
Über rezente Eisenocker und ihre Mikroorganismen­
gemeinschaften. 

Von 

Sven Thunmark. 

Vorwort. 

Das umfassende Arbeitsprogramm, welches die Einteilung der Gewässer 
auf biologischer Grundlage zur Aufgabe hat ,  ist in der Verwirklichung ge­
wisser Teile noch kaum über das Anfangsstadium gelangt. Dies ist j a  
auch leicht erklärl ich, wenn man das geringe Alter der Gewässertypenlehre 
bedenkt. In besonderem Masse gilt das für die Gruppierung der Gewässer 
auf Grund der Mikroorganismengemeinschaften. Innerhalb des umfangreichen 
Forschungsgebietes , das die mikrobiologisch fundierte Charakteristik der Ge­
wässer oder kurz die m i k r o b i o  I o g i s c h e G e w ä s s e r  c h a r a k t e r  i s t  i k 
zum Gegenstand hat, liegen noch keine Ergebnisse solcher Art vor, dass 
man zu einer auch nur schematischen Gruppierung der natürlichen Gewässer 
z .  B. auf Grund des Mikrobenthos schreiten könnte. Sowohl bei der Gewässer­
einteilung als auch mit Rücksicht auf die allgemeine Bedeutung, die das 
Mikrobenthos ohne Zweifel für verschiedene limnologische sowie auch geo­
logische Fragestellungen hat ,  l iegen deshalb gute Gründe vor, h ierfür baldigst 
eine befriedigende Tatsachenunterlage zu schaffen. Diesem Zweck sind die 
vorliegenden Untersuchungen über Mikroorganismengemeinschaften in süd­
schwedischen Gewässern vor allem gewidmet. 

Mit Rücksicht auf die anerkannte Bedeutung der rezenten Eisenocker 
in der regionalen Limnologie Südschwedens (NAUMANN 1 92 2  a, S .  3 )  sind 
in  der vorliegenden Arbeit gerade rezente, und zwar fast ausschliesslich un­
beständige, in Verbindung mit Mikrobenthos ausgebildete Ockerbildungen 
zum Gegenstand einer Behandlung gemacht worden. Die Hauptaufgaben 
waren dabei ,  zusammen mit einer Übersicht über das allgemeine Vorkommen 
der rezenten Ockerbildungen innerhalb eines gewissen Landstriches von 
regional-limnologisch bestimmtem Typus zu einer Orientierung über die 
Mikroorganismenzusammensetzung und die mikroskopische Struktur dieser 
Ockerbildungen sowie über den durch die verschiedenartige Beschaffenheit 
der Bildungsstellen bedingten Wechsel der Ockertypen zu gelangen. 

1 -39703. Bull. o /  Geol. Vol. XXIX. 
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Den Ausgangspunkt bei der Durchführung der vorliegenden Untersu­
chungen bildete das Limnologische Laboratorium in Aneboda. Meine Ge­
danken gehen daher in erster Linie zu meinem früheren Chef und Lehrer der 
Limnologie, Herrn Prof. Dr. EINAR NAUMANN. Neun Jahre lang hatte ich 
den Vorzug, in  Aneboda mit ihm zusammenzuarbeiten , und was ich während 
dieser Zeit gelernt und an grosser Freundschaft von ihm empfangen habe, 
lässt mich seiner stets mit tiefer Dankbarkeit gedenken. 

Für das grosse Entgegenkommen und Interesse, das mir der j etzige Chef 
des Limnologischen Instituts, Herr Prof. Dr. TORSTEN GISLEN erwiesen hat , 
spreche ich ihm meinen aufrichtigen Dank aus. 

Meinen beiden Lehrern der Pflanzenbiologie, Herrn Prof. Dr. RUTGER 
SERNANDER und Herrn Prof. Dr. G. EINAR Du RIETZ bezeuge ich meinen 
ergebensten Dank für ihren geschätzten Unterricht. Letzterem bin ich auch 
für gute Ratschläge auf verschiedenen Gebieten und für Sachangaben hin­
sichtlich dieser Arbeit verpflichtet. 

Allen meinen anderen akademischen Lehrern schulde ich grossen Dank für 
wertvolle Kenntnisse während einer unvergesslichen Studienzeit. 

Herrn Prof. Dr. H. G. BACKLUND danke ich auch noch herzliehst dafür, 
dass diese Arbeit in der vorliegenden Zeitschrift erscheinen konnte. 

Zusammen mit Herrn Prof. Dr. LENNART VON POST und Herrn Prof. Dr. 
HUGO ÜSVALD sowie Herrn Prof. Dr. G. EINAR Du RIETZ unternahm ich 
zu verschiedenen Gelegenheiten lehrreiche Exkursionen nach südschwedischen 
Mooren und Seen , wofür ich ihnen hier aufrichtig danke. 

Herrn Staatsgeologen Dr. G. LUNDQVIST danke ich herzliehst für nutz­
bringende Diskussionen vor allem in sedimentgenetischen Fragen. 

Herrn Prof. Dr. STEN WAHLUND spreche ich meinen ergebensten Dank 
für eine Überprüfung der in dieser Arbeit angewandten statistischen Arbeits­
weise und der damit erhaltenen Resultate aus. 

Herrn Dr. Dr. PAUL DORFF danke ich herzliehst für hochinteressante 
Erörterungen auf dem Gebiet der Eisenbakterien . 

Für eine wertvolle Einführung in die Diatomeentaxonomie bin ich 
Frau Dr. ASTRID CLEVE-EULER zu grossem Dank verbunden. 

Zu Beginn meiner Conj ugatenstudien hatte ich oft Gelegenheit, Herrn 
Dr. 0. BoRGE um Rat zu fragen und erinnere mich seiner mit grosser Dank­
barkeit. 

Für aufschlussreiche Gesichtspunkte in telmatologischen Fragen danke 
ich Herrn Kand .  H. V. AcKENHEIL aufrichtig. 

In Feld und Laboratorium stand mir Herr Amanuensis KNUT ÜLSSON 
während der Sommer 1 9 3 3- 1 93 5  in hervorragender Weise zur Seite, wofür  
ich  seinem Andenken meine Dankbarkeit widme. 

Limnologisches Laboratorium in Aneboda, September 1 94 1 .  

Sven Thunmark 
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Einleitung. 

Für ausgedehnte Teile von Südschweden ist es seit langem bekannt, 
dass Eisenverbindungen bei der Bildung verschiedener Ablagerungen ausser­
ordentl iche Bedeutung besi tzen . In letzter Zeit hat man auch bei der 
Charakterisierung der Haupttypen der Gewässer und zur Feststellung 
ihrer regionalen Verteilung in den südlichen Teilen von Schweden dem 
Auftreten von makroskopischen Eisenablagerungen grosses Gewich t zuge­
messen . 

Beim Studium der eulimnischen Eisensedimente haben Fragen der » Eisen­
wanderung»  in der Natur und damit verknüpfter Erscheinungen eine her­
vorragende Stelle eingenommen . Umfassende Arbeiten wurden besonders 
der Aufklärung von Struktur, Bildungsgeschichte und Verbreitung der 
speziellen resistenten eulimnischen Ablagerungstypen gewidmet, die durch 
makroskopisch beobachtbares Eisenoxydhydrat gekennzeichnet sind, näm­
lich Seeerzen und Seeockern (NAUMANN 1 9 1 9 , 1 92 1  a, 1 92 1  b, 1 922  b,  1 930, 
193 1 ,  LUNDQVIST 1 924, 1 92 5 ,  1 927 ,  LUNDQVIST & THOMASSON 1 924, SUN­
DELIN 1 9 1 8  und THUNMARK 1 937 ) .  Das Formbildungsproblem der Seeerze 
ist von NAUMANN ( 1 922 b) eingehenden Studien unterzogen worden . Ebenso 
hat LUNDQVIST (1924) in Südschweden wichtige mikrobiologische und strati­
graph ische Untersuchungen über eulimnischen Diatomeenocker ausgeführt .  
Von eisenausfällenden Organismen aufgebaute Oberflächensedimente sowie 
spezifische Erscheinungen von biogen bedingten Eiseninkrustationen sind eben­
falls von Seen in diesem und gleichgestellten Gebieten beschrieben worden 
(LUNDQVIST & THOMASSON 1 924, LUNDQVIST 1 92 3 ,  NAUMANN 1 924 a) . 
Diese Arbeiten geben zusammen eine  gute Übersicht über versch iedene 
Formen des eulimnischen Vorkommens von Eisen und gestatten , das regio­
nale Auftreten der eulimnischen Eisenablagerungen in  Südschweden in 
groben Zügen zu umreissen . 

Über die Eisenausfällungen, d ie  durch Sumpferz und beispielsweise in 
Gräben , Bächen und Flachmooren verschiedener Typen auftretende, ober­
flächenausgefällte lose Ockerbildungen repräsentiert werden ,  liegen in Schwe­
den bei weitem n icht so viele Untersuchungen vor, wie über die oben 
genannten Ablagerungstypen . Hier ist zu erwähnen ,  dass in den Podsol­
profilen liegende Limonitbildungen im vorliegenden Zusammenhang nicht 
berücksichtigt werden . Hinsi chtl ich des allgemeinen Auftretens der ge­
nannten Eisenausfällungen ist hauptsächlich nur das Sumpferz Gegenstand 
einer eingehenderen Behandlung durch NAUMANN ( 1 92 2  b) gewesen . In der 
angeführten Arbeit werden Studien über gewisse Entstehungs- und Form­
bildungsverhältnisse dieses Erztyps mitgeteilt. Im Zusammenhang mit dem 
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Sumpferz wird auch eine Serie von in diese Ablagerungsklasse eingereihten 
Eisenockern behandelt, die durch oberflächenausgefällte und tiefenausgefällte 
Typen vertreten s ind. Ein näheres Stud ium der als selbständige Bildungen 
auftretenden Eisenocker liegt j edoch n icht vor, sondern es wird in der 
Hauptsache nur - im Anschluss an das Sumpferz - eine Übersicht über 
ihre Entstehungsweise gegeben. 

Das Vorkommen loser Eisenausfällungen wird in vielen Kartenblatt­
beschreibungen der Geologischen Landesanstalt Schwedens erwähnt, aller­
dings gerade aus Südschweden ziemlich spärlich. Die Erwähnung von 
rezenten Eisenockern geschieht meist im Zusammenhang mit Angaben über 
eisenhaltige Quellen . Eine in gewissen Beziehungen einigermassen ausführ­
liche Beschreibung des Fundplatzes eines übrigens mittelschwedischen Vor­
kommens von rezentem und fossilem Eisenocker, das Eisenquellengebiet 
bei Forsas im südlichen Värmland , stammt von SVENONIUS (r 922 ,  S. 87-89). 

Spezialdarstellungen über gewisse Typen der betreffenden Eisenocker­
bildungen fehlen j edoch n i cht vollständig. In seinen Bestrebungen , der 
» Eisen frage » vom Gesichtspunkt der regionalen Limnologie aus eine mög­
lichst allseitige Behandlung angedeihen zu lassen , beschäftigte sich NAUMANN 
auch mit rezenten Eisenockern . Die Ergebnisse dieser Studien hat er in 
seiner Arbeit über die Eisenorganismen Schwedens zusammengefasst (NAU­
MANN I 9ZZ a) . Die betreffenden Untersuchungen wurden in einem Teich­
gebiet bei Aneboda ausgeführt, das sich im Besitze des Fischereivereins für 
Südschweden befindet und unmittelbar westlich vom Dorf Aneboda l iegt. 
Die Naturverhältnisse in diesem Gebiet (mit reichvertretenen nahrungs­
armen Humusgewässern ) sind als typisch für diese Urgesteinsgegenden zu 
betrachten . Einige in dieser Arbeit mitgeteilte Ergebnisse bilden einen 
Beitrag zur Kenntnis der eisenausfällenden Organismen und gewisser von 
ihnen oder durch ihre Tätigkeit bedingter Ockerbildungen und Inkrustations­
erscheinungen , von welchem Gebiet der Süsswasserbiologie früher aus Schwe­
den sehr wenig bekannt war. Einleitungsweise betont NAUMANN die grosse 
Rolle, welche das n icht ortsfeste Eisen für die allgemeine Limnologie von 
Schweden spielt .  Er habe sich schon lange unter anderem auch mit der 
>> Eisenfrage » beschäftigt. » Diese wichtige Frage war indessen in Schweden 
von den Arbeitsprinzipien moderner Forschung niemals früher behandelt. 
Ihre Bedeutung für die regionale Limnologie Schwedens ist deshalb auch 
noch vollständig unbekannt. Ein allerdings prinzipiell sehr wichtiges Detail 
des genannten Problems betrifft die Frage nach der Genesis der Ockerab­
lagerungen der Sumpfgewässer » (NAUMANN op. c . ,  S. 3 ) .  Eisenockerbildungen 
dieser Art werden als sehr charakteristisch für schwedische Urgesteins­
gegenden angeführt. Obwohl im Ausland schon viel früher Unter­
suchungen über b iogen bedingte Eisenausfällungen ausgeführt worden waren , 
kam N AU MANN zu dem Ergebnis, dass eisenausfällende Organismen an 
der Bildung solcher Ausfällungen viel grösseren Anteil haben , als man 
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bisher gewusst hatte. In der genannten Arbeit ist auch taxonomischen 
Erörterungen über eisenausfällende Bakterien viel Platz eingeräumt. Von als 
Eisenorganismen betrachteten Lebewesen werden nur » morphologisch nach­
weisbare Eisenorganismen » oder » siderogone » Organismen behandelt (nämlich 
solche, die in irgendeiner Weise sichtbar Eisenoxydhydrat aufspeichern 
oder als Stoffwechselprodukt abscheiden , » Formen des siderophoren Typus » ,  
NAUMANN op.  c . ,  S .  8) ,  und von diesen vorzüglich Bakterien, Flagellaten 
und Grünalgen. Die Eisenspeicherung gewisser Organismen ist von grosser 
Bedeutung für die Physiognomie der Ockerbildungen , und diese Erscheinung 
wird als > >  Sideroplastie» bezeichnet. 

Vom überwiegenden Teil dieser Ockerbildungen wird angegeben , dass 
sie von Eisenbakterien gebildet werden, teilweise erfolge j edoch die Ocker­
bildung auch ohne Mitwirkung von Organismen . Als tätige Bakterien bei 
der Bildung der Eisenocker werden allgemeinbekannte Eisenbakterien an­
geführt, aber auch bisher unbekannte Bakterien , » die in  aufgequollenem 
Membranschleim das Eisen niederschlagen», und die zusammenfassend als 
»Rostfleckenbildner » bezeichnet werden (NAUMANN op. c . ,  S. 4 1 -42) .  Die 
» Rostfleckenbildner » haben nach N AUMANNS Erfahrung oft an der Ocker­
bildung tei l ,  und er führt an, dass derartige Typen bisher infolge techni­
scher Gründe nicht von ähnlichen , abiogen gebildeten Elementen unterschie­
d en worden waren . Die hier erwähnten » biogenen » Eisenausfällungen sind 
vorübergehender Natur und verursachen keine beständigen Ockerablage­
rungen . Im eben erwähnten Teichgebiet hat später DORFF (193 5 ,  S. 2-
ro) Beobachtungen hauptsächlich an Eisenbakterien angestellt. 

Ein weiterer Beitrag zur Kenntnis der rezenten Eisenocker in Schweden 
stammt von DORFF 1 9 3 2 .  Es handelt sich h ierbei um die vorübergehen­
den Ockeranflüge, die in Gräben und Drainierungsrohren im Svartökärr 
im Gebiet des Versuchshofs Flahult des Schwedischen Moorku lturvereins 
südlich von Jönköping auftreten. Diese Ockerbildungen sind entsprechend 
der Art und \V eise ihres Vorkommens bezüglich der Mikroorganismen haupt­
sächlich von Eisenbakterien bedingt, obwohl auch einige wenige Arten 
aus anderen Pflanzengruppen vertreten sind. Derartige Ocker sind in struk­
tureller Bezieh4ng ziemlich einfach und bilden extreme,  allerdings sehr all­
gemein vorkommende Typen in der Reihe der unbeständigen Ockerhaupt­
typen . Es ist zu beachten , dass das Svartökärr schon seit vielen Jahren 
kultiviert ist. Die Entwicklungsgeschichte dieses Moors ist übrigens von 
LUNDBLAD ( 1 936) eingehend studiert worden , wobei er auch die Bildungs­
bedingungen des in der Schichtenfolge des Moors auftretenden fossilen 
Eisenockers behandelt. 

In diesem Zusammenhang sei darauf hingewiesen , dass einige Funde von 
rezenten unbeständigen Eisenockerbildungen aus dem betreffenden Arbeits­
gebiet behandelt wurden, nachdem im Sommer 1 9 3 7  die Feldarbeiten , die 
der vorliegenden Darstel lung zugrunde l iegen , abgeschlossen waren. So 
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hat COLLlNI ( 1 939 ,  S. 1 7- 1 8) eine in und an einem kleinen Bach auftre­
tende rezente unbeständige Ockerbildung am Ufer des Sees Exen im süd­
westlichen Teil des sm;'Uändischen Hochlandes angetroffen und beschrieben. 
Ebenso wurden von CARLIN ( 1 939 ,  S .  47 bzw. S .  5 2) rezente unbe­
ständige Ockerbildungen aus der Anebodagegend behandelt, und zwar 
von einem Flachmoor in unmittelbarer Nähe des Sees Fiolen und aus dem 
allerobersten Teil des oberen Sublitorals an einigen Stellen im See Lam­
men . Das von letzterem Verfasser erwähnte Ockervorkommen im Eulitoral­
Flachmoor am See Frej en bei Aneboda (CARLIN op. c., S .  5 7) ist dagegen 
in dem vorliegenden Beobachtungsmaterial enthalten , da die Ockervorkom­
men am und im See Frej en schon früher von mir studiert wurden. 

Aus der obigen Übersicht ergibt sich , dass den rezenten unbeständigen 
Ockerbildungen in Südschweden bisher nur wenige Untersuchungen gewidmet 
worden sind, wozu auch kommt, dass diese nur einzelne Sonderfälle behandeln .  
Ockeruntersuchungen aus dem übrigen Schweden existieren überhaupt nicht .  
Es l iegen deshalb gute Gründe dafür vor, die Kenntnisse über diese Ocker­
bildungen in verschiedenen Richtungen zu erweitern . 

Bei den Studien über Mikroorganismen und von diesen gebildete Ge­
meinschaften , welche ich im Laufe der Jahre in südschwedischen Ge­
wässern betrieben habe, wurden auch die rezenten Eisenocker berück­
sichtigt, die zuweilen fast völlig durch Mikroorganismen und deren Tätig­
keit bedingt sind, und die einer Reihe verschiedener Biotope einen ge­
wissermassen extremen , aber trotzdem sehr charakteristischen Erschei­
nungstypus verleihen.  Da diese Ockerbi ldungen in grossem Ausmass im 
Zusammenhang mit benth ischen Mikroorganismengemeinschaften ausgebildet 
sind, wird ihr Studium einen Beitrag zur Kenntnis der Mikroorganismen­
gemeinschaften in eben j enen Gewässertypen bilden , die bei der allgemein 
regional - l imnologischen Charakteristik des betreffenden Gebietes von aus­
schlaggebender Bedeutung sind oder einen hervorragenden Platz einnehmen . 
Um ein für diesen Zweck passendes Tatsachenmaterial liefern zu können,  
habe ich das aus den zentraleren Teilen Südschwedens stammende Beob­
achtungsmaterial über die rezenten Eisenockerbildungen in der vorliegen­
den Veröffentlichung zusammenfassend bearbeitet. 

Unter den rezenten Eisenockerbildungen wurden einer näheren Behand­
lung diej enigen mehr oder weniger von Mikroorganismen bedingten unbe­
ständigen Ockerbildungen unterzogen , die an der Oberfläche von zeitweise 
oder ständig überrieseltem oder submergiertem Boden entstehen , und deren 
mikroskopischer Aufbau ganz oder teilweise durch die vorhandenen Mikro­
organismen und Ausscheidungsprodukte von solchen (nämlich Scheiden und 
Stiele von Eisenbakterien) bestimmt wird. Diese Ockerbildungen treten 
sämtlich in Form eines flockigen Bodenbelages auf. 

Die unbeständige Natur der betreffenden Ockerbildungen besteht darin, 



ÜBER REZENTE EISENOCKER 7 

dass sie eine verhältnismässig kurze Zeit nach ihrer Entstehung von der 
Bildungsstelle verschwinden . Die unbeständigen Ockerbildungen stellen 
somit nur mehr oder weniger rasch vorübergehende Anreicherungsetappen 
i n  der Eisenwanderung dar und bilden während ihres kurzen Daseins keine 
Eisenablagerungen if!l eigentlichen Sinn. Oft liegt Jahresperiodizität in 
der Ockerbildung vor, und unter gleichen oder gleichartigen äusseren Um­
ständen verschwindet dabei der Ocker und bildet sich jährlich während 
verhältnismässig langer Zeit am seihen Ort wieder. Die Ockerbildung be­
ginnt in sichtbarem Umfang gewöhnlich im Frühj ahr und erreicht im all­
gemeinen ihre Höchstentwicklung während des Sommers, um dann während 
der Zeit vom Spätherbst zum Vorfrühling zu verschwinden . Demnach 
zeigt gewöhnlich eine im Sommer durch die Ockerausfällung rotbraun ge­
färbte dyige Flachmoorfläche im Frühjahr nach der Schnee- und Eis­
schmelze eine grau- oder schwarzbraune Farbe, da auf Grund der Ein­
wirkung mechanischer und chemischer Faktoren der dyige Boden von 
seinem Ockerüberzug befreit wurde. An gewissen Bildungsstellen für un­
beständigen Ocker, und zwar beispielsweise in von eisenhaltigen Quellen 
kommenden Rinnsalen , erfolgt jedoch während verhältnismässig mehr oder 
weniger langer Zeit b isweilen eine beinahe ununterbrochene Ockerausfäl­
lung, wenn auch mit einer je nach der Jahreszeit wechselnden Intensität. 
Der Ausfällungsort kann in solchen Fällen beinahe ständig mit einem 
Ockerbelag überzogen sein ,  wobei der sich nach und nach neubildende 
Ocker ersetzt, was sukzessive von dem früher gebildeten Ocker wegge­
führt oder aufgelöst wird. Es entsteht also hierdurch keine beständige 
Ockerablagerung. 

Verhältn ismässig lange Zeit hindurch fortgesetzte Neubildung von un­
beständigem Ocker wurde schon früher an einer grossen Anzahl von Ocker­
bildungsstellen festgestellt . Ein bekanntes Beispiel dafür stellt die Ocker­
ausfällung in Quellen beim Gesundheitsbrunnen von Medevi in der Nähe 
von Motala dar, wo eine solche bereits im I 7 . Jahrhundert beobachtet wurde 
(HIÄRNE I 702 ,  S .  I 2 ) ,  und wo in  gewissen Quellen noch immer Ocker­
bildung im Gang ist. Ebenso kann als Beispiel angeführt werden , dass 
an einer finnischen Quelle THORELD ( I 876, S. 2 3 -24) eine noch nach einem 
Menschenalter fortgehende Ockerbildung feststellte, sowie dass ein Zuwachs 
des unbedeutenden Ockerbelages dabei nicht stattgefunden hatte. An 
vielen innerhalb des vorliegenden Arbeitsgebietes festgestellten Fundorten 
von unbeständigen Ockerbildungen wurde Neubildung von Ocker während 
mehrerer Jahre beobachtet, und bei einigen von ihnen haben die Ortsbe­
wohner auf Befragen angegeben, dass eine periodische oder beinahe stän­
dige Ockerbildung dort im Gang war, so weit man überhaupt zurück­
denken konnte . 

Es dürfte hier angezeigt sein ,  die Stellung der betreffenden Ockerbil­
dungen innerhalb der Serie von makroskopischen Eisenausfallungstypen zu 
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berühren. In seiner Arbeit über die See- und Sumpferze im südlichen 
und mittleren Schweden betont NAUMANN (1922 b ,  S .  3-4) bei der Defini­
tion der Begriffe See- und Sumpferz, dass neben den typischen Erzen eine 
Serie von Ockerbildungen vorkommt, die er in ausgedehnterer Bedeu­
tung unter diese Erze einordnet. Die Seeerze werden dabei in zwei Grup­
pen ein geteilt, wobei die eine Gruppe von » wirklichen Erzen >> und die 
andere von >> losen Ockern » gebildet wird, welch letztere teils als Vor­
stadien zum Seeerz, teils als Repräsentanten für selbständige Ablagerungs­
typen bezeichnet werden. Die Sumpferze werden ebenso in zwei Grup­
pen eingeteilt, und zwar in Bezug auf ihre stratigraphische Lage. Die 
eine Gruppe enthält die unten im Bodenprofil gebildeten Sumpferze, und 
zwar umfasst sie teils » wirkliche Erze » ,  teils einen » losen Ocker >> ,  der 
aber nur als Repräsentant für ein Vorstadium zum wirklichen Sumpferz 
bezeichnet wird. Die zweite Gruppe enthält die an der Bodenoberfläche 
gebildeten Sumpferze und umfasst überhaupt nur >> lose Ocker>> , von 
welchen angegeben wird, dass sie mit den wirklichen Sumpferzen in keinem 
genetischen Zusammenhang stehen und grösstenteils gänzlich selbstän­
dige Bildungen darstellen .  Mit Schärfe wird darauf hingewiesen , dass ober­
flächenausgefällter Ocker von letztgenannter Art immer auf dem Ocker­
stadium stehen bleibt und somit keine durch Konkretionserscheinung ent­
standene wirkliche Sumpferzbildung veranlasst (NAUMANN op. c . ,  S. I 30) .  
In der weiteren Behandlung des oberflächenausgefällten Ockers wird er­
wähnt, dass derselbe tatsächlich resistent sein und dabei eine bestehende 
Ablagerung bilden kann , was j edoch nur bei einem wenigstens zum Teil 
rein chemisch-physikalisch bedingten feinkörnigen Ocker der Fall zu sein 
scheint, während der durch mehr direkte Mitwirkung von beispielsweise 
Bakterien und anderen Mikrophyten entstandene flockige Ocker sich kurze 
Zeit nach seiner Bildung wieder auflöst (NAUMANN op. c . ,  S .  I 30- 1 3 1 ) . In 
Übereinstimmung damit werden die unter die oberflächenausgefällten Sumpf­
erze eingereihten Ocker einerseits in » resistente » ,  andererseits in »vorüber­
gehende »  Bildungen eingeteilt. 

Ausgehend vom äusseren Erscheinungstypus erscheint es j edoch zweck­
mässig, in einer allgemeinen Übersicht über die durch makroskopisch er­
kennbares Eisenoxydhydrat gekennzeichneten Ausfällungstypen die in Ocker­
form vertretenen Eisenausfällungen von den See- und Sumpferzen zu tren­
nen und sie in eine mit den genannten Erzbildungen parallelgehende 
Gruppe von Ockerbildungen aufzunehmen. Je nach den Gesichtspunkten, 
die an das Studium der Ockerbildungen gelegt werden, können diese 
verschiedenartig gruppiert werden. In einer Übersicht der erwähnten Art 
wurde es als zweckmässig angesehen,  das früher erwähnte Einteilungs­
schema anzuwenden und somit die Ockerbildungen nach ihren Resistenz­
verhältnissen zu gruppieren. Unter Bezugnahme auf den Sinn, der der 
>> Beständigkeit » der Eisenausfällungen als solcher gegeben wurde, erhält 
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man m Übereinstimmung mit dem vertretenen Gruppierungsgesichtspunkt 
folgende schematische Übersicht über die durch makroskopisches Eisen­
oxydhydrat gekennzeichneten betreffenden Ausfällungstypen : 

A. Ockerbildungen . 
I .  Unbeständige Ockerbildungen . Umfassen nur rezente, unkonsoli­

dierte Typen. 
2. Beständige Ockerbildungen . Umfassen sowohl rezente als auch 

fossile Typen in verschiedenen Konsolidierungszuständen. 
a .  Ständig im Ockerstadium vertretene Ockerbildungen . (Bei ver­

änderten hydrographischen Verhältnissen am Ausfällungsort 
durch blosse Verdichtung des losen Ockers entstandene Ocker­
stücke sind hier miteinbegriffen. ) 

b .  Nicht ständig im Ockerstadium vertretene Ockerbildungen (z .  B .  
Vorstadien zu See- und Sumpferz nach  NAUMANN I 922 b,  S.  4). 

B. Erzbildungen . 
I .  Sumpferze. 
2. Seeerze. 

Unter die unbeständigen Ockerbildungen fallen die von NAUMANN 
I 922 b, S .  13 I erwähnten oberflächenausgefällten »vorübergehenden" Ocker 
flockiger Struktur, deren Entstehung oft in bedeutendem Umfang auf die 
Tätigkeit » morphologisch nachweisbarer Eisenorganismen » zurückzuführen 
ist. Als Erscheinungstypen können Ockerbildungen der erwähnten Art 
praktisch als biogen bezeichnet werden . In grossem Ausmass sind unbe­
ständige Ockerbildungen im Zusammenhang mit einem sowohl aus eisen­
ausfällenden als auch nicht eisenausfällenden Mikroorganismen bestehenden 
Mikrobenthos ausgebildet. Unbeständige Ockerbildungen können beinahe 
völlig durch eisenausscheidende Bakterien (z .  B .  Leptothrix ochracea und 
Gallionella ferruginea) bedingt sein , es gibt aber auch unbeständige Ocker­
typen , in denen solche Eisenbakterien resp. deren Ausscheidungsprodukte 
quantitativ von ausserordentlich untergeordneter Bedeutung sind oder fehlen. 

Unbeständige Ockerbildungen wurden in unserem Land in allen seinen 
Teilen festgestellt, und dies in durch sehr verschiedenartige l imnologische 
Verhältnisse gekennzeichneten Gebieten . Beispiele für derartige Ockerbil­
dungen sind die bereits weiter oben bei CARLIN I 939, COLLINI I 939, 

DORFF I 932 und NAUMANN I 922 a erwähnten Ockervorkommen sowie 
praktisch sämtliche in vorliegender Arbeit behandelten Ockerbildungen. 

Zu den immer im Ockerstadium vertretenen beständigen Ockerbil­
dungen zählen die von NAUMANN I 922 b, S. I 3 I erwähnten oberflächlich 
ausgefällten resistenten Ocker, deren Entstehung seiner Meinung nach zu 
einem wesentl ichen Teil rein chemisch-physikalisch bedingt sein dürfte. 
Bei solch en beständigen Ockerbildungen wird demnach eine feinkörnige 
Struktur angegeben, und organogene Strukturelemente sind in ihnen quan-
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titativ bedeutungslos . Oberflächenausgefällte beständige Ockerbildungen mit 
körniger Struktur können tatsächlich sowohl in unkonsolidiertem wie auch 
konsolidiertem Zustand frei von bekannten Eisenbakterien oder nachweis­
baren Überresten von solchen sein (vgl . z .  B .  MOLISCH 1 9 1 0, S .  65 und 
HARDER 1 9 1 9 , Sp. So) , im übrigen können bestimmbare Mikroorganismen 
oder Überreste von solchen überhaupt beinahe völl ig fehlen. In erwähn­
ter Beziehung zeigen solche konsolidierten Ocker eine Übereinstimmung 
mit in gewissen südschwedischen Seen auf ruinerogenem Boden oberhalb 
der j etzigen Sedimentgrenze abgesetzten beständigen Ockern , welche im 
Gegensatz zu an und unterhalb dieser Sedimentgrenze vorhandenen be­
ständigen Ockern gewöhnlich sehr arm an Mikrofossilien sind (siehe 
THUNMARK 1 93 7 ,  S .  6o-6 1 ) .  Ein oberflächenausgefällter konsolidierter 
Ocker, welcher mikroskopisch frei von bestimmbaren Überresten bekannter 
Eisenbakterien ist und beinahe ausschliesslich aus kleinen Eisenoxyd­
hydrat(Rost-)körnern und -körneraggregaten besteht, kann j edoch nicht ohne 
weiteres als abiogen gebildet angesehen werden , denn Strukturelemente wie 
Scheiden und Stiele bekannter Eisenbakterien können durch eine » nach­
trägliche Zersetzung»  unkenntlich geworden sein (WINOGRADSKY I 922 ,  S .  I 2 ) , 
ebenso wie auch die Möglichkeit besteht, dass Strukturelemente erwähnter 
Art durch » molekulare Umlagerungen » derartig verändert wurden, dass 
sie nicht mehr wiederzuerkennen s ind (ScHORLER I 906, S .  567) .  Bei den 
hier vorliegenden Untersuchungen gemachte Beobachtungen haben gezeigt, 
dass an Fundstätten oberflächenausgefällten beständigen Ockers gerade i n  
Bildung befindlicher Ocker, durch dessen Konsolidierung die beständige Ocker­
ablagerung wächst, anscheinend frei von bisher bekannten Eisenbakterien 
sein konnte, sowie auch , dass in diesem Ocker mit Ausnahme einzelner 
Diatomeen keine anderen Mikroorganismen festgestellt werden konnten. Der 
aus Eisenoxydhydratkörnern und -körneraggregaten nebst kleinen Eisenoxyd­
hydratschuppen aufgebaute unkonsolidi erte beständige, sowie der daraus her­
vorgegangene konsolidierte beständige Ocker können h insichtlich der Struk­
tur als Repräsentanten für die » eisenbakterienfreie » Extremform innerhalb 
j ener Serie von Ockerbildungen bezeichnet werden , unter welche als hauptsäch­
liches Aufbaumaterial einerseits Eisenoxydhydratkörner und -körneraggregate 
u. dgl . ,  andererseits bekannte Eisenbakterien oder nachweisbare Überreste 
von solchen fallen. Hinsichtlich der Struktur waren die aus Eisenoxydhydrat­
körnern und -körneraggregaten sowie kleinen Eisenoxydhydratschuppen auf­
gebauten , in  unkonsolidiertem Zustand befindlichen rezenten beständigen 
Ocker stark verschieden von den unbeständigen Ockerbildungen , die in  j enen 
Bereichteilen angetroffen wurden , die das Abflusswasser aus dem Ausfällungs­
bereich der beständigen Ockerablagerungen ableiten , sowie in den kleinen 
Wasserläufen in unmittelbarer Nähe von (doch oft ohne Verbindung mit) 
den beständigen Ockerablagerungen . Diese unbeständigen Ockerbildungen 
(deren Unbeständigkeit durch wiederholte Beobachtungen festgestellt wurde) 
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waren nämlich zum grossen Teil von Ausscheidungsprodukten bekannter 
Eisenbakterien gebildet, und zwar vorzugsweise von Leptothrix discophora, 
Lept. ochracea und Gallionella ferruginea . Ausser Eisenbakterien waren 
sowohl eisenspeichernde als auch nicht eisenspeichernde Mikroorganismen 
wie z .  B .  Diatomeen und Desmidieen vertreten. Es ist somit zu unter­
streichen, dass in einem in Bildung begriffenen rezenten Ocker, aus wel­
chem durch Konsolidierung die beständige Ockerablagerung direkt hervor­
geht, nachweisbare Spuren bekannter Eisenbakterien fehlen können. Eine 
konsolidierte beständige Ockerbildung ohne nachweisbare bakteriogene Struk­
turelemente kann folglich also auch nicht vorbehaltslos als durch die Oxyda­
tionsarbeit bisher bekannter Eisenbakterien bedingt bezeichnet werden. 

Es ist mit Schärfe zu betonen , dass sich unter den Voraussetzungen 
für die Klärung der Entstehungsweise von konsolidierten Ockerbildungen 
ohne nachweisbare Überreste bisher bekannter Eisenbakterien in j edem 
einzelnen Fall ein Studium des in natürlichem Zustand befindlichen un­
konsolidierten Ockers in seiner Eigenschaft als Bildungsmaterial für die 
konsolidierte Ockerablagerung befinden muss. Der gewöhnlich herrschende 
Mangel an mikrostratigraphisch eingestellten Beobachtungen sowie nicht 
zufriedenstellende Angaben über Konsolidierungs- und Resistenzverhält­
nisse erschweren in gewissem Umfang die Lösung der mit der Entste­
hungsweise der Eisenausfällungen verknüpften Fragen. In Arbeiten von 
EHRENBERG ( 1 836) ,  HARDER ( 1 9 1 9) und MOLISCH ( 1 9 1 0) sind z .  B .  bisweilen 
Angaben über die Resistenzverhältnisse der Eisenausfällungen so beschaffen, 
dass CJ-IOLODNY ( 1 926 ,  S .  I 38-142) in der Besprechung der Entstehungs­
weise versch iedener Eisenablagerungen gewisse in den erwähnten Arbeiten 
gemachte Angaben als auf beständige Eisenausfällungen in gewöhnlichem 
Sinn bezüglich gedeutet haben kann. Es scheint aber,_ dass sich jene 
auf unbeständige Ockerbildungen beziehen . In diesem Zusammenhang soll 
jedoch darauf h ingewiesen werden , dass unter gewissen, hauptsächlich 
aus bakteriogenen Strukturelementen aufgebauten Ockertypen sich ein 
und derselbe Ockertypus im Grade seiner Beständigkeit auf verschiedene 
Art und Weise verhalten zu können scheint. Dabei dürfte ein bestimmter 
Ockertypus, der bei einer gewissen Mi lieubeschaffenheit unbeständig ist, 
sich unter anderen Naturverhältnissen beständig zeigen können . Ein solcher 
Sachverhalt dürfte nicht nur lokale sondern auch regionale Gültigkeit be­
sitzen. Bei den erwähnten Umständen liegt deshalb Grund zu einer ge­
wissen Vorsicht bei der Berücksichtigung von Angaben über rezente 
unkonsolidierte Ockerbi ldungen von solchen Ausfallungsstellen vor, über 
welche nähere Kenntnisse fehlen. Es ist gleichzeitig hervorzuheben, dass 
die innerhalb des vorliegenden Arbeitsgebietes festgestellten Tatsachen 
und darauf gegründeten Aussagen über die Beständigkeitsverhältnisse der 
bakteriogenen Ockerbildungen natürlich keine generelle Gültigkeit zum Ziel 
haben . 
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Dauernd im Ockerstadium vertretene beständige Ockerbildungen von 
verschiedenem Typus wurden in unserem Land in den verschiedensten 
Teilen angetroffen , und dabei in Gebieten von limnologisch verschieden­
artigstem Charakter. Bezüglich der oberflächenausgefällten beständigen Ocker 
geht aus verschiedenen Angaben hervor, dass dem Umfang nach sehr 
wechselnde Lagerstätten an Ausfällungsstellen von erheblich verschiedener 
Beschaffenheit angetroffen wurden , und dass in gewissen Fällen Ockerbil­
dung an ihnen noch immer im Gang ist (siehe repräsentative Beispiele 
u .  a .  bei ERDMANN I 868 ,  S .  27 1 --272 , REDSTRÖM I 9 I 7 , S .  70, SVENO­
NIUS I 92 2 ,  S. 87-89, THUNMARK I 937, S. 63 sowie SERNANDER I 9 I 6, 
S . I 7 2- I 7 3  und TAMM I 9 I 8 , S .  593  ff. ; in den zwei letztgenannten Ar­
beiten wird Ockerbildung in Verbindung mit Kalktuffbildung erwähnt) .  
Im Zusammenhang mi t  Untersuchungen über rezente Ockerbildungen ge­
rade innerhalb des vorliegenden Arbeitsgebietes wurde nur eine grosse 
Fundstätte für oberflächenausgefällten , in Bildung begriffenen beständigen 
Ocker neuregistriert (die Lagerstätte 0,4 km 0 von Äbo, gar nicht weit 
vom Nordende des Sees Bolmen) .  Auch mit Rücksicht auf die früher 
innerhalb des Arbeitsgebietes festgestellten Lagerstätten für oberflächenaus­
gefällten beständigen Ocker (NAUMANN I 922  b, S. I 24- I 2 5 )  kann man 
deshalb von dergleichen Ockerbildungen nicht sagen , dass sie in den zen­
traleren Teilen des südschwedischen Hochlandes irgendwie allgemein auf­
träten,  und ihre Frequenz ist im Verhältnis zu j ener der unbeständigen 
Ockerbildungen als sehr n iedrig zu betrachten . 

Über die in vorliegender Arbeit augewandte taxonomische Nomenklatur 
sind folgende Angaben zu machen : 

Die Nomenklatur der Gefässpflanzen folgt hauptsäch lich HOLMBERG 
I 922- I 926 und für die dort nicht behandelten Gattungen hauptsächlich 
LINDMAN I 926 .  Die Sphagnen-Nomenklatur folgt JENSEN I 9 I  5 mit Aus­
nahme der Arten der Subsecunda-Gruppe, für die sie ÄBERG I 93 7  folgt. 
Die Nomenklatur der übrigen Laubmoose folgt hauptsächlich BROTHERDS 
I 92 3 .  Bezüglich der behandelten Mikroorganismen wird auf die hinter 
dem übrigen Text stehende Artenliste verwiesen . 

Arbeitsrichtlinien und Arbeitsmethoden. 

I .  Die regionale Arbeitsweise. 

Die Richtlinien für die regionale Arbeitsweise bezweckten bei der 
Übersicht über das Vorkommen der rezenten Ockerbildungen innerhalb 
des vorliegenden und weiter unten näher bezeichneten Arbeitsgebietes 
eine für alle Teile desselben gleichwertige Durcharbeitung zustande-
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zubringen , und zwar in erster Linie durch Untersuchung emer im Verhält­
nis zum Flächeninhalt des Arbeitsgebietes passend gewählten Anzahl mög­
lichst gleichmässig verteilter kleiner Beobachtungsbereiche von bestimmter 
Grösse. Die Arbeitsaufgabe wurde dabei bezüglich des Vorhandenseins 
von rezentem Ocker als befriedigend gelöst betrachtet im Augenblick der 
Feststellung  eines solchen Ockervorkommens innerhalb eines j eden Beobach­
tungsbereichs. Eine regionale Arbeitsweise von dieser Beschaffenheit ist im 
vorliegenden Fall  als zweckmässig zu betrachten ,  da dadurch eine feste 
Unterlage für die regionale Fragestellung erhalten wird . 

Der durch das Verteilungsnetz der Beobachtungsbereiche erhaltene Grund­
plan sollte j edoch nur eine Mindestforderung bezüglich der Beobachtungen 
erfüllen , und zwar aus folgenden Gründen . Falls man innerhalb sämtlicher 
oder beinahe sämtlicher Beobachtungsbereiche ein positives Ergebnis er­
hielte, und zwar durch Feststel lung eines rezenten Ockervorkommens inner­
halb j edes derselben , gäbe ein auf diese Art beschaffenes Material von 
Ockerfundorten gewiss das erstrebte Übersichtsbild über das allgemeine 
Vorkommen der Ockerbildungen innerhalb des Arbeitsgebietes, doch würde 
gerade im erwähnten Fall eine tatsächlich innerhalb irgendeines Abschnittes 
desselben unter Umständen vorliegende höhere Frequenz von Ockervor­
kommen sich in diesem Übersichtsbild nicht widerspiegeln . Dies war j edoch 
mit Rücksicht auf die Bedeutung ,  welche die Kenntnis einer wechselnden 
Frequenz der Ockerbildungsstellen haben konnte, als weniger vorteilhaft 
zu betrachten . Mit Rücksicht auf Arbeitsverhältnisse wie auch darauf, dass 
die gewünschte Übersicht innerhalb einigermassen begrenzter Zeit gegeben 
werden sollte, konnte das Verteilungsnetz der Beobachtungsbereiche n icht 
sehr dicht gelegt werden . Um im Rahmen des beabsichtigten Arbeits­
plans dennoch einigermassen die erwähnte Frequenzfrage zu berücksich­
tigen , wurde die Bestimmung eingeführt, dass die Beobachtungen nicht 
allein auf die festgestellten Beobachtungsbereiche beschränkt werden sollten 
(wobei im entgegengesetzten Fall zufälligerweise angetroffene Ockervorkom­
men unberücksichtigt gelassen worden wären) ,  sondern dass innerhalb der 
Beobachtungsbereiche und auf den;1 Weg zwischen diesen rein zufälliger­
weise angetroffene rezente Ockervorkommen ebenfalls untersucht und in das 
Beobachtungsmaterial aufgenommen werden sollten . Dieses Verfahren war 
nicht dazu geeignet, mit Gewissheit zu entscheiden , inwieweit innerhalb 
eines bestimmten Gebietes wirklich eine höhere Frequenz von Ockervorkom­
men als innerhalb eines anderen vorlag, aber es war doch denkbar, dass 
eine mehr oder weniger grosse Anzahl zufälligerweise dort angetroffener 
Ockerfundorte ein e solche andeuten könnte. Hierbei war gleichzeitig auf 
die Grösse der Ockervorkommen Rücksicht zu nehmen. Ein durch zu­
fälligerweise aufgefundene Ockervorkommen veranlasster Materialzuschuss 
würde zwar das einzig und allein durch das Verteilungsnetz vermittelte 
Übersichtsbild durch stellenweise entstandene Verdichtungen der Ocker-
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fundorte verändern, doch war einzusehen, dass das Aussehen dieses Ver­
teilungsbildes letzten Endes durch den Grundplan bestimmt wurde, den das 
Verteilungsnetz der Beobachtungsbereiche bildete. Ein Zuschuss zum Unter­
suchungsmaterial war auch aus dem Gesichtspunkt als vorteilhaft zu be­
trachten , dass sich eine grössere Anzahl von Beobachtungsfällen in den ver­
schiedenen Klassen der sich auf die allgemeine Beschaffenheit der Ocker­
bildungsstellen beziehenden Hauptgruppierung der ockerführenden Biotope 
ergeben würde. Nähere Angaben über den nach diesen Arbeitsrichtlinien 
aufgestellten und durchgeführten Arbeitsplan sind auf S .  60-63 zu finden.  

2. Die Hauptgruppierung der Ockerbildungsstellen bzw. der 
Biotope. 

Um das Studium der Ockerbildungen in ihrem Verhältnis zur allgemeinen 
Beschaffenheit der Ockerbildungsstellen in einen festen Rahmen zu bringen , 
wird eine auf die äusseren Naturverhältnisse bezogene Hauptgruppierung der 
ockerführenden Biotope angewandt, die nur so weit durchgeführt ist, als es 
für eine als Orientierung zu betrachtende Untersuchung von· vorliegender 
Art erforderlich ist. Die unter diese Hauptgruppierung fallenden Biotop­
gruppen vertreten dabei eine Anzahl j ener Biotopklassen, die ich beim 
allgemeinen Studium der Mikroorganismengemeinschaften gelegentlich der 
Hauptklassifizierung der Mikroorganismenbiotope aufgestellt habe. Die ocker­
führenden Biotope sind auf folgende acht Biotopgruppen zu verteilen : 

I .  Gräben 5 - Lagg-Flachmoore 
2. Rinnsale 6. Drog-Flachmoore 
3 - Bäche und Flüsse 7- Eulitoralzonen von Seen 
4 - Mineralboden-Flachmoore 8. Sublitoralzonen von Seen 

Aus dem Gruppierungsschema geht hervor, dass sich ein verhältnis­
mässig · grosser Teil der vertretenen Biotopgruppen auf Moorbildungen 
bezieht, und zwar auf verschiedene Erscheinungsformen von als Flachmoore 
bezeichneten Mooren. 

Über die Gesichtspunkte, die sich bei der Hauptklassifizierung der Moore 
sowie bei der angewandten Moorterminologie geltend machten ,  ist hier ein 
Bericht erforderlich . Dieser Bericht wird im Anschluss an j ene Richtlinien 
gegeben, denen bei der Biotopklassifizierung der Mikroorganismengemein­
schaften im allgemeinen gefolgt wurde .  

Beim standortsökologischen Studium der Mikroorganismengemeinschaften 
in verschiedenen natürlichen Gewässern in Süd- und Mittelschweden , unter 
denen in  grossem Ausmass Moorgewässer vertreten waren, bin ich zu dem 
Ergebnis gekommen, dass bezüglich der Wasserbeschaffenheit die Haupt-
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einteilung der Mikroorganismenbiotope zweckmässigerweise auf deren Lage 
im Verhältnis zum Einfluss des Mineralbodenwassers gegründet werden kann, 
und zwar des fliessenden oder stehenden Oberflächenwassers , das in unmittel­
barer Berührung mit einer minerogenen Unterlage steht oder gestanden hat. 
Bei der Einteilung der Mikroorgan ismenbiotope ist das höchste Niveau, bis zu 
dem das Mineralbodenwasser reicht oder bis zu dem es auf das Biotop ein­
wirken kann , somit die fundamentale Grenzlinie. Diese Grenzlinie wird hier 
die M i n e r a l b o d e n w a s s e r  g r e n z e  genannt (vgl. THONMARK 1 940, S. 66) . 
Der Ausdruck » Mineralbodenwassergrenze » sagt gleich mehreren anderen zum 
praktischen Gebrauch gebildeten Ausdrücken in  sprachlicher Beziehung nicht 
alles aus, doch ist seine tatsächliche Bedeutung vollkommen klar. Alle 
unter der Mineralbodenwassergrenze befindlichen Mikroorganismenbiotope 
bilden somit die eine Hauptgruppe und alle über dieser befindli chen Mikro­
organismenbiotope die andere Hauptgruppe. Die für die Haupteinteilung 
der Mikroorganismenbiotope festgestellte Grenzlinie ist somit innerhalb 
der Serie der Moorgewässer zu ziehen und fällt dabei mit j ener pflanzen­
soziologisch auf verschiedene Weise hervortretenden Grenzl inie zusammen , 
die die Moore in zwei Haupttypen teilt . Sie trennt grundsätzlich die 
Hochmoore im Sinne ihrer Lage ausserhalb des Einflusses des Mineral­
bodenwassers in erwähnter Bedeutung von allen anderen , und zwar durch 
Mineralbodenwasser bedingten oder beeinflussten Arten von Mooren ab, 
welch letztere hier unter der Bezeichnung » Flachmoore» zusammengefasst 
werden . Da sämtliche untersuchten Ockerbildungsstellen unter der Mineral­
bodenwassergrenze liegen , entfallen die zu Mooren gehörigen ockerführenden 
Biotope h ier somit ausschliesslich auf Flachmoore. 

Die hier vertretene und von l imnologischem Gesichtspunkt aus geeignete 
Haupteinteilung der Moore (schwed. = myrar) erfolgte in praktischer Über­
einstimmung mit der von alters her angewandten und von WEBER 1 9 1  I 
(S .  8-r o) besonders klar dargestellten prinzipiellen Zweigliederung der Moore 
in  durch atmosphärisches Wasser allein bedingte Moore ( » ombrogenen Torf» 
oder » Regentorf» bildende » Hochmoore » )  und in durch Grundwasser be­
dingte oder davon beeinflusste Moore ( » Grundwassertorf» bildende » Flach­
moore » ) .  Der Einteilungsgrund für diese Moorklassifizierung ist somit letzten 
Endes hydrographisch bestimmt, und die Grenzlinie zwischen den zwei unter­
schiedenen Moorhaupttypen ist demnach grundsätzl ich das höchste Niveau, 
bis zu welchem Mineralbodenwasser in erwähnter Bedeutung reicht oder 
Einfluss auf die Moorvegetation ausüben kann. Diese grundsätzliche Haupt­
einteilung der Moore wurde in unserem Land früher von TOLF (siehe 
HAGLUND 1 9 1 1 ,  S .  1 69- 1 70) angewandt, wie sie auch in letzter Zeit 
durch schwedische Moorforscher prinzipielle Anwendung erfahren hat (Du 
RIETZ 1 9 3 3 ,  S .  5 7 ,  ÜSVALD 1 93 3 ,  S .  45  und 1 93 7 ,  S .  63-64) . Be­
züglich des Ablagerungstyps führen durch Niederschlagswasser allein be­
dingte und durch Mineralbodenwasser in erwähnter Bedeutung nicht beein-
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flusste Moore zur Entstehung von bei VON PosT & GRANLUND I 926 (S.  64) 
als » ombrogen » bezeichneten Torfböden , und durch Mineralbodenwasser be­
dingte oder davon beeinflusste Moore führen zur Entstehung von bei VON 
POST & GRANLUND I 926  (S.  63-64) als » topogen » und » soligen » bezeich­
neten Torfböden. 

Auf Grund der Tatsache ,  dass die Mehrzahl der zweckentsprechenden 
deutschen Moortermini im Lauf der Zeit in mehr als einer Bedeutung ange­
wandt wurden, ist eine Mehrdeutigkeit ausschliessende Benennung für 
die auf diese Weise definierten Moorhaupttypen allerdings eine heikle Auf­
gabe. Unter Hinweis auf die Schwierigkeiten , welche die Bildung einer 
modernsprachigen , eindeutigen und einheitlichen sowie aus praktischen 
Gründen auch einigermassen leicht zu handhabenden Moorbezeichnungsweise 
bereitet, wurden in vorliegendem Zusammenhang in einer zunächst als 
provisorisch anzusehenden TP-rminologie gewisse bereits vorhandene Aus­
drucksmöglichkeiten benützt. Unter Berücksichtigung obenerwähnter Um­
stände ist dabei die gerade in der vorliegenden Darstellung gemeinte Be­
deutung der angewandten Ausdrücke ständig in  Erinnerung zu bringen . 
Wie bereits bei der einleitenden Diskussion aus der Hauptgruppierung 
der Mikroorganismenbiotope hervorging, wurde für das oberhalb der Mineral­
bodenwassergrenze gelegene Moor der Ausdruck » Hochmoor» und für das 
unterhalb dieser gelegene Moor der Ausdruck » Flachmoor » in  der von 
WEBER I 9 I  I angegebenen Bedeutung angewandt. Bezüglich der benützten 
Terminologie ist folgende kurzgefasste Erklärung zu geben . 

I .  Für das oberhalb der Mineral bodenwassergrenze befindliche Moor 
hat früher u .  a. WEBER I 9 I  I (S .  9) die Bezeichnung » Hochmoor» ange­
wandt, eine Bezeichnung, die sich auch in derselben prinzipiellen Bedeutung 
in ncuerer deutscher Literatur wiederfindet (z. B. bei GRüSCHOFF 1 936 ,  
S .  4-5 und SCHARFETTER I 93 8 ,  S .  I 73 ) .  Die grundsätzliche Bedeutung 
des Ausdruckes »Hochmoor» ist dabei dieselbe wie die des schwedischen 
Ausdruckes » mosse » nach Du RIETZ I 9 3 3  (S.  5 7) .  Der Ausdruck » Hoch­
moor» wurde bekanntlich nach und nach in einer ausgedehnteren Bedeutung 
angewandt, da nämlich auch Biozönosen unter der Mineralbodenwasser­
grenze darin einbegriffen wurden. Für den betreffenden Grundbegriff wurde 
auch der Ausdruck » Moos » eingeführt (ScHREIBER I 9 IO ,  S .  J I ) , dessen 
Bedeutung sich j edoch später veränderte, da auch in diesem Fall gewisse 
unter der Mineralbodenwassergrenze befindliche Makrophytenverbände darin 
eingeordnet wurden (siehe GAMS I 936,  S .  4 I ) .  Es scheint j edoch kein 
grundsätzliches Hindernis dafür vorzuliegen , dass diese Ausdrücke hier in 
ihrer Ursprungsbedeutung angewandt werden. Bei der Wahl kam mit Rück­
sicht auf die Bedeutung und Anwendung, die der Ausdruck » Hochmoor » 
bei der von WEBER I 9 I  I aufgestellten prinzipiellen Moortypeneinteilung 
erhielt , gerade dieser Ausdruck in Frage. Die hier angegebene Begriffs-
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definition n immt keine Rücksicht auf die Grösse des Hochmoors und auch 
nicht auf die Konfiguration der Hochmooroberfläche. Es wurde auch keine 
Rücksicht auf die qualitative Zusammensetzung der Biozönosen genommen , 
die j a  bekanntlich in klimatisch verschiedenartigen Gebieten einem ge­
wissen Wechsel unterworfen ist, und zwar z .  B. in durch verschiedene 
Ozeanitätsgrade gekennzeichneten Gegenden. 

2 . Für das unterhalb der Mineralbodenwassergrenze befindliche Moor 
hat früher u. a .  WEBER I 9 I  I (S .  1 0) die Bezeichnung » Flachmoor » ange­
wandt, eine Bezeichnung, die sich auch in  derselben prinzipiellen Bedeutung 
in neuerer deutscher Literatur wiederfindet (z . B .  bei GRüSCHOFF I 936 ,  
S.  2-4 und SCHARFETTER I 938 ,  S .  I 73 ) .  Die grundsätzliche Bedeutung 
des Ausdruckes » Flachmoor » ist dabei dieselbe wie die des schwedischen Aus­
druckes >> kärr » nach Du RIETZ I 93 3  (S .  5 7) .  Für den betreffenden Grund­
begriff wurde auch der Ausdruck >> Ried >> eingeführt (SCHREIBER I 9 1 0, 
S. 7 1  ), ein Ausdruck, der sich gerade auf die Vegetation bezieht und 
daher für e ine re in pflanzensoziologische Fragestellung mehr zu eignen 
scheint als der auf topographische und hydrographische Umstände bezüg­
liche Ausdruck >> Flachmoor >> . Mit dem Ausdruck >> Flachmoor >> verhält es 
sich bekanntlich so , dass dieser in  mehr als einem Sinn angewandt wurde.  
Demnach kann daran erinnert werden , dass die Bedeutung des erwähnten 
Ausdruckes bei PoTONIE I 908 a (S. 36-3 7) bzw. I 908 b (S. I 5 8 - I  5 9) 
(dessen Mooreinteilung und -terminologie z. B. bei GROSS I 9 I 3  und STEIN­
ECKE I 9 I 4  und I 9 I 6  angewandt wurde) nicht dieselbe ist wie bei WEBER 
I 9 I  I .  Die von POTONIE I 908 durchgeführte Moortypeneinteilung enthält 
drei Moorhaupttypen , und zwar Flachmoore, Zwischenmoore und Hochmoore. 
Demnach sind die Haupttypen >> Flachmoor >> und >> Zwischenmoor » des drei­
gliedrigen Moortypensystems in  dem alle unter der Mineralbodenwasser­
grenze befindlichen Moore umfassenden Haupttypus >> Flachmoor >> des zwei­
gliedrigen Moortypensystems enthalten. Ausgehend von der Beschaffenheit 
des Mineralbodenwassers tei lt  j edoch WEBER (op . c . ,  S .  9- I o) seinen Haupt­
typus >> Flachmoor >> in  zwei Untertypen ein, und zwar teils in  durch nahrungs­
reicheres Mineralbodenwasser beeinflusste Moore oder >> Niedermoore >> ,  teils 
in  durch nahrungsärmeres Mineralbodenwasser beeinflusste Moore oder 
>>Übergangsmoore >> . Die Bedeutung der Ausdrücke >> Zwischenmoor >> (Po­
TONIE) und >> Übergangsmoor >> (WEBER) ist offensichtlich dieselbe, die Be­
deutung des Ausdruckes >> Flachmoor>> (POTONIE) ist gleich der des Aus­
druckes >>Niedermoor >> (WEBER) .  Die Bedeutungsübereinstimmung der beiden 
letztgenannten Ausdrücke geht u .  a .  daraus hervor, dass POTONIE (z . B. 
I 908 a , , S .  3 7) unter seinen Haupttypus >> Flachmoore >> Moorbildungsformen 
wie >> Kalkmoore >> und >> Eisenmoore >> einreiht. Die von POTONIE I 908 auf­
gestellte Haupteinteilung der Moore und die dabei angewandte Termino­
logie ist zwar in  recht grossem Ausmass zur Anwendung gelangt, doch 

2 - 39703 . Bull. of  Geol. Vol. XXIX. 
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ist im vorliegenden Zusammenhang aus bereits erwähnten Gründen eine 
prin;>:ipielle Zweigliederung der Moore in Übereinstimmung mit der von 
WEBER 1 9 1 1 aufgestellten vorzuziehen. Es wurde h ierbei als zweckmässig 
erachtet, bis auf weiteres den dabei augewandten Ausdruck >> Flachmoor » 
als Bezeichnung für j enen Moorhaupttypus beizubehalten , unter den alle 
unter der Mineralbodenwassergrenze befindlichen Moore einzu reihen sind. 
Es ist somit stark hervorzuheben, dass hier gerade diese Bedeutung dem 
Ausdruck >> Flachmoor >> beigelegt wurde. 

Bei der Gruppierung der Mikroorganismenbiotope war es angebracht ,  
für zwei verschiedene Erscheinungsformen der Flachmoore, die im Ver­
hältnis zu den Hochmooren eine ganz bestimmte Lage einnehmen , in der 
schwedischen Moorterminologie gebräuchliche Ausdrücke anzuwenden . Somit 
wird für das einseitig von einem Hochmoor (ombrogenem Torfboden) be­
grenzte Flachmoor der Ausdruck >> Lagg >> oder >> Lagg-Flachmoor » und für 
das doppelseitig von Hochmooren (ombrogenen Torfböden) begrenzte Flach­
moor der Ausdruck >> Drog >> oder >> Drog-Flachmoor » angewandt. (Mit >> Hoch­
mooren >> sind in diesem Zusammenhang nicht j ene Miniaturhochmoore ge­
meint, die inseiförmig in ein Flachmoor eingestreut  l iegen können .) Die 
Bedeutung der erwähnten Ausdrücke ist eindeutig. In dem Begriff >> Lagg » 
ist unbedingt enthalten , dass das Flachmoor zwischen dem Mineralboden 
und dem Hochmoor liegt und dabei als Wasserableitungssystem dient. (Be­
züglich des Begriffes » Lagg >> ist ausserdem zu bemerken, dass dieser nicht 
mit  dem Begriff >> randkärr >> bei  ÜSVALD 1 930 ,  S. 1 2 3 bzw. 1 93 7 ,  S.  86 zu 
verwechseln ist. » Randkärr » repräsentieren solche nahezu wagrechten Flach­
moore, auf welchen Hochmoore entstanden sind, und die diese auch wei­
terh in umgeben , aber durch das fortgesetzte Wachstum der Hochmoore 
in Lagge übergehen können .) In dem Begriff >> Drog>> ist ebenfalls die 
wasserableitende Funktion enthalten. Der Ausdruck >> Drog >> entspricht 
bekanntlich nach ÜSVALD 1 92 3  (S. 1 9) dem Ausdruck >> Rülle >> bei WEBER 
1 902 (S. 79 ff.) .  

Um in gewissen Fä:Ilen vorliegende Verschiedenheiten bezüglich der  Flach­
moorausbildung zwischen den Lagg-Flachmooren und Drog-Flachmooren 
einerseits und den übrigen Flachmooren andererseits sprachlich hervorzu­
heben , wird für die letzteren bei den allseitig von Mineralboden umge­
benen bzw. beeinflussten Flachmooren provisorisch der Ausdruck » Mineral­
boden-Flachmoor>> angewandt. Bei den innerhalb der Eulitoralzone der Seen 
befindlichen Flachmooren wird j edoch der Ausdruck >> Eulitoral-Flachmoor >> 
benutzt, was sich mit Rücksicht auf die Beschaffenheit dieser im Beobach­
tungsmaterial vertretenen Flachmoore leicht durchführen lässt. 

Unter den vorliegenden Umständen war eine teils nach qualitati­
ven, teils nach quantitativen Gesichtspunkten durchgeführte Hauptgrup­
pierung der die Flachmoore bildenden Makrophytengemeinschaften am Platz 
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die ausschliesslich in Übereinstimmung mit den im Arbeitsgebiet beobach. 
teten Tatsachen erfolgte,  und worüber in Kürze folgendes zu erwähnen ist : 

1 .  Die q u a  1 i t a t  i v begründete Hauptgruppierung der vertretenen ma· 
krophytischen Flachmoorgemeinschaften bezieht sich auf einen Wechsel in 
ihrer Artenzusammensetzung, der auf die versch iedene Beschaffenheit des Mine· 
ralbodenwassers zurückzuführen ist, und zwar i n  erster Linie für die boden· 
schichtbildenden Arten . Es hat sich nämlich gezeigt, dass an einer Anzahl von 
Beobachtungsstellen wie z .  B .  an Grundwasseraustri tten aus den dem Mineral· 
boden nächstgelegenen Abschnitten von gewissen Mineralboden·Flachmooren 
und an · den dem Mineralboden nächstgelegenen Teilen von gewissen Lagg· 
Flachmooren die Artenzusammensetzung der makrophytischen Flachmoorge· 
meinschaftcn unzweideutig einen verhältnismässig hohen Mineralsalz. bzw. 
Kalkgehalt des s ie bedingenden Grundwassers anzeigt. Diese Sachlage 
stellt die betreffenden Flachmoorgemeinschaften in ausgeprägten Gegen· 
satz zu j enen Flachmoorabschnitten , bei denen eine trivialere Arten· 
zusammensetzung der Makrophytengemeinschaften auf einen geringeren 
Vorrat an Mineralsalzen deutet, und die dann entweder ausserhalb der 
erstgenannten l iegen oder (in j enen Flachmooren, bei denen die erstge­
nannten auf Grund des geringen Mineralsalzgehaltes des Grundwassers 
fehlen) dieselbe Lage wie diese einnehmen. Unter Berücksichtigung von 
bodenschichtbildenden Arten sei hier folgende qualitative Hauptgruppierung 
der beobachteten makrophytischen Flachmoorgemeinschaften vorgenommen : 

a. Makrophytische Flachmoorgemeinschaften mit  in der Bodenschicht 
vertretenen Moosen wie Sphagnum teres und Sph.  Warnstoifii ( » kärr-Sphagna » 
nach MELIN 1 9 1 7 , S .  64) , Campylium stel!atum, Drepanocladus exannulatus, 
D. revolvens und Scorpidium scorpioides. 

Unter den feldschichtbildenden Arten , die in der Mehrzahl der Beob­
achtungsfälle gerade in Gemeinschaften mit j ener Bodenschicht auftraten , 
d ie von einigen der erwähnten Moose gebildet wurde, sind Eriophorum 
latifolium und Scirpus Triclwphorum zu merken.  

Innerhalb j ener Flachmoorabschnitte, in welchen die Makrophytengemein­
schaften durch die erwähnten Arten gekennzeichnet sind, wurden im freien 
Wasser zwischen als Flecken hervortretenden moosigen Flachmoorgemein­
schaften , und zwar in völlig oder beinahe moosfreien Flachmoorflächen , 
sommerliche pH-Werte von 5 , 7--6,5  festgestellt , wobei doch in der Mehrzah l 
der Beobachtungsfälle das pH zwischen 6 ,o--6, 2 wechselte . 

Makrophytische Flachmoorgemeinschaften von obenerwähntem Typus 
wurden vorzugsweise in den nördlichen und mittleren Teilen des Arbeits­
gebietes angetroffen . Sie kommen n icht allgemein vor, sondern wurden aus­
schliesslich dort beobachtet, wo der Mineralboden aus Moräne besteht .  
In der überwiegenden Anzahl der Fälle wurden s ie  im Zusammenhang mit  
mehr oder wen iger starken Grundwasseraustritten angetroffen und nehmen 
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gewöhnlich nur verhältnismässig kleine Flächen ein. In etmgen Lagg­
Flachmooren wurden sie j edoch in dem dem Mineralboden zugewandten 
Laggtei l in zusammenhängenden Bereichen von ausnahmsweise bis zu 6o m 
Länge und 3-6 m Breite angetroffen.  

Unter den erwähnten Moosen waren Sphagnum teres und Drepanocladus 
exannu!atus die gewöhnl ichsten , Drepanoc!adus revo!vens sowie Scorpidium 
scorpiozdes die am seltensten vorkommenden Arten .  In quantitativer Be­
ziehung waren Sphagnum teres und Campy!ium ste!!atum bestvertreten.  

Ihrer Artenzusammensetzung nach zeigen die betreffenden Flachmoor­
gemeinschaften grosse Übereinstimmung mit solchen Makrophytengemein­
schaften, die unter die von MELIN ( I 9 I 7 , S .  S I -So) aufgestellte Gruppe von 
» mossrika kärr » fallen. Bezüglich d i eser Flachmoorgemeinschaften hebt 
MELIN (op . c. , S .  52 und S. 6 5 )  hervor, dass sie j ene Menge an gelösten Mi­
neralsalzen verlangen, die das gerade hervordringende Grundwasser besitzt, 
und dass sie aus diesem Grund nicht in grösserem Ausmass auftreten .  Die 
Angaben gelten für ein Landgebiet mit kalkarmem Gesteinsgrund und 
kalkarmen ruinerogenen Böden . 

Die zur betreffenden Hauptgruppe gehörenden makrophytischen Flach­
moorgemeinschaften fallen ganz unter den Begriff » Niedermoor» bei WEBER 
I 907 (S. 28) bzw. I 908 (S. 96) und I 9 I  I (S .  9- 1 0) und wurden von Du 
RIETZ I 939  (S .  50) » Mesobiontenrieder bzw. -flachmoore » (schwed. = meso­
biontkärr) genannt. Sie s ind unter den Begriff » kärr » bei MELIN I 9 I 7  
(S.  I 7 ) und VON PosT & GRANLUND I 926 (S. 62) sowie bei den schwedischen 
geologischen Kartenblattbeschreibungen (z. B. LUNDQVIST I 930, S .  I 2 7 
bzw. S .  I 29- I 30 und I 93 7, S .  I I 2) einzuordnen. 

b .  Makrophytische Flachmoorgemeinschaften mit in der Bodenschicht 
vertretenen Moosen wie Sphagnum apicu!atum, Sph.  cuspidatum, Spft. ma­
ge!!anicum,  Sph .  papi!!osum, Sph. pu!chrum und Drepanocladus ßuitmzs. 

Bezüglich der diese Flachmoorgemeinschaften kennzeichnenden pH-Ver­
hältnisse ist hier nur anzuführen , dass in j enen Flachmoorabschnitten,  welche 
dem Mineralboden am nächsten gelegen bzw. vom Mineralbodenwasser am 
stärksten beeinflusst sind (was sowohl  Mineralboden- wie auch Lagg- und 
Drog-Flachmoore, nicht aber Eulitoral-Flachmoore betrifft) , das sommerl iche 
pH in der überwiegenden Anzahl der Beobachtungsfäl le zwischen S , z-5 , 6  
schwankte, und  zwar im freien Wasser innerhalb von  völ l ig oder beinahe 
bodenschichtlosen Flachmoorflächen zwischen den als Flecken hervortre­
tenden moosigen Flachmoorgemeinschaften . Deren Bodenschicht wird unter 
den erwähnten Moosen oft zum überwiegenden Teil von Sphagnum papi!!o­
sum und Sph. apicu!atum ,  in vielen Fällen aber auch von Spft. subsecundum 
var. typicum gebildet. 

Die zur betreffenden Hauptgruppe gehörenden makrophytischen Flach­
moorgemeinschaften , aus den en sich der ganz überwiegende Teil der Flach-
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moore im Arbeitsgebiet aufbaut, fallen ganz unter den Begriff »Übergangs­
moor » bei WEBER 1 907 (S. 30) bzw. 1 908 (S. 96) und 1 9 1  I (S. 1 0) und 
wurden von Du RIETZ 1 939 (S. so) » Üxybiontenrieder bzw. -flachmoore >> 
(schwed. = oxybiontkärr) genannt. Sie fallen unter den Begriff >> vitmossar >> 
bei MELIN 1 9 1 7  (S .  1 9  bzw. S .  86- 1 24) und sind teilweise unter den Be­
griff >> starrmossaP bei VON PoST & GRANLUND 1 926 (S. 62) sowie bei 
den schwedischen geologischen Kartenblattbeschreibungen (z. B .  LUND­
QVIST 1 930, S. 1 2 7 bzw. S .  1 3 1  und 1 937 ,  S .  I 1 2) einzuordnen . 

Wie schon besprochen wurde, ist der Wechsel zwischen den verschie­
denen Hauptgruppen zugehörigen makrophytischen Flachmoorgemeinschaften 
mit Verschiedenheiten in der Beschaffenheit des Mineralbodenwassers in Ver­
bindung zu setzen , wobei Flachmoorgemeinschaften von j enem Typus, der 
durch Sphagnum teres und Sph. Warnstorfii sowie Campylium stellatum 
usw. gekennzeichnet ist ,  einen verhältnismässig hohen Mineralsalz- bzw. 
Kalkgehalt des Grundwassers aufzuweisen haben . Bei derartigen Flach­
moorgemeinschaften wurde i nnerhalb des Arbeitsgebietes beobachtet, dass 
sie meist nur dort auftreten , wo die ruinerogenen Böden von Moräne gebildet 
werden , und es wurde auch festgestellt, dass s ie überwiegend im Zusam­
menhang mit mehr oder weniger starken Grundwasseraustritten auftreten . 
S ie kamen j edoch nur bei einer ziemlich geringen Anzahl der Gesamt­
zahl beobachteter mehr oder weniger starker Grundwasseraustritte vor. In 
Laggen mit mehreren markierten und deutlich getrennten Grundwasser­
zuflüssen traten Flachmoorgemeinschaften des betreffenden Typs nur bei 
einigen vereinzelten dieser Grundwasserzuflüsse auf. In Anbetracht des 
Umstands, dass die topographischen Verhältnisse in gewissen Fällen so 
beschaffen waren , dass weitherkommendes Grundwasser nicht i n  Frage 
kam, gibt ein solcher Sachverhalt eine Andeutung davon, dass di e mine­
ralische Beschaffenheit der Moräne innerhalb seh r begrenzter Gebiete 
z iemlich verschi eden sein kann.  Eine vergleichende Untersuchung der mine­
ralischen Zusammensetzung der Moräne hinsichtlich in erster Linie des Kalk­
gehaltes würde bei der weiteren Behandlung hierhergehöriger Fragen sicher 
aufschlussreich sein .  Für die Untersuchung der von dem kristal lirr en Gebirgs­
grund herstammenden Bestandteile der Moräne dürfte die von TAMM ( 1 934) 
ausgearbeitete Basenmineralindexmethode prinzipiell geeignet sein. 

2 . Die q u a n t i t a t i v  begründete Hauptgruppierung der vertretenen 
Flachmoorgemeinschaften bezieht sich auf das Vorhandensein oder Nicht­
vorhandensein einer Bodenschicht. Die Gruppierung berücksichtigt solche  
makrophytischen Flachmoorgemeinschaften , d i e  in der nordischen beschrei­
benden Moorforschung schon seit langem als Einheiten angewandt wurden , 
und wird ohne Schwierigkeiten in künftigen allgemeinen Moortypensystemen 
ausgewertet werden können . Die die Flachmoore aufbauenden Makro­
phytengemeinschaften gruppieren sich h ierbei in folgende zwei Haupttypen : 
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a. Dyige (humusschlammige) Flachmoorgemeinschaften , welche ganz 
oder beinahe ganz von bodenschichtlosen Makrophytengemeinschaften ge­
bildet werden. 

Flachmoorgemeinschaften von diesem Typus entsprechen den in » dy­
kärr » und » flarkar » eingeteilten » rena kärr » bei MELIN 1 9 1 7  (S. 1 7) und 
den » dykärr » und » flarkar » bei MALMSTRÖM 1 92 3  (S. 36-39), ebenso wie 
sie auch unter die Gruppe » Nudo-paludiherbosa »  oder »nackte Krautgras­
moore » bzw. » nackte Grasmoore » bei Du RIETZ 1 92 1  (S. 1 39) und ÜSVALD 
1 92 3  (S. 1 48) fallen. 

b .  Moosige Flachmoorgemeinschaften, welche durch Makrophytenge­
meinschaften mit von Moosen gebildeter Bodenschicht vertreten sind. 

Flachmoorgemeinschaften von diesem Typus entsprechen den » moss­
rika kärr » und » vitmossar » bei MELIN 1 9 1 7  (S. 1 8- 1 9) und den » cype­
race- och örtmossar » ( » Cyperaceen- und Kräuter-Mooren » )  sowie den >> moss­
rika cyperace- och örtkärr >> ( >> Amb&stegium-Mooren » )  bei MALMSTRÖM 1 92 3  
( S .  20 bzw. S .  2 1 -32 und  S .  3 3-36) ,  ebenso wie sie auch unter d i e  Gruppen 
>> Eubryo·paludiherbosa » oder >> moosreiche Krautgrasmoore » und >> Sphagno­
paludiherbosa >> oder >> Spftagnum-reiche Krautgrasmoore >> bzw. » torfmoos­
reiche Grasmoore » bei Du RIETZ 1 92 1  (S. 1 39) und ÜSVALD 1 92 3  (S. 1 78 
und S. I 89) fallen . 

Die betreffende Einteilung überschneidet die qualitative Zweigliederung 
der Flachmoore insofern , als dyige und moosige Flachmoorgemeinschaften 
Seite an Seite mit einem mosaikartigen Wechsel innerhalb j eder der beiden 
durch qualitative Merkmale charakterisierten Hauptgruppen von Flachmooren 
vorkommen können und gewöhnlich auch vorkommen . 

Die dyigen und moosigen Flachmoorgemeinschaften stehen in Sukzes­
sionsbeziehung zueinander, indem nämlich dyige Flachmoorgemeinschaften 
sich zu moosigen entwickeln ( >' primäre progressive Sukzession >> laut MELIN 
1 9 1 7 ,  S .  1 46- 1 48) ,  ebenso wie dyige Flachmoorgemeinschaften auch aus 
moosigen hervorgehen können ( >> regressive Sukzession >> laut MELIN 1 9 1 7 , 
S. I 5 3 ) .  

3 ·  Die Untersuchung der Ockerbildungsstellen bzw. der Biotope. 

Vom regional-limnologischen Standpunkt war bezüglich der Anschaffung 
von Tatsachenmaterial für die kommende Hauptgruppierung der Gewässer 
auf Grund der Mikroorgan ismengemeinschaften eines wohl klar : selbst bei 
summarischer Berücksichtigung der Beschaffenheit der Ockerbildungsstellen 
bzw. Biotope und demnach bei Aufteilung der repräsentierten Mikro­
organismengemeinschaften auf eine geringe Anzahl von Biotopgruppen 
würde man von charakteristischen Gewässern des seinem regional-limno­
logischen Typus nach recht gut bekannten südschwedischen Hochlandes 
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gewisse Ergebnisse solcher Art erhalten , dass mit ihnen ein brauchbarer 
Beitrag zu der erwähnten Hauptgruppierung der Gewässer auf Grund des 
Mikrobenthos geleistet werden könnte. Damit indessen die Arbeitsaufgabe ,  
d ie  eine Klärung des  durch d ie  verschiedenartige Beschaffenheit der  Bildungs­
stellen bedingten Wechsels in der Zusammensetzung und im Aufbau der 
Ockerbildungen bzw. Mikroorganismengemeinschaften bezweckte, zufrieden­
stellend gelöst werden konnte, war es notwendig, sorgfältig auf die Art und 
Beschaffenheit ziemlich eng abgegrenzter Biotope Rücksicht zu nehmen 
(die in ihrer Ausdehnung am ehesten dem entsprechen, was in der 
Limnologie allgemein als » Kleinbiotope » bezeichnet wird) , ebenso wie es 
erforderlich war, das Verhältnis der Biotope zu ihrer Umgebung zu be­
achten. Dieses Vorgehen war bezüglich der Moorbiotope von besonderer 
Bedeutung, da die erhaltenen Beobachtungsergebnisse teilweise darauf ab­
zielen , einen der Ausgangspunkte für die auf dem Inhalt an Mikroorga­
nismenfossil ien in den aufeinanderfolgenden Torfschichten basierende Klä­
rung gewisser, früher herrschender hydrographischer Verhältnisse in süd­
schwedischen Mooren zu bilden , und zwar durch Feststellung des Vor­
handenseins und der stratigraphischen Lage einerseits topogener und soli­
gener, somit also unterhalb der Mineralbodenwassergrenze gebildeter Torf­
arten , andererseits aber ombrogener und somit oberhalb der Mineralbaden­
wassergrenze gebildeter Torfarten . 

Schon bei Beginn der regional eingerichteten Studien war es klar, dass 
von der Gesamtzahl der vertretenen Biotope aus praktischen Gründen 
nur eine begrenzte Anzahl eingehender untersucht werden konnte, was sich 
j edoch mit Rücksicht auf die vorliegende Fragestellung nicht nachteilig auf 
das allgemeine Untersuchungsergebnis auswirkte. Um eine einigermassen 
zufriedenstellende Kenntnis von der allgemeinen Beschaffenheit des Biotops 
zu erhalten , waren in j edem Biotop gewisse festgesetzte Beobachtungen 
unbedingt erforderlich, und zwar über die Hydrographie, Bodenbeschaffenheit 
und Makrophytenvegetation des Biotops sowie über dessen Lage im Ver­
hältnis zur Umgebung. Sämtliche Biotope waren daher Gegenstand von 
Beobachtungen der erwähnten Art. Um eine eingehendere Kenntnis der Be­
schaffenheit des Biotopwassers zu erhalten , als sie diese Beobachtungen 
vermitteln können , wurden pH, spezifisches Leitvermögen , Oxydierbarkeit, 
Farbe und Eisen- sowie Sauerstoffgehalt des Oberflächenwassers festgestellt, 
wobei ausser den Messungen der Wassertemperatur auch Messungen der 
Bodentemperatur vorkamen .  Mit Ausnahme der Temperaturmessungen und 
pH-Bestimmungen , die in einer grossen Anzahl von Fällen vorgenommen 
wurden , konnten erwähnte Beobachtungen indessen nur in einer begrenzten 
Anzahl von Biotopen gemacht werden. Von solchen Biotopen , von denen 
sämtliche genannten Beobachtungen vorlagen,  wurden mehrere periodisch 
oder bei geeigneten Gelegenheiten während eines oder mehrerer Sommer 
untersucht. 
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Bei den Beobachtungen über die hydrographischen Verhältnisse wurde 
in  sämtlichen Fällen u .  a .  festgestel lt, in welchem Grad das d i rekt aus dem 
Mineralboden hervortretende bzw. diesen überrieselnde Wasser ( » minero­
genes \Vasser » )  auf das Biotopwasser von Einfluss war, sowie ob und in 
welchem Grad letzteres durch Abflusswasser aus Torf in der Umgebung des 
Biotops ( » tyrphogenes Wasser » )  oder Abflusswasser von lebenden Sphagnum­
teppichen ( » sphagnogenes Wasser » )  beeinflusst war. Auch die Beschaffenheit 
der Zuflusswege zum Biotop wurde berücksichtigt, was von besonderem 
Gewicht für sowohl in Mineralboden-Flachmooren als auch in Lagg- und 
Drog-Flachmooren befindliche Biotope war. 

Mit Rücksicht auf die Bodenbeschaffenheit des Biotops wurde durchgehend 
festgestellt, wie d ie oberste Bodenschicht geartet war .  In j enen Fällen , wo 
diese ihrer Art nach zur Gruppe der ruinerogenen Bodenarten zu rechnen 
war, wurde nur ausnahmsweise eine Untersuchung der Schichtenfolge yor­
genommen. War die oberste Bodenschicht j edoch zur Gruppe der organo­
genen Bodenarten zu rechnen , so wurden in den meisten Fällen auch die 
am nächsten darunter gelegenen Teile der Schichtenfolge und in besonderen 
Fällen die gesamte Sch ichtenfolge bis hinunter zum Mineralboden unter­
sucht .  

Die Benennung der Bodenarten steht in  Übereinstimmung mit der in 
der Quartärgeologie und Limnologie allgemein angewandten Bezeichnungs­
weise. Somit werden die Mo'ortorfarten sowie auch Mineralausfällungen in 
Torf im wesentlichen nach VON PosT 1 92 1  a, S. 4- 1 0  und 1 92 1  b ,  
S .  VIII-XIII, die Seesedimentarten im  wesentl ichen nach LUNDQVIST 
1 92 5 ,  S .  24-2 5 bzw. 1 927 ,  S. 5 2-67 angegeben . Bezüglich der organo­
genen Sedimenttypen ,  die mit »Dy »  bezeichnet werden, soll besonders 
bemerkt werden, dass der Begriff » Dy »  hier (wenn auch mit gewissen Be­
denken) in Übereinstimmung mit der von H. VON PoST 1 862 ,  S. 1 8-19  
bzw. S .  5 9  gegebenen Definition steht, die sich tatsächlich auf d i e  Be­
schaffenheit des Sedimentbildungsplatzes und die makroskopische Physio­
gnomie des Sediments gründet. Der Ausdruck » Dy»  wird hier also als 
Bezeichnung für einen bestimmten Sedimenttypus angewandt und ist seinem 
Inhalt nach n icht gleichbedeutend mit dem Substanzbegriff » Dy»  = » Humus­
stoffe »  nach z .  B .  EKSTRÖM 1 927 ,  S. 29 bzw. 1 929,  S .  6 ,  oder mit dem von 
LUNDQVIST z .  B.  1 938 ,  S .  8-9 und S .  29-30 verwendeten Begriff >> Dy >> in 
der Bedeutung eines Sedimenttyps in der von ihm angegebenen Begren­
zung oder in der Bedeutung einer der Strukturelementarten des Sediments .  
Der Ausdruck >> Flachmoordy» entspricht also der bei  VON POST 1 92 1  a ,  
S .  7 » kärrdy » genannten Bodenart. In diesem Zusammenhang sei auf­
klärungshalber erwähnt,  dass die in der vorliegenden Untersuchung reprä­
sentierten Dyablagerungen in der oben angeführten Bedeutung hauptsäch­
lich aus Flachmoorgewässern sowie gewissen Eulitoral- und hochgelegenen 
Sublitoralzonen stammen . 
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Die Feldbestimmung der Huminosität des Torfs ,  semes Gehaltes an 
Vaginatumfasern , Wurzelfäden und Holz sowie seines Feuchtigkeitsgrades 
erfolgte nach VON POST 1 92 1  b, S .  XIII-XIV. Somit werden im Vorlie­
genden folgende Gradbezeichnungen verwendet : Für die Huminosität die 
Grade H 1 -H 1 0, für den Gehalt an Vaginaturnfasern die Grade F o-F 3 ,  

für den Gehalt a n  Wurzelfäden die Grade R o-R 3 ,  für den Gehalt an 
verholzten Bestandteilen die Grade V o-V 3 sowie für die Feuchtigkeit 
die Grade B 1 -B 5 -

Beim Studium der Makrophytenvegetation kamen in gewissem Ausmass 
biozönologische Arbeitsrichtlinien zur Anwendung. Die hierbei befolgte 
pflanzensoziologische Feldmethodik ist in der Hauptsache die gleiche wie 
bei Du RIETZ 1 930.  

Bezüglich der Bedeutung gewisser im Zusammenhang mit der Vegeta­
tionsanalyse verwendeter Ausdrücke ist folgendes zu bemerken : 

Der Ausdruck » Makrophyten » wird als zusammenfassende Bezeichnung 
für Grossalgen (z .  B .  Batrachospermum vagum) , Flechten, Moose und Ge­
fässpflanzen angewandt. 

Der Ausdruck » Graminiden » wird in Übereinstimmung mit Du RIETZ 
1 92 1  (S.  1 3 2 ) als zusammenfassende Bezeichnung für den physiognomischen 
Grastypus angewandt, d .  h. Gräser und Halbgräser. 

Der Ausdruck » Gemeinschaft »  wird als eine vollkommen neutrale Be­
zeichnung für j ede beliebige soziologische Einheit angewandt, unabhängig 
davon, ob es sich um Synusien oder Biozönosen handelt. Wenn eine Ge­
meinschaft nach einer oder einigen Arten benannt wird, bedeutet dies, dass 
gerade diese Arten in der betreffenden Gemeinschaft dominieren . Die Be­
zeichnung » Care:r rostrata - Sphagnum papillosum - Gemeinschaft »  entspricht 
somit dem, was in der nordischen pflanzensoziologischen Literatur allgemein 
als » Care:r rostrata - Spltagnum papillosum - Soziation » bezeichnet wird. Die 
Bezeichnung > >  Soziation » wird h ier  deshalb nicht verwendet, wei l  s ich eine 
Soziation meines Erachtens nicht allein auf die Makrophytenvegetation ,  
sondern auf d i e  gesamte Vegetation des betreffenden Biotops und  somit 
auch auf die Mikroorganismenvegetation gründen soll .  Die Berücksichtigung 
der Mikroorganismenvegetation erfolgte bisher bei der Soziationsbeschrei­
bung leider nur in sehr geringem Ausmass. In der Moorsoziologie hat 
beinahe als Einziger MELIN ( 1 9 1 7 , S .  20-5 1 ) , und zwar bei der Beschreibung 
verschiedener Arten von dyigen Flachmoorgemeinschaften , auf das Vor­
handensein von Mikroorganismengemeinschaften Rücksicht genommen. 

Die pH-Bestimmungen wurden kolorimetrisch ausgeführt. Die angeführten 
pH-Werte wurden durch direkten Vergleich mit den Standardlösungen von 
S0RENSEN erhalten (siehe ÜLSEN 1 92 1  und ÜLSEN & LINDERSTR0M-LANG 
1 927 ) . Indikatoren : für den pH-Bereich 3 ,o-4,8 Bromphenolblau , für den 



SVEN TH UNMARK 

pH-Bereich 4,o-5 ,6 Bromkresolgrün ,  für den pH-Bereich S , z-6 , 8  Brom­
kresolpurpur, für den pH-Bereich 6,o-J,6 Bromthymolblau und für den 
pH-Bereich 6,8-8,4 Phenolrot In der überwiegenden Anzahl der Fälle 
wurden die pH-Bestimmungen im Feld ausgeführt. 

Das spezifische Leitvermögen wurde mittels eines Leitfähigkeitsapparats 
der Firma HARTMANN & BRAUN festgestellt. Das spezifische Leitvermögen 
ist in reziproken Ohm bei I 8° C angegeben (x , 8  = n · w-6) . 

Die Oxydierbarkeit wurde durch die Oxydation von unfiltriertem Probe­
wasser mit einem bestimmten Volumen von 0 , 1 -n schwefelsaurer Kalium­
permanganatlösung bestimmt, zu welcher nach I O  Minuten langem Kochen 
das gleiche Volumen von o, 1 -n  Natriumoxalatlösung zugesetzt und so­
dann mit Kaliumpermanganat zurücktitriert wurde. Der Kaliumpermanganat­
verbrauch ist in mg / 1 Probewasser angegeben . 

Die Wasserfarbe wurde nach der Methode von OHLE 1 934 (S. 393 und 
S .  6o 1-6oz) bestimmt, und zwar kolorimetrisch mittels wässriger Methyl­
orangelösung (Konzentr. I O  mg / 1) . Die Wasserfarbe wird durch die Anzahl 
o,o1 mg Methylorange im I Probewasser angegeben (die Farbeinheit 1 ent­
spricht o,o1 mg Methylorange) . 

Der Eisengehalt wurde mit dem HELLIGE-Komparator festgestellt (Far­
benscheibe 3060/50) und wird in mg Fe / 1 Probewasser angegeben. Die 
HELLIGE-Methode ist bekanntlich nicht die beste Methode zur Bestim­
mung des Eisengehaltes, da die Vergleichsgläser Untersuchungen nur in 
sehr dünner Schicht zulassen . Die erhaltenen Werte entsprechen nicht immer 
den absoluten ,  jedoch ist dieser Komparator ein brauchbares Hilfsmittel , um 
die relativen Schwankungen des Eisengehaltes zahlenmässig festzustellen . 

Vor der Bestimmung der Oxydierbarkeit, Wasserfarbe und des Eisen­
gehaltes hatte sich das Seston während einer Zeit von vier Stunden gesetzt. 

Die Bestimmung des Sauerstoffgehaltes des Wassers erfolgte nach der 
Methode von WINKLER I 888 nach Vorbehandlung mit Brom laut ALSTER­
BERG I 926 .  Die angeführten Sauerstoffsättigungswerte (in mg 0, / 1) sind 
WERESCAGIN I 93 I, Tab. I entnommen. 

4· Die Untersuchung der unbeständigen Ockerbildungen bzw. der 
Mikroorganismengemeinschaften. 

Das Studium der unbeständigen Ockerbildungen bzw. der Mikroorga­
nismengemeinschaften sollte einerseits eine eingehende Kenntnis ihrer Mikro­
organismenzusammensetzung und mikroskop ischen Struktur vermitteln,  an­
dererseits so weit als möglich den Zusammenhang zwischen der Beschaffen­
heit der erwähnten Bildungen und j ener der Bildungsstellen oder Biotope 
klarlegen . Um für diesen Zweck ein geeignetes Beobachtungsmaterial zu 
gewmnen, mussten Probeentnahmen nach bestimmten Richtlinien und mikro­
skopische Analysen nach einheitlichen Grundsätzen durchgeführt werden . 
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Über die Arbeitsrichtlinien und Arbeitsmethoden , die hierbei in Frage 
kommen,  sind folgende Angaben zu machen. 

Die zum Zweck mikroskopischer Analysen vorgenommenen Serienprobe­
entnahmen erfolgten gewöhnlich längs gerader Linien (in Linienprofilen). 
Dieses Vorgehen war u .  a .  besonders zweckentsprechend in allen j enen 
Fällen, wo die betreffenden Biotope in zonaler Gruppierung oder mosaik­
artigem Wechsel auftraten.  Die Probeentnahmelinien dienten dabei gleich­
zeitig als Basislinien , von denen aus erforderlichenfalls seitl iche Abzwei­
gungen vorgenommen wurden . Die Probeentnahmen waren hinsichtlich der 
Anzahl der Proben je nach Grösse und allgemeiner Ausbildung des Biotops 
oder der Biotopgruppen von stark wechselndem Umfang.  

Die vorliegenden Studien bezogen sich in erster Linie auf j enen Tei l  der 
mikrobiologischen Gewässercharakteristik, der die qualitative Erforschung der 
Mikroorganismengemeinschaften umfasst. Das Hauptmoment war somit die 
» Qualitätsanalyse » ,  und zwar die mikroskopische Untersuchung, welche eine 
möglichst ins Einzelne gehende Übersicht über die Mikroorganismenzu­
sammensetzung des Untersuchungsobj ektes bezweckt. Um gleichzeitig da­
mit die Bedeutung zum Ausdruck zu bringen, die den verschiedenen Mikro­
organismen oder Gruppen solcher als Aufbauelementen in der Mikroorga­
nismengemeinschaft zukam, wurde eine Untersuchung der Struktur der 
Mikroorganismengemeinschaften vorgenommen , die je nach der höchst ver­
schiedenartigen Form der taxonomischen Einheiten beträchtlich verschieden 
war. Es verhält sich indessen so,  dass innerhalb des Raumes, den eine 
Mikroorganismengemeinschaft einnimmt, immer Überreste derselben sowie 
auch fast immer anderes lebloses Material wie z .  B .  makrophytischer Detritus 
vorhanden sind. Für im Zusammenhang mit Mikroorganismen ausgebildete 
rezente unbeständige Ockerbildungen gilt dies selbstverständlich ebenfalls. 
Gerade solche Ockerbildungen weisen mitunter einen hohen Gehalt an leb­
losem Material auf, welches in sehr grossem Ausmass von Ausscheidungs­
produkten von Eisenbakterien repräsentiert werden kann. Ein aus der lebenden 
Mikroorganismenmasse mit einer dieselbe infiltrierenden leblosen Material­
masse bestehendes Mikroorganismenvorkommen setzt sich h ierbei aus zwei 
grundsätzlich verschiedenen Hauptkomponenten zusammen, sofern nämlich 
die betreffende Bildung als Ganzes betrachtet wird - was man in der 
Praxis bei naturgegebenen Erscheinungen oft zu tun gezwungen ist, selbst 
wenn nur einer ih rer zwei oder mehreren verschiedenen Bestandteile Gegen­
stand des Interesses sein sollte. Für die allseitige Ermittlung der mikrosko­
pischen Zusammensetzung und Struktur der unbeständigen Ockerbildungen 
war es selbstverständlich notwendig, auch das leblose Material zu berück­
sichtigen. Deshalb wurden Beobachtungen solcher Art angestellt, dass 
dadurch ein Bild der mikroskopischen Struktur des Untersuchungsobj ektes 
als Ganzheit erzielt wurde. Das Hauptmoment dieser Strukturuntersuchung 
war eine als » Strukturanalyse » bezeichnete mikroskopische Analyse, durch 
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die bestimmt wurde, wie sich geeignet begrenzte Gruppen der das Unter­
suchungsobj ekt bildenden Strukturelemente hinsichtlich ihrer » Volumver­
hältnisse » zu einander verhielten . 

Eine Strukturanalyse wurde nur an Probematerial von im Zusammen­
hang mit benthischen Mikroorganismengemeinschaften ausgebildeten unbe­
ständigen Ockerbildungen sowie an Probematerial von benthischen Mikro­
organismengemeinschaften anderer Art ausgeführt. Ebenso wie die Ocker­
bildungen erwähnter Art in der vorliegenden Arbeitsaufgabe von grösster 
Bedeutung sind, machen sie auch den allergrössten Teil der im Beobach­
tungsmaterial repräsentierten Ockerbildungen aus. Da die Strukturanalysen 
- mit der grössten angewandten Anzahl von Strukturelementgruppen -
sehr zeitraubend waren , konnte nur ein geringer Teil der im Beobachtun gs­
material enthaltenen Proben derartigen Analysen unterworfen werden . 

Vor den an formalinfixiertem Probematerial ausgeführten endgültigen 
mikroskopisch en Analysen wurde sobald als möglich nach der Probeent­
nahme eine Durcharbeitung an einem dafür besonders bestimmten Teil des 
Probematerials vorgenommen , die Färbungen , mikrochemische Reaktionen , 
Rohkulturversuche mit Eisenbakterien usw. umfasste. 

Beobachtungen wurden darüber angestellt, in welcher Weise die For­
malinfixierung auf die äussere Form, den Zellinhalt usw. der Mikroorga­
nismen einwirkte. 

Eine Qualitätsanalyse wurde an sämtlichen im Beobachtungsmaterial 
berücksichtigten Proben ausgeführt. 

Die als »Benthos » bezeichnete Organismen formation wird hier in der 
ihr von HAECKEL ( 1 89 1 ,  S .  2 5 0) grundsätzlich gegebenen Bedeutung auf­
gefasst. Von dieser Organismenformation ist j ener Teil vertreten , der 
gerade von den m ikroskopischen Organismen auf dem Boden und in dem 
in  der nächsten Nähe oberhalb desselben befindlichen Wasser gebildet wird . 
In der Praxis bedeutet dies, dass im vorliegenden Fall j ene mikroskopischen 
Organismen berücksichtigt werden, die in dem Probematerial vertreten sind, 
das man beim Abgiessen des bei der Probeentnahme verwendeten und 
prinzipiell wie ein Rohrlot arbeitenden Profilrohrs für Mikrobenthosunter­
suchungen erhält (siehe weiter S .  42) .  

Die in einem bestimmten Augenblick festgestellte lebende Organismen­
masse per Masseinheit hat bekanntlich DEMOLL ( 1 92 7 ,  S. 462) als » Bio­
masse » bezeichnet. In Übereinstimmung hiermit wird im Vorliegenden die 
im Augenblick der Probeentnahme festgestellte lebende Mikroorganismen­
masse per cm• mit diesem Ausdruck bezeichnet. Es ist zu bemerken , dass 
hier nur Mikroorganismen berücksichtigt werden . 

Zu den eine Mikroorganismengemeinschaft bildenden Organismen zählen 
lebende Mikrophyten und lebende Mikrozoen aller Entwicklungsstadien 
ebenso wie alle übrigen lebenden mikroskopischen Organismen wie z. B .  
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Sporen von makrophytischen Unterwasserkryptogamen. In dem i n  vorlie­
gender Arbeit angeführten Beobachtungsmaterial waren als Mikroorganis­
mengemeinschaftsbildner indessen nur Mikrophyten und Mikrozoen vertreten 
oder konnten festgestellt werden. 

Für die repräsentierten , physiologisch eisenausscheidenden Bakterien gilt 
aus den weiter unten angeführten Gründen , dass ihre leeren Scheiden und 
Stiele auch a ls  Repräsentanten für d ie  entsprechenden Bakterien zählen . 

Die die Mikroorganismengemeinschaft bildende Masse verschiedener Ein­
heiten wird im folgenden kurz mit dem Ausdruck » die lebende Mikroorga­
n ismenmasse»  bezeichnet. 

A. Die Qualitätsanalyse. 

Zur Verwirklichung des aufgestellten Arbeitsprogrammes, welches als ein 
Hauptmoment eine Untersuchung über die Qualität der vertretenen Ocker­
bildungen bzw. Mikroorganismengemeinschaften enthält, war eine den Um­
ständen angemessene, möglichst umfassende Kenntnis der Organismenzu­
sammensetzung dieser Bildungen eine notwendige Voraussetzung. 

Es ist für einen einzelnen Forscher unmöglich , die qualitative Zusam­
mensetzung irgendeiner beliebigen Mikroorganismengemeinschaft durch Be­
stimmun g  sämtlicher in  derselben repräsentierten taxonomischen Einheiten 
festzustellen. Dies ist hauptsächlich darauf zurückzuführen , dass die dies­
bezügliche taxonomische Literatur unvollständig ist und überdies auch in 
qualitativer Hinsicht viel zu wünschen lässt, und dass ein Forscher allein 
nicht genügt, um all j ene Literatur zu beherrschen , für welche die taxono­
mische Unterlage ausreichend ist. Es besteht zwar die Möglichkeit, unter 
Mitwirkung  einer mehr oder weniger grossen Anzahl von Spezialforschern 
Artenbestimmungen in bedeutend grösserem Ausmass zu erhalten, als man 
es mit Rücksicht auf verschiedene Umstände selbst erreichen kann ,  doch 
stösst dies mitunter auf sehr grosse praktische Schwierigkeiten , und zwar 
z .  B .  j ene, dass das betreffende Probematerial aus Tausenden von Proben 
besteht oder aus einer solchen während längerer Zeit allmählich eingesam­
melten Anzahl von Proben bestehen soll .  Aus leicht ersichtl ichen Gründen 
ist man in solchen Fällen so gut wie ausnahmslos darauf angewiesen , das 
Probematerial allein zu bearbeiten , was eine gewisse Begrenzung des Um­
fangs der Qual itätsanalyse zur Folge haben muss. Innerhalb des Gebietes 
der Mikroorgan ismenökologie hat man die Untersuchungen meist derartig 
begrenzt, dass j eder Einzelne allein nur eine oder eine kleinere Anzahl 
von Mikrophyten- oder Mikrozoengruppen behandelt, wobei das Ergebnis 
aber aus den bereits erwähnten Gründen h insichtlich artbestimmter Mikro­
organismen oft auch unvollständig sein muss . In einer limnologischen Frage­
stellung von der hier vorliegenden Art, und zwar innerhalb des Gebietes 
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der mikrobiologischen Gewässercharakteristik, ist es notwendig, auf eine 
oder d ie  andere Weise alle festzustellenden Pflanzen- und Tiergruppen zu be­
rücksichtigen . Das Untersuchungsobj ekt ist in diesem Fall eben die Mikro­
organismengemeinschaft und nicht ein gesonderter Teil derselben.  Vom 
Gesichtspunkt der mikrobiologischen Gewässercharakteristik ist es auch von 
grosser Wichtigkeit, dass als Indikatoren für die Wasserbeschaffenheit die­
nende Mikroorganismen in grösstmöglicher Anzahl und durch so viele Pflan­
zen- und Tiergruppen als möglich vertreten sind, da die Sicherheit bei der 
Beurteilung hierher gehörender Tatsachen und Umstände mit steigender An­
zahl von als Indikatoren verwendeten Einheiten grösser wird . Unter Hinweis 
auf die oben erwähnten Schwierigkeiten bezüglich der Artenbestimmung ist 
es offenbar, dass alle Mikroorganismengruppen hinsichtlich der vertretenen 
Repräsentanten nicht in gleichem Ausmass berücksichtigt werden können . 
Im vorliegenden Fall konnten ebenfalls innerhalb keiner einzigen Gruppe 
sämtliche vertretenen Repräsentanten artbestimmt werden . Innerhalb ge­
wisser Gruppen wurden Artenbestimmungen überhaupt nicht vorgenommen . 
Solche Gruppen sind in  den betreffenden Fällen dann nur als dort vertreten 
angegeben . Ein Vergleich zwischen der Anzahl der artbestimmten und j ener 
der nicht artbestimmten Mikroorganismen zeigt indessen einerseits, dass von 
der im gesamten Beobachtungsmaterial vertretenen Anzahl von Mikroorga­
nismen der Grossteil artbestimmt werden konnte, andererseits dass s ich 
darunter die Mehrzahl j ener Mikroorganismen fand,  die den verschiedenen 
Mikroorganismengemeinschaften ihren Typus und Charakter verleihen . Es 
muss also nochmals unterstrichen werden , dass die im folgenden gegebenen 
Verzeichnisse über die Mikroorganismenzusammensetzung der Untersuchungs­
obj ekte h insichtlich artbestimmter Mikroorganismen in keinem Fall vollstän­
dig sind. Dies muss bei Vergleichen zwischen diesen und bei anderen Ver­
fassern angeführten Artenverzeichnissen über Mikroorganismengemeinschaften 
vom gleichen Typus berücksichtigt werden . 

Die Mikroorganismengruppen , die im vorliegenden Zusammenhang die 
wichtigste Rolle spielen , sind unter den Mikrophyten Eisenbakterien , Fla­
gellaten,  Diatomeen und Desmidieen , unter den Mikrozoen Rhizopoden , 
Rotatorien und Crustaceen . 

Bezügl ich der Eisenbakterien sei bemerkt, dass der Umfang dieser Gruppe 
hier ebenso aufgefasst wird wie bei  DORFF I 938 .  Es  zählen zu derselben 
hier somit teils Bakterien , die durch einen physiologischen Vorgang eisen­
ausscheidend sind (laut WINOGRADSKY I 888 ,  Sp. 269-270 durch physiolo­
gisch bedingte Eisenausscheidung gekennzeichnete Bakterien, deren oxydie­
rende Tätigkeit Bildung von hauptsächlich aus Eisenoxydhydrat bestehenden 
geformten Stoffwechselprodukten mit sich bringt) , teils Bakterien, die durch 
einen mechanischen Vorgang Eisenoxydhydrat in ihrer Gallerte lagern 
(durch rein mechanische Eisenspeicherung gekennzeichnete Bakterien, bei 
denen laut LIESKE I 9 I I ,  S.  I I 8 » nur eine ganz bestimmte Menge Eisen » 
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von der Gallerte aufgenommen wird) . Im Anschluss an die übliche Be­
zeichnungsweise werden die zu den angegebenen Gruppen gehörenden Bak­
terien erforderl ichenfalls eben eisenausscheidende bzw. nur eisenspeichernde 
Bakterien genannt. 

·
In d iesem Zusammenhang ist zu bemerken , dass von 

Bakteri en nur Eisenbakterien berücksi chtigt werden konnten . 
Unter den Desmidieen wurden Artenbestimmungen in verhältnismässig 

viel grösserem Umfang als bei der Mehrzahl der übrigen Mikroorganismen­
gruppen vorgenommen. Da gerade die Desmidieen sowohl in gewissen der 
betreffenden Ockerbildungen und der Mehrzahl der übrigen hier repräsen­
tierten Mikroorganismengemeinschaften als auch in vielen anderen Mikro­
organismengemeinschaften der südschwedischen Humusgewässer von be­
sonderer Bedeutung sind, habe ich ziemlich umfassende Studien in der 
Taxonomie dieser Algen betrieben und dadurch eine bedeutend grössere 
Artenkenntnis innerhalb dieser Gruppe erhalten als in der Mehrzahl der übri­
gen Mikroorganismengruppen. Es muss j edoch bemerkt werden, dass nicht 
al le vorkommenden Desmidieen artbestimmt wurden , denn für diesen Zweck 
ist die taxonomische Literatur allzu unvollständig und mangelhaft. Ebenso 
wie für viele andere Mikroorganismengruppen ist die die Desmidieen be­
treffende taxonomische Literaturunterlage teilweise sehr primitiv und teil­
weise fehlerhaft. Vor der Durchführung ökologischer Untersuchungen ist 
somit auch bezüglich der Desmidieen beim Studium ihrer Taxonomie eine 
sehr kritische Einstellung erforderl ich . Gerade in der vorliegenden Arbeit 
habe ich nur andeutungsweise die Möglichkeit, gewisse Ergebnisse der von 
mir in  der Desmidieentaxonomie vorgenommenen Untersuchungen m itzu­
teilen , werde aber in  einer anderen Publikation späterhin ausführlich auf 
derartige Verhältnisse eingehen. Im Vorliegenden war es gleichwohl not­
wendig, einige der gewonnenen Ergebnisse zu berücksichtigen, und zwar 
z .  B .  in  solchen Fällen, wo ich feststellte, dass eine von einem früheren 
Verfasser beschriebene Art in Wirklichkeit aus zwei oder mehreren wohl 
voneinander unterschiedenen Arten bestand ,  die unbedingt auseinanderge­
halten werden müssen. 

Auf Grund des umfassenden Studiums, welches die Desmidieen zum Gegenstand 
hatte, konnte man mit Recht erwarten, dass einwandfreie taxonomische Ergebnisse in an· 
gemessenem Verhältnis dazu stehen würden. Dies war aber nicht der Fall . Durch viele, 
sorgfältige Arbeit sind in grossem Ausmass gute Ergebnisse erzielt worden. Es ist j e­
doch offenbar, dass bedeutende Teile der Desmidieentaxonomie nach ungeeigneten Richt­
linien im Zusammenhang mit äusserst unvollständigen und nachlässigen Untersuchungen 
gestaltet wurden . Über eine Sachlage der letztgenannten Art war man sich schon vor 
langer Zei t im Klaren und beanstandete scharf den herrschenden Zustand (z . B .  CHODAT 

1 909, S. 1 23- 1 24). Erst viel später wurde z .  B. (nach grundlegenden Studien der Kultur 
gewisser Desmidieen von PRINGSHEIM 1 9 1 8  und 1 930) eine für gewisse desmidieen· 
taxonomische Fragestellungen so wichtige Sache wie das experimentell begründete Stu­
dium der Formen· und Grössenveränderlichkeit bei Desmidieen in Behandlung genommen 
(ÜNDRATSCHEK 1 936). Ohne Gedanken daran oder ohne den Versuch, derartige und vor 
allem andere zur richtigen Problemlösung führende Wege zu betreten , arbeiteten gleichwohl 
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viele Forscher unter unrichtigen Voraussetzungen auf dem Gebiet der Desmidieen­
taxonomie. 

Einer der tiefstgehenden Gründe für Schwächen und Fehler in der Desmidieen· 
taxonomie liegt in der mangelhaften morphologischen Analyse. Das Fehlen einer ein­
gehenden Kenntnis des Wachstums der Halbzeile, von der Zellteilung bis zum (prak 
tischen) Aufhören der Formenentwicklung (dem morphologisch bestimmten Endstadium 
oder der Formenreife) der betreffenden taxonomischen Einheit, macht sich dabei in 
hohem Grad bemerkbar. Derartige methodische Mängel kamen u. a. in der Beschrei­
bung von noch nicht morphologisch vollentwickelten Individuen einer gewissen Art als 
"Varietät• der betreffenden Art oder als neue Art zum Ausdruck. Kennt man nämlich 
nicht genau den Entwicklungsverlauf der Halbzelle oder berücksichtigt man nicht, dass 
oft eine erneute Zellteilung eintritt, und zwar lange bevor noch die jüngere Halbzelle 
Formenreife erreicht hat, so l iegen oftmals Möglichkeiten für taxonomische Irrtümer vor. 
In dem Fall , wo erneute Teilung einer Zelle zu einem Zeitpunkt stattfindet, wo deren 
jüngere Hälfte sich noch in einem von dem morphologischen Endstadium mehr oder 
weniger weit entfernten Stadium befindet, ist die ältere Halbzelle in einer der neugebil­
deten Zellen demnach in morphologischer Hinsicht noch nicht vollentwickelt. Da kann 
es dann vorkommen, dass in dieser Zelle die ältere Halbzelle noch lange nicht ihr 
morphologisches Endstadium erreicht hat, während die j üngere Halbzelle in derselben 
Zelle durch ihr anfangs rasches Wachstum schon ein der älteren Halbzelle ähnliches Aus­
sehen annimmt. Wie ich bei einer Anzahl von Euastren und Micrasterien feststellen 
konnte, geht nämlich bei diesen die Entwicklung der Halbzelle während der unmittelbar 
auf die Zellteilung folgenden Zeit verhältnismässig sehr schnell vor sich, und zwar bis 
zu einem gewissen Abschnitt in der Formenentwicklung, um danach und somit bis 
zum und im Zeitpunkt der endgültigen Formenentwicklung in etwas langsamerem Tempo 
zu verlaufen. Zweifellos kann eine genaue Berücksichtigung des Entwicklungsverlaufs 
der Halbzelle von ausschlaggebender Bedeutung für gewisse taxonomische Fragestel­
lungen sein. Bei meinen zum Zweck einer Überprüfung, Revision und Neubeschreibung 
vorgenommenen desmidieentaxonomischen Studien waren deswegen u .  a. gerade Beob­
achtungen über das Wachstum der Halbzei le, angefangen von den frühzeitigen Entwick­
lungsstadien bis zum morphologischen Endstadium, eine notwendige Grundlage. Da diese 
Beobachtungen natürlich von Messungen begleitet waren, konnten die Bilder verschiede­
ner Entwicklungsstadien mit zahlenmässigen Angaben vervollständigt werden. Beim 
Studium von z .  B. gewissen Micrasterien sind von Messungen gerade Winkelmessungen 
von besonders grosser Bedeutung. Die durch das Wachstum verursachten allmählichen 
Formenveränderungen und Verschiebungen gewisser Organpartien bringen sukzessiv 
Änderungen der Gradzahlen jener Winkel mit sich, die längs der betreffenden Organpartien 
oder durch diese hindurch gezogene Linien miteinander oder mit Sektionsebenen bilden. 
Da deutlich merkbare Formenveränderungen hier auch in sehr späten Entwicklungs­
stadien fortgesetzt erfolgen , sind Winkelmessungen auch von grosser Bedeutung für die 
Feststellung des Altersunterschiedes der beiden Hälften in ein und derselben Zelle, und 
zwar gerade in jenem Fall, wo dieselben sich in sehr vorgerückten Stadien der Formen­
entwicklung befinden. 

In dieser Arbeit ist nicht die Möglichkeit gegeben, weiter auf methodologische Fragen 
einzugehen, ebenso wie auch nicht mehr als blosse Andeutungen über gewisse der er­
haltenen Ergebnisse gemacht werden können. Durch ein Beispiel wi l l  ich indessen eine 
Vorstellung davon geben ,  wie fehlende Kenntnis und Nichtberücksichtigung von Ver­
hältnissen und Umständen der oben erwähnten Art zu Irrtümern führen können. Es seien 
daher einige Bemerkungen gemacht über z . B. die Micrasterien, die » ilficrasten'as oscitans 

RALFS • und • ilficrasten'as oscitans RALFS var. mucronata (DIXON) WILLE • genannt werden. 
Der von RALFS in }ENNER 1 845 (S. 1 98) als Micrasterias oscitans RALFS beschriebene 

Zelltypus (der Ausdruck »Typus" hier in seiner neutralen Bedeutung gefasst) ist bekannt-
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lieh von dem erwähnten Verfasser i n  seiner britischen Desmidieenflora abgebildet (RALFS 

1 848,  Taf. 1 0, Abb. 2 a-c). Nach den in dieser Arbeit dargestellten Abbildungen des 
betreffenden Zelltypus in Frontalansicht ist die Oberseite des Polarlappens mehr oder 
weniger stark gewölbt. Dabei ist zu bemerken, dass die Zipfel der Seiten- und Polar­
lappen, nicht aber die Oberseiten der Seitenlappen, mit Zähnen versehen sind (mediane 
Bezähnung fehlt). Ein dem angeführten ähnlicher Zelltypus wurde später von DIXON 

1 859 (S. 204) unter dem Namen Tetracltastrum mucronatum DIXON beschrieben. Dieselbe 
Art übernahm RABENHORST 1 868 (S. 1 87) als Micrasterias mucronata RABENH. Als 
Varietät der Art Micrasterias oscitans RALFS wurde die erwähnte Art daraufhin von WILLE 

I 8 8o (S. 2 I )  unter dem Namen Micrasterias oscitans RALFS var. mucronata (DIXON) WILLE 

angeführt. Diese Nomenklatur ist gegenwärtig in Anwendung. Auf Grund des in der 
betreffenden Literatur herrschenden Gewirrs von verschiedenartigen Angaben ist es un­
möglich ,  sich einen klaren Begriff davon zu machen, wie all jene Merkmale tatsächlich 
beschaffen sind, die sogenannte » charakteristische » Individuen von • Micrasterias oscitans 

RALFS var. mucronata (DIXON) WILLE » von solchen von » Micrasterias oscitans RALFS » 

unterscheiden. Es wird z. B .  bei W. & G. S. WEST ( 1 905 , S. 79) u. a. angegeben, dass die 
Oberseite des Polarlappens abgeplattet und mitunter schwach eingesenkt ( > broadly retuse » )  
i st, sowie dass oberhalb der zwei Zähne im Zipfel des Seitenlappens oft noch ein weiterer 
Zahn vorkommt. Über mediane Bezähnung bei Micrasterias osczmns RALFS erwähnen 
W. & G. S .  WEST (op. c. , S. 78) nichts. Als zu der letztgenannten Art gehörig rechnen 
diese Verfasser aber ein von BENNETT ( I 886, Taf. I, Abb. 7) wiedergegebenes Individuum 
von Holocystis oscitans HASS. (Syn. Micrasterias oscitans RALFS), welches vollständige und 
somit auch mediane Bezähnung besitzt .  Wahrscheinlich auf Grund der starken Wölbung 
der Oberseite des Polarlappens (die in der Zeichnung möglicherweise übertrieben wurde) 
wurde dieser Zelltypus zu Micrasterias oscitans RALFS gerechnet, wobei man offenbar 
keine Rücksicht auf das Vorhandensein medianer Bezähnung nahm. Bezüglich der für 
die letztgenannte Art oft als charakteristisch angeführten, mehr oder weniger starken 
Wölbung der Oberseite des Polarlappens sei bemerkt, dass man dennoch nicht immer 
mit diesem Merkmal rechnet, sondern auch Individuen mit abgeplatteter und schwach 
eingesenkter Oberseite des Polarlappens zu dieser Art zählt (siehe ROLL 1 92 5 , Taf. 1 0, 

Abb. 4). Nach meinen Beobachtungsergebnissen ist die von RALFS I 845 beschriebene 
Micrasterias oscitans eine in  beiden Hälften morphologisch nicht vollentwickelte Zelle, 
die durch zwei rasch aufeinander folgende Zellteilungen entstanden ist . Micrasterias 

mucronata RABENH. bzw. :11icrasterias oscitans RALFS var. mucronata (DIXON) WILLE 

repräsentieren sowoh l ältere Entwicklungsstadien als auch morphologisch vollentwickelte 
Zellen von Micrasterias oscitans RALFS. Da also Micrasterias oscitans RALFS ( I 845) und 
Micrasterias mucronata RABENH. ( 1 868) bzw. Micrasterias oscitans RALFS var. mucronata 

(DIXON) WILLE ( 1 88o) Entwicklungsstadien ein und derselben Art repräsentieren, können 
sie nicht länger als versch iedene taxonomische Einheiten (weder Arten noch Varietäten) 
auseinandergehalten werden. Die durch diese beiden Namen repräsentierte Art muss 
gernäss den internationalen Nomenklaturregeln mit dem ältesten Artnamen, demgernäss 
also als Micrasterias oscitans RALFS bezeichnet werden, und dies unabhängig davon, dass 
dieser Name ursprünglich nur einen gewissen Abschnitt in dem Zellwachstum dieser 
Art bezeichnete. 

Zur weiteren Aufklärung in  dieser Frage soll hier eine möglichst kurzgefasste Dar­
stellung über gewisse Züge im Wachstum der Micrasterias oscitans-Halbzelle gegeben 
werden. Da gerade das Aussehen des Polarlappens und die medianen Zähne hauptsäch­
lich Anlass zu Fehlern in taxonomischer Hinsicht gegeben haben, soll daher die Ent­
wicklung des Polarlappens sowie die Bezähnung orientierungsweise behandelt werden. 
Hierbei ist es notwendig, gewisse der frühzeitigeren Wachstumsstadien der Halbzelle zu 
berühren, und zwar angefangen von dem Zeitpunkt gleich nach der Zellteilung. Um in 

3-39703. Bull. of  Geol. Vol. XXIX. 
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der folgenden Darstellung auf geeignete Weise die Art Micrasten·as oscitans einerseits 
und andererseits die mit den Namen » Micrasterias oscitans RALFS» und » Micrasterias 

oscitans RALFS var. mucronata (DIXON) WILLE» belegten verschiedenen Entwicklungs­
stadien der erwähnten Art auseinanderhal ten zu können, seien letztere Namen stets unter 
Anführungszeichen gesetzt. Folgende Bemerkungen sollen vorausgeschickt werden : Bei 
lotrecht orientierter Zelle versteht man unter Frontalebene die durch die Bezähnung 
gehende Ebene (die im vorliegenden Fall die grösste Sektionsbreite ergibt), unter Me­
dianebene die durch den Isthmus gehende Horizontalebene und unter Lateralebene die 
zur Frontal- und Medianebene senkrecht stehende Ebene. 

Die Längenzunahme der Halbzelle ist  während gewisser der frühzeitigeren Wachs­
tumsstadien verhältnismässig am grössten. Die Grösse jener Zahl ,  die im Zeitpunkt der 
Lappenausbildung das Verhältnis zwischen der Länge und Breite der Halbzelle angibt, 
nimmt in der darauf folgenden Zeit ab. Nach der Lappenausbildung erfolgt nämlich 
die Breitenzunahme der H albzelle schneller als ihre Längenzunahme. Die Halbzelle 
erreicht früher ihre endgül tige Breite als ihre endgültige Länge. In dem Fall , wo die 
j üngere Halbzelle grössere Dimensionen als die ältere aufweist, kommt es also vor, dass 
ihre Breite die der älteren H albzelle übertrifft, bevor noch ihre Länge die der älteren 
Halbzelle erreicht hat. Die Differenzierung der Halbzelle in eine breitere Seitenlappen­
partie und eine schmälere Polarlappenpartie erfolgt frühzeitig. Die Oberseiten der breit 
kegelförmigen Seitenlappen steigen anfangs sehr steil gegen den Polarlappenhals zu an. 
Der Winkel zwischen der Lateralebene und einer längs des oberen Teils der Oberseite 
der Seitenlappen gezogenen Linie beläuft sich da auf etwa 45 o ,  wächst aber bis zu einem 
gewissen Grad, worauf die Bogenlinie mehr und mehr verflacht, während die Breitenzu­
nahme der Seitenlappen fortfährt. Die Unterseiten der Seitenlappen laufen anfangs fast 
gleichmässig aufwärts und sind mässig stei l .  Im Verlauf der weiteren Breitenzunahme 
strecken sie sich und biegen sich in den äusseren Lappenpartien schwach aber deutlich 
abwärts gegen die Medianebene. 

Die Ausbildung des Polarlappens ist etwas später beendet als die der Seitenlappen. 
Die Zipfel des Polarlappens sind zur Zeit unmittelbar nach der Lappenausbildung kurz 
und stumpf. Die Unterseite des Zipfels steht zu diesem Zeitpunkt mehr oder weniger 
gerade aufrecht , und eine längs ihr gezogene Linie bildet hier einen verhältnismässig 
kleinen Winkel mit der Lateralebene. Die die Seiten- und Polarlappen trennende bogen­
förmige Einbuchtung ist dabei sehr flach. Der Winkel zwischen der längs der Unterseite des 
polaren Zipfels und der längs des oberen Teils der Oberseite des Seitenlappens gezogenen 
Linie beträgt nun > 90 °  Uüngere Halbzelle in Abb. I a). Dieser Winkel nimmt während 
der folgenden Wachstumszunahme bis zu einem gewissen Grad ab, was seine unmittelbare 
Ursache in dem starken Breitenwachstum der Seiten- und Polarlappen (jüngere Halb­
zelle in Abb. I b) und darin hat, dass die polaren Zipfel sich danach abwärts gegen die 
Medianebene zu biegen (jüngere Halbzelle in Abb. I c). Die Oberseiten dieser Zipfel 
sind zu diesem Zeitpunkt stark bogenförmig (jüngere Halbzelle in Abb. I c). Bei fort­
gesetztem Wachstum des Polarlappens, und zwar nahe dem Zeitpunkt seiner endgültigen 
Gestaltung haben sich die Zipfeloberseiten beträchtlich abgeflacht (vgl . die Aussenpartien 
der Zipfel bei der älteren Halbzelle in Abb. I c bzw. I a und b). 

In der Mittelpartie der Oberseite des Polarlappens bildet sich schon früh eine 
schwache Einsenkung (die primäre Einsenkung). Diese Einsenkung kann auch in ziem­
l ich vorgerückten Wachstumsstadien sehr deutlich sein (jüngere Halbzelle in Abb. I c). 
In jenem Wachstumsabschnitt, wo die stark bogenförmigen Oberseiten der polaren Zipfel 
sich abzuflachen beginnen sowie auch während der Zeit unmittelbar danach , verschwinden 
die Einsenkungen gewöhnlich vollkommen, wobei die Oberseite des Polarlappens oft 
schwach konvex ist ( »oscitans» -Stadium ; ältere Halbzelle in Abb. I c). Das Verschwinden 
der Einsenkung ist jedoch nur temporär. Bei dem so gut wie formenreifen Polar­
lappen ist die Mittelpartie der Oberseite eben oder schwach eingesenkt, bei dem formen-
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Q b c 
Abb. 1 .  Konturbilder dreier Individuen von Micrasterias oscitans RALFS (jüngere Halb· 
zelle aufwärts gewendet, Membranpunktierung ausgelassen). Erklärung siehe S .  34-36 

im Text. 

reifen dagegen findet sich dort immer eine mehr oder weniger schwache Einsenkung 

( •oscitans var. mucronata » -Stadium ; ältere H albzelle in Abb. I a und b). Diese sekundäre 

Einsenkung ist gewöhnlich schwächer ausgebildet als die primäre. 

Die Zeitdauer für die Formenentwicklung ist für gleichalte Halbzellen recht variabel .  

Während nach einer Teilung die zwei neugebildeten Zellen noch zusammenhängen, kann 

die jüngere H älfte der einen Zelle innerhalb einer kürzeren Zeit al s die andere ein ge­

wisses Stadium der Formenentwicklung erreicht haben. So kann z .  B .  der Polarlappen 

in der einen der jüngeren Hälften dieser Zellen das Stadium mit gegen die Median­

ebene niedergebogenen, stark bogenförmigen Zipfeln erreicht haben, während bei der 

anderen H albzelle die Zipfel des Polarlappens noch horizontal stehen. 

Die Zahnentwicklung beginnt zuerst an den Zipfeln der Sei tenlappen und setzt sich 

dann entweder (und dies ist  meistens der Fall) an den Zipfeln des Polarlappens und 

schliesslich auf der Oberseite der Seitenlappen oder gleichzeitig an den Zipfeln des Polar­

lappens und auf der Oberseite der Seitenlappen fort. 
Von den Zähnen in den Zipfeln der Seitenlappen (den basalen Zähnen) entwickelt 

sich der untere zuerst. Durch Zuspitzung der Lappenecke entsteht ein anfangs kurzer 

und stumpfer Zahn (jüngere H albzelle in Abb. I a), der sich später stark verlängert und 

zuspitzt .  Gleichzeitig oder unmittelbar nachdem der untere Zahn begonnen hat heraus­

zuwachsen, plattet sich die Membranpartie unmittelbar oberhalb desselben deutlich ab 

(linker Seitenlappen der jüngeren Halbzelle in Abb. I b). Im oberen Tei l dieser ab­

geplatteten , Jotrechten Membranpartie bildet sich ein Buckel, aus welchem der Zahn 

herauswächst. Gewöhnlich erfolgt die Entwicklung der beiden basalen Zähne im gleichen 

Seitenlappen in so kurzer Aufeinanderfolge, dass sie gleichzeitig als kurze und abgestumpfte 

sowie fast oder völlig gleichlange Zähne hervortreten (rechter Seitenlappen der jüngeren 

H albzelle in Abb. I b bzw. linker Seitenlappen der jüngeren H albzelle in Abb. I c), welche 

hierauf fast oder völlig gleichzeitig ihre Zuspitzung und endgültige Länge erhalten. Es 

kommt jedoch mitunter vor, dass die Entwicklung des oberen Zahnes so verzögert wird, 

dass ein langer, spitzer unterer Zahn herausgewachsen i st ,  während bei dem oberen erst 

die Membranabplattung vorliegt. In der Regel erfolgt Beginn und weiteres Wachstum 

des un teren basalen Zahnes gleichzeitig in den Zipfeln beider Seitenlappen (jüngere H alb­

zelle in Abb. I a). Ziemlich gewöhnlich ist es, dass der obere basale Zahn sich in beiden 

Seitenlappen gleichzeitig entwickelt, doch kommt oft auch eine ungleichzeitige Entwick­

lung vor. Es ereignet sich z .  B . ,  dass die Zahnentwicklung im einen Seitenlappen sich 

in einem Stadium befindet, wo zwei kurze und stumpfe Zähne vorliegen, während der 



SVEN THUNMARK 

andere Seitenlappen erst einen kurzen, stumpfen unteren basalen Zahn sowie die Membran­

abplattung für den kommenden oberen basalen Zahn aufweisen kann (jüngere Halbzelle 

in Abb. I b und c). 

Die Anzah l der Zähne in den Zipfeln des Polarlappens (der polaren Zähne) beträgt 

maximal vier, und zwar dann je ein unterer und ein oberer Zahn in jedem Zipfel des 

Polarlappens. Oft sind jedoch nur zwei Zähne zur Ausbildung gekommen, und zwar 

ein Zahn in jedem Zipfel .  Der einzelne Zahn entspricht dem unteren in der Doppel­

bezähnung. Seine Entwicklung verläuft auf die folgende Weise. An den Zipfelspitzen 

bildet sich eine Membranverdickung, die zu einem anfangs kurzen und stumpfen Aus­

wuchs ausgezogen wird (jüngere Halbzelle in Abb. I b). Die Zuspitzung erfolgt noch 

bevor der Zahn seine endgültige Länge erreicht hat. In der Frontalsektion ist die Ober­

seite des formenreifen polaren Zahnes gerade, während seine Unterseite gewöhnlich 

schwach ausgebuchtet ist .  Der obere Zahn entwickelt sich aus einer lotrechten Membran­

abplattung gleich oberhalb des unteren Zahnes. Bei allen beobachteten Fällen hatte der 

untere Zahn sich zuerst entwickelt, und z war meist gleichzeitig in  beiden Zipfeln, gleich­

gültig, ob er nun allein bleibt oder den unteren Zahn in der Doppelbezähnung darstellen 

soll .  Es kommt oft vor, dass an dem einen Zipfel  der obere Zahn herauszuwachsen 

begonnen hat und sich schon zugespitzt hat, während für den entsprechenden Zahn am 

anderen Zipfel  erst die Membranabplattung vorliegt. 

Die Anzahl der auf den Oberseiten der Seitenlappen lokalisierten Zähne (der media­

nen Zähne) beträgt in jeder H albzelle maximal zwei , und zwar einen Zahn für jeden Seiten­

lappen. Die Entwicklung des medianen Zahnes erfolgt von einer schwachen, aber oft 

sehr deutlichen Ausbuchtung der Lappenwand aus. Aus einer kleinen Membranan­

schwellung wächst hier ein anfangs breit abgerundeter, sich aber rasch zuspitzender Zahn 

heraus, der in voll ausgewachsenem Zustand kurz und breit ist und auch als ein kurzer 

Dorn bezeichnet werden kann. Die schwache Ausbuchtung der Lappenwand, welche 

die Ansatzstelle des Zahnes markiert, ebenso wie auch die Zahnanlage selbst können sehr 

frühzeitig sichtbar werden, und zwar zu einem Zeitpunkt, wo gerade erst stumpfe basale 

Zähne herausgewachsen sind oder erst Anlagen zu basalen Zähnen vorhanden sind. 

Die medianen Zähne wachsen indessen frühestens gleichzeitig hervor oder nachdem die 

polaren Zähne angelegt worden sind oder selbst herauszuwachsen begonnen haben . In 

diesem Zusammenhang soll erwähnt werden, dass z .  B. solche Fälle vorkommen, wo bei 

der jüngeren H albzelle ausser spitzen basalen und stumpfen polaren Zähnen mediane 

Zahnanlagen oder ausgewachsene Zähne vorhanden sind, während bei der mit spitzen 

basalen und stumpfen oder spitzen polaren Zähnen versehenen älteren H albzelle in der­

selben Zelle mediane Bezähnung irgendeiner Form fehlt .  Inwieweit in solchen Fällen 

die Entwicklung der medianen Bezähnung bei der älteren H albzelle nur verspätet bzw. 

bei der jüngeren H albzelle verfrüht ist ,  oder ob eine Variabilitätserscheinung anderer 

Art vorliegt, konnte bisher noch nicht mit Sicherheit festgestellt werden.  

Um den allgemeinen Verlauf der Entwicklungsfolge der Zahngruppen bei  der H alb­

zelle zahlenmässig zu beleuchten, seien gewisse Angaben von einem 200 Individuen um­

fassenden Beobachtungsmaterial aus ein und derselben Population angeführt, wobei so­

wohl die ältere als auch die jüngere H albzelle repräsentiert sein sollen . Über den 

Allgemeinzustand der Population ist zu sagen, dass die Zellteilung erst kurz zuvor erfolgt 

war, was u .  a.  aus dem hohen Prozentsatz von in frühzeitigeren Entwicklungsstadien 
befindlichen jüngeren H albzellen hervorging. Aus Gründen der Übersichtlichkeit sei als 

Ausgangslage jenes Entwicklungsstadium gewählt ,  welches die Halbzelle erreicht hat, 

sobald 4 spitze basale Zähne vorhanden sind. Angaben über das Vorhandensein von 

zwei polaren Zähnen besagen, dass ein derartiger Zahn auf jedem Zipfel vorkommt. 

Von den 200 älteren H albzellen hatten I 89 je  4 spitze basale Zähne und demnach nur 

I I H albzellen weniger als 4 solche Zähne. Von den I 89 älteren H albzellen hatten 97,9 % 

je 2 (bis 4) spitze und 2 , z  % je 2 stumpfe polare Zähne, 44,+ % je 2 spitze mediane Zähne, 



ÜBER R EZENTE EISENOCKER 3 7  

2 1 , 7 % j e  einen spitzen oder stumpfen medianen Zahn bzw. mediane Zahnanlage und 

33 ,9 % keine medianen Zähne oder mediane Zahnanlage. Von den 200 jüngeren H alb­

zellen hatten 1 00 je  4 spitze basale Zähne und demnach die anderen I oo H albzellen 

weniger als 4 solche Zähne.  (Von den letzteren zeigten gewisse Halbzellen Zahnkom­

binationen wie z. B .  4 stumpfe basale, 2 stumpfe bzw. keine polaren und in beiden Fällen 

keine medianen Zähne.) Von den 1 00 H albzellen mit 4 spitzen basalen Zähnen hatten 
94 % je  2 (bis 4) spitze und 6 % je  2 stumpfe polare Zähne, 2 I % spitze mediane Zähne ,  

I 8 % je einen spitzen oder e inen stumpfen medianen Zahn oder mediane Zahnanlage 

und 6I % keine medianen Zähne oder mediane Zahnanlage. Von den vertretenen älteren 

Halbzellen waren insgesamt 66,r % mit medianer Bezähnung irgendeiner Form ver­

sehen , während bei den betreffenden jüngeren Halbzellen mediane Bezähnung nur bei 

39 % vorkam. Die obenstehenden Angaben zeigen somit, dass hier von den drei Zahn­

gruppen die mediane sich am spätesten entwickelt. 

Da bei der in Teilung begriffenen Population nicht sämtliche an diesem Vorgang 

teilnehmenden Zellen sich im genau gleichen Augenblick teilen, ist jedenfalls bei den 

jüngeren H albzellen eine Serie von verschiedenen Entwicklungsstadien repräsentiert, 

solange nicht sämtliche betreffenden Halbzellen ihre Formenreife erreicht haben. Wie 

schon erwähnt, kann bei in demselben Augenblick gebildeten H albzellen die Zeitdauer 

für die Entwicklung zu ein und demselben Formenbildungsstadium recht variabel sein. 

Unter der Voraussetzung, dass alle Zellen noch nicht Formenreife erreicht haben (was 

jedoch nicht beinhaltet, dass die H älften in derselben Zelle identisch sind), l iegt infolge 

der erwähnten Umstände ebenso wie auch auf Grund der Tatsache, dass auf verschie• 

denen Seiten ein und derselben H albzelle die Formenentwicklung mitunter verschieden 

schnell erfolgt, z . B. bezüglich der Bezähnung, immer eine Serie von verschiedenen Zahn­

kombinationen in einer zu untersuchenden Population vor. 

Mangelnde Kenntnis derartiger Verhältnisse hat zu solchen Irrtümern geführt, wie 

dass das Vorhandensein eines medianen Zahnes als anormal bezeichnet wurde (BAILEY 

I 8 5 1 ,  S .  47 und Taf. I ,  Abb. I 9), sowie dass verschiedene Entwicklungsstadien als 

» Zwischenformen» zwischen einerseits • Micrasterias oscitans RALFS » und andererseits 

• Micrasterias mucronata (DIXON) RABENH . •  und • Micrasterias oscitans RALFS var. mucro­

nata (DIXON) WILLE • ,  oder auch als Formen einer dieser Arten angegeben und aner­

kannt wurden (vgl. z .  B .  NORDSTEDT I 873 ,  S .  6-7 ,  WILLE 1 88o, S .  2 I  und TURNER 

1 892 ,  S .  88). Bezüglich derartiger » intermediate forms•  machten W. & G. S .  WEST 

( 1 905 , S .  So) geltend, dass es nicht gerechtfertigt sei ,  diesen • varietal names» zu geben,  

da sie e ine die Art und deren Varietät vollkommen umfassende Serie bilden. Eine Aus­

einandersetzung erfolgte jedoch nicht. Doch hatte schon früher G .  S .  WEST ( I 899, S. 

377) unterstrichen, dass ein genaues Studium jeder einzelnen Desmidieenart Missverständ­

nisse und viel unbrauchbare Synonymik beseitigen könnte. Diese Denkweise verwirk­

lichte der genannte Verfasser selbst nicht im notwendigen Ausmass. Gerade für den 

hier einleitungsweise berührten Sachverhalt , nämlich dass eine Zellteilung bei Desmidieen 

manchmal eintrifft lange bevor noch die beiden Hälften der Zelle Formenreife erreicht 

haben ( = Vermehrungsreife früher erlangt als morphologische Reife), wurde geringes 

Verständnis bewiesen. Die richtigen Beobachtungen , die PLAYFAIR ( I 907 , S .  I 63 ff.) 

u. a. darüber anstellte, dass die Teilung von Desmidieenzellen mitunter eintreffen kann ,  

bevor noch d ie  H albzellen morphologisch vollentwickelt sind, wurde somit von  G.  S .  

WEST ( I 909, S .  44) beiseitegeschoben, als er in seiner Kritik über jenen Verfasser fol­

gendes behauptete : » Cell  division, except under abnormal circumstances, does not take 

place until the two halves of a Desmid are equally developed, the newer half having 

arrived at maturity. Consequently, in any Desmid in which the two semicells are exactly 

alike, growth has ceased, and that individual i s  mature. » Dieser Ausspruch verrät 

mangdnde Kenntnis des wirklichen Sachverhalts. 

Die taxonomische Denkweise, die \V. & G. S. WEST in  ihrer britischen Desmidieen-
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flora vertreten, hat einen starken Einfluss auf die taxonomische Desmidieenforschung 

gehabt, und es scheint dies noch immer der Fall zu sein. Offensichtlich auf Grund von 

u .  a .  Autori tätsglauben wurden veraltete Denkweisen sowohl als auch faktische Fehler 

kritiklos anerkannt und berücksich tigt. 

Derartige Verhältnisse spiegeln sich in der Desmidieenflora wider, die KRIEGER 

( 1 933-1 939) fortlaufend veröffentlicht. Als Beispiel kann hier die oben behandelte Art 
Micrasterias oscitans angeführt werden. Der taxonomische Standpunkt, den W. & G. S .  

WEST ( 1 905 ,  S .  78-79) bezüglich dieser Art  einnahmen, wird auch von KRIEGER ( 1 939, 

S .  23-25)  insofern getei lt ,  als er diese Art als zwei taxonomische Einheiten auffasst : 

• Micrasten"as oscitans RALFS• und » Micrasterias oscitans RALFS var. mucronata (DIXON) 

WILLE • .  Mehrere der in den betreffenden » Beschreibungen » angeführten Angaben reprä­

sentieren nur verstreute Notizen über gewisse Entwicklungsstadien von Micrasterias 

oscitans. Da die betreffende taxonomische Fragestellung vor allem auf Grund mangeln­

der morphologischer Analyse falsch aufgefasst wurde, ist das Fehlen bestimmter Leit­

linien verständlich. Über das in  mehreren Einzelheiten fehlerhafte und übrigens auch 

teilweise ungeeignete Bildmaterial (Abb. 9-1 2  auf Taf. r o r  bei KRIEGER op. c.)  sollen 

nur Bemerkungen bezüglich der » nach WEST• wiedergegebenen Abb. 9 gemacht werden, 

die • Micrasterias oscitans RALFS • in Frontalansicht zeigt.  Nach verschiedenen Umstän­

den zu urteilen, scheint das Vorbild für die betreffende Abbildung die in W. & G.  S. 

WEST 1 905 ,  Taf. 41 wiedergegebene Abb. 4 zu sein. Ein auf genaue Messungen ge­

gründeter Vergleich zwischen diesem Vorbild und der betreffenden Nachbildung zeigt, dass 

die Oberseite des Polarlappens bei KRIEGER eine stärkere Wölbung hat. Dieselbe Ab­

bildung verrät ein prinzipiell  falsches Vorgehen. Bei W. & G. S .  WEST op. c., Taf. 4 1 ,  
Abb. 4 ist  eine einzelne Halbzelle wiedergegeben, bei KRIEGER op. c . ,  Taf. 1 0 1 ,  Abb. 9 

dagegen eine vollständige Zelle. Die Nachbildung der von W. & G. S. WEST wieder­

gegebenen Halbzelle hat somit KRIEGER mit einer zweiten Halbzelle vervoll ständigt. 

Welche der beiden nahezu identischen Halbzellen die neuhinzugekommene ist ,  kann hier 

nicht mit Sicherheit entschieden werden,  und zwar infolge der nicht detai lgetreuen Nach­

bildung. Die bei der Nachbildung erwähnte stärkere Wölbung der Oberseite des Polar­

lappens findet sich bei beiden Halbzeilen. 

Es ist  kein Grund vorhanden, an traditionellen taxonomischen Denkweisen und 

Methoden festzuhalten, denen sowohl theoretische als auch praktische Molivierung fehlt .  

Ein Grossteil des desmidieentaxonomischen Studiums muss unverzüglich in völl ig neue 

Bahnen gelenkt werden. Bei der neuen Untersuchungsmethodik, die hierbei notwendiger­

weise in der auf der Kenntnis äusserer morphologischer Merkmale aufgebauten Desmi­

dieentaxonomie eingeführt werden muss, muss unbedingt die H a  I b z e I I  e die zu unter­

suchende Einheit sein. Für die richtige Lösung der Mehrzahl der desmidieentaxono­

mischen Fragen ist eine auf ausreichendem Beobachtungsmaterial basierende genaue 

Kenntnis der Entwicklung der Halbzelle und ihres Aussehens bei Formenreife eine 

notwendige Voraussetzung, ebenso wie es auch unerlässlich ist ,  für gewisse ökologische 

Fragestellungen in erster Linie über ein die ältere Halbzelle betreffendes Beobachtungs­

material von in statistischer H insicht befriedigender Art zu verfügen. 

Ein sich auf die Taxonomie beziehender Sachverhalt von prinzipiell 
gleicher Art wie der h ier aufgezeigte hat n icht nur für die Desmidieen 
Geltung. Es war daher bei der Behandlung der Mikroorganismengruppen , 
innerhalb welcher Artenbestimmungen vorgenommen wurden , besonders 
grosse Vorsicht geboten . Die Erklävung dafür, dass in vielen Fällen ein 
mehr oder weniger hervortretender Untersch ied zwischen der Anzahl der im 
Qualitätsanalysenprotokoll mit Artennamen angeführten Arten und der An-
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zahl der i n  dem entsprechenden Probematerial tatsächlich vertretenen Arten 
vorliegt, l iegt teilweise - wie schon oben genannt - gerade in einem 
Sachverhalt der erwähnten Art. 

Über die die Qualitätsanalyse betreffenden rein technischen Umstände 
ist zu bemerken , dass das für diese Analyse bestimmte Probematerial so­
bald als möglich nach der Probeentnahme in unfixiertem Zustand präli­
minär durchgearbeitet wurde, wobei erforderliche Prüfungen solcher oder 
ähnlicher Art vorgenommen wurden,  wie die schon eingangs (S. 28) er­
wähnten . 

Wo nichts anderes angegeben ist, beziehen sich die im Qualitätsana­
lysenprotokoll angeführten Mikroorganismen auf die lebende Mikroorga­
nismenrnasse. In j enen Fällen, wo in dem betreffenden Probematerial nur 
leblose Individuen eines Mikroorganismus repräsentiert waren , ist dies be­
sonders angegeben . 

Taxonornisehe Bemerkungen stehen i n  einem besonderen Abschnitt hinter 
dem übrigen Text. 

Sämtliche in dem hier veröffentlichten Beobachtungsmaterial vertretenen 
artbestimmten Mikroorganismen sind in einer auf den genannten Abschnitt 
folgenden Artenliste verzeichnet. 

B .  Die Strukturanalyse. 

Die Strukturanalyse hatte zur Aufgabe, ein Übersichtsbild von der 
mikroskopischen Struktur des Untersuchungsobj ektes zu geben. Dies konnte 
dadurch erreicht werden , dass festgestellt wurde, wie sich die das Unter­
suchungsobjekt bildenden versch iedenen Gruppen von Strukturelementen bzw. 
Strukturelementarten hinsichtlich ihrer » Volumverhältnisse » zu einander ver­
hielten , und dass unter Berücksichtigung der äusseren Eigenschaften der 
Strukturelemente deren physiognomische Bedeutung klargelegt wurde. Die 
Strukturanalyse allein genügte j edoch n icht, ein vollständiges Bild vom 
mikroskopischen Aufbau des Untersuchungsobj ektes zu vermitteln , sondern 
musste mit anderen Beobachtungen komplettiert werden . 

Die Strukturanalyse wurde mittels Netzmikrometer (Okularquadratnetz 
mit 1 00 Feldern) und somit in genannter Hinsicht in Übereinstimmung mit 
der von LUNDQVIST ( 1 926) ausgearbeiteten Methode für mikroskopische 
Sedimentanalysen durchgeführt. Die Methode für mikroskopische Sediment­
analysen besteht bekanntlich darin ,  dass mittels des Netzmikrometers in 
einem innerhalb der Deckglasgrösse 24 X 32 mm ausgebreiteten bestimmten 
Sedimentvolumen die Anzahl der Felder gezählt wird, die sämtliche Struk­
turelemente einnehmen , wonach die Anzahl der Felder für j ede einzelne 
Strukturelementart in  Prozent der Gesamtanzahl der geprüften Felder aus­
gerechnet wird . » Die  Methode beinhaltet also , dass d ie Volumverhältnisse 
erhalten werden durch die Areale ,  welche die resp. Elemente in ver-



SVEN THUNMARK 

schiedeneo Proben von konstanter Grösse und praktisch gleicher Dicke ein­
nehmen » (LUNDQVIST op.  c . , S. 5 r ) . Tatsächlich vermittelt diese Methode 
keine Kenntnis von den Volumverhältnissen der verschiedenen Struktur­
elementarten , was auf die versch iedenartige Form der Strukturelemente 
zurückzuführen ist. Unter der Voraussetzung, dass die Orientierung der 
verschiedenen Strukturelemente im Präparat zufällig erfolgte, hätte man 
rechnerisch zu den Volumina der Strukturel ementarten bzw. -artengruppen 
kommen können . Dies ist j edoch nicht der Fall, da solche Strukturele­
mente wie z .  B. Micrasterien sich systematisch in Frontalansicht orientieren 
(d. h. sich mit der grössten Sektionsbreite horizontal einstellen) und da­
durch überrepräsentiert werden. Die Beobachtung bezieht sich also auf 
eine Fläche, ohne dass auf die Dicke des Strukturelements Rücksicht ge­
nommen wird, die von Typus zu Typus ganz beträchtlich wechseln kann .  
Es ist  j edoch aussichtslos, e ine Beobachtungsmethode ausfindig zu machen , 
bei welcher Schwierigkeiten der erwähnten Art beseitigt sind .  Gerade die 
erwähnte Methode kann indessen unter gewissen Voraussetzungen für den 
angegebenen Zweck angewandt werden , sofern man nämlich auf die Form 
der Strukturelemente gebührende Rücksicht nimmt. 

Über Einzelheiten in der Art und Weise, auf welche die Strukturana­
lyse ausgeführt wurde, ist das folgende zu bemerken . Das in der Auf­
bewahrungsröhre befindliche Probematerial (welches auf eine bestimmte 
\Veise entnommen wurde,  hierüber siehe S .  4 1 -42) wurde durch Schütteln 
in einem geeignet bemessenen Wasservolumen möglichst gleichmässig ver­
teilt und h ierauf mittels einer mit o,o1 cm3 - Einteilung versehenen Pipette 
unmittelbar ungefähr 0, 2-0,3 cm3 entnommen, wovon gewöhnlich genau 
0, 1  cm3 - und zwar so rasch wie möglich , um Sedimentation der spezi­
fisch schwereren Strukturelemente zu vermeiden - auf einen Objektträger 
gebracht wurde.  Bei der Durchführung der Strukturanalyse war das Probe­
volumen insofern gleichgültig, als seine Grösse nicht exakt bestimmt zu sein 
brauchte. Wurde j edoch bei ein und derselben Strukturanalyse mehr als 
ein Präparat verwendet, so war es notwendig, dass das immer unter dem 
gleichen Deckglasareal ausgebreitete Probevolumen in j edem einzelnen 
Präparat genau gleich gross war, sodass die Dichte der Strukturelemente 
möglichst gleich blieb . Anderenfalls hätte die erforderl iche Einheitlich­
keit des aus mehr als einem Präparat erhaltenen Serienmaterials darunter 
leiden können. 

Beim Herrichten des Präparats musste das Deckglas so aufgelegt wer­
den , dass eine stellenweise Anhäufung der Strukturelemente vermieden wurde. 

Bezüglich des Glyzerinzusatzes ist in diesem Zusammenhang zu bemerken , 
dass derselbe so unbedeutend war, dass keine merkbare Formenveränderung 
der Strukturelemente eintrat. 

Die in einem einzelnen Okularquadratnetz (Netzmikrometer vom Stan­
dardtypus) enthaltene Anzahl von nur r oo Feldern war aus gewissen prak-
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tischen Gründen n icht zweckentsprechend (gewisse sehr kleine Strukturele­
mente hatten nämlich zuweilen eine sehr niedrige Frequenz) . Bei den Areal­
berechnungen wurde eine Probefläche mit 400 Feldern verwendet, die von 
vier in einer quadratischen Gruppe angeordneten Quadratnetzen gebildet 
wurde.  Die Probeflächen lagen in Abständen von zwei Quadratnetzbreiten 
voneinander. 

Der Wert einer einzelnen Quadratnetzgruppe für j ede Strukturelement­
artengruppe (dieser Ausdruck in der Folge zu » Strukturelementgruppe » 
verkürzt) wird hier mit A; bezeichnet. Beträgt die Anzahl der Quadratnetz­
gruppen n und das Mittel für diese Werte MA, so erhält man demnach 

1l 
I 

MA = ;; � A;. Die Standardabweichung erhält man aus der bekannten For-
·i= r 

V 1l 

mel a = _
I
_ � (A; - MA)2• Man bildet die Summe S = n MA, setzt 

n - I ""'-� 
i= r 

sie in Prozent der Summe 
� 

(S) , d .  h .  der Anzahl Felder für sämtliche 
Strukturelemente (Gesamtsumme aller untersuchten Felder) ein und setzt 

I OO s 
den Prozentsatz p = � (S) · Der mittlere Fehler [s (p)] für den erwähnten 

I OO a  -v;; 
Prozentsatz ergibt sich approximativ aus der Formel p = � (S) · 

Die Entnahme der zur Strukturanalyse bestimmten Proben erfolgte 
mittels eines für quantitative Mikrobenthosuntersuchungen bestimmten Pro­
filrohrs . Dieses Profilrohr  dient demselben Zweck wie das von THOMASSON 
( I 926, S .  682 ) bei seinen quantitativen Untersuchungen benthischer Mikro­
phyten verwendete Profillot (Prinzipkonstruktion nach NAUMANN I 9 I 7  a) , 
nämlich eine Probefläche von bestimmter Grösse auszustanzen . Die von 
THOMASSON angewandte Probeentnahmemethode eignet sich zur Feststel­
lung der absoluten Anzahl berücksichtigter Mikroorganismeneinheiten per 
Flächeneinheit und ist ,  wenn auch n icht in  ihrer praktischen Form und 
ihrem Zweck, so doch in ihrem methodologischen Prinzip die gleiche wie die 
seinerzeit von EKMAN ( I 9 I  I )  ausgearbeitete Feldmethode zur Untersuchung 
der quantitativen Verhältnisse bei den makroskopischen Bodentieren . Es 
war indessen ohne weiteres einzusehen, dass eine derartige Probeent­
nahmemethodik im vorliegenden Fall bei der Entnahme der für die Struk­
turanalyse bestimmten Proben aus benthischen Mikroorganismengemein­
schaften die geeignetste war (ebenso wie sie es auch für die Probeentnahme 
von Material war, das für das Studium der Produktionsverhältnisse des 
Mikrobenthos bestimmt war, dessen Behandlung j edoch nicht in den Rah­
men der hier vorliegenden Arbeitsaufgabe fällt) . Frühere Erfahrungen hatten 
gezeigt, dass die Wassertiefe der Ockerbildungsstellen bzw. Biotope, die 
in Frage kommen würden, gewöhnlich nicht grösser als 20-30 cm war, 
wobei das Probeentnahmeinstrument in sämtlichen Fällen direkt mit der 
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Hand geführt werden konnte. Aus diesem Grund war es 
nicht zweckmässig, ein Rohrlot zu verwenden, sondern es 
wurde hier ein als Profilrohr zu bezeichnendes Glasrohr ohne 
Ventil genommen, dessen Oberteil infolge seiner Länge stän­
dig über den Wasserspiegel h inausragen konnte, wobei j e  
nach Bedarf die Rohröffnungen mit Korken verschlossen wer­
den konnten . Es war natürl ich als vorteilhaft zu betrachten , 
dass das Ausstanzen der Probefläche mit scharfer statt mit 
rundgeschmolzener Glasrohrkante (wie sie das von THOMASSON 
verwendete Rohrlot hatte) erfolgte . Nach beigebrachter Kon­
struktionszeichnung wurde zu diesem Zweck von der Firma 
HELLIGE & Co. aus plangeschliffenem Kristallglas eine Serie 
versch ieden langer Profilrohre m it quadratischem inneren Quer­
schnitt und an dem einen Ende möglichst scharf geschliffenen 
Rohrkanten hergestellt. Der Flächeninhalt dieser unteren 
Rohröffnung wurde genau I cm2 gross gemacht, was somit 
hier der Flächeninhalt der quadratischen Probefläche ist. Eine 
Skizze eines I 5 cm langen Profilrohrs dieser Art ist in Abb. 2 

wiedergegeben. Das Untersuchungsobjekt wurde in die mit 
einer Teilung in ganze cm3 versehene Aufbewahrungsröhre auf 
die folgende Weise überführt. Nachdem zuerst ein ange­
messener Teil der über dem flockigen Bodenbelag stehenden 
Wassersäule vorsichtig abgeschüttet und das Profilrohr rasch 
und sicher in  lotrechte Lage gebracht worden war, wurde 
der das Untersuchungsobjekt bildende flockige Bodenbelag 
zusammen mit dem Rest des direkt abgiessbaren Wassers 
im Profilrohr in die Aufbewahrungsröhre überführt (vgl. THO­
MASSON op. c . ,  S. 687) .  Nach Fixierung und Sedimentierung 
des Materials konnte durch Entfernen von Probewasser oder 
Zusatz von destilliertem Wasser das Flüssigkeitsvolumen in 
der Aufbewahrungsröhre je nach Bedarf geregelt werden . 

Unmittelbar nach der Probeentnahme wurden Beobach­
tungen über das Aussehen der gesamten in unberührtem Zu­
stand befindlichen Probesäule gemacht. Es war nämlich aus 
mehreren Gründen wichtig, die allgemeine Beschaffenheit der 
Schichtenfolge zu beachten, deren oberer Teil aus dem flocki­
gen Bodenbelag bestand, welcher das Untersuchungsobj ekt 
bildete, und der also die betreffende Ockerbildung bzw. Mikro­
organismengemeinschaft m it der mit dieser vermischten De­
tritusmasse repräsentieren sollte. Von diesen Beobachtungen 
sollen gerade an dieser Stelle nur einige, sich auf die Probe­
säule als Ganzes beziehende berührt werden , während j ene 
Beobachtungen , die den in  unberührtem Zustand befindlichen 
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flockigen Bodenbelag betreffen,  in anderem Zusammenhang angeführt wer­
den sollen (hierüber siehe S. 5 2-5 3) .  In Probesäulen von Ockerbildungs­
stellen bzw. Biotopen mit organogener Unterlage war der Kontakt des 
flockigen Bodenbelages mit dieser bisweilen nicht bestimmbar, was nicht 
nur mit der Beschaffenheit des flockigen Bodenbelages selbst zusammenhing, 
sondern auch u .  a .  auf den äusseren Einfluss zurückzuführen war,  dem das 
Biotop ausgesetzt war .  In Probesäulen von Biotopen, die durch sedimen­
täre Abschnitte in dem höchstgelegenen Teil der oberen Sublitoralzone 
der Seen repräsentiert wurden (normal aus organogenem Boden oder aus durch 
partielle Senkung des Wasserspiegels nunmehr hochgelegenem Sediment­
boden bestehende Sublitoralabschnitte) , war somit der erwähnte Kontakt fast 
durchgehend entweder sehr unscharf oder auch überhaupt nicht feststellbar, 
da nämlich der flockige Bodenbelag allmählich und ohne scharfe Grenze 
in  die dichtere Unterlage überging. In Probesäulen von aus dyigen Flach­
moorabschnitten bestehenden Biotopen dagegen war der betreffende Kon­
takt gewöhnlich mehr oder weniger stark ausgeprägt. Ein derartiger Sach­
verhalt hängt u. a .  damit zusammen, dass die Voraussetzungen für eine Kon­
solidierung des betreffenden Materials während der eisfreien Zeit des Jahres 
in den meist durch ruhiges Wasser gekennzeichneten dyigen Flachmoor­
abschnitten durchweg günstiger sind, als in den nahezu ständiger Wellen­
wirkung ausgesetzten Sublitoralabschnitten der erwähnten Art. Die Höhe 
des Raumes, den der flockige Bodenbelag einnahm,  wurde in mm ge­
messen . Ebenso wurde auch der Abstand zwischen dem Kontakt bzw. 
der Unterkante der Kontaktzone (dem Übergangsgebiet zwischen dem flocki­
gen Bodenbelag und der konsolidierten Unterlage) und der unteren Be­
grenzungslinie der Probesäule gemessen ,  wobei man feststellen konnte, ob 
beim Abgiessen des flüssigen Teils des Profilrohrinhalts eine merkbare 
Menge konsolidierten Materials mitfolgte. Es zeigte sich, dass dies haupt­
sächlich nur bei Proben von sedimentären Abschnitten im allerobersten 
Teil der oberen Sublitoralzone der Fall war, was auch immer besonders 
berücksichtigt wurde. Vom sedimentgenetischen Standpunkt aus bildet 
der flockige Bodenbelag eine Schicht unkonsolidierten Oberflächensedi­
ments mit einer daran ansebliessenden und bei ihrem fortgesetzten Wachs­
tum teilweise als Bildungsmaterial dienenden Materialmasse. Was die 
eulimnische Schichtenfolge betrifft, ist der flockige Bodenbelag in der Praxis 
also zu j ener Schicht zu rechnen, die von NAUMANN ( 1 929 a ,  S. 63 bzw. 
1 930, S .  1 4- 1 6  und S .  70) u .  a .  » die Ablagerung in statu nascendi» oder 
>> die aktuelle Schicht » genannt wurde. 

Die Strukturanalyse wurde an einem nicht farbbehandelten Teil des 
Probematerials ausgeführt. Das Analysenmaterial befand sich insoweit in 
natürlichem Zustand, als bei der Probeentnahme nur eine Fixierung mit 
Formalin vorgenommen und Glyzerin bei der Bereitung des Präparates 
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zugesetzt wurde. Technische Eingriffe anderer Art wurden während dieses 
Untersuchungsmoments, in dem es von Bedeutung war, das natürliche Aus­
sehen der Strukturelemente soweit möglich beizubehalten , nicht vorgenom­
men. Vor der Strukturanalyse wurden an einem dafür besonders vor­
gesehenen Teil des betreffenden Probematerials Beobachtungen über solche 
Verhältn isse bei den Strukturelementen angestellt, die z .  B .  durch Färbung 
verdeutlicht werden mussten oder von denen nur durch Färbung Kenntnis 
zu erhalten war. Das Ergebnis dieser Beobachtungen stellte ein Komple­
ment zum Ergebnis der Strukturanalyse dar und wurde bei der Erörterung 
des mikroskop ischen Aufbaus des Untersuchungsobjektes berücksichtigt. 

Bei der Klarlegung des mikroskopischen Aufbaus des Untersuchungs­
obj ektes wäre es zweckmässig gewesen , feststellen zu können, wie gross 
der prozentuelle Anteil einerseits der im Augenblick der Probeentnahme 
lebenden Mikroorganismen (welcher Anteil als die »Biokomponente » be­
zeichnet werden könnte), andererseits der des Detritus (oder der » Abio­
komponente » ) an der Probemasse war. Die Hauptbedingungen hierfür 
wären indessen gewesen tei ls ,  dass sämtliche Individuen aller vertretenen 
taxonomischen Einheiten unmittelbar hätten identifiziert und teils, dass 
hätte entschieden werden können , ob sie im Augenblick der Probeentnahme 
lebend waren oder  nicht .  Algen und Mikrozoen boten , was die erstere 
dieser Hauptbedingungen betrifft, keine grundsätzl ichen Schwierigkeiten . 
Betreffs der anderen Hauptbedingung, so konnte diese für sie auf eine 
Weise erfüllt werden, die in  der Praxis als voll befriedigend zu betrachten 
war und der zufolge sich auch die prozentuellen Anteile dieser Gruppen 
an der Probemasse berechnen l iessen . Dagegen konnten gewisse tatsäch­
lich vertretene Eisenbakterienkolonien -- z. B.  sehr stark vererzte - nicht 
ohne weiteres als solche identifiziert werden , was eine Aufteilung der das 
Untersuchungsobj ekt aufbauenden Strukturelemente in  die beiden Haupt­
komponenten der genannten Art unmöglich machte. Es kann h inzugefügt 
werden, dass auch hinsichtlich gewisser anderer Eisenbakterien Umstände 
vorlagen, die bewirkten , dass eine solche Einteilung sich n icht zweckmässig 
hätte durchführen lassen . Der nähere Anlass der hier berührten Verhält­
nisse erhellt aus der weiter unten gegebenen Darstellung über die Ein­
teilung der Eisenbakterien in Strukturelementgruppen. 

Wie schon genannt, war bei  der Durchführung der Strukturanalyse eine 
Klassifizierung der im Probematerial vertretenen Algen und Mikrozoen hin­
sichtlich ihres im Augenblick der Probeentnahme lebenden oder toten Zu­
standes i n  einem solchen Umfang möglich, dass das Resultat dem wirk­
l ichen Verhältnis sehr nahe kommen dürfte. Zwar war es in gewissen 
Fällen zweifelhaft und in gewissen anderen Fällen unmöglich , Klarheit dar­
über zu gewinnen , in welchem der genannten Zustände der betreffende 
Mikroorganismus sich befand ,  aber es handelte sich dabei überwiegend um 
solche Einheiten (z. B .  gewisse kleine Diatomeen und gewisse dickschalige 
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Rhizopoden) , bei  denen schon in  unfixiertem Probematerial sogar mittels Le­
bendfärbung nicht immer ein entscheidendes Ergebnis erzielt werden konnte. 
Hinsichtlich der meisten Algen und Mikrozoen verhielt es sich indessen so, 
dass sich nach dem Absterben rasch eine Veränderung ihrer inneren oder 
äusseren Konstitution bemerkbar machte. In dem von einem gewissen 
Probeentnahmemoment herstammenden Analysenmaterial dürfte daher der 
Anteil der Algen und Mikrm;oen, über die Zweifel herrschte, ob sie lebend 
oder tot waren , verhältn ismässig recht unbedeutend sein. In den vorlie­
genden Fällen kann eine infolge von Unsicherheit bezüglich des lebenden 
oder toten Zustandes der betreffenden Mikroorganismen entstandene falsche 
Klassifizierung als praktisch bedeutungslos angesehen werden . In zweifel­
haften Fällen wurden die betreffenden Einheiten als Algen- bzw. Mikrozoen­
überreste und  somit als Detritus klassifiziert. 

Mit Rücksicht darauf, dass die Gesamtzahl der im Beobachtungsmaterial 
vertretenen Strukturelementarten sehr gross war, mussten diese bei der 
Durchführung der Strukturanalyse auf Gruppen verteilt werden . Zuweilen 
war eine Zusammenfassung mehrerer Strukturelementarten zu einer Gruppe 
auch aus dem Grunde notwendig, dass nicht immer ohne weiteres ent­
schieden werden konnte, ob physiognomisch gleichwertige Strukturelemente 
- z.  B .  gewisse Rostplättchen - gleichen Ursprungs waren.  Gewisse 
weiter unten bezeichnete Eisenbakterien und formbestimmte Ausscheidungs­
produkte von solchen sowie alle Algen und Mikrozoen wurden nach taxo­
nomischen Gesichtspunkten in Gruppen eingeteilt, ebenso auch alle übrigen 
Strukturelementarten nach gewissen für sie charakteristischen Eigenschaften . 

Für eine j ede der in  der Probemasse repräsentierten Strukturelement­
gruppen wurde nach der oben beschriebenen Methodik der prozentuelle 
Anteil berechnet. Zuweilen war es angebracht, zahlenmässig die Rolle 
einer oder mehrerer einzelner Strukturelementarten festzustellen . Eine j ede 
wurde dann besonders berücksichtigt, wobei ihr prozentueller Anteil an 
der Probemasse berechnet wurde .  Für die Hauptzüge im mikroskopischen 
Gesamtbild einer Ockerbildung bzw. einer Mikroorganismengemeinschaft 
ist die fädige oder nichtfädige Beschaffenheit der Strukturelemente von 
grosser Bedeutung. Daher ersch ien es als zweckmässig, bei der Klarlegung 
des mikroskopischen Aufbaus des Untersuchungsobjektes auf diese Ver­
hältnisse Rücksicht zu nehmen . Wo es wünschenswert war, zahlenmässig 
die Rolle, die eine oder mehrere einzelne fädige Strukturelementarten für 
sich spielten , zu bestimmen , wurde dies besonders berücksichtigt, wobei 
der prozentuelle Anteil des betreffenden fädigen Kommensals an der Probe­
masse festgestellt wurde .  

Innerhalb einer j eden Strukturelementgruppe wurden im Zusammenhang 
mit der Strukturanalyse Beobachtungen darüber angestellt, wie ungefähr 
die einzelnen Strukturelementarten oder Kleingruppen von solchen sich 
quantitativ zu einander verhielten.  Dies l iess sich im Laufe der Struktur-
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analyse für die Mehrzahl der Strukturelementgruppen machen . Damit z. B .  
für d i e  Strukturelementgruppe » Rostplättchen » e in  in dieser Hinsicht so  
befriedigendes Resultat w ie  möglich erzielt werden konnte, mussten solche 
Beobachtungen j edoch an farbbehandeltem Probematerial erfolgen . Bei der 
Erörterung des Analysenergebn isses wurden dann derartige vergleichende 
Beobachtungen berücksichtigt. 

Über die Vertei lung der Strukturelementarten auf Gruppen ( » Struktur­
elementgruppen » ) ist folgendes anzuführen .  

Die Eisenbakterien mussten nach für sie charakteristischen Eigenschaften 
und Verhältnissen bei der Strukturanalyse auf verschiedene Strukturelement­
gruppen verteilt werden . Wie schon erwähnt ,  wurde die Strukturanalyse 
an nicht farbbehandeltem Probematerial ausgeführt. Da es ohne Färbung 
nicht möglich ist ,  in  allen vorkommenden Fällen festzustellen, ob ein Rost­
plättchen eine Eisenbakterienkolon ie ist oder nicht, und sich dies auch 
mittels Färbung nicht immer machen lässt, konnte auch das Rostplättchen­
material in seiner Gesamtheit nicht einwandfrei als bakteriogene oder nicht­
bakteriogene Rostplättchen klassifiziert werden. Alle im Probematerial 
repräsentierten Rostplättchen wurden deshalb derselben Strukturelement­
gruppe zugezählt. Es war indessen bei der der Strukturanalyse vorange­
henden , auch Färbungen umfassenden Durcharbeitung eines Teils des Probe­
materials festgestellt worden , in welchem ungefähren Ausmass u. a. mit 
Sicherheit zu identifizierende bakteriogene Rostplättchen (Kolonien von 
» rostplättchenbildenden Bakterien » ) in demselben vertreten waren , wodurch 
eine Beurteilung ihrer Rolle in dem den Ocker aufbauenden Material vor­
genommen werden konnte. Wie schon aus dem weiter oben in  diesem 
Kapitel gesagten erh ellt, war es nämlich notwendig, das zahlenmässige Er­
gebnis der Strukturanalyse mit verschiedenen Angaben zu vervollständigen , 
damit das Bild vom mikroskopischen Aufbau der Ockerbildungen möglichst 
vollständig wurde. Es erschien indessen zweckentsprechend, diejenigen 
Eisenbakteri en gesondert zu berücksichtigen , deren sämtliche sie selbst bil­
denden oder sie repräsentierenden morphologischen Einheiten ohne weiteres 
nach Arten oder Gattungen bestimmt werden konnten . Von derartigen 
Eisenbakterien waren folgende im Beobachtungsmaterial vertreten : Gallio­
nella-Arten (unter deren Stielen gewisse als von Gall. ferruginea und Gall. 
minor herrührend festgestellt werden konnten ) , Leptothrix discoplzora, Lept. 
ochracea, Lept. sideropous, Lept. trichogenes und Sideroderma limneticum .  
Auf Grund davon ,  dass d i e  Gallionella-Arten nur durch ihre Ausscheidungs­
produkte sichtbar vertreten waren , war es im vorliegenden Zusammenhang 
notwendig, die Stiele die betreffenden Bakterien repräsentieren zu lassen . 
Dasselbe gilt auch für Leptothrix discophora, Lept. ochracea und Lept. 
tricltogenes insofern , als nicht immer das Vorhandensein von Zellen und 
Zellfäden dieser Arten ermittelt werden konnte.  Bekanntlich ist es kenn­
zeichnend für diese Bakterien ,  dass sie unaufhörlich einen » Häutungs-



ÜBER REZENTE EISENOCKER 4 7 

prozess » durchlaufen, und dass Zellen und Zellfäden m den im übrigen 
leeren Scheiden nur stellenweise vorkommen. Sowohl für die drei letztge­
nannten Leptothrix - Arten als auch für die Gallionella - Arten gilt, dass durch 
ihre physiologische Tätigkeit in kurzer Zeit e ine ihre eigene um ein Viel­
faches übersteigende Masse von hauptsächlich aus Eisenoxydhydrat beste­
henden Stoffwechselprodukten zu entstehen pflegt ( vgl. WINOGRADSKY 1 888 ,  
Sp .  267-270 und 1 922 ,  S .  6-7 sowie CHOLODNY z .  B .  1 924, S .  43 ) . Die 
rostmaterialbildende Rolle, welche die betreffenden Bakterien - die selber 
in quantitativer Hinsicht in allen Fällen als praktisch bedeutungslos an­
gesehen werden können - in einem bestimmten Augenblick spielen , findet 
demgernäss einen ungefähren Ausdruck in der Menge der von ihnen erzeugten 
Ausscheidungsprodukte, die von Rostscheiden und -stielen repräsentiert 
werden. Da also in gewissen Fällen zelluläre Einheiten niemals sichtbar 
waren und in anderen Fällen nur in quantitativ verschwindend geringem 
Ausmass vorkamen oder zuweilen überhaupt nicht angetroffen werden konn­
ten, war es in Übereinstimmung mit diesen Umständen aus praktischen 
Gründen zweckmässig, die zellulären Einheiten und die bezeichneten Aus­
scheidungsprodukte der betreffenden Bakterien bei der Strukturanalyse in 
derselben Strukturelementgruppe zusammenzufassen.  Für die nur durch 
Faden und Haftscheibe repräsentierte Leptotltrix sideropous ist zu bemerken , 
dass nur der erstere den Eisenbakterien zugezählt wurde. Dies war in­
sofern gewissermassen befugt, als die rostplättchenförmige Haftscheibe mög­
licherweise dem Bakterienfaden nur als Befestigungsunterlage dient und war 
im übrigen auch notwendig infolge des Umstandes, dass es nicht immer 
möglich war, in dem betreffenden Rostplättchenmaterial bakterienfadenfreie 
Haftscheiben als solche zu identifizieren .  Auch an farbbehandeltem Probe­
material war es sehr oft unmöglich , bei den aus einer Mehrzahl einfacher 
Rostplättchen gebildeten komplexen Rostplättchen auch nur annäherungs­
weise festzustellen, einen wie grossen Anteil z .  B. eben solche Haftscheiben 
hatten.  Sämtliche den drei benannten Eisenbakteriengattungen zugehörigen 
taxonomischen Einheiten wurden bei der Strukturanalyse zu einer Struktur­
elementgruppe zusammengefasst. Es ist zu bemerken , dass in dieser keine 
in Rostplättchenform auftretende taxonomische Einheit repräsentiert ist. 
In den stereotypen Strukturanalysenprotokollen ist diese Strukturelement­
gruppe aus praktischen Gründen mit dem Ausdruck » Eisenbakterien » be­
zeichnet. Es ist dabei in ständiger Erinnerung zu halten ,  dass mit diesem 
Ausdruck nur eine ganz bestimmte Reihe von Eisenbakterien gemeint ist. 
Ausser den bezeichneten Eisenbakterien konnten nur in Rostplättchenform 
vertretene Eisenbakterien festgestellt werden . Aus schon genannten Grün­
den wurden alle bakteriogenen Rostplättchen - sowohl in freiem als in 
festsi tzendem Zustand - einer in den stereotypen Strukturanalysen­
protokollen als » Rostplättchen » bezeichneten Strukturelementgruppe zu 
geführt. 
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Die soleherrnassen durchgeführte Gruppierung der Eisenbakterien war 
unter Berücksichtigung der Beschaffenheit der betreffenden Struktureiernent­
arten und der technischen Voraussetzungen der Strukturanalyse als die für 
den vorliegenden Zweck am besten geeignete zu betrachten. 

Sämtliche festzustellenden zellulären Einheiten von Eisenbakterien wur­
den als lebend klassifiziert. 

Die als lebend klassifizierten Algen wurden nach taxonomischen Gründen 
auf folgende sechs Strukturelementgruppen verteilt : Cyanophyceen, Flagel­
laten , Diatomeen , Zygnemaceen ,  Desmidieen und Grünalgen . Unter der 
Bezeichnung » Grünalgen » sind aus praktischen Gründen Chlorophyceen und 
Heteroconten zusammengefasst. Die Vereinigung dieser beiden Algen­
gruppen in einer einzigen Strukturelementgruppe wurde dadurch bedingt, 
dass es nicht immer möglich war zu entscheiden , zu welcher von ihnen 
gewisse taxonomische Einheiten gehörten . Da bei gewissen zu diesen 
Algengruppen gehörigen taxonomischen Einheiten die Individuenfrequenz 
oft sehr gering  und gleichzeitig auch die Grösse der Individuen oft ver­
hältnissmässig unbedeutend war - was indessen n icht nur gerade für diese 
Algen allein charakteristisch war - so war diese Massnahme auch aus 
methodologischen Gesichtspunkten vorteilhaft. 

Zur Klarlegung der Rolle, welche die als lebend klassifizierten Algen 
in sideroplastischer Hinsicht spielten , wurde deren vererzter oder unver­
erzter Zustand berücksichtigt. Dabei kam z .  B. regelmässige Rostanreiche­
rung solcher Art in Frage, wie sie in der Gallerthülle von Aphanocapsa 
siderosphaera und in der Zellmembran von Closterium striolatum vorkommt 
sowie auch solche unregelmässige Rostanreicherung, wie sie in Gestalt 
eines Rostbelages ganz oder teilweise die Aussenhülle der in Frage kom­
menden Einheiten überzieht. Im Zusammenhang mit Beobachtungen über 
diese Verhältnisse wurden auch Beobachtungen angestellt über das Vor­
kommen solcher lokal stark begrenzter Rostanreicherung wie sie z. B .  in 
den Stacheln von Xanthidium annatum auftreten kann .  Eine derartige 
Rostanreicherung war indessen sideroplastisch praktisch bedeutungslos und 
konnte ausserdem manchmal nur nach besonderer Prüfung festgestellt werden 
(Berlinerblaureaktion nach MOLISCH 1 892 , S. I bzw. 1 92 3 ,  S. 4 1 ) . 

Für die Algenüberreste lagen nicht genügende Gründe vor, verschiedene 
taxonomische Einheiten auseinanderzuhalten. Unter Berücksichtigung ihres 
vererzten oder unvererzten Zustandes wurden daher die Algenüberreste auf 
zwei Strukturelementgruppen verteilt, die als » Vererzte Algenüberreste » 
und » Unvererzte Algenüberreste » bezeichnet wurden . 

Die Mikrozoen waren durch eine ziemlich lange Reihe von Gruppen 
vertreten . Die meisten dieser Gruppen waren j edoch in den Ockerbildungen 
in quantitativer Hinsicht verhältnismässig sehr schwach repräsentiert. Ihre 
Anzahl wechselte stark von Fall zu Fall, und auch wo ein grosser Teil ihrer 
Gesamtzahl in ein und derselben Ockerbildung vertreten war, waren die 
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einzelnen Gruppen selber sowohl hinsichtlich ihrer Arten- als auch ihrer 
Individuenanzahl i n  der überwiegenden Anzahl der analysierten Fälle mehr 
oder weniger schlecht vertreten . Es erschien daher zweckmässig, nur die­
ienigen Mikrozoengruppen als besondere Strukturelementgruppen zu berück­
sichtigen , die gewöhnlich am besten repräsentiert oder im übrigen von 
besonderer Bedeutung waren , und al le übrigen Mikrozoengruppen in  einer 
einzigen Strukturelementgruppe zu vereinigen . Ganz besonders zu berück­
sichtigen waren Rhizopoden , Cladoceren,  Copepoden und Ostracoden , von 
denen die drei letztgenannten Gruppen unter der Bezeichnung > >  Crusta­
ceen » zusammengefasst wurden . In Übereinstimmung damit wurden also 
die als lebend klassifizierten Mikrozoen auf drei Strukturelementgruppen 
verteilt, und zwar » Rhizopoden » ,  » Crustaceen » und » Sonstige Mikro­
zoen » .  \V ie schon genannt, wurde im Laufe der Strukturanalyse fest­
gestel lt, wie ungefähr einzelne Strukturelementarten oder Kleingruppen von 
solchen sich in  quantitativer Hinsicht innerhalb einer j eden Strukturelement­
gruppe zu einander verhielten , weshalb bei der Erörterung des Analysen­
ergebnisses die quantitative Rolle der in  den stereotypen Strukturanalysen­
protokollen nicht besonders angegebenen Mikrozoengruppen näher bezeich­
net werden konnte. 

Sämtlichen als lebend klassifizierten Mikrozoen fehlte Rostbelag solcher 
Art, dass er aus sideroplastischen Gesichtspunkten besonders berücksichtigt 
werden musste . 

Mit Bezug darauf, dass mehr oder weniger bedeutender Rostbelag oft 
auf den Mikrozoenüberresten vorkam (postmortale Rostanreicherung) , wurden 
unter Berücksichtigung ihres vererzten oder unvererzten Zustandes alle 
Mikrozoenüberreste zu zwei Strukturelementgruppen zusammengefasst, die 
als » Vererzte Mikrozoenüberreste » und » Unvererzte Mikrozoenüberreste » 
bezeichnet wurden. 

Wie aus obigem erhellt, wurden al le in  Rostplättchenform vertretenen 
Strukturelemente zu einer als » Rostplättchen » bezeichneten Strukturelement­
gruppe zusammengefasst, und zwar deshalb, weil sich nicht bei sämtlichen 
der betreffenden Einheiten - weder bei der Strukturanalyse noch sonst­
wie - der Ursprung feststel len liess. Aus dem gleichen Grund wurden 
alle körnerförmigen Rostkörperehen zu einer als » Rostkörnchen » bezeich­
neten Strukturelementgruppe zusammengefasst. Zu dieser gehören also 
z .  B .  in  Körnerform auftretende Zerfallprodukte von Gallionellenstielen . (Die 
von kristallinen Gesteinen herrührenden , nur oberflächlich vererzten Mineral­
körner wurden nicht zu dieser Gruppe gerechnet ; weiteres siehe unten . ) 

Strukturelemente anderer Art als die h ier oben behandelten bestanden 
samt und sonders aus Detritus .  (Der Ausdruck » Detritus » hier in der 
gleichen Bedeutung wie » Tripton » bei WILHELMI 1 9 1 7 , S .  1 45 .) 

Derj enige Teil des dabei i n  Frage kommenden Detritusmaterials, dessen 
sämtliche Einheiten organischen Ursprungs waren , wurde durch sowohl 

4 - 39703. Bull. of  Geol. Val. XXIX. 
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Makrophyten- als auch Makrozoenüberreste repräsentiert. Hinsichtlich ihres 
vererzten oder unvererzten Zustandes wurden diese in je zwei Struktur­
elementgruppen eingeteilt, die als » Vererzte Makrophytenüberreste » und 
» Unvererzte Makrophytenüberreste >> bzw. >> Vererzte Makrozoenüberreste >> 
und >> Unvererzte Makrozoenüberreste » beze ichnet wurden .  

Der Tei l  des Detritusmaterials, dessen sämtliche Einheiten anorganischen 
Ursprungs waren, bestand - nach dem, was sich feststellen liess - nur 
aus von kristallinen Gesteinen herrührenden Mineralkörnern . Hinsichtlich 
ihres vererzten oder unvererzten Zustandes wurden diese auf zwei Struktur­
elementgruppen verteilt, die als » Vererzte Gesteinskörner» und >> Unvererzte 
Gesteinskörner» bezeichnet wurden. Bei den im vorliegenden Beobachtungs­
material vertretenen Gesteinskörnern ist zu merken , dass eine Vererzung bei 
ihnen nicht besonders häufig vorkam, und dass, wo eine solche auftrat, 
sie oft nur aus häutchenartigen Rostanflügen bestand. 

Aus praktischen Gründen erschien es als vorteilhaft, in der Erörterung 
des Ergebnisses der Strukturuntersuchung die aus vererzten Algen- und 
Mikrozoenüberresten sowie die aus vererzten Makrophyten- und Makrozoen­
überresten und vererzten Gesteinskörnern gebildeten fünf Strukturelement­
gruppen unter der Bezeichnung >> Vererzter Detritus >> zusammenzufassen , und 
mit dem Ausdruck » Unvererzter Detritus >> die entsprechenden fünf Struk­
turelementgruppen des nicht vererzten Detritus zu bezeichnen . Es ist somit 
in ständiger Erinnerung zu halten , dass sich diese Bezeichnungen nur auf 
diej enigen beiden verschiedenen Komponenten des Untersuchungsobj ektes 
beziehen, die j ede aus gerade den betreffenden Strukturelementgruppen 
gebildet werden, welche unter den obigen Gruppenbezeichnungen in den 
stereotypen Strukturanalysenprotokollen aufgeführt sind . 

Wo die äussere Form der betreffenden Detrituseinheiten berücksichtigt 
wurde, wurden solche Einheiten wie z .  B. Pollenkörner und Spongiennadeln 
als >> formbestimmt » bezeichnet - wobei keine Rücksicht darauf genommen 
wurde, ob sie beschädigt waren oder nicht - wohingegen Gewebefrag­
mente von Moosblättern u. dgl. als » nicht formbestimmt >> bezeichnet wur­
den. Detrituseinheiten mit einer Länge von � 200 p. wurden als » Feinde­
tritus >> bezeichnet, sonst als » Grobdetritus >> . 

Wie die Verteilung der Strukturelementarten auf Gruppen hier skizziert 
ist, beläuft sich deren Anzahl auf 2 2 .  Diese Strukturelementgruppen sind 
in der untenstehenden Aufstellung enthalten, wo sie auf dieselbe Weise wie 
in den stereotypen Strukturanalysenprotokollen geordnet sind .  Sie sind 
auf fünf geeignet begrenzte Abteilungen verteilt worden, die - mit Anfang 
links oben - in der Ordnung aufgeführt sind, in der sie bei der Erörte­
rung des Ergebnisses der Strukturuntersuchung zur Behandlung kommen 
werden. Was die zuerst angeführte, aus den drei Strukturelementgruppen 
» Rostplättchen >> ,  >> Rostkörnchen » und >> Eisenbakterien >> bestehende Ab­
teilung betrifft, ist zu nennen , dass es bei der Behandlung des mikro-
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skopischen Aufbaus der Ocker zweckmässig war, zuerst denj enigen Teil 
des den Ocker bildenden Materials zu berücksichtigen , der diesem den 
Ockercharakter verleiht . In diesen drei Strukturelemen tgruppen sind näm­
lich alle die Strukturelemente bzw. Strukturelementarten enthalten , die an 
der Bildung der » Grundmaterialmasse » (weiteres hierüber S. 5 3) des Ockers 
beteiligt sind. Die Aufstellung hat folgendes Aussehen : 

R ostplättchen 
Rostkörnchen 
Eisenbakterien 

Cyanophyceen 
Flagellaten 
Diatomeen 
Zygnemaceen 
Desmidieen 
Grünalgen 

Rhizopoden 
Crustaceen 
Sonstige Mikrozoen 

Vererzte Algenüberreste 
Vererzte Mikrozoenüberreste 
Vererzte Makrophytenüberreste 
Vererzte Makrozoenüberreste 
V er erzte Gesteinskörner 

U n vererzte Algenüberreste 
Unvererzte Mikrozoenüberreste 
Unvererzte Makrophytenüberreste 
Unvererzte Makrozoenüberreste 
Unvererzte Gesteinskörner 

In den stereotypen Strukturanalysenprotokollen ist also in Prozent der 
Anteil einer j eden der vertretenen Strukturelementgruppen an der Probe­
masse angegeben, ausser in den Fällen , wo eine Strukturelementgruppe 
durch al le ihre Einheiten zusammen nur » spurenweise » vertreten war und 
deshalb n icht zahlenmässig berücksichtigt werden konnte. In solchen Fällen 
ist die betreffende Gruppe mit einem Pluszeichen aufgeführt. 

Die h ier vorgenommene Gruppierung der Strukturelementarten ist den 
vorliegenden Verhältnissen angepasst und macht keinen Anspruch auf Allge­
meingültigkeit. Es sei hier auch betont, dass eine Berücksichtigung einer 
grösseren Anzahl von Umständen im Vorliegenden zu keinem Ergebnis 
geführt hätte , das der aufgewandten Arbeit entsprochen hätte. 

Was die Anzahl der Strukturelementgruppen betrifft ,  haben j edoch ver­
gleichende Untersuchungen an ein und demselben Probematerial erwiesen ,  
dass ein befriedigendes Übersichtsbild über die mikroskopische Struktur 
von Ockerbildungen hier vorliegender Art - zumindest in gewissen Fällen 
- auch mit einer geringeren Anzahl Strukturelementgruppen erhalten 
werden kann ,  und zwar nämlich dann ,  wenn schätzungsweise gebührende 
Rücksicht auf innerhalb der zahlenmässig bearbeiteten grossen Struktur­
elementgruppen geeignet begrenzte kleinere Strukturelementgruppen ge­
nommen wird . Da Strukturanalysen hier dargelegter Art äusserst zeitrau­
bend sind, bedeutet eine Verminderung der Anzahl zahlenmässig bearbeiteter 
Strukturelementgruppen einen mehr oder weniger beträchtlichen Zeitgewinn .  
Gerade i n  der vorliegenden Arbeit waren j edoch alle Gründe gegeben , die 
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Beobachtungsergebnisse der mit e iner Höchstzahl von Strukturelement­
gruppen durch�eführten Strukturanalysen vorzulegen , da diese ja ohne  
Zweifel die Voraussetzung für Diskussionen obiger Art und die Grundlage 
für eine Klarlegung der hierhergehörigen strukturanalytischen Fragen bilden. 

Das durch die Strukturuntersuchung vermittelte Übersichtsbild über die 
mikroskopische Struktur des Untersuchungsobj ektes bezieht sich auf ein in 
möglichst gleichmässig verteiltem Zustand befindliches Probematerial , welches 
einen Teil der losen und flockigen Materialmasse ausmacht, d ie man beim 
Abgiessen des bei  der Probeentnahme verwendeten Profilrohrs erhält. Die 
Strukturuntersuchung kann somit keinen Aufschluss darüber geben , wie d ie  
Strukturelemente der  betreffenden Bildung unter natürl ichen Umständen im 
Verhältn is zu einander verteilt waren. Es war indessen wünschenswert, 
eine gewisse Vorstellung davon zu bekommen , wie das das Untersuchungs­
obj ekt bildende Material unter natürlichen Verhältn issen hauptsächl ich ver­
teilt war. Im Zusammenhang mit der Probeentnahme wurden daher Beob­
achtungen und Massnahmen zu diesem Zweck vorgenommen, die in erster 
Linie darauf ausgingen , gewisse Aufschlüsse über die Schichtungsverhält­
n isse zu schaffen.  Es ist ohne weiteres e inzusehen , dass eine so heterogen 
zusammengesetzte Materialmasse, wie sie Strukturelemente der angeführten 
Arten bilden , unter natürlichen Verhältnissen n icht durch und durch gleich­
artig ist. Als schichtbildende Faktoren spielen u. a .  gewisse bestimmte 
Lebensäusserungen bei gewissen Mikroorganismen eine bedeutungsvolle 
Rolle. Bei gewissen Typen von Mikroorganismengemeinschaften liegt eine 
dadurch veranlasste Schichtung von recht ausgeprägter Art vor, was in 
den erhaltenen Probesäulen deutlich hervortrat. In Probesäulen aus von 
dyigen Flachmoorabschnitten gebildeten Biotopen war in den Fällen , wo 
unter den lebenden Mikroorganismen Desmidieen quantitat iv mehr oder 
weniger reichlich vertreten waren , ziemlich oft eine gewisse prägnante Schich­
tung von versch iedenartigem Material schon mit blossem Auge bzw. mit 
der Lupe insofern zu erkennen, als zwei dem Aussehen nach versch ieden­
artige Schichten in dem flockigen Bodenbelag festgestellt werden konnten.  
Auch zeigten mikroskopische Untersuchungen hierbe i ,  dass s ich in der ge­
wöhnlich durch verhältn ismässig  grosse Mächtigkeit ( r o-zo mm und bis­
weilen mehr) gekennzeichneten , sehr lockeren und sehr oft schwach durchschei­
nenden oberen Schicht auf j eden Fall der Hauptteil der l ebenden Desmidieen 
und in gewissen Fällen auch Diatomeen befand, während in der zur ersteren 
durch ihr Aussehen oft in starkem Kontrast stehenden unteren Schicht 
dagegen gewisse Detritusarten besonders stark angereichert waren . Mit 
Ausnahme von Ockerbildungen war h ierbei d ie  immer undurchscheinende 
untere Schicht stets bedeutend wen iger mächtig als d ie obere. Die Aus­
bildung der oberen Schicht, wie sie in der erwähnten Weise hervortrat, 
dürfte teilweise auf durch Gallertausscheidung vermittelte und in Richtung 
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nach oben erfolgende Bewegungen der Desmidieen zurückzuführen sein . 
Diese Gallertausscheidungs- und Bewegungserscheinungen waren bekannt­
l ich schon seit langem Gegenstand umfassender Studien (KLEES 1 88 5 ,  KoL 
1 927 ,  SeHRÖDER 1 902 ,  S. 1 5 3- 1 6 1 , STAHL 1 88o, S. 393-400 u. a .  m . ) . 
Um also gewisse Aufschlüsse darüber zu erhalten , wie das Untersuchungs­
obj ekt in möglichst natürlicher Lage hauptsächlich gestaltet war, wurden 
somit an ihm Beobachtungen vorgenommen , solange es sich noch in  un­
berührtem Zustand im Profilrohr befand . Hierbei wurde grösstes Gewicht 
darauf gelegt, zu ermitteln ,  inwiefern Schichtung vorlag, wobei in den 
Fällen, wo eine solche makroskopisch wahrnehmbar war, für die mikro­
skopische Untersuchung den verschiedenen Schichten mit der Pipette Pro­
ben entnommen wurden . Diese Probeentnahme musste j edoch aus einer 
besonders für diesen Zweck bestimmten Probesäule möglichst nahe j ener 
Stelle erfolgen, der die für die Strukturanalyse bestimmte Probe entnommen 
war. Auch die Farbe der flockigen Materialmasse bzw. versch iedener 
Sch ichten in  derselben wurde festgestellt. 

Ihren Ockercharakter erh ielten die unbeständigen Ockerbildungen durch 
Rostplättchen , Rostkörnchen und Rostfädchen (letzterer Ausdruck als zu­
sammenfassende Bezeichnung für in Gestalt von Scheiden und Stielen 
repräsentierte Ausscheidungsprodukte von Leptotltrix- und Gallionella-Arten) . 

(V gl. S .  64. ) In 'einer j eden der hier berücksichtigten Ockerproben bildeten 
die von Fall zu Fall vertretenen dieser Strukturelementarten zusammen immer 
einen Anteil von > 50 % der Probemasse. Bei der Klarlegung des mikrosko­
p ischen Aufbaus der unbeständigen Ocker - wie auch bei ihrer Verteilung 
auf Haupttypen - war es zweckmässig, eine besondere Bezeichnung für 
den Teil der Probemasse zu verwenden , welcher von den zu den genannten 
Strukturelementkategorien gehörigen Einheiten gebildet wurde. In dieser 
Bedeutung wird im folgenden der Ausdruck » Grundmaterialmasse»  gebraucht. 
Während alle den Strukturelementgruppen » Rostplättchen » und » Rost­
fädchen » zugehörigen Einheiten auf die Grundmaterialmasse entfallen, enthält 
die Strukturelementgruppe » Eisenbakterien » ausser durch Rostfädchen re­
präsentierten Einheiten auch solche, d ie in  dieser nicht enthalten sind (näm­
lich Einheiten von Leptotltrix sideropous - Fäden und von Szderoderma limne­
ticum) . Bei der Berechnung des Anteils der Grundmaterialmasse an der 
Probemasse wurde dieser Umstand natürlich berücksichtigt. 

Arbeitsgebiet und Arbeitsplan. 

In der vorliegenden Darstellung wurde von einem grösseren Untersu· 
chungsgebiet ein zentralere Teile Südschwedens umfassender Abschnitt ab­
gegrenzt, innerhalb dessen planmässige Forschungen nach rezenten Eisen-
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Abb. 3. Lage und Grösse des Arbeitsgebietes. Das quadratische Arbeitsgebiet ist durch 
eine starke Linie markiert. -- Bodenarten und marine Grenze (letztere hauptsächlich 
nach G.  DE GEER 1 9 1 0) nach der Karte von LUNDQVIST bei NAUMANN 1 932 ,  S .  43· 

ackern unternommen wurden . Die Lage und Grösse des zu diesem Zweck 
abgegrenzten und h ier als Arbeitsgebiet bezeichneten Landabschni ttes geht 
aus Abb. 3 hervor. Die innerhalb dieses Landabschnittes angetroffenen 
Vorkommen von rezenten Eisenockern sind in Abb. 4 angegeben. 

Das Arbeitsgebiet umfasst Teile von vier Landschaften mit fünf Regie­
rungsbezirken (schwed . = län) . Von der Landschaft Västergötland enthält 
das Arbeitsgebiet den östlichsten Teil von Älvsborgs län , von der Land­
schaft Smiiland die mittleren und südlichen Teile von Jönköpings län sowie 
den weitaus grössten Teil von Kronobergs län, von der Landschaft Hai-
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Abb. 4.  Fundorte von rezenten Eisenockern innerhalb des Arbeitsgebietes. Die Punkte 
geben die im Beobachtungsmaterial vertretenen, geographisch unterschiedenen Fundorte 
an . An jedem Fundort liegt mindestens ein Vorkommen von rezentem unbeständigen 

Eisenocker vor. 

land den südöstlichen Teil von Hailands län und von der Landschaft Skane 
einen kleineren Abschnitt im nördlichsten Teil von Kristianstads län . Das 
betreffende Landgebiet ist praktisch zur Gänze in neun topographischen Kar­
tenblättern enthalten , und zwar in den drei obersten und in gleicher Breite 
liegenden Kartenblättern Gislaved- Nässjö-Vetlanda, den drei unmittelbar 
darunter gelegenen Kartenblättern Landeryd-Växjö-Äseda sowie den drei 
untersten und ebenfalls in gleicher Breite l iegenden Kartenblättern Lj ungby­
Vislanda-Lessebo.  Ausserhalb des von diesen neun topograph ischen Karten­
blättern gebildeten Kartengebietes kommt noch eine geringere Anzahl von 
innerhalb der topographischen Kartenblätter Ulricehamn und Jönköping 
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sowie Halmstad, Hässleholm und Karlshamn gelegenen kleineren Beobach­
tungsgebieten hinzu , und zwar an das angegebene Kartengebiet grenzende 
Teile derselben . 

Das Arbeitsgebiet ist beinahe ausschliesslich oberhalb der marinen Grenze 
gelegen und fällt zum allergrössten Teil in  das durch kalkarme minerogene 
Böden , und zwar überwiegend durch Moränenböden sowie Grus- und Sand­
böden gekennzeichnete südschwedische Hochland. Durch kalkhaltige Böden , 
und zwar durch schwach kalkhaltige Oberflächenmoräne gekennzeichnete 
Gegenden sind nur schwach vertreten . Derartige Landabschnitte kommen 
ausschl iesslich in  den nördlichen und nordwestlichen Teilen des Arbeits­
gebietes vor. Bezüglich der in der Südwestecke des Arbeitsgebietes, 
und zwar unterhalb der marinen Grenze vertretenen weniger kalkhaltigen 
Böden ist zu bemerken , dass die vorhandenen kalkhaltigen Bodenarten 
hauptsächlich von Tonmergel repräsentiert werden , welcher zum weitaus 
grössten Teil vorzugsweise von kalkarmem Ton und kalkarmem Sand be­
deckt ist .  Dieser Sachverhalt betrifft übrigens im grossen und ganzen auch 
die ausserhalb des Arbeitsgebietes befindlichen Teile der unter der marinen 
Grenze gelegenen Westküsten- und Blekingeabschnitte mit weniger kalk­
haltigen Böden . Auch für die im Mittelteil des südschwedischen Hoch­
landes, und zwar im Bereich des Ur-Bolmen befindlichen zwei kleineren Land­
gebiete mit weniger kalkhaltigen Böden gilt, dass der dort vorhandene 
glaziale Tonmergel von kalkarmen Bodenarten bedeckt ist. (Für weitere 
Aufschlüsse über diesbezügliche Verhältnisse ist z .  B.  auf THUNMARK I 937 ,  
S .  67-70 bzw. S .  43 hinzuweisen . )  Innerhalb der durch kalkarme mine­
rogene Böden gekennzeichneten Teile des südschwedischen Hochlandes und 
damit auch i nnerhalb des allergrössten Teils des Arbeitsgebietes wurde 
für den Kalkfaktor eine oligotype Lage innerhalb des natürlich en Milieu­
spektrums angegeben (NAUMANN I 92 3 ,  S.  78 , I 93 2 ,  S.  42), wobei die obere 
Grenze für die Oligostufe auf 25 mg Ca0 / 1  angesetzt wurde (NAUMANN 
I 92 I c ,  S. 5 ;  vgl. HöLL I 928 ,  S. 26). Soweit aus der Übersichtskarte 
über die geographische Verteilung des Kalkgehaltes im Flusswasser hervor­

. geht (ERIKSSON I 929, S. 5 I ) ,  zeigt es sich, dass d ieser innerhalb der zen­
tralen Teile des südschwedischen Hochlandes meistens 4-8 mg/1 beträgt 
(der Kalk als CaO berechnet) .  Der Kalkgehalt des Flusswassers liegt also 
hier in  Übereinstimmung damit in  der unteren Hälfte der Oligostufe des 
Kalkspektrums . Die Übersichtskarte über den Kalkgehalt des Flusswassers 
zeigt somit anschaulich den Wechsel des Kalkstandards bei Gebieten mit 
geologisch verschiedenartiger Beschaffenheit, und zwar bedeutend höheren 
Kalkstandard für Gebiete mit kalkreichen Böden bzw. Gebiete m it Kalk­
gesteinsgrund.  Laut Übersichtskarte über die geographische Verteilung des 
Gehaltes des Flusswassers an gelösten anorganischen Stoffen (ERIKSSON 
op. c . ,  S. 49) , die für die zentralen Teile des südschwedischen Hochlandes 
vorzugsweise einen Mineralsalzgehalt von 20-40 mg/1  angibt, zeigt der 
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Mineralsalzstandard einen gleichartigen regionalen Wechsel, wobei eine augen­
fällige Korrelation zwischen dem Gehalt des Flusswassers an gelösten an­
organischen Stoffen und seinem Kalkgehalt vorliegt (ERIKSSON op. c . ,  S .  49-
50) .  Was die erwähnten Übersichtskarten betrifft, i s t  j edoch hervorzuheben , 
dass u .  a. mit Rücksicht auf die Beschaffenheit des Beobachtungsmaterials 
und angewandte Kartierungsprinzipien diese mit einer gewissen Zurück­
haltung zu verwerten sind. (Über eine unternommene Aufteilung des Fluss­
gebietes des Helgea.n bezüglich des Kalkgehaltes des Flusswassers sowie 
damit zusammenhängende Bemerkungen siehe THUNMARK 1 93 7 ,  S .  72 und 
Abb. 2 3 . ) Die minerogenen Böden enthalten mehr oder weniger reich lich 
leichtverwitternde und leichtlösliche eisenhaltige Mineral ien , und das Arbeits­
gebiet liegt zur Gänze innerhalb des durch Eisensedimente gekennzeich­
neten Gebietes (Abb. 5 ) .  Mässiges bis reichliches und besonders in den 
westlichen Teilen des Arbeitsgebietes sehr reichliches Vorkommen von 
Mooren bzw. Moorböden liegt vor, was einen durchgehend guten Vorrat 
an Humusstoffen mit sich bringt (siehe VON POST & GRANLUND 1 926, S .  
9 1 - 1 1 9  und Taf. 4 sowie VON POST 1 926, Abb. 2 ;  d ie  darin enthaltene 
Übersichtskarte über die Verteilung des Sphagnumtorfbodens ist hier als 
Abb. 6 wiedergegeben). 

Über die mitgeteilten kurzgefassten Angaben über gewisse im vor­
liegenden Zusammenhang besonders zu bemerkende Tatsachen hinaus wird 
hinsichtlich der übrigen zu berücksichtigenden Naturverhältnisse auf die das 
Arbeitsgebiet betreffenden Abschnitte in der einschlägigen Literatur hin­
gewiesen, und zwar besonders auf GAVELIN & MAGNUSSON 1 93 5 ,  HESSEL­
MAN 1 93 2 ,  LUNDQVIST I 92 5 ,  MALMSTRÖM I 93 7 ,  NAUMANN I 9 I 7  b ,  I 92 3 ,  
1 928 ,  I 93 2 ,  0HLE I 940, 0SVALD I 93 7 ,  VON POST I 926, I 927 ,  VON POST & 
GRANLUND I 926,  SAMUELSSON I 934, TAMM 1 930, I 93 7  und THUNMARK 
I 93 7 ,  sowie auf die betreffenden geologischen Kartenblätter und die dazu­
gehörenden Beschreibungen . 

Laut dem von NAUMANN aufgestellten resp. weiter entwickelten Gewässer­
bzw. Seetypensystem, welches sich bekanntlich auf eine bestimmte Anzahl von 
>> Haupthaushaltsarten » gründet, deren Bedeutung in produktionsbiologischer 
Hinsicht als aussch laggebend angesehen wird (NAUMANN I 929 b bzw. I 93 2 ,  
S .  3 I - 3  5 u n d  S .  I I 2 - I  2 I ) , sind innerhalb des südschwedischen Hochlandes 
die bestimmenden Hauptfaktoren »harmonische Oligotrophie » ,  » Dystrophie » 
und » Siderotrophie » ,  wobei die regional charakterisierenden Gewässertypen 
vertreten sind durch harmonische Oligotrophie mit Siderotrophie, harmonische 
Oligotrophie mit Siderotrophie und Dystroph ie, harmonische Oligotrophie 
mit Dystrophie, Dystrophie mit Siderotrophie (kombinierte Gewässertypen) 
sowie extreme Dystrophie (einfacher Gewässertypus) . Bei Anwendung der von 
THIENEMANN ( I 93 2 ,  S .  209-2 1 I) vorgebrachten Gesichtspunkte betreffs der 
(Gewässer- bzw.)  Seetypenlehre liegen hier somit als regional kennzeichnend 



SVEN THUNMARK 

Abb. 5- Fundstätten von resistenten makroskopischen Eisenablagerungen in Südschwe­
den. Die überwiegende Zahl dieser Eisenablagerungsfunde wird von eulimnischen Eisen· 

sedimenten (Seeerzen und Seeockern) vertreten. - Aus THUNMARK 1 93 7 ,  S .  4 1 .  

einseitig oder » idiotroph >> charakterisierte Gewässertypen vor, wobei die 
>> Idiotrophie >> durch Humusstoffe und Eisen bestimmt wird . 

Was früher bekannte Vorkommen von rezenten unkonsolidierten Ocker­
bildungen innerhalb dieses Landgebietes betrifft, ist zu erwähnen, dass aus 
diesem nur eine unbedeutende Anzahl von derartigen Ockerfundorten ver­
öffentlicht wurde. Eine Durchsicht beispielsweise der geologischen Karten­
blattbeschreibungen zeigt, dass Fundorte rezenten Ockers nur in einer ge­
ringeren Anzahl von Beschreibungen als solche angegeben sind (BLOMBERG 
1 879, S.  24,  HOLST 1 88 5 ,  S. 5 7 , KARLSSON 1 870, S. 29), während Quellen 
mit eisenhaitigern Wasser in mehreren erwähnt werden. Für seine zwei 
Untersuchungsgebiete, und zwar das Lamhult- und das Aminnegebiet, gibt 
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5 1 0  20 % 
Abb. 6. Der Sphagnumtorfboden Südschwedens in % des gesamten Landareals nach 
der Torfinventierung der Geologischen Landesanstalt Schwedens. - Nach VON POST 

1 926 ,  S. 8. 

NAVMANN ( 1 922  b ,  S. 1 24- 1 2 5 )  eine klein ere Anzahl von Vorkommen 
oberflächenausgefällten Ockers an , welche sowohl durch unbeständige wie 
auch beständige rezente Ockerbildungen vertreten sind .  Von den innerhalb 
des Lamhultgebietes erwähnten Ockerfundorten ist das unmittelbar nörd­
lich von der Haltestelle Torpsbruk vorhandene rezente Ockervorkommen 
im vorliegenden Beobachtungsmaterial vertreten .  Zusammen mit diesem 
stellen die e inleitend erwähnten rezenten Ockervorkommen in den » Klein­
sümpfen » im Teichgebiet des Fischereivereins von Südschweden (NAUMANN 
I 922 a) und von Svartökärr beim Versuchshof Flahult des Schwedischen 
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Moorkulturvereins (DORFF I 932 )  die drei einzigen wiederaufgesuchten und 
behandelten unter den früher veröffentlichten rezenten Ockervorkommen dar. 
Wie schon einleitungsweise hervorgehoben wurde (S .  6) , war das von 
CARLJN ( I 939 ,  S .  5 2) studierte Ockervorkommen in einem Eulitoral-Flach­
moor am See Frej en schon früher in dem vorliegenden Beobachtungs­
materi al  repräsentiert. 

Die Feldbeobachtungen über rezente Ockerbildungen wurden innerhalb 
des angegebenen Arbeitsgebietes im Verlauf der Jahre I 93 I - I 93 7  durch­
geführt. Das während der Jahre I 93 I - I 934 gesammelte Beobachtungs­
material ist im Zusammenhang mit dem allgemeinen Studium benthischer 
Mikroorganismen und von ihnen gebildeter Gemeinschaften zustandege­
kommen , das ich nach einem bezüglich der geographischen Lage der 
Beobachtungsstellen bestimmten Verteilungsplan während  dieses Zeitraumes 
in Südschweden durchführte. Von den dabei festgestellten Fundorten für 
rezente Ockerbildungen sind annähernd 1 00 innerhalb j enes Landgebietes 
gelegen , das durch das hier angegebene Arbeitsgebiet repräsentiert wird. 
In ein im Frühj ahr I 93 5  aufgestelltes Arbeitsprogramm, welches auf eine 
besondere Behandlung rezenter Ockerbildungen innerhalb eines gewissen 
begrenzten Landgebietes abzielte, und zwar gerade von der Ausdehnung, 
die das vorliegende Arbeitsgebiet hat ,  und in welchem die Feldarbeiten 
während der Jahre I 93 5 - I 93 7  durchgeführt wurden , wurden systematische 
Nachforschungen nach dergleichen Ockerbildungen aufgenommen . In dem 
für den angegebenen Zweck aufgestellten Arbeitsplan wurde bestimmt, dass 
eine planmässig verteilte Anzahl kleiner, einen willkürlich bestimmten Höchst­
flächeninhalt von I km• umfassender Beobachtungsbereiche bezüglich des 
Vorhandenseins von rezentem Eisenocker untersucht werden sollte, wobei 
die Aufgabe, wie schon weiter oben erwähnt,  in  j edem Beobachtungs­
bereich als mit positivem Ergebnis gelöst bezeichnet wurde, sobald ein der­
artiges Ockervorkommen dort festgestellt werden konnte. Die Anzahl zu 
untersuchender Beobachtungsbereiche wurde mit etwa 200 festgesetzt. Unter 
der Voraussetzung, dass die geplanten Nachforschungen das gewünschte 
Ergebnis hätten , würde zusammen mit den früher festgestellten Ockervor­
kommen h ierbei ei ne Gesamtzahl von etwa 300 über das abgegrenzte Ar­
beitsgebiet ziemlich gleichmässig verteilten Fundorten von rezenten Ocker­
bildungen vorliegen, was für eine Übersicht über das Allgemeinvorkommen 
von dergleichen Ockerbildungen als genügend erachtet wurde. Unter 
Berücksichtigung der geographischen Lage von bereits früher (I 93 I ­
I 934) registrierten Ockerfundorten wurde die festgestellte Anzahl Beob­
achtungsbereiche in Übereinstimmung mit dem, was der von mehreren 
praktischen Umständen abhängige Arbeitsplan erlaubte, möglichst gl eich­
mässig über das abgegrenzte Landgebiet verteilt und auf den betreffenden 
topographischen Kartenblättern eingetragen . Bei der Placierung der Beob-
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achtungshereiche wurde darauf geachtet, dass innerhalb derselben so weit 
als möglich grosse Flachmoore oder in  der Nähe von Mineralboden ge­
legene Teile von Mooren sowie günstig gelegene Bäche ,  kleinere Seen oder 
Strandabschnitte von grösseren Seen vertreten waren. Was das Vorhanden­
sein von auf den topographischen Kartenblättern nicht markierten Beob­
achtungsobj ekten wie z .  B .  kleinen Flachmooren ,  Rinnsalen und Gräben 
betrifft ,  konnte im voraus nichts bestimmtes berechnet werden, doch war 
vorauszusehen, dass eine befriedigende Menge von derartigen Beobachtungs­
stellen verfügbar war. Es war nicht damit zu rechnen , dass die Feststellung 
von Ockervorkommen in sämtlichen ausgewählten Beobachtungsbereichen ge­
lingen würde, doch war auf Grund früher gemachter Erfahrungen zu ver­
muten , dass keine bedeutenden Abweichungen vom aufgestellten Verteilungs­
plan in Form von grossen Lücken entstehen würden . Während der Feld­
arbeiten zufällig angetroffene Ockervorkommen sollten aus bereits erwähnten 
Gründen ebenfalls in das Beobachtungsmaterial eingereiht werden . 

Die während der angegebenen Zeit ( 1 93 5 - 1 937) programmgernäss durch­
geführten Felduntersuchungen gipfelten darin , dass eine grössere Anzahl 
von Fundorten rezenter Ockerbildungen erhalten wurde als die im Arbeits­
plan aufgenommene Anzahl Beobachtungsbereiche .  Dieser Sachverhalt ist 
darauf zurückzuführen , dass innerhalb gewisser Beobachtungsbereiche mehr 
als ein Ockerfund festgestellt wurde, und vor allem , dass Ockerfunde auch 
zwischen den versch iedenen Beobachtungsbereichen gemacht wurden. 

Über Unregelmässigkeiten in dem in Abb. 4 wiedergegebenen Verteilungs­
bild sind die folgenden Bemerkungen zu machen. Grosse Lücken im Ver­
teilungsnetz beruhen hauptsächlich darauf, dass bei der Ausformung des 
Arbeitsplans die Placierung der Beobachtungsbereiche durch das Vorhanden­
sein grosser Seen (z .  B. Bolmen und Asnen) stellenweise nicht mit der 
wünschenswerten Gleichmässigkeit gestaltet werden konnte. Kleinere Lücken 
sind hauptsächlich darauf zurückzuführen, dass Ockervorkommen innerhalb 
gewisser Beobachtungsbereiche nicht festgestellt werden konnten . Dieser 
Umstand muss j edoch nicht mit Sicherheit bedeuten ,  dass Bildung von ober­
flächenausgefälltem rezenten Ocker innerhalb des betreffenden Beobachtungs­
bereiches nicht vorkommt. Dabei ist in Betracht zu ziehen , dass gerade 
im Zeitpunkt der Beobachtung die Ockerbildung an sonst ockerführenden 
Stellen zufäll ig aufgehört haben konnte. Bei wiederholten Beobachtungen 
an gewissen Ausfäl lungsstellen von unbeständigem Ocker hat es sich näm­
lich gezeigt, dass eine vorübergehende Unterbrechung der Ockerbildung 
an Ausfällungsstellen wie z. B .  Rinnsalen und Gräben sowie Lagg-Flach­
mooren nicht selten vorkommt, und zwar während Perioden mit vermin­
dertem Niederschlag und erhöhter Verdunstung, wenn die für die Ocker­
bildung notwendige Wasserzufuhr stark herabgesetzt ist oder ganz auf­
gehört hat. Die Anzah l durchgearbeiteter Beobachtungsbereiche ohne ange­
troffene Vorkommen von rezenter Ockerbildung ist j edoch gering. Ver-
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hältnismässig dicht beieinander l iegende Fundorte oder Anhäufungen von 
solchen beruhen auf den weiter oben erwähnten Umständen , dass zufällig 
manchmal Ockerfunde auf dem Weg zwischen den Beobachtungsbereichen 
gemacht wurden, sowie dass zuweilen mehr als ein Fundort innerhalb 
eines und desselben Beobachtungsbereiches registriert wurde. Letztgenannter 
Sachverhalt ist darauf zurückzuführen , dass bei der weiteren Durchreise 
durch einen Beobachtungsbereich , i nnerhalb dessen ein Fundort bereits 
registriert wurde, ohne Nachforschung noch ein oder ausnahmsweise zwei 
Fundorte dort zufälligerweise angetroffen wurden . Was die im Mitteltei l 
des Arbeitsgebietes befindliche grosse Anhäufung von Fundorten angeht, 
ist darauf hinzuweisen , dass diese durch die in  der nächsten Umgebung 
von Aneboda angetroffenen Fundorte gebildet wird . Bei mit verschie­
denen Absichten unternommenen Feldarbeiten wurde während der vier 
früheren Beobachtungsj ahre (sowie auch vorher) dort eine bedeutende An­
zahl von Fundorten rezenter Ockerbildungen festgestellt. Von der nächsten 
Umgebung von Aneboda kann somit gesagt werden , dass sie einen grossen 
Beobachtungsbereich mit dicht beieinander liegenden Ockerfundorten b ildet, 
innerhalb dessen die verbrauchte Arbeitszeit per Oberflächeneinheit länger 
ist als an anderen Stellen, wozu zu bemerken ist, dass diese Fundorte suk 
zessive im Verlauf von mehreren Beobachtungsj ahren festgestellt wurden .  

Mi t  Ausnahme von drei früher veröffentlichten und hier berücksichtigten 
Fundorten rezenter Ockerbildungen (siehe S. 59-60) habe ich persönlich 
sämtliche in der vorl iegenden Arbeit vertretenen Ockerfundorte festgestellt 
sowie Probeentnahmen an sämtlichen vertretenen Fundstellen durchgeführt. 
Bei einigen unter mehrjähriger Beobachtung stehenden Ockerbildungsstellen 
wurden j edoch Winterprobeentnahmen und damit zusammenhängende Beob­
achtungen vom Personal des Limnologischen Laboratoriums in  Aneboda 
durchgeführt. Während der Jahre 1 93 5-1 936 konnten die Feldarbeiten 
an den Fahrwegen bisweilen mit den Verrichtungen kombiniert werden , die 
ich als Leiter für eine damals im Gang befindliche Seeerzrekognoszierung 
in  Südschweden durchführte. Die vorliegenden Untersuchungen erfolgten 
im übrigen vollkommen getrennt von der Seeerzrekognoszierung. 

Die im Vorliegenden vertretene Gesamtzahl von geographisch verschie­
denen Fundorten rezenter Eisenocker beträgt 445 · Unbeständige Ocker­
bildungen wurden an sämtlichen Fundorten angetroffen, oberflächenaus­
gefällte beständige Ockerbi ldungen sowohl in  unkonsolidiertem wie auch 
konsolidiertem Zustand kamen ausserdem an zweien dieser Fundorte vor. 
An gewissen Fundorten wurde unbeständiger Ocker an zwei oder mehr ver­
schiedenartigen Bildungsstellen angetroffen (z . B. ein dyiger Flachmoor· 
abschnitt und ein in  diesen mündendes Rinnsal vom Mineralboden) . Die 
Gesamtzahl der untersuchten Ockerbildungsstellen bzw. durch unbeständige 
Ockerbildung gekennzeichneten Biotope beträgt hierbei 5 2 1 .  Auf die in 
dem Kapitel über die Hauptgruppierung der Ockerbildungsstellen bzw. 
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Biotope angeführten acht Gruppen von ockerführenden Biotopen verteilen 
sich die Ockerfunde wie folgt : 

Gräben . 1 08 Lagg-Flachmoore 5 6  
Rinnsale 5 7  Drog-Flachmoore 7 
Bäche und Flüsse 8 1  Eulitoralzonen von Seen 45 
Mineralboden-Flachmoore 1 36 Sublitoralzonen von Seen 3 1  

Hinsichtlich der Gruppe » Rinnsale » ist anzuführen , dass die in ihr ent­
haltenen Ockerbildungsstellen zum überwiegenden Teil aus Quellrinnsalen 
bestehen . Was die Gruppe » Bäche und Flüsse»  betrifft, ist zu bemerken , 
dass in ihr praktisch nur Bäche vertreten sind, da sich nämlich die Anzahl 
der in Flüssen angetroffenen Ockerbildungsstellen nur auf 2 beläuft .  

Ein Angaben über die Art der Ockerbildungsstellen enthaltendes Ver­
zeichnis über alle vertretenen Ockerfunde befindet sich am Ende des Textes. 

Haupttypen unbeständiger Ockerbildungen. 

Die unbeständigen Ockerbildungen weisen einen starken Typenwechsel 
auf. Dieser hat seinen äusseren Grund in der wechselnden Grösse der ver­
schiedenen Komponenten des sie aufbauenden Gesamtmaterials .  Je nach 
den Gesichtspunkten , die man an ihr Studium legt, können bei ihrer 
Gruppierung verschiedene Einteilungsgründe zur Anwendung kommen . In 
der vorliegenden Untersuchung war eine Hauptgruppierung der unbestän­
digen Ockerbildungen nach denj enigen sie charakterisierenden Zügen ihres 
mikroskopischen Aufbaus als zweckmässig zu betrachten, die bestimmt 
werden von den die Grundmaterialmasse bildenden Strukturelementen . 

Im folgenden soll eine Darstellung der Prinzipien, die bei der Grup­
pierung der unbeständigen Ockerbildungen auf als Haupttypen zu be­
zeichnende Ockertypen zur Anwendung gelangten , sowie der dabei erhal­
tenen Ergebnisse gegeben werden . Ansebliessend wird eine Übersicht ge­
bracht über die Beziehungen zwischen den einzelnen Ockerhaupttypen und 
der allgemeinen Beschaffenheit der Ockerbildungsstellen, so wie sich diese 
Beziehungen aus der schematisierten Hauptgruppierung der Ockerbildungs­
stellen ergaben . 

1 .  Gruppierung der unbeständigen Ockerbildungen auf Haupttypen. 

Bei sämtlichen im vorliegenden Beobachtungsmaterial berücksichtigten 
unbeständigen Ockerbildungen machte nicht nur die durch alle sidero­
plastisch wirksamen Strukturelemente gebildete Rostmaterialmasse, sondern 
auch die Grundmaterialmasse > 50 % der Gesamtmaterialmasse (Probemasse) 
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der Ocker aus. Damit war praktisch auch der Grenzwert, bei dem die Rost­
materialmasse den betreffenden Bildungen deutlich die makroskopische 
Physiognomie eines Ockers verleiht, schon beträchtlich überschritten . In der 
Mehrzahl der Fälle betrug übrigens der Anteil der Grundmaterialmasse am 
Gesamtmaterial des Ockers > 6o % und in  gewissen Gruppen von Ockern 
sogar > 90 % .  In diesen Fällen handelte es sich also um als ausgeprägt 
zu bezeichnende Ockerbi ldungen . 

Da die an der Bildung der Grundmaterialmasse beteiligten Struktur­
elementgruppen aus praktischen Gründen auf Rostplättchen , Rostkörnchen 
und Rostfädchen begrenzt wurden , war die Anzahl der bei der Gruppierung 
der unbeständigen Ockerbildungen auf Haupttypen in Frage kommenden 
Strukturelementarten nur gering. Die Rostplättchen und Rostkörnchen 
bil deten dabei je eine und die Rostfädchen vier typbestimmende Struktur­
elementarten . Die Unterscheidung von vier verschiedenen Rostfädchen­
arten hatte ihren Grund darin , dass es als wünschenswert ersch ien , soweit 
möglich taxonomische Verhältn isse zu berücksichtigen und auf diese Weise 
die versch iedenen an der Bildung der Grundmaterialmasse beteiligten art­
bestimmten Eisenbakterienarten getrennt zu halten . Die h ierbei in Frage 
kommenden Strukturelementarten waren Leptothri.:r discophora - Scheiden , 
Leptothri.:r ochracea - Scheiden, Leptothri.:r trichogenes - Scheiden und Gallio­
nella - Stiele. Unter den letzteren waren indessen nur Gallionella ferru­
ginea - Stiele so repräsentiert, dass sie an der Nominierung der Ockerhaupt­
typen teilhaben konnten . Auch hinsichtlich der rostp lättchenbildenden 
Bakterien wäre es natürl ich von grösster Bedeutung gewesen, taxonomische 
Verhältnisse berücksichtigen zu können , doch l iess sich dieses aus prak­
tischen Gründen nur in sehr geringem Umfang durchführen . Es konnte 
auch der Anteil der rostplättchenbildenden Bakterien am Rostplättchen­
materia l  n icht mehr als höchstens ungefähr bestimmt werden (vgl. S .  46) , 
nur soviel l iess sich mit Sicherheit feststellen ,  dass die Rostplättchen durch­
gehend in  den behandelten unbeständigen Ockerbildungen sämtlicher Haupt­
typen in wechselndem Ausmass von Eisenbakterienkolonien gebildet wurden .  
Dieses ist demnach ,  wo  im folgenden Rostplättchen Erwähnung finden, 
i n  Erinnerung zu halten . Es soll in diesem Zusammenhang auch genannt 
werden,  dass in  diesen Ockern in  den meisten Fällen rostplättchenbildende 
Bakterien von kokkenförmigem Typus, i n  sämtlichen Fällen solche von 
stäbchenförmigem Typus vertreten waren . Insgesamt lagen also sechs typ­
nominierende Strukturelementarten vor, und zwar Rostplättchen , Rostkörn­
chen und vier Arten von Rostfädchen , die bei der Benennung der Ocker­
haupttypen die allein in Frage kommenden waren . 

Unter Berücksichtigung physiognomischer Verhältn isse wurde bestimmt, 
dass wenn eine einzige typbestimmende Strukturelementart 7 5 % der Grund­
materialmasse oder mehr ausmachte, diese Art allein typnominierend sein 
sollte. Wenn dagegen eine Strukturelementart allein diesen Anteil n icht 
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erreichte, wurden diejenigen der am besten vertretenen Strukturelementarten 
typnomin ierend ,  und zwar in der Grössenfolge ihres Prozentanteils, die zu­
sammen mindestens 7 5 % der Grundmaterialmasse ausmachten . In gewissen 
Fällen waren sogar sämtliche typbestimmenden Strukturelementarten auf 
einmal an der Bildung der Grundmaterialmasse beteiligt, aber es zeigte sich , 
dass in diesen sowie auch in allen übrigen Fällen 7 5 % derselben von höch­
stens drei Strukturelementarten gebildet wurden . Infolgedessen konnten also 
n iemals mehr als drei Strukturelementarten gleichzeitig an der Nominierung 
der  Ockerhaupttypen teilhaben . 

In v ielen Fällen konnte ohne weiteres mit Sicherheit festgestellt werden , 
dass eine typbestimmende Strukturelementart allein mehr als 7 5 % der 
Grundmaterialmasse bildete. Die Anzahl solcher Fälle war übrigens sehr 
gross. Bei der Mehrzahl der von sowohl Mineralboden- als auch von Lagg­
und Drog-Flachmooren herrührenden Ockerproben bildeten die Rostplättchen 
praktisch al lein die Grundmaterialmasse oder hatten wenigstens einen sehr 
hohen Dominanzgrad .  Wenn n icht schätzungsweise sicher entsch ieden werden 
konnte, ob eine der Strukturelementarten einen Anteil an der Grundmaterial­
masse von bedeutend über 7 5 % hatte, wurde durch eine mit der Methodik 
der Strukturanalyse durchgeführte Überschlagsberechnung festgestellt, wie 
gross ungefähr der prozentuelle Anteil einer j eden der betreffenden Struktur­
elementarten war. Daraufhin wurden sämtliche Typenfälle auf obengenannte 
Weise auf Ockerhaupttypen verteilt. Wie aus dieser Erläuterung erhellt, wurde 
in der Praxis das Verhältnis zwischen den die Grundmaterialmasse bildenden 
Teilkomponenten nur annäherungsweise bestimmt. Eine andere als unge­
fähre Bestimmung des gegenseitigen Grössenverhältnisses der Teilkompo­
nenten hätte eine Arbeit bedingt, die in  kei nem angemessenen Verhältnis 
zur Bedeutung der dabei erzielten Ergebnisse gestanden hätte . Das ange­
strebte Ziel war h ier eine orientierende Übersicht, zu welchem Zweck das vor­
liegende Vertei lungsergebnis als zufriedenstellend zu bezeichnen sein dürfte. 

Die nach den obigen Prinzipien durchgeführte Typenuntersuchung resul­
ti erte in der Aufstel lung von fünfzehn Ockerhaupttypen. Mit Angabe der sie 
charakterisierenden Strukturelementarten sind diese Ockerhaupttypen in  der 
untenstehenden Übersicht aufgeführt. Bei den von zwei oder drei typno­
minierenden Strukturelementarten gekennzeichneten Ockerhaupttypen ist 
diej enige Strukturelementart vorangestellt, die in allen oder der überwie­
genden Anzahl der Fälle innerhalb eines j eden Ockerhaupttyps als die 
bestvertretene registriert wurde. In der Übersicht ist auch der prozentuelle 
Anteil eines j eden Ockerhaupttyps an der Gesamtzahl der Typenfälle an­
gegeben . Die Gesamtzahl der Ockerhaupttypen fälle beträgt 58 5 .  Da an 
derselben Ockerbildungsstelle bzw. in  demselben ockerführenden Biotop 
zuweilen mehr als ein Ockerhaupttypus festgestellt wurde, ist diese Gesamt· 
zahl nicht unerheblich grösser als die sich auf 5 2  I belaufende Gesamtzahl 
der untersuchten Ockerbildungsstellen . Die halbe Anzahl der Ockerbildungs-

5 - 397c3 . Bull .  of Geol. Val. XXIX. 
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stellen mit mehr als einem Ockerhaupttypus entfällt auf die als » Gräben » 
bezeichnete Hauptgruppe von Ockerbildungsstellen , der Rest verteilt sich 
praktisch ganz mit ungefähr gleich grossen Anteilen auf die Hauptgruppen 
» Rinnsale >> ,  » Bäche und Flüsse >> sowie >> Mineralboden-Flachmoore >> . 

Gallionella ferruginea - Ocker . . . . 
Leptothrix discophora - Ocker . . . . 
Leptothrix discophora - ochracea - Ocker 
Leptothrix oclzracea - Ocker . . . . . 

Leptothrix ochracea - Gallionel/a ferruginea - Ocker 
Leptothrix trichogenes - Ocker . . . . . 

Leptothrix trichogenes - Rostkörnchen - Ocker 
Rostplättchen - Rostkörnchen - Ocker . . . 
Rostplättchen - Gallionel/a ferruginea - Ocker 
Rostplättchen - Leptothrix discophora - Ocker 
Rostplättchen - Leptothrix discophora - ochracea - Ocker 
Rostplättchen - Leptothrix ochracea - Ocker . 
Rostplättchen - Leptothrix gchracea - Gallionella ferruginea - Ocker 
Rostplättchen - Leptothrix trichogenes - Ocker 
Rostplättchen - Ocker . . . . . . . . . . . . . . . . . 

% 
0 , 3  

o , g 
0 , 7 

s , l  
o , z  

o , s  

0 , 3 

1 , 5 
1 , 5 

4 , 4  
4 , 6 

1 0 , 3  

o , z  

0 , 9  

6 S , s  

Eine Durchsicht des Verteilungsresultats ergibt u .  a .  folgendes. D i e  j e  
von nur einer typnominierenden Strukturelementart gekennzeichneten Ocker­
haupttypen belaufen sich auf fünf, davon vier von den Gallionella - und 
Leptothrix - Arten bedingte und ein von den Rostplättchen bedingter. Zusam­
men mit den beiden Ockerhaupttypen, die j eder für sich von je zwei der 
betreffenden Eisenbakterien typbestimmt werden, nominieren also die fädigen 
Strukturelementarten allein sechs Ockerhaupttypen (sechs Haupttypen von 
Rostfädchen-Ockern) . In der Gesamtzahl der Typenfälle repräsentieren sie 
indessen nur 8 %. Bestvertreten unter den fädigen Ockerhaupttypen ist der 
Leptothrix ochracea - Ocker, der von den auf Rostfädchen - Ocker entfallenden 
Typenfällen allein ungefähr zwei Drittel ausmacht. Zahlenmässig am schwäch­
sten vertreten unter den Rostfädchen - Ockern sind der Leptothrix ochracea ­
Gallionella ferruginea - Ocker und der Gal!ionella ferruginea - Ocker. Zu be­
merken ist, dass auch der Leptothrix trichogenes - Ocker eine Seltenheit ist. 
Es zeigt sich also, dass Rostfädchen - Ocker in  dem vorliegenden Beob­
achtungsmaterial nur verhältnismässig schwach vertreten sind.  Eisenbak­
terienscheiden und -stiele sind indessen auch beteiligt an der Nominierung 
von weiteren sieben Ockerhaupttypen (ein Haupttypus von Rostfädchen -
Rostkörnchen - Ocker und sechs Haupttypen von Rostplättchen - Rostfäd­
chen - Ockern) . Von der Anzahl Typenfälle, die auf diese sieben Ocker­
haupttypen entfallen, machen drei zusammen den allergrössten Teil aus, und 
zwar Rostplättchen - Leptothrix discophora - Ocker, Rostplättchen - Leptothrix 
ochracea - Ocker und Rostplättchen - Leptothrix discoplzora - ochracea - Ocker. 
Es ist indessen darauf h inzuweisen , dass in der überwiegenden Anzahl dieser 
Fälle der prozentuelle Anteil der Rostplättchen an der Grundmaterialmasse 
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den der Rostfädchen übersteigt. Die Anzahl der durch Rostfädchen allein 
oder zusammen mit anderen Strukturelementarten charakterisi erten dreizehn 
Ockerhaupttypen beträgt nur 3 0  % der Gesamtzahl der Typenfälle. 

Rostkörnchen an und für sich waren in allen Ockern vorhanden und in 
gewissen Rostfädchen - Ockern ausserdem quantitativ einigermassen gut 
vertreten , wobei sie manchmal zum grossen Teil Zerfallprodukte von Gal­
lionellenstielen und freigewordene Emergenzen repräsentiert haben dürften . 
Der prozentuelle Anteil der Rostkörnchen an der Grundmaterialmasse war in­
dessen gewöhnlich gering ,  und sie konnten nur in  wenigen Fällen an der No­
minierung der Ockerhaupttypen beteiligt werden . Rostkörnchen sind also nur 
zusammen mit anderen Strukturelementarten typnominierend und kommen 
in dieser Eigenschaft in  etwa 2 % der Gesamtzah l  der Typenfälle vor. 

In sämtlichen Ockern kamen Rostplättchen vor, und zwar meistens in 
mehr oder weniger grossem Ausmass. Als typnominierende Strukturele­
mentart sind Rostplättchen auch von allergrösster Bedeutung.  Ausser an 
dem durch Rostplättchen al le in charakterisierten Ockerhaupttypus (dem 
Rostplättchen - Ocker) hat diese Strukturelementart auch an sieben anderen 
Ockerhaupttypen typnominierenden Anteil (an einem Haupttypus von Rost­
plättchen - Rostkörnchen - Ocker und sechs Haupttypen von Rostplättchen ­
Rostfädchen - Ockern ) . Damit stehen die Rostplättchen als Typenbildner an 
erster Stelle unter den betreffenden sechs Strukturelementarten . Die Anzahl 
der Typenfälle mit Rostplättchen als typnominierender Strukturelementart 
macht den hohen Anteil von 92 % an der Gesamtzahl der Typenfälle aus. 

2 .  Beziehungen zwischen Ockerhaupttypen und allgemeiner Be• 
schaffenheit der Ockerbildungsstellen. 

Das erörterte Verteilungsresultat bezieht sich auf das h insichtlich der 
Beschaffenheit der Ockerbildungsstel len unsortierte BeobachtungsmateriaL 
Im Vorliegenden war es indessen die Aufgabe, die Beziehung zwischen 
Ockerhaupttypus und allgemeiner Beschaffenheit der Ockerbildungsstelle 
zu erörtern . In Tab . 1 ist die Gesamtzahl  der Typenfälle auf die acht 
Hauptgruppen von Ockerbildungsstellen verteilt. In j eder Hauptgruppe 
von Ockerbildungsstellen ist die Anzahl der auf j eden einzelnen Ocker­
haupttypus kommenden Fälle in  Prozent der Anzahl der auf die betreffende 
Hauptgruppe entfallenden Typenfälle angegeben . Hinsichtlich der Flach­
moore ist zu erwähnen , dass Ockerbildung nur in dyigen , und zwar vor 
allem in diesen, sowie in schwach bis mässig moosigen Flachmoorgemein­
schaften vorkam. Dies trifft auch für solche Fälle zu ,  in denen die Eulitoral­
zone von Seen als Flachmoor (Eulitoral - Flachmoor) ausgebildet war. 

In dem tabellarischen Gruppierungsbild lassen sich folgende Hauptzüge 
erkennen. Die grösste Anzahl von Ockerhaupttypen beschränkt sich auf  
d ie  von den drei Hauptgruppen Gräben , Rinnsale sowie Bäche und Flüsse 
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gebildete Abteilung von Ockerbildungsstellen, deren einzelne Hauptgruppen 
sich durch die in  ihnen vorkommende grosse Anzahl von Ockerhaupttypen 
vor den Hauptgruppen der nächsten Abteilung auszeichnen . Innerhalb der 
Hauptgruppe Gräben, die hinsichtlich der allgemeinen Beschaffenheit ihrer 
Ockerbildungsstellen äusserst heterogen ist, kommen sämtliche Ockerhaupt­
typen vor. Sie ist am ehesten der von Rinnsalen sowie Bächen und Flüs­
sen gebildeten Serie von in gewissen Hinsichten mehr oder weniger nahe  
verwandten Hauptgruppen von  Ockerbildungsstellen zuzuzählen . Innerhalb 
der sich aus den fünf übrigen Hauptgruppen von Ockerbildungsstellen zu­
sammensetzenden Abteilung bilden Mineralboden-, Lagg- und Drog-Flach­
moore eine Serie und Eu- und Sublitoralzonen von Seen eine andere, die 
j ede für sich von in gewissen Hinsichten mehr oder weniger nahe ver­
wandten Hauptgruppen von Ockerbildungsstellen gebildet werden. Charak­
teristisch für diese beiden Serien ist, dass auf sie nur eine verhältnismässig 
geringe Anzahl von Ockerhaupttypen entfällt. In den verschiedenen Haupt­
gruppen von Ockerbildungsstellen bildet also hier ein einziger Ockerhaupt­
typus entweder den unvergleichlich grössten Anteil an der Anzahl der auf 
die Hauptgruppe entfallenden Typenfälle oder tritt alleinherrschend auf. 

Im folgenden soll das Verteilungsresultat näher in Augenschein genom­
men werden .  Dabei werden die beiden oben umrissenen Abteilungen ge­
trennt für sich behandelt. Was die Hauptgruppe » Bäche und Flüsse » be­
trifft, so sei im voraus folgendes bemerkt. Ockerbildungen in Flüssen 
waren nur in einer sehr geringen Anzahl von Beobachtungsfällen vertreten 
und erwiesen sich hinsichtlich der die Grundmaterialmasse bildenden Struk­
turelementarten als fast ganz von Rostplättchen aufgebaut. Daher beschäf­
tigt sich die Erörterung der Hauptgruppe » Bäche und Flüsse » ,  soweit sie 
andere Ockerhaupttypen als Rostplättchen - Ocker betrifft, ausschliesslich mit 
Ockerbildungen in  Bächen. 

Für die aus den Hauptgruppen Gräben , Rinnsale und Bäche gebildete 
Abteilung von Ockerbildungsstellen ist charakteristisch , dass alle Rostfäd­
chen - Ocker sowie alle von Rostkörnchen nominierten Ockerhaupttypen aus­
schliesslich in ihr vorkommen. Von der auf j ede Hauptgruppe von Ocker­
bildungsstellen entfallenden Anzahl Typenfälle erscheinen Rostfädchen ­
Ocker in Gräben mit I 4  % ,  in Rinnsalen mit 2 3  % und in Bächen mit 
I I %. Überhaupt sind Rostfädchen hier als typnominierende und somit 
quantitativ mehr oder weniger bedeutungsvolle Strukturelementarten beson­
ders gut repräsentiert. In dieser Eigenschaft kommen sie mit etwas mehr 
als 5'0 % der auf eine j ede der betreffenden Hauptgruppen entfallenden 
Typenfälle vor. Als typnominierende Strukturelementart steht Leptothrix 
ochracea unter den rostfädchenbildenden Eisenbakterien an erster Stelle .  
In einer j eden der betreffenden Hauptgruppen ist  s ie  allein oder kombiniert 
mit einer oder zwei anderen typnominierenden Strukturelementarten unge­
fähr  in 40 % der Anzahl der Typenfälle vertreten .  Als allein typnomi-
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nierend ist Leptothrix ochracea am besten in den Rinnsalockern repräsen­
tiert, wo sie in dieser Eigenschaft 1 7  % der Anzahl der auf die betref­
fende Hauptgruppe entfallenden Typenfälle ausmacht. Hinsi chtlich der 
Beschaffenheit des Substrates an der Bildungsstelle und dicht um diese 
herum ist hervorzuheben , dass der Leptothrix ochracea - Ocker in der über­
wiegenden Anzahl der Fälle - und dies gilt sowohl für Rinnsale als auch 
für Gräben und Bäche - auf minerogener Unterlage (Moräne, Grus und 
Sand) auftrat, die anderen Belages mit organogenem Material als des vom 
Ocker selbst bedingten fast ganz entbehrte. Wo ein Ocker von diesem 
Haupttypus ohne direkten Kontakt mit dem Substrat auftrat, war dies 
fast immer nur in den an offenes Wasser grenzenden Aussenpartien der 
oft umfangreichen Ockermassen der Fall, die längs der Rinnsal· und Bach­
kanten auftraten , und wo der dem Substrat anliegende Teil der Ocker­
masse in den beobachteten Fällen von z. B .  Rostplättchen - Leptothrix 
oclzracea - Ocker repräsentiert wurde. 

Im Gegensatz zu Leptothrix ochracea ist Leptothrix discophora in den 
Rinnsalockern quantitativ so schwach vertreten, dass sie dort allein nicht 
typnominierend wird. Dagegen kommt sie typnominierend vorzugsweise 
in den Bachockern vor, an denen sie überhaupt, d .  h. allein und in Ver­
bindung mit einer oder zwei anderen typnominierenden Struktureiernent­
arten einen Anteil von 22 % ,  al lein typnorpinierend einer Anteil von 3 % 
der Anzahl der auf die betreffende Hauptgruppe von Ockerbi.Jdungsstellen 
entfallenden Typenfälle errei cht. 

Gallionella ferruginea - und Leptotftrix trichogenes - Fädchen sind als typ­
nominierende Strukturelementarten fast völli g auf die hier behandel ten Haupt­
gruppen von Ockerbildungsstellen beschränkt. Der Anteil an der Anzahl 
der hierhergehörigen Typenfälle, in denen diese Eisenbakterien von quanti­
tativ grosser Bedeutung sind ,  ist indessen relativ geringfügig. Beide Rast­
fädchenarten s ind in quantitativer Hinsicht am besten in Graben- und Rinnsal­
ockern vertreten ,  in denen sie auch j ede für sich allein typnominierend 
werden , was in  Ockern von anderen Arten von Ockerbildungsstellen dage­
gen n icht der Fall ist. Hinsichtlich der Beschaffenheit des Substrates ist 
zu merken ,  dass sowohl der Gallionella ferruginea - als auch der Leptothrix 
triclzogenes - Ocker in den meisten beobachteten Fällen auf minerogener 
Unterlage (Moräne, Grus und Sand) auftrat, die anderen Belages mit organo­
genem Material als des vom Ocker selbst bedingten fast ganz entbehrte, 
und wo eine Makrophytenvegetation fehlte oder nur sehr schwach ent­
wickelt war. 

Obgleich in den Ockern der betreffenden Hauptgruppen von Ocker­
bildungsstellen die Rostfädchen als typnominierende Strukturelementarten 
eine hervortretende Rolle spielen ,  sind ihnen doch die Rostplättchen in 
dieser Hinsicht weit überlegen. Der Rostplättchen - Ocker erweist sich 
durchweg als der bestvertretene unter den Ockerhaupttypen , da er nämlich 
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m den Grabenockern mit 40 % der Anzahl hierhergehöriger Typenfälle 
und in den Rinnsal- sowie den Bach- und Flussockern mit einem noch 
etwas grösseren prozentuellen Anteil repräsentiert ist. Allein oder kombi­
n iert mit anderen typnominierenden Strukturelementarten treten die Rost­
plättchen z .  B .  in den Bach- und Flussockern typnominierend in 89 % der 
Anzahl der auf diese Hauptgruppe von Ockerbildungsstellen entfal lenden 
Typenfälle und in den Ockern der beiden anderen Hauptgruppen in ähn­
lichem, doch etwas geringerem Umfang auf. 

In praktisch allen Rostfädchen - Ockern wie auch in  einem grossen Teil 
der Rostplättchen - Rostfädchen - Ocker sind von den Rostplättchen einfache 
sowie kleine komplexe quantitativ am besten vertreten , wobei besonders 
die kleinen ein fachen meist in grossem Ausmass einen gerundeten Umriss 
aufweisen . Die komplexen Rostplättchen gehören vorzugsweise dem Typus 
an , der durch Verschmelzen von gewöhnlich nur einigen wenigen einfachen 
entstanden zu sein scheint. Von Rostplättchen verschiedener Art gebildete 
Aggregate kommen in d iesen Ockern in den meisten Fällen nur sehr spär­
l ich vor und s ind zum überwiegenden Teil verhältnismässig klein. In den 
Rostplättchen - Ockern ist die Beschaffenheit des Rostplättchenmaterials 
insofern recht wechselnd,  als z .  B .  in gewissen von ihnen einfache und 
anscheinend durch Verschmelzen gebildete kleine komplexe Rostplättchen 
vorherrschen , sowie Rostplättchenaggregate von gewöhnlich nur geringer 
Grösse kennzeichnend sind, während in anderen von ihnen anscheinend 
durch sowohl Verschmelzen als auch besonders Zusammenkleben einfacher 
Rostplättchen gebildete komplexe Rostplättchen und vor allem Rostplättchen­
aggregate von der grössten Bedeutung sind. 

Für die aus den Hauptgruppen Mineralboden- , Lagg- und Drog-Flach­
moore sowie Eulitoral- und Sublitoralzonen von Seen bestehende Abteilung 
von Ockerbildungsstellen ist  kennzeichnend, dass Rostplättchen h ier  in 
sämtlichen Fällen als typnominierende Strukturelemente repräsentiert sind.  
Folglich ist unter den sich nur auf fünf belaufenden Ockerhaupttypen kein 
Rostfädchen - Ocker vertreten . In beiden Serien von Ockerbildungsstellen 
sind Rostplättchen - Ocker überall entweder äusserst gut repräsentiert oder 
auch alleinherrschend .  In den Ockern der Mineralboden-Flachmoore, in 
denen der Rostplättchen - Ocker von den betreffenden Hauptgruppen von 
Ockerbildungsstellen arn wenigsten gut vertreten ist, kommt er indessen 
in n icht weniger als 92 % der Anzahl der auf diese Hauptgruppe ent­
fallenden Typenfälle vor .  Hier treten auch vier der für die betreffende 
Abteilung von Ockerbildungsstellen in Frage kommenden Ockerhaupttypen 
auf, eine Sachlage, mit der diese Hauptgruppe allein steht. Nach den 
Rostplättchen spielt Leptothrix: discophora die grösste , obgleich eine an und 
für sich verhältnismässig untergeordnete Rolle als typnominierende Struk­
turelementart . In den Ockern der Mineralboden-Flachmoore, in denen sie 
von den beiden in  Frage kommenden Hauptgruppen von Ockerbildungs-
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stellen typnominierend besser vertreten ist, tritt sie in dieser Hinsicht in  
nur  6 % der  Anzahl der  betreffenden Typenfälle auf. In etwas geringerem 
Umfang ist Leptotlzrix ochracea typnominierend, während Gallionella ferru­
ginea in dieser Beziehung eine noch unbedeutendere Rolle spielt. In 
dem vereinzelten Fall, in  dem die Stiele von Gallionella ferruginea quanti­
tativ so hervortraten ,  dass diese Eisenbakterie typnominierend wurde, handelt 
es sich um einen im Vorsommer ausgebildeten Eulitoralocker, der bedingt 
war durch im  unteren Teil des betreffenden Eulitoralabschnittes zonal her­
vordringendes Grundwasser. 

In fast allen Ockern dieser fünf Hauptgruppen von Ockerbildungsstellen 
besteht das Rostplättchenmaterial zum überwiegendsten Teil aus komplexen 
Rostplättchen und aus in grossem Umfang anscheinend hauptsächlich durch 
Zusammenkleben solcher gebildeten Aggregaten. Letztere sind hier zu­
meist von stark wechselnder, oft beträchtlicher Grösse und qu antitativ von 
der allergrössten Bedeutung. Unter den hinsichtlich ih res Umrisses fast 
durchweg sehr unregelmässigen komplexen Rostplättchen kommen in grossem 
Ausmass teils anscheinend durch blasses Zusammenkleben einfacher, oft 
mehr oder weniger runder Rostplättchen enstandene und teils durch Ver­
schmelzen solcher gebildete Einheiten vor. Unter letzteren sind aus Haft­
scheiben von Leptothrix sideropous bestehende Rostplättcheneinheiten stark 
wechselnder Grösse sehr wohlrepräsentiert. Besonders in den Ockern von 
durch hohen Humusgehalt des Wassers gekennzeichneten Flachmooren 
verschiedener Art und somit auch von Eulitoral-Flachmooren spielen solche 
Haftscheiben quantitativ oft eine mehr oder weniger hervortretende Rolle. 

So wie die Ockerhaupttypen auf Grund der augewandten Gruppierungs­
prinzipien hervortreten, können zwei in  struktureller Hinsicht stark ver­
schiedene Gruppen unterschieden werden, nämlich Rostfädchen - Ocker und 
Rostplättchen - Ocker. Beide Gruppen von Ockerhaupttypen bilden in ge­
nannter Beziehung die äussersten Glieder einer Serie von in einander über­
gehenden Ockerhaupttypen , deren Zwischenglieder hauptsächlich durch 
Rostplättchen - Rostfadehen - Ocker repräsentiert werden . 

Der Wechsel der Ockerhaupttypen hat seinen Grund letzter Hand in  
den Milieuverhältnissen. Als  typendifferenzierender Faktor von grosser, 
mitunter ausschlaggebender Bedeutung erweist sich dabei die Temperatu r .  
So ist  das Auftreten vor allem der von Gallionella ferruginea und Lepto­
thrix t1·ichogenes allein oder aber auch von diesen zusammen mit anderen 
Strukturelementarten gebildeten Ockerhaupttypen an Ockerbildungsstellen 
mit verhältn ismässig kaltem Wasser gebunden , deren thermische Verhält­
n isse eine mehr oder weniger reiche Entwicklung dieser psychrophilen Eisen­
bakterien erlauben. In den von Gräben , Rinnsalen und Bächen repräsen­
tierten Ockerbildungsstellen wurden von allen Hauptgruppen von Ocker­
bildungsstellen die niedrigsten Sommertemperaturen registriert, und gerade 
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ausschli esslich hier kamen die Rostfädchen - Ocker vor. Gallionella ferru­
ginea - Ocker und Leptothrix trichogcnes - Ocker wurden bei einer höchsten 
Temperatur von I 5 ° festgestellt. Die entsprechenden Werte für Leptothrix 
ochracea - Ocker und Leptothrix discophora - Ocker sind I 9° bzw. 2 2° . Die 
beiden letzteren Eisenbakterien zeichnen sich bekanntlich durch minder eng­
begrenzte Temperaturansprüche aus als die übrigen genannten Arten (vgl . 
DORFF 1 938 ,  S. 2 5 1 ) .  In den ockerführenden Gewässern m it den höchsten 
registrierten Sommertemperaturen , z. B .  i n  gewissen dyigen Abschnitten von 
Mineralboden-Flachmooren , in denen eine maximale Temperatur von 3 2° 

festgestellt wurde, waren stets die Rostplättchen allein typnominierend.  In 
den meisten dieser Fälle waren sie auch quantitativ die fast alleinherr­
schenden unter den grundmaterialmassebildenden Strukturelementen . Rost­
plättchen - Ocker kamen in dem ganzen registrierten sommerlichen Tempe­
raturbereich (6° -32°) vor. In den kältesten Gewässern war indessen ge­
wöhnlich das Rostplättchenmaterial dieser Ocker quantitativ ganz oder fast 
ganz von derselben habituellen Beschaffenheit wie das der in solchen Ge­
wässern ausgebildeten Rostfädchen - Ocker und wich in dieser Hinsicht stark 
von dem Rostplättchenmateria l  ab, das kennzeichnend ist z .  B .  für Rost­
plättchen - Ocker aus Flachmoorgewässern mit verhältnismässig hoher Tem­
peratur. Da die Rostplättchen durchgehend in  wechselndem Ausmass durch 
Eisenbakteri enkolonien repräsentiert werden, deuten die genannten Um­
stände an , dass es sich hier wahrscheinlich um eine quantitative Gruppierung 
verschiedener rostplättchenbildender Bakterien oder Gruppen von solchen 
nach den Milieuverhältnissen handelt. Inwieweit andere Milieufaktoren als 
die Temperatur, z .  B. der Humusgehalt dabei eine verteilende Rolle spielen , 
lässt sich noch nicht entscheiden.  Um in dergleichen Fragen Klarheit zu 
gewinnen , muss erst das » Rostplättchenproblem » hinsichtlich der Rolle der 
Eisenbakterien sowohl aus taxonomischen als auch physiologischen Gesichts­
punkten einer eingehenden Behandlung unterzogen werden . Dieses ist eine 
an sich äusserst umfassende Arbeitsaufgabe .  

Das Frännehäleflachmoor. 

Die folgende Darstellung der Verhältnisse in einem lokalen Ocker­
bildungshereich verfolgt das Ziel , ein Beispiel davon zu geben , wie sich 
die Mikroorganismenzusammensetzung und die mikroskopische Struktur 
einiger für das Arbeitsgebiet charakteristischer Typen von unbeständigen 
Ockerbildungen sowie die allgemeine Beschaffenheit der entsprechenden 
Ockerbildungsstellen gestalten können. Zu diesem Zweck werden hier die 
Ockervorkommen am und im Frännehaleflachmoor bei  Aneboda einer 
näheren Betrachtung unterzogen. 
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Abb. 7. Karte über die Umgebung von Aneboda. Die Lage des Frännehäleflachmoors 
ist  durch ein Kreuz markiert. - Vergrösserter Ausschnitt aus dem topogr. Kartenbl. 

Växjö im Masstab I : roo ooo. 

I .  Allgemeine naturgeographische übersieht. 

Das Fränneh;lleflachmoor liegt in der Gemeinde Aneboda im Regierungs­
bezirk Kronobergs län und ist I ,z km südöstlich der Kirche in dem gegen 
den NW-Teil des Sees Straken leicht abfallenden Gelände unmittelbar 
nördlich des Weges vom Dorf Aneboda zu dem 2 , 5  km südöstlich davon 
liegen den Hof Djupasand gelegen . Die Höhe des Flachmoors über dem 
Meeresspiegel beträgt etwa 200 m und sein Flächeninhalt etwa 2 ha .  In 
Abb. 7 ist die Lage des Flachmoors angegeben. Abb. 8 gibt ein Über­
sichtsbild über den Südteil des Flachmoors und seine nächste Umgebung. 

Das Flachmoor liegt in einem Moränengelände und wird östlich und 
westlich von beinahe vollständig moränenbedeckten kleinen Höhenzügen 
umgeben,  welche durch das übrige Gelände überragende und aus Granit 
bestehende Gesteinsgrundpartien bedingt sind. Die auf den Höhenzügen 
und in  der allernächsten Umgebung des Flachmoors vorherrschende Boden­
art ist nach Beobachtungen an der Bodenoberfläche durch grusige, block­
reiche Moräne vertreten.  Die Mächtigkeit der Oberflächenmoräne scheint 
ziemlich beträchtlich zu wechseln ,  wurde j edoch an einigen Stellen in  der 
Nähe des Flachmoors zu o,s- r , s  m festgestellt. Das Bodenprofil zeigte an 
mehreren Beobachtungspunkten das Aussehen von normalem Eisenpodsol 
mit Bleicherde von durchschnittlich 8 cm Schichttiefe und mit einer stellen-



ÜBER REZENTE EISENOCKER 7 5 

Abb. 8 .  Übersich tsbi l d  über d e n  südlichen Teil  des  Frännehäleflachmoors.  Im Vorder· 
grund wird die  M akrophytenvegetatio n  h auptsächl ich von dyigen F lachmoorg emeinsch af· 
ten gebi ldet ,  u n d  zwar besonders von n ahezu moosfreien Cyperaceen · Gemeinschaften.  

I n  dem d yigen F l achmoor i s t  unbeständiger Eisenocker reichl ich vorh anden . -
Aufn .  Verf. August 1 93 7 .  

weise durch linsen- oder schichtenförmig ausgebildeten ziemlich lockeren 
Ortstein gekennzeichneten Orterde. 

In der Flachmoorumgebung w ird der Wald hauptsächlich von Picea 

abies und Betula verrucosa nebst ')'uniperus cmnmunis und Pinus silvestris 

gebildet, wobei ziemlich reichlich Zwergsträucher von Vaccinium 111J'rtillus 

und V. vitis idaea vorkommen und in der Bodenschicht u .  a .  Hylocomium 

splendnzs und Pleurozium Scftreberi festzustellen sind. In unmittelbarer 
Nähe des Flachmoors treten am Mineralbodenrand ziemlich reichlich Bäume 
und Sträucher von Ainus glutinosa und Betula verrucosa sowie Sträucher 
von J'Wyrica gale auf. 

Seinem pflanzenphysiognomischen Typus nach , und zwar hinsichtlieb 
der Makrophytenvegetation ,  wird das Flachmoor hauptsächlich teils von 
beinahe moosfreien und ziemlich kräuterarmen Gramin iden - (vorzugsweise 
Cyperaceen -) Gemeinschaften (dyiges Flachmoor) und teils von ziemlich 
kräuterreichen Graminiden - (vorwiegend Cyperaceen -) Sphagnen - Gemein­
schaften (moosiges Flachmoor) gebildet. Innerhalb schwach überhöhter 
und verhältn ismässi g nur wenig feuchter Flachmoorpartien treten stellen­
weise einzeln sowie auch gruppenweise Sträucher und kleinere Bäume von 
Ainus glutinosa, Betula pubescens und Pinus silvestrz�� sowie Sträucher von 
Myrica gale, Salz% aurita und S. pentandra auf. 
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Die vVasserzufuhr des Flachmoors aus der Umgebung ist gut und er­
folgt ausschliesslich aus Mineralboden. Der Grundwasserzufluss geschieht 
vorn Mineralbodenrand gleich oberhalb der Flachrnoorfläche, und zwar 
teils durch einige Rinnsale aus in Form von Mineralbodenkleinbecken 
ausgebildeten weniger starken Quellen , teils durch ausgedehntere Grund­
wasseraustritte. Die Mineralbodenkleinbecken haben einen Flächeninhalt von 
ungefähr 0, 5 rn• und eine grösste Tiefe unter dem Passpunkt von etwa 
1 0-20 crn. 

Im östlichen Teil wird das Flachmoor von einem aus der südlichen 
Umgebung kommenden und sehr langsam dahinrinnenden kleinen Bach 
durchflossen, welcher das Abflusswasser aus dem auf einem höheren Niveau 
gelegenen Flachmoor aufnimmt und weiterbefördert. Dieser kleine Bach 
wurde vor einiger Zeit ein wenig vergrössert und streckenweise ausge­
richtet. Auch im Südteil des Flachmoors wurden früher gewisse Gra­
bungen vorgenommen , deren Wirkungen im vorliegenden Zusammenhang 
praktisch bedeutungslos sind, ausser in Verbindung damit, dass das Flach­
moor stellenweise tiefer geworden ist, was u .  a .  die Entstehung von kleineren 
dyigen Flachmoorabschnitten mit tieferem Wasser mit sich führte , als dies 
unter natürlichen Verhältnissen der Fall gewesen wäre. 

Um eine gewisse Vorstellung von den hydrographischen Verhältnissen 
arn und im Frännehaleflachrnoor zu vermitteln , wird eine kurze Übersicht 
über zugängliche regelrnässige Wasserstandsbeobachtungen gegeben, welche 
während zusammenhängender Teile der Jahre 1 93 3 -- 1 934 durchgeführt wur­
den. Die vVasserstandsrnessungen wurden an vier verschiedenen Beobach­
tungspunkten ausgeführt, deren j eder einem praktisch abgegrenzten Wasser­
bereich zugehört, und zwar in  einem Mineralbodenkleinbecken , einem durch 
seichtes und einem durch tiefes Wasser gekennzeichneten Abschnitt des 
dyigen Flachmoors sowie in dem kleinen Bach . Angaben über Flächeninhalt 
und Wassertiefe der betreffenden Wasserbereiche finden sich auf S .  8 5 .  Die 
dort angegebenen Wasserbereiche sind dieselben wie die hier vertretenen . 
Das Beobachtungsmaterial ist im Diagramm in Abb. 9 enthalten . Der Null­
punkt des Pegels bezieht sich in j edem Wasserbereich auf den tiefsten 
Teil desselben. Es zeigt sich , dass die \Vasserstandsschwankungen grund­
sätzlich mit den periodischen Wasserstandsschwankungen der Seen inner­
halb des Arbeitsgebietes und angrenzender Gegenden übereinstimmen . Aus 
Einzelheiten im Verlauf der Kurven geht hervor, dass die Wasserstands­
schwankungen am grössten im Mineralbodenkleinbecken waren. Unmittel­
bar nach dem Eisbruch und in der nächsten Zeit danach herrschte darin 
ein als ziemlich hoch zu betrachtender Wasserstand , welcher nicht nur auf 
dem Grundwasserzufluss , sondern auch - und dabei sicherlich in grossern 
Ausmass - auf dem Zufluss von Schmelzwasser aus der nächsten Umgebung 
beruhte. Im Verlauf des Sommers sank der Wasserstand hierauf ziemlich 
gleichmässig, um im Spätsommer den Passpunkt des Beckens bedeutend 
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Abb.  9· D i e  Wasserstandsschwankungen in vier  verschiedenen Wasserbereichen am 
und im Frännehäleftachmoor während der Zeit  vom 22. August 1 933-2 2 .  August 1 934 .  
M = das M i n eralbod enkleinbecken,  B = der Bach,  F s  = der A bschnitt  des  dyigen 
Flachmoors m i t  seichtem Wasser,  F t  = der Abschnitt  des dyigen Flachmoors mit t iefe m  

Wasser . 

zu unterschreiten , wobei zu diesem Zeitpunkt von dort also kein Wasser­
zufluss zum Flachmoor stattfand. Die Wassermengenverhältnisse waren 
während des Spätsommers der beiden Beobachtungsj ahre in diesem Mineral­
bodenkleinbecken so geartet, dass die damals schlechte Grundwasserzu­
fuhr und die gleichzeitige starke Wasserverdunstung beinahe ein Aus­
trocknen desselben verursachten. In dem kleinen Bach (wo gerade an 
der Beobachtungsstelle eine Wake den ganzen Winter hindurch offen ge­
halten wurde) zeigte das Wasserniveau zur Sommer- und Herbstzeit wie 
auch während des Vorwinters sehr geringe Veränderungen . Die starken 
Wasserstandsschwankungen während der Frühjahrshochwasserperiode sind 
darauf zurückzuführen , dass der während dieser Zeit herrschende starke 
Zufluss zum Bach aus dem oberhalb des Frännehaleflachmoors gelegenen 
Teil des Niederschlagsgebietes des Baches stossweise erfolgte . Dieser Sach­
verhalt hat mehrere Ursachen, und zwar z .  B. die ungleichzeitige Schnee­
und Eisschmelze innerhalb einerseits waldloser und andererseits waldbe­
wachsener Geländeabschnitte. Die höchste Kurvenspitze innerhalb der 
Frühjahrshochwasserperiode spiegelt u. a .  die unmittelbar vor Mitte März 
eingetroffene Bodenfrostschmelze wider. Was die Vereisung und die Eis­
schmelze des kleinen Baches betrifft (worüber in dem Diagramm in Abb. 9 

keine Angaben enthalten sind) , ist zu erwähnen, dass die Vereisung erst 
Anfang Januar eintraf, die Eisschmelze aber schon Ende Februar er­
folgte. Von den vier betreffenden Wasserbereichen war somit der Bach 
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der während der kürzesten Zeit eisbedeckte und zeigte m dieser Hinsicht 
grösste Übereinstimmung mit dem Mineralbodenkleinbecken. Die Wasser­
standsschwankungen in dem dyigen Flachmoorabschnitt mit seichtem bzw. 
mit tiefem Wasser haben sich durchgehend als ziemlich gering erwiesen . 
Die bemerkenswert geringen Wasserstandsschwankungen in  dem dyigen 
Flachmoorabschn itt mit seichtem Wasser sind teilweise auf günstige Ab­
flussverhältnisse zurückzuführen . Dieser Flachmoorabschnitt ist deshalb 
gegen starke und anhaltende Niederschläge nicht besonders empfindlich . 
Dagegen ist er in gewissen Teilen gegen Austrocknung empfindlich , und 
zwar besonders währen d solcher Perioden des Sommers ,  wo die Wasser­
zufuhr schlechter und die Wasserverdunstung stärker als gewöhnlich sind , 
wobei der seichteste Teil des Flachmoorbodens freigelegt wird. Dies war 
der Fall am Ende der betreffenden Beobachtungsperiode, wo der Wasserstand 
im Flachmoorabschnitt mit seichtem Wasser einen ununterbrochenen Nieder­
gang zeigte. Während derartiger Perioden haben nur die tiefsten und ihrem 
Flächeninhalt nach übrigens ziemlich kleinen Partien dieses Flachmoorab­
schnittes sich als ständig submergiert erwiesen . 

Ein bei der sommerli chen Besichtigung des Südteils des Flachmoors 
sofort auffallender Sachverhalt ist das dort reichliche Vorkommen unbe­
ständigen Eisenockers in bedeutenden Teilen von vorzugsweise dyigen aber 
auch von schwach moosigen Partien des submergierten Flachmoorbodens . 
Dadurch erhält das Flachmoor den Charakter eines ausgeprägten » Eisen­
flachmoors » .  Hinsichtlich der Art seines Auftretens ist der Ocker in der 
Hauptsache ein das Substrat überziehender Bodenbelag. 

Über das Ockervorkommen s ind bis auf weiteres nur folgende allge­
meine Aufschlüsse zu geben . Nach der Schnee- und Eisschmelze im Früh­
ling zeigt der dyige Flachmoorboden stellenweise eine von graubraun 
bis schwarzbraun wechselnde Farbe. Somit ist der früher vorhandene 
Ockerbelag also verschwunden. Eine Ausnahme h iervon machen manchmal 
gewisse, während des eisfreien Teiles des Jahres durch verhältnismässig 
tiefes Wasser gekennzeichnete Einsenkungen im Flachmoorboden , in denen 
aus dem geringer oder keiner Eiserosion ausgesetzten Teil der Bodenober­
fläche stammende und in Auflösung befindliche Ockerschollen zurückbleiben , 
d ie zuweilen losgerissen werden und auf der Wasseroberfläche umher­
treiben. Der sich während des Frühj ahrs rasch neubi ldende Ocker hat 
in allen Beobachtungsfällen bereits im Vorsommer eine sehr günstige Ent­
wicklung erreicht, wobei ockerbelegte Teile des Flachmoorbodens stellen­
weise eine verschieden abgetönte rotbraune Farbe zeigen . In örtlicher Hin­
sicht beginnt die Ockerbildung bereits in den Rinnsalen , und zwar gleich 
unterhalb der eisenhaltiges Wasser liefernden Mineralbodenkleinbecken , 
welche dagegen ebensowenig ockerführend sind , wie der oberste Lauf der 
Rinnsale. Der das Flachmoor durchziehende kleine Bach ist schon vor 
seinem Einmünden in dieses ockerführend. 
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2 .  Der spezielle Untersuchungsbereich. 

Die folgende Darstellung bezieht sich auf einen etwa 300 m2 umfassen­
den Untersuchungsbereich an und in der Zentralpartie des Südteils des 
Flachmoors, welche durch reichliches Vorkommen von unbeständigem Eisen­
ocker gekennzeichnet ist. Dieser Untersuchungsbereich war im Verlauf 
mehrerer Jahre, und zwar besonders während der Sommermonate in  ver­
schiedenen Beziehungen Gegenstand von Beobachtungen , welche zeitweise 
in bestimmten Zeitabständen durchgeführt wurden . 

Auf den Untersuchungsbereich war eine Anzahl von nach bestimmten 
Richtlinien gewählten Beobachtungspunkten verteilt, wobei sowohl ocker­
führende als auch nicht ockerführende Biotope berücksichtigt wurden. Die 
beobachteten Biotope, unter denen bei der folgenden Darstellung eine Aus­
wahl getroffen wurde, verteilen sich auf nachstehende sieben praktisch unter­
schiedene Gruppen : 

I .  Mineralbodenkleinbecken (nicht ockerführende Sammelbecken für 
hervordringendes Grundwasser) . 

2 .  Rinnsale aus Mineralbodenkleinbecken (ockerführend im mittleren 
und unteren Lauf). 

3 · Dyige Flachmoorabschnitte mit seichtem Wasser (ockerführend). 

4 · Dyige Flachmoorabschnitte mit tiefem Wasser (ockerführend) . 

5 .  Moosige Flachmoorabschnitte vorzugsweise mit niedrigen und stets 
mehr oder weniger schütteren Sphagnumteppichen (zum Teil ockerführend). 

6 .  Moosige Flachmoorabschnitte mit mittelhohen und ziemlich dichten 
Sphagnumteppichen (nicht ockerführend). 

7 · Ein kleiner Bach (ockerführend) . 

Zunächst soll eine kurzgefasste allgemeine  Übersicht über die makro­
phytischen Vegetationsverhältnisse gegeben werden , und zwar besonders über 
die Beschaffenheit j ener Makrophytengemeinschaften , in denen die behan­
delten Mikrobenthosgemeinschaften auftreten,  sowie auch über im übrigen 
im Flachmoor vorherrschende Makrophytengemeinschaften ,  welch letzteres 
Kapitel einen geeigneten Beitrag zur Erläuterung des standortsökologischen 
Typs des Flachmoors l iefert. Daneben sollen von einigen Biotopen fest­
gestellte Beobachtungsergebnisse mitgeteilt werden , deren Zweck es ist, 
bei verschiedenen Untersuchungsgelegenheiten und -perioden gewisse damals 
herrschende physikalische und chemische Verhältnisse zu beleuchten , welche 
geeignet sind, eine gewisse Vorstellung von der Wasserbeschaffenheit zu 
vermitteln. 
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Abb. 1 0. Part ie  aus dem m i ttleren Teil  d e s  spez ie l len Untersuchungsbereichs  im Fränne­
häleflachmoor.  Das Bild zeigt den Wech sel  zwischen moosigem u n d  dyigem Flachmoor 
in einem Absch n i t t  m i t  verhältnismässig grossen Flächen dyigen Flachmoors.  I n  dem 

dyigen Flachmoor i s t  unbestän diger Eisenocker reichl ich vorhanden . -
A u fn .  Verf. Jul i  1 936.  

A. M akrophytische Vegetationsverhältnisse. 

Die betreffende Südpartie des Flachmoors wird bezüglich der Makro­
phytenvegetation zu ihrem etwas geringeren Teil von dyigen Flachmoor­
gemeinschaften und zu ihrem etwas grösseren Teil von moosigen Flach­
moorgemeinschaften gebildet, welch letztere in primär progressiver Suk­
zession auf dyigem Boden entstanden sind, und in denen die Bodenschicht 
als Sphagnumteppich von wechselnder Höhe und Dichte ausgebildet ist . 
Eine Auffassung davon , wie der Wechsel zwischen einerseits dyigen und 
andererseits moosigen Flachmoorgemeinschaften in Erscheinung tritt , erhält 
man durch die in  Abb . IO und Abb . I I wiedergegebenen Flachmoorpartien 
im zentralen Teil des speziellen Untersuchungsbereichs .  

I .  Das dyige Flachmoor besteht zum überwiegenden Teil  aus bei­
nahe moosfreier Carex rostrata - Gemeinschaft und beinahe moosfreier Equi­

setum limosum - Gemeinschaft .  Die in diesen Gemeinschaften qualitativ sehr 
gleichartige Feldschicht wird über die angegebenen Dominanten hinaus 
unter den Graminiden hauptsächlich gebildet von spärlichen bis verstreuten 
Carex Goodenowii, Eriophorum polystachyum, '.Juncus supinus und verein­
zelter Glyceria jluitans und unter den Kräutern von vereinzelten bis ver-
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Abb. I I .  Partie aus  dem m i t tleren Teil  d e s  speziel len Untersuchungsbere i c h s  i m  Fränne­
häleflachmoor.  D a s  B i l d  ze igt  den Wechsel  zwischen m oosigem u n d  dyigem Flachmoor,  
welch letzteres h auptsäch l ich in Form von mehr  oder weniger sch malen Gängen z wi schen 
den Flecken von moosigem Flachmoor ausgebi ldet  i s t .  In dem dyigen Flachmoor i s t  

unbeständiger Eisenocker reic h l i c h  vorhanden.  - Aufn .  Verf. Jul i  I 936.  

streuten Cirsium palustre, Comarum palustre, Drosera intermedia (dem 
bestvertretenen Kraut) sowie von Utricularia intermedia. Unter den auf 
dem submergi erten Dyboden vereinzelt auftretenden Moosen ist hauptsäch­
lich Sphagnum subseczmdum var. typicum und Sph. subsecundum var. in­

zmdatum sowie Drepanocladus examzulatus zu bemerken , wozu noch un­
bedeutende Teppiche von Riccardia pinguis kommen. Es ist auch zu er­
wähnen , dass in dem dem Mineralboden am nächsten gelegenen Teil des 
dyigen Flachmoors der Ascomycet Mitrula paludosa verstreut auf Blatt­
förna auftritt. In den erwähnten dyigen Flachmoorgemeinschaften kommt 
Ocker vor, welcher sich zum Teil aus Mikrobenthosgemeinschaften auf­
baut, die innerhalb der submergierten Dybodenfläche fast überall sowohl 
qualitativ als auch quantitativ gut entwickelt sind .  

2 .  Das moosige Flachmoor wird hauptsächlich von Makrophytengemein­
schaften wie Carex rostrata - Sphagnum imbricatum - Gemeinschaft ,  Carex 

rostrata - Sphagnum palustre - Gemeinschaft, Carex rostrala - Sphagnum pa­

pzllosum - Gemeinschaft, Carex rostrata - Sphagnum subsecundum var . typicum ­

Gemeinschaft, Carex rostrata - Sphagnum teres - Gemeinschaft und Carex 

Goodenowii - Sphagnum amblypltyllum - Gemeinschaft sowie von Equisetum 

limosmn - Sphagnum papillosum - Gemeinschaft und Equisetum limosum -

6 - 39703. Bull. of Geol. Vol. XXIX. 
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Sphagnum Warnstorjii - Gemeinschaft vertreten, welch letztere j edoch in 
sehr geringem Ausmass repräsentiert ist. 

Unter diesen moosigen Flachmoorgemeinschaften bildet zuweilen die 
Bodenschicht beispielsweise in als Flecken hervortretender Carex rostrata ­
Sphagnum subsecundum var. typicum - Gemeinschaft niedrige (Höhe < I O  cm ) 
und mehr oder weniger schüttere Teppiche und in den Flecken von Carex 
rostrata - Sphagnum teres - Gemeinschaft gewöhnlich mittelhohe (Höhe I 0-
20 cm) und mehr oder weniger schüttere Teppiche,  welche manchmal spär­
l iche, niedrig wachsende Sphagnum jimbriatum und Sph. subsecundum var. 
typicum enthalten . Der Deckungsgrad der Bodenschicht ist dabei meist 
niedrig bis mässig (am ehesten entsprechend den Deckungsgraden 2-3) ,  
und das vorhandene Mikrobenthos baut im somit nur teilweise moosbe­
deckten Flachmoorboden stellenweise , und zwar innerhalb submergierter 
Abschnitte, zum Teil den dort vorhandenen Ocker auf. Moosige Flach­
moorgemeinschaften von genannter Beschaffenheit sind oft unscharf gegen­
einander abgegrenzt und gehen ineinander über. 

Die beispielsweise als Carex rostrata - Sphagnum papillosum - Gemein­
schaft und Equisetum limosum - Sphagnum Warnstorjii - Gemeinschaft ver­
tretenen moosigen Flachmoorgemeinschaften treten dagegen durch den 
Aufbau der Bodensch icht beinahe durchgehend als von den umgebenden 
dyigen Flachmoorgemeinschaften scharf abgegrenzte Flecken auf, was aur 
die vollständig deckende ,  mittelhohe und ziemlich dichte Teppiche bildende 
Bodenschicht zurückzu führen ist. Die grosse Flecken bildenden Sphagnum­
teppiche sind gewöhnlich unregelmässig geformt, was teilweise darauf be­
ruht, dass zwei oder mehrere Teppiche zusammengewachsen sind ; die kleine 
Flecken bildenden Sphagnumteppiche haben dagegen oft eine runde Be­
grenzung. 

Die erwähnten moosigen Flachmoorgemeinschaften haben in qualitativer 
Beziehung eine sehr ähnlich zusammengesetzte Feldschicht. Die die Feld­
schicht bildenden Graminiden sind in grossem Ausmass dieselben wie in 
den dyigen Flachmoorgemeinschaften. In den moosigen Flachmoorgemein­
schaften mit mittelhohen und ziemlich dichten Sphagnumteppichen wur­
zeln mehrere der vertretenen feldschichtbildenden Arten in dem darunter­
l iegenden Dyboden , wie z. B. Carex rostrata, Equisetum limosum und Co­
marum palustre. Solche Arten können daher unter den erwähnten Ver­
hältnissen als eine Art Relikte aus einem früheren Sukzessionsstadium 
betrachtet werden (vgl. MELIN 1 9 1 7 , S .  1 26 und ÜSVALD 1 92 3 ,  z .  B .  S .  
203  und  S .  2 I 5 ) ,  und  zwar im vorliegenden Fall aus einem Abschnitt der 
Reihenfolge, der einer dyigen bzw. nur wenig moosigen Flachmoorgemein­
schaft entspricht. Die im Dyboden wurzelnden und aus dem Sphagnum­
teppich herausragenden Sprossen beispielsweise von Equisetum limosum 
zeigen auch die basale Verästelung, welche bekanntlich als eine Zuwachs-
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anpassung an durch hohe und dichte Sphagnumteppiche vertretene Wuchs­
stellen bezeichnet wurde (BERTSCII 1 92 5 , Abb. 42 und S .  1 20- 1 2 1 ) .  

Als Beispiel für d i e  Zusammensetzung einer moosigen Flachmoorgemein­
schaft mit einer von mittelhohem und ziemlich dichtem Sphagnumteppich 
gebildeten Bodenschicht kann eine Aufnahme einer Care.:r rostrata - Sphagnum 

papi!losum - Gemeinschaft erwähnt werden . Über die dominierende und 
ziemlich reichl ich vertretene Care.:r rostrata hinaus wird die Feldschicht 
unter den Graminiden gebildet von vereinzelten bis verstreuten Agrostis 

canina, Molinia coerulea, Care.:r ste!lulata, Equisetum limosum und 'Juncus 

conglomeratus und unter den Kräutern von vereinzelten bis spärl ichen 
Comarum palustre, Drosera anglica, D. rotundifolia, Galium palustre, Poten­

tlila erecta und Viola palustris sowie von vereinzelten Zwergsträuchern von 
Andromeda polifolia, Ca/luna vulgaris (kleine Individuen) und Oxycoccus 

quadripetalus. Die Bodenschicht setzt sich ausser aus dem dominierenden 
und üppigen Sphagnum papi!losum aus vereinzelten bis spärlichen Sphagnum 

amblyplzy!lum und Calliergon stramineum sowie aus verstreutem Aulacom­

nium palustre zusammen , welch letzteres hier nahezu ausschliesslich im 
Aussentei l des Sphagnumteppichs auftritt. 

Bei den betreffenden Makrophytengemeinschaften mit mittelhohen und 
ziemlich dichten Sphagnumteppichen sind die kennzeichnenden Mikroorga­
nismengemeinschaften vollständig anders geartet als die in den submer­
gierten , dyigen und somit beinahe moosfreien oder nur wenig moosigen 
Makrophytengemeinschaften . Irgendeine  Ockerbildung innerhalb dieser mittel­
hohen und dichten Sphagnumteppiche erfolgt nicht. Eisenbakterien wurden 
darin n icht festgestellt, und andere eisenausfällende Mikroorganismen fehlen 
praktisch gesehen vollständig. Nur in  den im freien Wasser befindlichen 
Basalpartien der Sphagnen und anderen Moose an den Randpartien der 
Sphagnumteppiche ,  die durch ockerführendes dyiges oder wenig moosiges 
Flachmoor begrenzt sind, l iegt e ine gewisse Ockerinfiltration und Rostinkru­
station vor. 

Rund um die Ränder der Sphagnumteppiche findet sich zuweilen eine 
Menge randartig verd ichteter Pflanzen, und zwar besonders in dem Fall ,  
wo der Sphagnumteppich von einem senkenförmig vertieften und dadurch 
verhältn ismässig stark überfluteten Dyboden begrenzt wird, in dem zur 
Winterzeit infolge der Eisdecke eine mehr oder weniger starke Press­
wirkung auf die umliegende Sphagnumdecke ausgeübt wird . Dieser gleich 
oberhalb des freien Wasserspiegels befindliche Pflanzenrand enthält an 
Feldschichtbildnern teils viele der unter die schon erwähnten makro­
phytischen Flachmoorgemeinschaften fallenden Arten , teils unter diesen 
nicht oder nur ausnahmsweise vertretene Arten wie Care.:r canescens, C. 

Oederi, C. panir.ea (nur vereinzelt), 'Juncus effusus und Lycopodium Selago 

(nur vereinzelt) . Daneben kommen stellenweise vereinzelte kleinere Sträu­
cher von Myrica gale und Salzx aurita sowie auch von Ainus glutinosa 



SVEN THUNMARK 

und Betula pubescens vor. Die Moose sind durch in den betreffenden 
Sphagnumteppich eingeschlossene Arten vertreten, wobei zu bemerken ist , 
dass Aulacomnium palustre und Calliergon stramineum oft mehr oder weniger 
rei chlich vorhanden sind, auch wenn sie im übrigen im betreffenden Moos­
teppich nicht vertreten sind. Innerhalb der höchsten Partien des Pflanzen­
randes treten ausserdem stellenweise und in begrenztem Ausmass die Moose 
Hylocomizmz splendens und Rftytzdiadelphus squarrosus auf. 

Angrenzend an die Mineralbodenkleinbecken treten u .  a. spärlich Agrostis 

canina, Care.x stellulata, Caltha palustris und Potentilla erecta sowie ver­
einzelt Sphagnum Girgensohnii und Sph.  subseczmdum var. inundatum auf, 
welch letzteres auch vereinzelt submers in den Mineralbodenkleinbecken 
vorkommt. 

An den Rändern des kle inen Baches treten hauptsäch lich Arten wie 
Care.x Goodenozuii, C. stellulata, J'uncus effusus, J. supinus, Comarum palu­

stre und Potentilla erecta auf, neben welchen Sphagnum amblyphyllum 

stellenweise reichlich vertreten ist. Im Bach treten spärlich bis verstreut 
hauptsächlich Glyceria jluitans und Equisetum limosum auf. 

Die Makrophytenvegetation im Frännehaleflachmoor erweist sich hinsicht­
l ich der unter die moosigen Flachmoorgemeinschaften fallenden boden­
sch ichtbildenden Arten wie Sphagnum teres und Spft.  Warnstor.fii als zu 
j enem Typus gehörig, der innerhalb des Arbeitsgebietes stellenweise dort 
vertreten ist, wo das Flachmoor unter unmittelbarem Einfluss von mehr 
oder weniger starken Grundwasserzuflüssen steht, im  Zusammenhang mit 
welchen unbeständige Ockerbildung in der überwiegenden Anzahl der Beob­
achtungsfälle in den dyigen bzw. nur wenig moosigen Flachmooren vorkam. 
In gewissen Beziehungen zeigt somit das Frännehaleflachmoor Ähnlichkeit 
mit dem von MELIN ( 1 9 1 3 ,  S .  7- 1 0) beschriebenen , von starken Grund­
wasserzuflüssen gespeisten und in gewissen Teilen ockerführenden Flachmoor 
bei der Rockelbroer Quelle in der Nähe von Askersund, wo Sphagnum 

Warnstor.fii in moosigen Flachmoorgemeinschaften vertreten ist. 
Das Frännehaleflachmoor ist in j ene durch qualitative Merkmale ge­

kennzeichnete Hauptgruppe von Flachmooren einzureihen , die durch boden­
schichtbildende Arten wie Sphagnum teres und Sph. Warnstor.fii charakte­
nstert ist (siehe S. 1 9-20) ,  ist aber kein repräsentatives Beispiel für der­
artige Flachmoore, sondern vertritt einen Übergangstypus zu der ebenfalls 
durch qualitative Merkmale gekennzeichneten zweiten Hauptgruppe von 
Flachmooren . 

Von mehreren der im Frännehaleflachmoor vertretenen Sphagnen wie 
Sphagnum amblyphyllum und Sph.  teres waren im Zusammenhang mit 
stark eisenhaitigern Wasser eine Mehrzahl von Vorkommen schon früher 
bekannt, wobei diese Sphagnen auch Ockerinkrustation aufwiesen (siehe 
z. B. WAREN 1 924, S .  83 ) .  
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B. Physikalische u n d  chemische Verhältnisse. 

Hinsichtlich der physikalischen und chemischen Verhältnisse soll im 
vorliegenden Zusammenhang Beobachtungsmaterial über Temperatur, Sauer­
stoffgehalt, Oxydierbarkeit, Farbe ,  Wasserstoffionenkonzentration, Eisen­
gehalt und spezifisches Leitvermögen in der Oberflächenschicht des Was­
sers an je einem bestimmten Beobachtungspunkt von vier praktisch be­
grenzten Wasserbereichen vorgelegt werden . Diese Wasserbereiche sind 
folgende : 

I .  Ein Mineralbodenkleinbecken im südlichen Teil des Untersuchungs­
bereichs. Der Wasserbereich hat einen Flächeninhalt von etwa o,s m2 und 
eine grösste Tiefe von ungefähr I 5 cm. 

2. Der kleine Bach bei seinem Einlauf in den Untersuchungsbereich . 
Die Breite des Baches beträgt an dieser Stelle etwa 90 cm und die grösste 
Wassertiefe etwa 20-2 5 cm. 

3 · Ein Abschnitt des dyigen Flachmoors mit seichtem Wasser im süd­
lichen Teil des Untersuchungsbereichs. Der Wasserbereich hat einen 
Flächeninhalt von etwa 30 m2 und eine grösste Wasserti efe von etwa 10 cm . 

4· Ein Abschnitt des dyigen Flachmoors mit tiefem Wasser im mit­
telsten Teil des Untersuchungsbereichs .  Der Wasserbereich hat einen 
Flächeninhalt von etwa 6 m2 und eine grösste Wassertiefe von etwa 40 cm. 

Hier sei daran erinnert, dass mit Ausnahme des Mineralbodenklein­
beckens diese Wasserstellen ockerführend sind. 

Bei der Besprechung des Beobachtungsmaterials von den betreffenden 
Beobachtungspunkten werden zum Vergleich mitunter Messungs- und Ana­
lysenwerte mitgeteilt resp . auf solche Bezug genommen , die z .  B .  von einem 
anderen Beobachtungspunkt desselben \Vasserbereichs herrühren .  

Das mitgeteilte Beobachtungsmaterial stammt für die Mehrzahl der 
bezeichneten Qualitäten aus den Monaten Juni-August I 936 und I 93 7 .  
Aus letzterem Sommer rührt das hier dargelegte Beobachtungsmaterial 
über die Ockerbildungen bzw. die Mikroorganismengemeinschaften her. 
Dabei sind die Messungs- und Analysenwerte in kurzgefassten Übersichten 
zusammengestel lt .  Um zu beleuchten , wie sich die Temperatur- und Sauer­
stoffverhältn isse sowie auch das spezifische Lei tvermögen gestalten können 
- die von den berücksichtigten Qualitäten u .  a .  mehr oder weniger grosse 
Schwankungen zwischen Tag und Nacht aufgewiesen hatten - ist indessen 
hauptsächlich Beobachtungsmaterial  in Form von Monats- und Tagesserien , 
und zwar vorzugsweise aus dem Sommer I 934 verwendet worden . Aus 
diesem Sommer liegen nämlich die umfassendsten Beobachtungsserien über 
diese Qualitäten vor. Die Art des Beobachtungsmaterials erforderte dabei 
eine mehr oder weniger ausführliche Darstellung. 
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r. Temperaturverhältnisse.  

Zur Beleuchtung der sommerlichen Wassertemperaturverhältnisse in den 
vier oben angeführten Wasserbereichen seien einerseits einen Monat um­
fassende Serien mit Angaben über Tagestemperaturmaxima und -minima (a) , 
andererseits Serien über die Temperaturschwankungen während zweier 
Tage (48 Stunden) (b) angeführt. In beiden Fällen sind auch entsprechende 
Angaben über die Lufttemperatur in unmittelbarer Nähe des Flachmoors 
beigefügt. Das sich auf die monatlangen Temperaturserien beziehende 
Beobachtungsmaterial ist hier allein durch die weiter unten angeführten 
Diagramme repräsentiert. Das Beobachtungsmaterial für die Tagesserien 
ist - ausser im Diagramm - in Tab. 2 angeführt, wo die repräsentierten 
Temperaturwerte während der angegebenen Zeit im Zusammenhang mit 
den Probeentnahmen für Sauerstoffanalysen festgestellt wurden . 

a. Bezüglich der einen Monat, und zwar Juli I 934, umfassenden Tem­
peraturserien sei erwähnt, dass die verwendeten Extremthermometer in gan­
zen °C gradiert waren, die Ablesungen j edoch mit einer Genauigkeit von 
0,5° erfolgen konnten . Die in das Wasser h inabgesenkten Thermometer 
waren in einer Tiefe von 5 cm unter der herrschenden Wasseroberfläche 
angebracht. Bei den Ablesungen befanden sich die Quecksilberkugeln bzw. 
-säulen der Thermometer immer im Wasser. Die Beobachtungen über die 
Lufttemperatur erfolgten an einer schattigen Stelle in unmittelbarer Nähe 
des Flachmoors und in einer Höhe von 2 m über dessen Oberfläche. 
Während der Beobachtungszeit war die Niederschlagsmenge in der Ane­
bodagegend als nahezu normal anzusehen. Auf Grund der damals ausser­
gewöhnlich starken Wasserverdunstung wurde j edoch bei den beobachteten 
Wasserstellen am und im Frännehaleflachmoor durchgehend eine allmähliche 
Senkung des Wasserstandes registriert, die u .  a .  in dem dyigen Flachmoor­
abschnitt mit seichtem Wasser als bedeutend zu bezeichnen war. Starke 
Regenfälle wurden am 9· Juli registriert (Gewitterschauer vor- und nach­
mittags) , ebenso am I I .  Juli (Regenschauer vor- und nachmittags) , am 27 .  
Juli (andauernder Regen während der Nacht und  Schauer am Vormittag) 
und schliesslich am 29 .  Juli (Regenschauer am Morgen und Vormittag) . 

Um die während der Beobachtungszeit registrierten Temperaturverhält­
nisse in  dem Wasser der hier vertretenen Wasserbereiche anschaulich wie­
derzugeben , wurden die Werte für Tagestemperaturmaxima und -minima 
in Diagrammform dargestellt, und zwar für das Mineralbodenkleinbecken 
und den Bach in Abb. I 2, für den dyigen Flachmoorabschn itt mit seichtem 
bzw. mit tiefem Wasser in Abb. I 3 , wobei in beiden Fällen zum Vergleich 
die Tagestemperaturmaxima und -minima der Luft eingetragen sind. 

Die verhältnismässig n iedrige Temperatur des Wassers im Mineralbo­
denkleinbecken ist auf seinen Charakter als hervordringendes Grundwasser 
zurückzuführen , was in grossem Ausmass auch für das durch verhältnis-
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massrg niedrige Temperatur gekennzeichnete Bachwasser gilt (Abb . I 2 ) . 
So zeigt es sich auch , dass die sehr ähnlichen Minimaltemperaturen bei 
diesen Gewässern praktisch ständig niedriger als die Minimaltemperatur der 
Luft waren , und es gilt dasselbe in grossem Ausmass auch für ihre Maxi­
maltemperaturen , besonders für das Wasser im Mineralbodenkleinbecken . Die 
Temperaturschwankungen dieser Gewässer folgten i nnerhalb ziemlich enger 
Grenzen im grossen und ganzen den Lufttemperaturschwankungen , was am 
stärksten in der Beschaffenheit ihrer Maximaltemperaturen zum Ausdruck 
kommt. Die Temperaturschwankungen sind am geringsten in dem Wasser 
des praktisch während des ganzen Tages ziemlich stark beschatteten Mineral­
bodenkleinbeckens. Die Differenz zwischen dem höchsten Wert der Maxi­
maltemperatur und dem tiefsten Wert der Minimaltemperatur während der 
gesamten Beobachtungszeit beträgt dort nur 3 , 5 ° . Die Maximaltempera­
turschwankungen belaufen sich h ierbei auf höchstens I , 5 ° , die Minimal­
temperaturschwankungen auf höchstens 2 , 5 ° . 

Das Bachwasser hat tagsüber eine etwas höhere Temperatur als das 
Wasser des Mineralbodenkleinbeckens ,  was hauptsächlich darauf zurückzu­
führen ist, dass der Bach an und unmittelbar oberhalb der Beobach­
tungsstelle vormittags beinahe unbeschattet ist. Ebenso ist dies fast den 
ganzen Tag hindurch in grösseren Teilen seines Laufs oberhalb dieser 
Stelle der Fall , wo gewisse oberflächliche Zuflüsse des Baches ebenfalls 
verhältnismäss ig stark erwärmtes Wasser führen . Die Differenz zwischen 
dem höchsten Wert der Maximaltemperatur und dem niedrigsten Wert der 
Minimaltemperatur während der gesamten Beobachtungszeit beträgt im 
Bachwasser 6,o o .  Die Maximaltemperaturschwankungen belaufen s ich hier­
bei auf höchstens 3 ,o0 , die Minimaltemperaturschwankungen auf höchstens 
2 , 5 ° . Nach den Beobachtungen um 9h - welche über die Beobach tungen 
der Tagestemperaturmaxima und -minima h inaus an sämtlichen angeführten 
Beobachtungspunkten vorgenommen wurden - betrug die Mitteltemperatur 
des Monats Juli für das Wasser im Mineralbodenkleinbecken 9, 1 ° und i m  
Bach 9,9° . 

In dem dyigen Flachmoorabschnitt mit seichtem bzw. mit tiefem Wasser 
(Abb. I 3) zeigen sich die Temperaturverhältnisse als sehr verschieden von 
denen im Mineralbodenkleinbecken und im Bach . Beide Flachmoorabschnitte 
werden von aus der Umgebung zufliessendem Wasser gespeist und sind nur 
während eines geringeren Teils des Tages beschattet. 

In dem dyigen Flachmoorabschnitt mit seichtem Wasser, wo tagsüber 
die Temperatur der dünnen Wasserschicht infolge der Sonnenbestrahlung 
verhältn ismässig sehr hoch ist, erweist s ich der Tagestemperaturunterschied 
(24 Stunden) als am grössten. Hierbei ist zu bemerken , dass die Maximal­
temperatur seines Wassers durchgehend höher ist als die der Luft . Die 
Differenz zwischen dem höchsten Wert der Maximaltemperatur und dem 
niedrigsten Wert der Minimaltemperatur während der gesamten Beobach-
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Abb. 1 2 . Tagestemperaturmaxima und ·minima während des Monats Juli  1 934 im Ober­
flächenwasser des Mineralbodenkleinbeckens (M) und in dem Bach (B) am Fränne­
häleflachmoor. Zum Vergleich sind entsprechende Angaben für die Luft (L) eingetragen.  

tungszeit beträgt im Wasser 2 2 ,o0 •  Die Maximaltemperaturschwankungen 
belaufen sich dort auf höchstens 1 3 , 5° , die Minimaltemperaturschwankungen 
auf höchstens 7 , 5 ° . 

In dem dyigen Flachmoorabschnitt mit  tiefem Wasser ist der Tempera­
turunterschied während eines Tages (24 Stunden ) ziemlich gross, wenn 
auch h ier die Temperaturschwankungen i nnerhalb bedeutend engerer Grenzen 
liegen als im Flachmoorabschnitt mit seichtem Wasser. Die Maximaltem­
peratur in  dem Flachmoorabschnitt mit tiefem Wasser ist weitaus n iedriger 
als die der Luft .  Die Differenz zwischen dem höchsten Wert der Maximal­
temperatur und dem tiefsten der Minimaltemperatur während der gesamten 
Beobachtungszeit beträgt im Wasser des betreffenden Flachmoorabschn i ttes 
I 3 , 5 ° . Die Maximaltemperaturschwankungen belaufen sich auf höchstens 
7 ,o0 ,  die Min imaltemperaturschwankungen auf höchstens 5 , 5° . Nach den 
Beobachtungen um 9h betrug d ie  Mitteltemperatur für den Monat Juli und 
für das Wasser des Flachmoorabschnittes mit seichtem Wasser I 6,9 o ,  für 
das des Flachmoorabschnittes mit tiefem Wasser I 5 , 7 ° . Der entsprechende 
Wert für die Mitteltemperatur der Luft war 1 9 , 3° . 

Nach dem mehrere Sommer umfassenden Beobachtungsmaterial trafen 
die höchsten Sommertemperaturen in den behandelten Flachmoorgewässern 
Mitte Juli e in .  In dieser Hinsicht weisen diese Kleingewässer Überein­
stimmung mit grösseren Wasserläufen in nahegelegenen Gegenden auf. 
In den Seen und Flüssen im Zentralteil des südschwedischen Hochlandes 
trifft übrigens das Temperaturmaximum im Durchschnitt zu dem erwäh nten 
Zeitpunkt ein (R . MELIN I 938 ,  S .  8 und S .  I I ,  Abb. 9) . 
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Abb. 1 3 .  Tagestemperaturmaxima und -minima während des Monats Juli  1 934 im Ober­
flächenwasser des dyigen Flachmoorabschnittes mit seichtem Wasser ( Fs) bzw. mit 
tiefem Wasser (Ft) im Frännehäleflachmoor. Zum Vergleich sind entsprechende Angaben 

für die Luft (L) eingetragen. 

Bezüglich der Temperaturverhältnisse im Dyboden des Flachmoors sei 
erwähnt, dass nach Beobachtungen um 9h die Mitteltemperatur während 
des Monats Juli I 934 in  einer Tiefe von 10 cm unter der Bodenoberfläche 
des Flachmoors mit seichtem Wasser I 5 , 3° betrug. Die Temperatursteige­
rung, die ungefähr Mitte des Monats eintraf und eine Zeitlang anh ielt (vgl . 
die Angaben über die Lufttemperatur) , spiegelt sich auch in einer Tem­
peratursteigerung des Dybodens wider. Während der ersten Julihälfte 
war nach den Beobachtungen um 9h in angegebener Tiefe die Mitteltem­
peratur 1 4 ,4° (der entsprechende Wert für die Lufttemperatur um 9h betrug 
I 8 ,4°) ,  während der zweiten Hälfte dieses Monats war sie I 6 , r 0  (der ent­
sprechende Wert für die Lufttemperatur um 9h betrug 20, r 0) .  Während 
der gesamten Beobachtungszeit belief sich nach den Ablesungen um 9h 
die totale Temperaturdifferenz auf 4 , 5 ° , während eine niedrigste Temperatur 
von I 2 , S 0  (am 5 .  Juli) und eine höchste Temperatur von I J ,o0 (23 .-2 5 .  
Juli) festgestellt werden konnte. 

b .  Die Tagesserien enthalten Temperaturbeobachtungen , und zwar alle 
vier Stunden , beginnend am 9 ·  August um I zh und endend am I I .  August 
I 934 um I zh .  Das für die Messungen der Wassertemperatur verwendete 
Thermometer war in  o , r ° C gradiert. Bei der Ablesung befand sich die 
Quecksilberkugel immer im Wasser, und zwar in einer Tiefe von etwa 
I cm unter der Wasseroberfläche. Mit Ausnahme des dyigen Flachmoor­
abschnittes mit seichtem \Vasser waren während der betreffenden Tagesseri e 
die Beobachtungspunkte genau dieselben wie während der Julibeobachtungen . 
In dem dyigen Flachmoorabschnitt mit seichtem Wasser war während der 
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Abb. 1 4. Die Temperaturschwankungen im Oberflächenwasser von vier Wasserbereichen 
am und im Frännehäleflach moor sowie in der Luft während der Zeit von 1 2h am 9.--

1 2h am 1 1 . August 1 934 nach alle 4 Stunden erfolgenden Ablesungen . 
M = das Mineralbodenkleinbecken, B = der Bach , Fs = der Abschnitt des dyigen 
Flachmoors mit seichtem Wasser, Ft  = der Abschnitt des dyigen Flachmoors mit tiefem 

Wasser, L = Luft. 

betreffenden Tagesserie der Beobachtungspunkt etwa 4 m weiter nach S 
verlegt worden. Hierbei galten für diese Beobachtungsstelle andere Beschat­
tungsverhältnisse, da sie schon während der Zeit von 9h30-- 1 0h30 beschattet 
zu werden begann , was durch den dahinterliegenden Baumbewuchs unmittel­
bar am Südrand des Flachmoors bedingt war. Eine Lücke im Baumbewuchs 
hatte j edoch zur Folge, dass die Beobachtungsstelle auch am Nachmittag etwa 
e ine Stunde schattenfrei war. Während der ersten beiden Beobachtungs­
tage betrug die Anzahl der Stunden mit Sonnenschein etwa I I ,  während 
des dritten dagegen etwa 8 .  Die gesamte Beobachtungszei t  war regenfrei . 
Der Wasserstand war im Zeitpunkt der vorliegenden Beobachtungen durch­
gehend etwas niedriger als während des Monats Ju l i .  Die Beobachtungen 
über die Lufttemperatur wurden an der gleichen Stelle wie vorher ange­
stellt, und zwar an einem schattigen Platz unmittelbar am Flachmoor 
m einer Höhe von 2 m über dessen Oberfläche. 

Das diesbezügliche Beobachtungsmaterial ist in Diagrammform in Abb. 
I 4 zusammengestellt. Aus dem Verlauf der Kurven geht hervor, dass die 
Temperaturschwankungen in sämtlichen Gewässern sehr markiert den Schwan­
kungen der Lufttemperatur folgen . Es sei hier festgestel lt, dass die höchste 
Temperatur des Wassers -- ausser im Mineralbodenkleinbecken -- wie 
auch der Luft an allen drei  Tagen um I zh, die tiefste Temperatur dagegen 
-- in allen vier Bereichen -- in beiden Nächten um 4h gemessen wurde . 

Bezüglich der höchsten im dyigen Flachmoorabschnitt mit seichtem 
Wasser festgestellten Temperatur zeigt es sich , dass diese durchgehend unter 
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j ener des dyigen Flachmoorabschnittes mit tiefem Wasser lag, und dass 
somit hier andere Verhältnisse vorliegen als die dem Inhalt des Diagrammes 
über die Extremtemperaturen während des Monats Juli (Abb. I 3 ,  Fs) ent­
sprechenden . Dieser Sachverhalt hat seinen Grund darin , dass die Beob­
achtungsstelle im Flachmoorabschnitt mit seichtem Wasser bei den Tages­
serien nicht dieselbe war, sondern näher am Rande des Flachmoors lag. 
Sie wurrle schon früher beschattet als die erstere und befand sich gleich­
zeitig in grösserer Nähe eines vom Mineralboden kommenden und in ein 
paar m Entfernung mündenden Rinnsals mit verhältnismässig kaltem Wasser. 

2 .  Sauerstoffverhältnisse. 

Die Beobachtungen über die sommerlichen Sauerstoffverhältnisse in den 
Gewässern am und im FrännehilJefiacbmoor zeigten,  dass der Sauerstoff­
gehalt in der Oberflächenschicht des Wassers zu ein und demselben Zeit­
punkt in sehr naheliegenden Wasserbereichen oder Partien von solchen er­
heblich verschieden sein kann ,  sowie auch , dass er innerhalb gewisser ein­
zelner Wasserbereiche während verhältnismässig kurzer Zeit sehr stark 
wechseln kann .  Dieser Sachverhalt soll h ier erläutert werden , teils und 
hauptsäch lich an Hand der Ergebnisse von vier Tagesserien mit äquidi­
stanten Probeentnahmen (48-Stunden-Serien ) von j edem einzelnen der weiter 
oben angegebenen , praktisch abgegrenzten Wasserbereiche (S .  8 5 ) , teils an 
Hand von z .  T.  anderen Analysenserien entnommenen Sauerstoffwerten , die 
sowohl von den genannten als auch von anderen Wasserbereichen inner­
halb des speziellen Untersuchungsbereiches stammen . Tagesserien (den 
Tag und die Nacht umfassende Beobachtungsserien) wurden u .  a .  in den 
angeführten Wasserbereichen während des Spätsommers I 93 3  (24-Stunden­
Serien) sowie auch I 934 (48-Stunden-Serien ) angestellt, wobei die Probeent­
nahmen alle vier Stunden erfolgten .  Ein Vergleich der Analysenergebnisse 
dieser Serien zeigt, dass die Sauerstoffverhältnisse grundsätzlich gleichartig 
waren . Die meisten der aus dem Spätsommer I 934 stammenden Analysen­
serien sollen hier besprochen werden, wobei das Beobachtungsmaterial 
vom 9 .-I I .  August herrührt. Wie schon erwähnt, war diese Beobach­
tungszeit regenfrei , und die Tage waren in recht grossem Ausmass auch 
sonnig. Die Analysenergebnisse dieser Tagesserien sind in Tab . 2 zu­
sammengestellt . In dieser Tabelle beziehen sich die Sauerstoffwerte für 
die Sättigung auf 760 mm Luftdruck. Eine Korrektur des herrschenden 
Luftdruckes hätte nämlich keine Rolle für die hier gegebene Besprechung 
der erhaltenen Analysenergebnisse gespielt . Die betreffenden Werte für 
den Luftdruck sind j edoch in Tab. 2 beigefügt. Die in der Tabelle ent­
haltenen Sauerstoffwerte sind in Diagrammform wiedergegeben , und zwar 
für das Mineralbodenkleinbecken in Abb. I 5 ,  für den Bach in Abb. I 6  und 
für die beiden dyigen Flachmoorabschnitte in Abb. 1 7  und Abb. I 8 .  
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���,----------------------------------------------------------------, 

1 2,0 f----------------------=-'----------------------------------------------1 
- - - ' , - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

l O .of----------------------------------------------------------------4 

8,0 f------------------------------------------------------------------1 

6,0 f�----------·------------------------------------------------------1 

4,0 1-
-----------------------------------------------------------------l 

2 ,0 1----------------------------------------------------------------j o, 
�---- �--------------�---

o .o L----'-------'-� -------'-------L-----'--1 -----'------L-------'1 ____ __,_ ____ ..__ I ___ _,__ I __ __, 1 2h 1 6 h 20h Qh 4h Sh 1 2h 1 6h  20h Qh 4h Sh 1 2h 9 .  V I I I  1 0 . V I I I .  1 1 .  V I I I .  
Abb. I s .  Die Schwankungen des Sauerstoffgehaltes im Oberflächenwasser des Mineral· 
bodenkleinbeckens am Frännehäleflachmoor während der Zeit von I 2h am 9.- r zh am 

I 1 .  August I 934 nach alle 4 Stunden erfolgenden Probeentnahmen . 

Es sei hier nochmals daran erinnert, dass die Probeentnahmen in  sämt­
l ichen Fällen in  der Oberflächenschicht des betreffenden Gewässers vorge­
nommen wurden . 

a .  D a s M i n e r a l b o d e n k l e i n b e c k e n . 

Eine Durchsicht des Beobachtungsmaterials betreffend den Sauerstoff­
gehalt im Mineralbodenkleinbecken zeigt (Tab. 2 ,  M und Abb . I s ) ,  dass 
dieser sehr n iedrig war ( < I ,5 mg 02/ 1 ) .  Dies hängt damit zusammen , dass 
das Mineralbodenkleinbecken , welches im Zeitpunkt der Beobachtungen sowie 
auch während des ganzen Sommers durch sehr geringe Algen- und andere 
Organismenbesiedlung gekennzeichnet und praktisch den ganzen Tag ziem­
lich stark beschattet war, von sehr langsam hervordringendem Grundwasser 
gespeist wird .  Bekanntlich kann der Sauerstoffgehalt bei dem in Moräne 
eingeschlossenen bzw. in Quellen oder an anderen markierten Austritts­
stellen hervordringenden Grundwasser erheblich wechseln , was stark von 
der Beschaffenheit der Bodenschicht abhängt, in welcher sich das Grund­
wasser befindet oder welche es passieren muss (siehe Angaben z .  B.  be i  
HESSELMAN 1 9 1 0, S .  98-- r o6, MALMSTRÖM 1 92 3 ,  S .  69--76, TAMM 1 92 5 ,  
S .  8--22 und THIENEMANN 1 924, S .  1 79-- r 86) . Indessen kann auch in 
ein und derselben Bodenart wie z .  B .  normalem Moränenboden der Sauer­
stoffgehalt des Grundwassers bedeutend wechseln , was sich einerseits bei 
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Aderwasser, andererseits bei dem auf andere Weise m der Moräne eiD­
geschlossenen Grundwasser zeigte (TAMM 1 92 5 ,  S .  9) .  Aus mehreren Um­
ständen zu schliessen , sche int  der vorliegende Fall e in Beispiel für ein als 
Aderwasser hervordringendes Grundwasser aus normalblockiger Oberficiehen­
moräne mit Eisenpodsol geben zu können, das einen sehr n iedrigen Sauer­
stoffgehalt aufweist. In welchem Grad der n iedrige Sauerstoffgehalt im 
Quellwasser hier wirklich den Sauerstoffgehalt des Grundwassers selbst 
widerspiegelte, lässt sich j edoch nicht mit Bestimmtheit sagen . Untersät­
tigte Wässer dieser Art absorbi eren - wie z. B. THIENEMANN ( 1 92 5 ,  S. 42) 
hervorhebt - schnell Sauerstoff aus der Luft, wobei die Menge des ab­
sorbierten Sauerstoffs von solchen Umständen wie Wasserbewegung und 
Oberflächengrösse abhängig ist .  Im vorliegenden Fall war die Wasserbe­
wegung offenbar äusserst unbedeutend. Diese Quelle ist zu dem von 
STEINMANN ( 1 9 1  5) bzw. TI-IIENEMANN ( 1 924, S. I 5 7) als » Tümpelquellen » 
oder » Limnokrenen » bezeichneten Quelltypus zu rechnen,  innerhalb dessen 
sie die nur durch sehr langsame Grundwasserzufuhr gekennzeichnete Abart 
darstellt. Zur Zeit der Beobachtungen befand sich die Wasseroberfläche 
mehrere cm unter dem Passpunkt, weshalb auch kein Abfluss stattfand. 
Dazu ist ausserdem hier noch eine - wenn auch sehr geringe - von 
Pflanzen herrührende Sauerstoffproduktion mit in Rechnung zu ziehen . Auf 
j eden Fall ist es offenbar, dass der Sauerstoffgehalt des hervordringenden 
Grundwassers hier nur äusserst unbedeutend sein kann . 

Im Gegensatz zu den übrigen behandelten Gewässern war der Sauer­
stoffgehalt in dieser Quelle einem an und für sich sehr kleinen täglichen 
Wechsel unterworfen, der indessen nur einen geringen Grad .  von Regel­
mässigkeit aufwies. Zu dieser Zeit war im Mineralbodenkleinbecken ein 
quantitativ äusserst schwach entwickeltes Mikrobenthos vorhanden , welches 
zum allergrössten Teil aus Diatomeen bestand .  Die durch die Assimila­
tionstätigkeit der vorhandenen Pflanzen produzierte Sauerstoffmenge war 
offenbar sehr gering. Eine befriedigende Erklärung für die Einzelheiten 
im Sauerstoffwechsel von Tag zu Tag, wie er hier auftritt, lässt s ich j edoch 
nicht geben .  Inwiefern die Grundwasserzufuhr kontinuierl ich oder diskon­
tinuierlich erfolgte, konnte n i cht festgestellt werden . Dagegen war durch 
die zu d ieser Zeit vor sich gehende starke Drosselung der Grundwasser­
zufuhr festgestellt, dass auch das Wasservolumen des Mineralbodenklein­
beckens allmähl ich stark abnahm, wobei auf Grund der Beckenform die 
Verdunstung von einer auch weiterhin noch verhältnismässig grossen Fläche 
erfolgen konnte. 

Es können indessen die Sauerstoffverhältnisse in von sehr langsam her­
vordringendem Grundwasser gespeisten Wasserstellen von j enem Typus, 
der dem hier oben besprochenen gleicht, während ziemlich kurzer Zeit 
starken Veränderungen unterliegen . Im Laufe des Sommers 1 93 3  wurden 
- ausser 24-Stunden-Serien während des Spätsommers - in gewissen 
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Zwischenräumen Beobachtungen über die Sauerstoffverhältnisse u .  a. in einer 
Quelle vorgenommen, die bezüglich ihrer topographischen Beschaffenheit sowie 
auch in mehreren anderen Beziehungen der oben behandelten glich . Im Ver­
lauf von zwei Wochen erfuhr der Sauerstoffgehalt an dieser übrigens während 
des grössten Teils des Tages stark beschatteten Wasserstelle eine kräftige 
Steigerung, wobei festgestellt werden konnte, dass ein Sauerstoffgehalt von 
ungefähr entsprechender Grössenordnung anh ielt, solange die Beobachtungen 
während der folgenden Sommerhälfte andauerten . Die Probeentnahmen 
wurden dreimal tägl ich mit Zwischenräumen von sechs bzw. sieben Stunden 
vorgenommen. Nach den damals um I 4h ausgeführten Probeentnahmen 
im mittleren Teil des Tages war der Sauerstoffgehalt, der s ich im Vor­
sommer bei etwa I -2 mg 0,/ 1  gehalten hatte (am I 5 .  Juni I , 1 9  mg/ 1 bei einer 
Wassertemperatur von I 4, 1 °) ,  im Hochsommer auf etwa 4-5 mg 0" / 1  gestie­
gen (am r .  Juli 4 , 24 mg/ 1  bei einer Wassertemperatur von 14 ,4° bzw. am 1 5 . 
Juli 4 ,76 mg/ 1  bei einer Wassertemperatur von I 4, 9°) .  An Hand von Morgen­
und Abendbeobachtungen konnte ausserdem festgestellt werden , dass der 
Sauerstoffgehalt einem regelmässigen Wechsel insofern unterworfen war, 
als während des mittleren Teils des Tages ein verhältn ismässig starkes 
Maximum ausgebildet war (die oben angegebenen Sauerstoffwerte sind 
somit die höchsten registrierten Sauerstoffgehalte während der betreffenden 
Beobachtungstage) . Die Ursache des gesteigerten Sauerstoffgehaltes dürfte 
hauptsächlich darin zu suchen sein, dass eine Algenentwicklung von be­
deutend grösserem Umfang als früher eingesetzt hatte, und zwar von 
Tetraspora gelatinosa, die übrigens während mehrerer Sommer hier e ine 
ziemlich stark wechselnde Mengenentwicklung gezeigt hatte. Nachdem sie 
im Vorsommer zum weitaus überwiegenden Teil in nur mikroskopischen 
Lagern ohne n ennenswerte Bedeutung in dem hier quantitativ nur sehr 
schwach ausgebildeten Mikrobenthos vertreten gewesen war, hatte diese 
Alge j etzt makroskopische Lager von etwa I cm Dicke gebildet, d ie das 
aus überwiegend organogenem Material bestehende Substrat am Becken­
grunde fleckenweise bedeckten. 

Das angeführte Beobachtungsmaterial zei·gt somit klar ,  dass es beim 
Studium des Sauerstoffgehaltes gerade des hervordringenden Grundwassers 
in Wasserstellen von der erwähnten Beschaffenheit u. a .  nötig sein kann ,  
eine Mehrzah l  von planmässig verteilten Beobachtungen anzustellen , und 
dass Rücksicht genommen werden muss auf e ine selbst unter starker Be­
schattung lebende und an und für sich nicht besonders grosse Algenmenge. 

b. D e r  B a c h . 

In dem an und oberhalb der weiter unten behandelten Beobachtungs­
stelle (d .  h.  des Probeentnahmepunktes und seiner allernächsten Umgebung) 
sehr langsam fliessenden kleinen Bach hat der Sauerstoffgehalt des Wassers 
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sich während des Sommers als mehr oder weniger niedrig erwiesen . Es 
lag zu dieser Zeit ein an und für sich nicht besonders grosser, aber sehr 
augenfälliger Wechsel des Sauerstoffgehaltes sowohl in verschiedenen Ab· 
schnitten des Baches und zum gleichen Zeitpunkt als auch in ein und 
demselben Abschn itt zu verschiedenen Tages- und Nachtzeiten vor. 

Eine kurzgefasste Übersicht über gewisse für diesen Bach kennzeichnende 
Naturverhältn isse, die bezüglich seines Laufes an und oberhalb der be­
treffenden Beobachtungsstelle für den vorliegenden Zusammenhang von 
Bedeutung sind, zeigt u .  a .  das folgende.  Der Bach entwässert ein in  
den Senken teilweise versumpftes Moränengelände, in welchem kleinere 
Moore, Tümpel u. dgl. vorkommen . Die Grundwasserzufuhr ist als sehr 
gut zu bezeichnen (vgl . die Temperaturverhältnisse in  Abb. I 2,  B und Abb. 
1 4 ,  B) .  Der Bach durchläuft nicht weit oberhalb der Beobachtungsstelle einen 
nunmehr abgelassenen Fischteich. Das von der Oberfläche des umgebenden 
Geländes zufliessende ·wasser hat eine stark wechselnde Humosität, die 
meist mehr oder weniger hoch ist .  Der Bach fliesst sehr langsam in einem 
auf lange Strecken von minerogenem Material gebildeten Bett , das nur 
ausnahmsweise steinig ist. Das Wasser steht stellenweise fast sti l l .  Sowohl 
in solchen Abschnitten als auch an anderen Stellen kommt hauptsächlich 
längs der Bachufer zeitweise ein irisierendes Rosthäutchen vor, das in 
gewissem Ausmass die Sauerstoffabsorption des - wie sich aus dem oben 
gesagten ergibt - schlecht durchlüfteten Wassers aus der Luft verh indert. 
Stellenweise treten grosse Ockermengen sowohl auf dem Grund als auch , 
und besonders, längs der Bachufer auf. Ausserdem kommen stellenweise 
hauptsächlich aus mehr oder weniger stark vererztem makrophytisch en 
Detritus verschiedener Grössenklassen gebildete Anhäufungen vor. 

An der im folgenden behandelten Beobachtungsstelle lag der Probeent­
nahmepunkt mitten in  dem h ier etwa 90 cm breiten und etwa 2 3  cm tiefen 
Bach . Die Beobachtungsstelle war während eines grossen Teils des Morgens 
und Vormittags gar n icht und während der restlichen angegebenen Zeit 
nur schwach bis mässig beschattet. An dem Beobachtungspunkt und 
unmittelbar oberhalb desselben waren hauptsächlich längs des einen Bach­
ufers recht grosse Spirogyra - Watten vorhanden , die mit mehr oder weniger 
reichlich darin angesammeltem vererzten Detritus vermengt waren , sowie 
überzogen mit von Eiseilbakterien wie z .  B. Leptotftrix ocftracea gebildeten 
Rostfädchenflocken . In den äusseren Teilen dieser Spirogyra - Watten bil­
deten die Scheiden der erwähnten Eisenbakterie lockere » Ockerströme >> . 

Eine Durchsicht des hier mitgeteilten Beobachtungsmaterials über den 
Sauerstoffgehalt des Bachwassers an dieser Stelle zeigt, dass derselbe ziem­
lich niedrig war (obwohl bedeutend höher als der des Wassers im Mineral­
bodenkleinbecken) , und dass ein regelmässiger Wechsel desselben mit 
einem Maximum am Tag und einem in  der Nacht vorlag (Tab. 2,  B und 
Abb. 1 6) .  Das registrierte Maximum (vom I O. August) traf um I 2h und 
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Abb. 1 6. Die Schwankungen des Sauerstoffgehaltes im Oberflächenwasser des Baches 
am Frännehäleflachmoor während der Zeit von 1 2h am g.-12h am 1 1. August 1 934 

nach alle 4 Stunden erfolgenden Probeentnahmen. 

das diesem vorangehende ebenso wie das ihm folgende registrierte 
Minimum um oh ein . Bei Kenntnis gewisser im vorliegenden Fall be­
deutungsvoller Naturverhältn isse in der Nähe und an der Beobachtungs­
stelle deutet die Grössenordnung des Wechsels im Sauerstoffgehalt und 
die Art der Periodizität darauf hin ,  dass die im Wasser an dem Beobach­
tungspunkt herrschenden Sauerstoffverhältn isse in gewissem Ausmass von 
dem Vorhandensein der Spirogyren abhängig sind. Die starke Zunahme 
des Sauerstoffgehaltes während des Tages ist hier auf jeden Fall haupt­
sächlich auf die Sauerstoffproduktion der betreffenden Algen zurück­
zuführen . Was das registrierte Minimum des Sauerstoffgehaltes betrifft, 
so ist u .  a .  zu bemerken , dass der Sauerstoffgehalt während einer länge­
ren Zeit vor und nach der Ausbildung seines Minimums nur verhältnis­
mässig kleine Unterschiede zeigte . Die Sauerstoffkurve erhält hierbei (ent­
sprechend einem Zeitabschnitt von 1 2  Stunden ) einen ziemlich flachen 
Verlauf, und zwar zwischen 20h und 8h. Bezüglich des auch nach der 
Ausbildung des Minimums andauernden Wechsels des Sauerstoffgehaltes 
sei das folgende bemerkt. Von der Ausbildung des Minimums um ob an 
stieg der Sauerstoffgehalt. Er erreichte während der Zeit von oh-4h z .  B. 
am 1 0. August einen Wert von 2,58 mg 02 / 1 gegenüber einem registrierten 
Minimalwert von 2 ,o7  mg 02/ 1 ,  und dies während einer Temperaturabnahme, 
wobei die Lufttemperatur während des angegebenen Zeitabschnittes von 8 , 5° 

7 - 39703. Bull. of Geol. Vol. XXIX. 
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auf 5 ,6° (registriertes Lufttemperaturminimum), die Wassertemperatur von 
8 ,8° auf 7 , 8° (registriertes Wassertemperaturminimum) sank .  Während eines 
Teils dieser Zeit herrschte noch Dunkelheit. Solange diese andauerte, fand 
e ine  Sauerstoffproduktion auf  Grund der eingestellten Assimilationstätigkei t 
der Algen bzw. der betreffenden Pflanzen natürl ich nicht statt, der Sauer­
stoffverbrauch dagegen dauerte an . Für die Zeit von oh-4h am I I .  August 
waren die eben besprochenen Verhältnisse grundsätzlich gleichartig, wäh rend 
die tatsächliche Sachlage ein wenig verändert war. 

Der hier vertretene Typus mit täglichem Wechsel des Sauerstoffgehaltes 
- ebenso wie auch j ener, der in dem weiter unten behandelten dyigen 
Flachmoorabschn itt mit seichtem Wasser vertreten ist - darf als ein gutes 
Beispiel innerhalb j ener Typengruppe der Sauerstoffvariation bezeichnet 
werden ,  die zwischen den beiden extremen Typen der Sauerstoffvariation 
l iegt, deren Vorhandensein bei gewissen Gewässern WIKEN ( 1 936 ,  S .  1 89 
- 1 90) nachgewiesen hat, und die er » die überwiegend physikalische 
Variation » und » die überwiegend biogene (phytogene) Variation » nennt .  

c .  D i e  d y i g e n F 1 a c h m o o r a b s c h n i t t e. 

In verschiedenen Partien der beiden praktisch abgegrenzten Wasser­
bereiche ,  die durch einen dyigen Flachmoorabschnitt mit seichtem und einen 
mit tiefem Wasser vertreten sind, hat sich der Sauerstoffgehalt zur gleichen 
Tageszeit als sehr verschieden erwiesen .  In gewissen der hier zu bespre­
chenden Fälle ist dieser Sachverhalt zum Teil darauf zurückzuführen , dass 
in verschiedenen Partien mit ungefahr gleicher quantitativer Algenentwick­
lung und im übrigen gleichartigen Vegetations- und Bodenverhältnissen 
u. dgl . die Sauerstoffproduktion je nach den verschiedenen Beleuchtungs­
verhältnissen stark wechselt. In während des grösseren Teils des Tages 
unbeschatteten Partien erwies sich der Sauerstoffgehalt des Wassers während 
des mittleren Teils des Tages durchweg als sehr hoch ; in während eines 
mehr oder weniger grossen Teils des Tages beschatteten Partien dagegen 
war er mässig bis ziemlich n iedrig. In den betreffenden dyigen Flach­
moorabschn itten , wo das Wasser mässig humos war und die spärliche 
Makrophytenvegetation hauptsächlich von Graminiden gebildet wurde, wies 
der Flachmoorboden einen kräftig ausgebildeten Ockerbelag auf. Die in  
der  Ockerbildung enthaltene lebende Mikroorganismenmasse war  reich ent­
wickelt, wobei Algen einen Hauptbestandteil bildeten . Durch Vergleiche 
der Mikroorganismeninhalte der Probesäulen (Übersch lagsberechnungen) 
wurde festgestellt, dass in dem dyigen Flachmoorabschnitt mit tiefem 
Wasser die hauptsächlich aus Desmidieen und Diatomeen gebildete Algen­
komponente der Biomasse etwas grösser war als in dem dyigen Flachmoor­
abschnitt mit seichtem Wasser. 

Eine Durchsicht des in Tab. 2, Fs und Ft bzw. Abb. 1 7  und Abb. 1 8  
enthaltenen Beobachtungsmaterials zeigt u .  a .  das folgende. 
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Abb. 1 7 .  Die Schwankungen des Sauerstoffgehaltes im Oberflächenwasser des dyigen 
Flachmoorabschnittes mit seichtem Wasser im Frännehäleflachmoor während der Zeit von 
1 2h am 9.- 1 zh am 1 1 . August 1 934 nach alle 4 Stunden erfolgenden Probeentnahmen. 

In dem dyigen Flachmoorabschnitt mit seichtem Wasser, wo die Mäch­
tigkeit der Wasserschicht an dem Beobachtungspunkt nur etwa 7 cm betrug, 
erwies sich der Sauerstoffgehalt als ziemlich niedrig {Tab. 2, Fs bzw. Abb. 
I 7 ) . Es lag hier ein regelmässiger ·w echsel des Sauerstoffgehaltes mit 
einem Maximum am Morgen und einem Minimum am Abend vor. Das 
am I O. August registrierte Sauerstoffmaximum lag schon um gh vor {das 
tatsächliche Maximum bildete sich j edoch wahrscheinlich etwas später aus) . 
Auch am nächsten Tag wurde der höchste Wert des Sauerstoffgehaltes 
um gh registriert. Der Verlauf der Sauerstoffkurve gibt Anlass zu der 
Annahme, dass auch an diesem Tag das Maximum gerade oder ungefähr 
zu dieser Zeit auftrat. Die Ausbildung des Maximums gerade oder unge­
fähr zu diesem Zeitpunkt {in diesem Fall wahrscheinlich ein wen ig später) 
und somit nicht zu einer bedeutend späteren Tageszeit hängt damit zu­
sammen, dass die Beschattung des Beobachtungsabschn ittes , die durch den 
am dahinter l iegenden Mineralbodenrand vorhandenen Baumbewuchs ver­
ursacht wird, schon in  der Zeit von 9h 30- wh 30 begann .  Bei anderen 
Gelegenheiten wurden Beobachtungen über den Sauerstoffgehalt sowohl in 
der beschatteten als auch in  der unbeschatteten Partie dieses Flachmoor­
abschni ttes gemacht. Während des mittleren Teils sonniger und regen­
freier Sommertage war der Sauerstoffgehalt in  der ausserhalb der Beschat­
tungszone liegenden Partie erheblich grösser als in der beschatteten. In 
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der ersteren lag meist nahezu Sauerstoffsättigung vor, auch war dort die 
Wassertemperatur um einige Grade höher. In der letzteren dagegen war 
der Sauerstoffgehalt von ungefähr der gleichen Grössenordnung wie in  
dem obengenannten Fall .  Bezüglich des Minimums für den Sauerstoffge­
halt ist u. a .  zu beachten , dass ungefähr zum Zeitpunkt seiner Ausbildung 
der  Sauerstoffgehalt nur kleine Unterschiede zeigte, was im Diagramm 
(Abb. 1 7) in einer Verflachung der Sauerstoffkurve in dem betreffenden 
Teil zum Ausdruck gelangt. (V gl. den entsprechenden Sachverhalt für 
das Bachwasser in Abb. 1 6. )  Es ist auch zu bemerken , dass der Sauer­
stoffgehalt mit sinkender Luft- und Wassertemperatur von oh bis 4h stieg 
(z. B. für den 1 0. August mit einer Lufttemperatur von 8 , 5 °  bzw. 5 ,6° und 
e iner Wassertemperatur von I I , 5 ° bzw. 9 , 2°) . Zu letztgenanntem Zeitpunkt 
war sowohl die Luft- als auch die Wassertemperatur die niedrigste regi­
strierte. Während eines Teils des angegebenen Zeitabschnittes herrschte 
noch Dunkelheit, wobei eine Sauerstoffproduktion auf Grund der einge­
stel lten photosynthetischen Tätigkeit der hier hauptsächl ich durch Algen 
vertretenen Pflanzen nicht stattfand, der Sauerstoffverbrauch dagegen an­
dauerte. (V gl .  d iesen Typus des tägl ichen vVechsels des Sauerstoffge­
haltes mit j enem im Bachwasser, S. 96-98. )  

In dem dyigen Flachmoorabschnitt mit tiefem Wasser zeigte es s ich ,  dass 
der Sauerstoffgehalt einem sehr starken täglichen Wechsel unterworfen war 
(Tab. 2, Ft bzw. Abb. I 8) .  Mit Ausnahme von ein paar frühen Morgen­
stunden mit schwacher bis mässiger Beschattung war d ieser Flachmoor­
abschn itt während des grössten Teils des Tages unbeschattet . An der 
Beobachtungsstelle befand s ich der Beobachtungspunkt etwa 50 cm weit 
von dem Rande des Wasserbereich es , und die Wassertiefe betrug hier 
etwa 30  cm. (Dieser Wert repräsentiert die ungefähre mittlere Tiefe in 
dem etwa 6 m2 grossen Wasserbereich . ) Wie schon erwähnt,  war die 
quantitative Entwicklung der Algen bzw. der von Algen gebildete Teil der 
Biomasse in diesem Flachmoorabschnitt grösser als in  dem früher behan­
delten . Der starke tägliche Wechsel des Sauerstoffgehaltes erwies sich als 
sehr regelmässig ,  mit einem Maximum am Tage und einem Minimum in 
der Nacht. Bei den im Beobachtungsmaterial registrierten extremen Sauer­
stoffgehalten kommt d ieser Wechsel in einem Sauerstoffgehalt zum Aus­
druck, der mit der Ausbildung des Minimums um 4h bei Tagesanbruch 
beginnend rasch ansteigt, um I 2h desselben Tages sein Maximum erreicht 
und sodann im weiteren Verlauf des Tages langsamer sinkt, bis er am fol­
genden Tag um 4h sein Minimum erreicht. Demgernäss betrug der Zeit­
unterschied zwischen dem registrierten Minimum vom I O. August und dem 
am gleichen Tag registrierten Maximum 8 Stunden , derj en ige zwischen 
diesem Maximum und dem am folgenden Tag registrierten Min imum 
16 Stunden . 
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Abb. r 8 .  Die Schwankungen des Sauerstoffgehaltes im Oberflächenwasser des dyigen 
Flachmoorabschnittes mit tiefem Wasser im Frännehäleflachmoor während der Zeit von 
r zh am 9.-r zh am I 1. August 1 934 nach alle 4 Stunden erfolgenden Probeentnahmen . 

Während der zwei ersten Beobachtungstage {dem 9. und 1 0. August) 
lag h ier eine geringe Sauerstoffübersättigung vor. Sowohl während dieser 
beiden Tage als auch während der meisten anderen praktisch völlig oder 
nur teilweise sonn igen Tage konnten während des mittleren Teils des Tages 
massenhaft Sauerstoffblasen in dem reichlich Algen enthaltenden flockigen 
Bodenbelag bemerkt werden {was übrigens auch in der unbeschatteten 
Parti e des Flachmoorabschnittes mit seichtem Wasser der Fall war) . Hierbei 
konnten oft reichlich Sauerstoffblasen enthaltende, praktisch völlig oder 
nur zu einem mehr oder weniger grossen Teil aus Algen bestehende 
Flocken an der Wasseroberfläche beobachtet werden ,  die aus der Boden­
region stammten bzw. sich von dem als Ocker ausgebildeten Bodenbelag 
losgelöst hatten . Die Flocken bestanden teils aus von fadenförmigen Con­
jugaten gebildeten Miniaturwatten , die Rostmaterial nur mehr oder weniger 
schwach oder fast gar nicht enthielten , teils aus allerlei Algenarten reichlich 
enthaltenden Ockerflocken. Was die lebende Mikroorganismenmasse be­
trifft, so vertreten diese Bildungen j ene  Gruppe von Mikroorganismenge­
meinschaften , die sich nur vorübergehend in dem Oberflächenhäutchen auf­
halten und von NAUMANN { 1 924 b ,  S .  7--8) unter der Bezeichnung » Airo­
neuston » in die neustische Mikroorganismenformation eingeordnet wurden . 

Der gernäss dem dargelegten Beobachtungsmaterial festgestellte Zeit­
punkt für die Ausbildung des Sauerstoffmaximums in dem betreffenden 
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Abb. 1 9. Die Schwankungen des Sauerstoffgehaltes im Oberflächenwasser des dyigen 
Flachmoorabschnittes mit tiefem Wasser im Frännehäleflachmoor während der Zeit von 
oh am 3 1 .  Juli-oh am I .  August 1 933 nach alle 4 Stunden erfolgenden Probeentnahmen . 

dyigen Flachmoorabschnitt ist selbstverständlich nicht allgemeingültig, ebenso 
wen ig wie die Zeiten , die bei dieser Gelegenheit für die anderen Wasser­
stellen ermittelt wurden . Je nach wechselnden äusseren Naturverhältnissen 
und verschiedener Algenmenge zeigte sich auch an ein und demselben 
Beobachtungspunkt von Zeit zu Zeit, dass sowohl der Zeitpunkt für die 
Ausbildung des Sauerstoffmaximums als auch der Sauerstoffgehalt an und 
für sich zu gleichen Tageszeiten beträchtlich verschieden sein konnten . 
Bei der am 3 I .  Jul i  1 93 3  durchgeführten Tagesserie in dem dyigen Flach­
moorabschn itt mit tiefem Wasser - dieser Zeitpunkt im Sommer I 9 3 3  

unterscheidet sich also nur unbedeutend von dem im Sommer I 934, a n  dem 
die oben behandelte Tagesserie gemacht wurde - konnte das Maximum des 
Sauerstoffgehaltes erst um I 6h registriert werden . Es zeigte sich auch , 
dass der Sauerstoffgehalt am 3 I .  Juli I 93 3 erheblich höher war als der 
z .  B .  am I O. August I 934 festgestellte. Hierbei ist zu bemerken , dass die 
Algenkomponente der Biomasse im Sommer I 93 3  grösser war als im 
Sommer 1 934, was übrigens für die meisten der unter Beobachtung ste­
henden dyigen Flachmoorabschnitte durchweg der Fall war. Am 3 I .  Juli 
I 93 3  lag schon um I 2h Sauerstoffübersättigung vor, was in  dem zu diesem 
Zeitpunkt festgestellten Gehalt von 9 , 7o mg 02/ 1  bei einer Wassertemperatur 
von 20,3° zum Ausdruck kam, und um I 6h wurde der höchste Wert mit 
I I ,82 mg 02 / 1  bei einer Wassertemperatur von 20,9 ° registriert. Hierbei ist 
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zu erwähnen, dass an diesem Tag die Anzahl der Stunden mit Sonnen­
schein geringer war als z .  B .  am 1 0. August 1 934 .  Wie auch in allen 
anderen Beobachtungsfällen traf die Ausbildung des (registrierten) Sauer­
stoffminimums um 4h ein .  D ie  angeführten Werte für den  Sauerstoffgehalt 
am 3 1 .  Juli 1 9 3 3  sind in ihrem Zusammenhang in dem Diagramm in Abb. 
I 9 graphisch dargestellt. 

J .  Oxydierbarkeit und Wasserfarbe. 

Sowohl während verschiedener Sommer als auch im Verlauf ein und 
desselben Sommers zeigte es sich , dass Oxydierbarkeit und Wasserfarbe 
im seihen Wasserbereich ziemlich verschieden sein können . Die topo­
graphische Ausbildung der Wasserbereiche, die für diese kennzeichnenden 
hydrographischen Verhältnisse und die Beschaffenheit der Umgebung waren 
so geartet, dass bei einem mehr oder minder bedeutenden Wechsel in 
gewissen äusseren Naturverhältnissen in recht kurzer Zeit eine verhältnis­
mässig starke Verschiebung des Wertes dieser Qualitäten eintreffen konnte. 
Eine derartige Sachlage ist in den vorliegenden Fällen offenbar in erster 
Linie auf den wechselnden Gehalt des Wassers an Humusstoffen zurück­
zuführen . Je nach den wechselnden Niederschlagsverhältnissen (regenfreie 
und regnerische Perioden mit mehr oder weniger grosser Niederschlags­
menge) und verschieden starker Verdunstung war z .  B. die Wasserzufuhr 
für ein und denselben Wasserbereich ziemlich verschieden geartet. Der 
zeitweise ziemlich starke Wechsel im Humusgehalt des Bachwassers war 
demnach u .  a .  darauf zurückzuführen , dass nach mehr oder weniger lang 
andauernden starken Regenfällen gewisse Humuszuflüsse aus der Umgebung 
oberhalb der Beobachtungsstelle vorübergehend in Funktion traten und 
andere übernormal stark anstiegen , wohingegen während regenfreier Perioden 
mit andauernder Hitze gewisse der letztgenannten Zuflüsse sehr schwach 
oder vollständig versiegt waren . Wechsel der erwähnten Art bei gewissen 
der äusseren Naturverhältnisse brachten z .  B .  für den dyigen Flachmoor­
abschnitt mit seichtem Wasser mit sich , dass in den durch Quellrinnsale 
vertretenen Zuflüssen desselben die Wasserzufuhr nicht immer gleichzeitig 
und auch nicht immer in gleicher Stärke erfolgte . Ebenso wechselte dort 
die Wasserbeschaffenheit u. a .  auf Grund der natürlichen Unregelmässigkeit 
in der Wasserzufuhr, die aus von der betreffenden Umgebung direkt (über 
unbewachsenen Mineralboden oder über und durch die Vegetations- und 
Humusdecke des Mineralbodens) abrinnendem Regenwasser bestand .  Um­
stände der genannten Art trugen somit in  grossem Ausmass dazu bei, 
einen Wechsel im Gehalt des Wassers an Humusstoffen herbeizuführen , 
was weiterhin die Werte für die Oxydierbarkeit und Wasserfarbe beein­
flusste. 

Im folgenden sollen einige Angaben über die Grösse der durch den 
Kaliumpermanganatverbrauch gemessenen Oxydierbarkeit und der mit 
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Methylorange bestimmten Farbe des Wassers in der Oberflächenschicht 
der betreffenden Wasserbereiche gemacht werden . Diese Angaben rühren 
von Juni-August 1 936 und 1937  her und sollen eine Orientierung über 
die Beschaffenheit der genannten Qualitäten während gerade j ener Sommer 
vermitteln ,  von denen das Beobachtungsmaterial für die weiter unten ange­
führten speziellen Beispiele für Ockerbildungen bzw. Mikroorganismen­
gemeinschaften stammt. 

Die folgende Zusammenstellung enthält teils den in der Mehrzahl der 
Fälle gemessenen , hier nur approximativ angegebenen Kaliumpermanganat­
verbrauch, teils die erhaltenen Extremwerte - alle Werte als mg KMn04 / l  
gerechnet : 

Im Mineralbodenkleinbecken etwa 2 5-30 bzw. 2 I ,6 und 38 ,o. 
Im Bach etwa 45 -60 bzw. 3 8 , 5  und 9 5 , r .  
Im dyigen Flachmoorabschnitt mit seichtem Wasser etwa 2 5-30 bzw. 

1 6, 8  und 3 5 , 9 .  
Im dyigen Flachmoorabschnitt mit  tiefem Wasser etwa 40-50 bzw. 

3 3 , 2 und 5 6, 9 .  

Aus den angeführten Werten geht  hervor, dass die Oxydierbarkeit am 
grössten im Bachwasser war ,  wo sie auch den stärksten Wechsel zeigte, 
und ihren kleinsten Wert in  dem dyigen Flachmoorabschnitt mit seichtem 
Wasser erreichte. Von den beiden vertretenen Flachmoorabschnitten besass 
der gerade erwähnte - welcher einen bedeutenden Teil seines Wassers 
direkt aus Quellrinnsalen erhält und nur verhältnismässig schwach von 
sphagnogenem Wasser gespeist wird - den grössten Flächeninhalt, dagegen 
j edoch eine nur sehr geringe Wassertiefe, wobei durch Verdünnung bei 
starken Regenfällen eine Abnahme des Humusgehaltes erfolgte. 

Den stärksten Wechsel in der Oxydierbarkeit während kurzer Zeit 
{Differenz z .  B .  vor und nach starken Regenfällen) zeigte der Bach und 
nächst diesem der dyige Flachmoorabschnitt mit tiefem Wasser. Für diese 
beiden Wasserbereiche gilt, dass gewisse Wasserstellen ihrer Umgebung 
infolge der bei  reichlichem Niederschlag erhöhten Wasserzufuhr (temporäres 
Hochwasser) in  sie abfliessen . Die Folge hiervon ist, dass mitunter der 
Humusgehalt in  den beiden Wasserbereichen mehr oder weniger stark an­
steigt, da nämlich dann verhältn ismässig grosse Mengen von sehr stark 
humosem Wasser zugeführt werden. Dieses aus der Umgebung des dyigen 
Flachmoorabschnittes mit tiefem Wasser zu fliessende \Nasser zeigte nicht 
nur hohen Humus- sondern auch hohen Eisengehalt, und zwar in gewissen 
der betreffenden Zuflüsse . 

Die folgende Zusammenstellung enthält teils die bei den Wasserfarbe­
bestimmungen in der Mehrzahl der Fälle erhaltenen Werte, teils die 
Extremwerte : 
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Im Mineralbodenkleinbecken 8- I 2 bzw. 6 und I 8 .  
Im Bach 5 5 -90 bzw. 44 und I I S . 
Im dyigen Flachmoorabschnitt mit seichtem Wasser 8- I 5 bzw. 5 

und 22 .  
Im dyigen Flachmoorabschnitt mit tiefem Wasser 30-60 bzw. I 5 und  70. 

Es zeigt sich somit, dass die Wasserfarbe am stärksten im Bachwasser 
war - wo sie auch den grössten Wechsel aufwies - am schwächsten 
dagegen in dem dyigen Flachmoorabschnitt mit seichtem Wasser. In 
dieser Beziehung zeigte die Wasserfarbe eine gewisse Parallelität mit der 
Oxydierbarkeit. Dagegen erwies sich die Beziehung zwischen den genannten 
Quali täten fast durchweg als äusserst locker. In keinem einzigen Fall lag 
also eine so gute Beziehung zwischen der Wasserfarbe und der Oxydier­
barkeit vor, wie erwiesenermassen bei dem Oberflächenwasser gewisser 
südschwedischer Seen (vgl. THUNMARK I 93 7 ,  S. I 24 ff. und ÜHLE I 940, 
S .  I 47- 1 48) .  So zeigte z .  B .  das Bachwasser ständig eine so tiefe Farbe, 
dass d iese nicht von Humusstoffen allein bedingt sein konnte. Bei einer 
Gelegenheit wurde somit  im Bachwasser - das im Sommer ständig sehr stark 
eisenhaltig war - festgestellt, dass bei einem Kaliumpermanganatverbrauch 
von 54 ,6  mg/1  die Farbe 62 war. Bei der Besprechung der chemischen 
Eigenart der südschwedischen Humusseen zeigt indessen ÜHLE ( I 940, 
S. I 48) , dass eine starke Eisenkonzentration im Humuswasser dessen Farbe 
vertieft .  Demnach dürfte der im Verhältn is zum Humusgehalt sehr hohe 
Farbwert des Bachwassers auf den hohen Eisengehalt zurückzuführen sein .  
Bei ungefähr gleich grossem Kaliumpermanganatverbrauch erwies sich auch 
die Farbe des Bachwassers als ziemlich verschieden . Bei einer anderen 
als der oben angeführten Gelegenheit war die Wasserfarbe sogar 88 ,  während 
der Kaliumpermanganatverbrauch nur 5 7 ,6 mg/1 war (vgl . auch S.  I 36- I 3 7) .  
Eine derartige Sachlage dürfte hier mit dem verschiedenartigen Eisengehalt 
des Bachwassers in Verbindung zu bringen sein .  

So wie  die Beziehung zwischen Farbe und Oxydierbarkeit im Bach­
wasser war, ebenso gestaltete s ie sich meistens auch im Wasser der beiden 
dyigen Flachmoorabschnitte. Im Vergleich mit gewissen anderen ocker­
führenden dyigen resp . sehr schwach moosigen Flachmoorabschnitten im 
Frännehaleflachmoor sind die angeführten Werte des  Kaliumpermanganat­
verbrauchs als relativ n iedrig anzusehen . Dies gilt demgernäss auch für 
den höchsten erhaltenen Wert des Kaliumpermanganatverbrauchs in dem 
dyigen Flachmoorabschnitt mit tiefem Wasser ( 56 ,9  mg/1) . Bei dem durch 
hohen Eisengehalt gekennzeichneten Wasser in mehreren anderen als den 
oben behandelten ockerführenden dyigen Flachmoorabschnitten , bei denen die 
Wasserzufuhr von umliegenden moosigen Flachmoorpartien recht stark war, 
war der Kaliumpermanganatverbrauch mitunter ausserordentlich viel grösser. 
Bei solchen Gewässern gab der Farbwert durchaus kein getreues Bild ihres 
Gehaltes an Humusstoffen . So wurde z. B .  bei einem Kaliumpermanganat-
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verbrauch von I 88 , 2  mg/1 die Farbe 86 im Wasser eines dyigen Flach­
moorabschnittes genannten Typs im Frännehaleflachmoor festgestellt, bei 
dem gleichzeitig ein Eisengehalt von 2 mg/1  gemessen wurde. Auf diese 
Weise verhielt sich auch die Beziehung zwischen Wasserfarbe und Oxy­
dierbarkeit in dem durch hohen Eisengehalt gekennzeichneten Wasser der 
beobachteten ockerführenden dyigen Flachmoorabschnitte einer grossen 
Anzahl von sowohl Mineralboden-Flachmooren als auch Lagg- und Drog­
Flachmooren in den verschiedensten Teilen des Arbeitsgebietes. 

4· Wasserstoffionenkonzentration, Eisengehalt und spezifisches Leitvermögen. 

Um zu beleuchten , wie sich im Sommer die pH-Verhältnisse, der Eisen­
gehalt und das spezifische Leitvermögen in  den vier Wasserbereichen ge­
stalten können, sollen hier d ie  aus Beobachtungen während der Zeit Juni­
August I 936  und I 9 3 7  erhaltenen Ergebnisse betreffs dieser Qualitäten 
vorgelegt werden. Sämtliche Analysen sind an Wasserproben aus der 
Oberflächenschicht ausgeführt. Die Probeentnahmen wurden zwischen gh und 
I 2h vorgenommen. 

Die folgende Zusammenstellung enthält teils den bei den pH-Bestim-
mungen in der Mehrzahl der Fälle erhaltenen Wert, teils die Extremwerte : 

Im Mineralbodenkleinbecken 5 ,6 bzw. 5 ,4 und 5 , 7 .  

Im Bach 6, r bzw. 6 , o  und 6 , 2 .  
Im dyigen Flachmoorabschn itt mi t  seichtem Wasser 6,o bzw. 5 ,8 und 6, 1 . 
Im dyigen Flachmoorabschnitt mit tiefem Wasser 6 , r bzw. 5 , 8 und 6 , r .  

Diese Beobachtungen zeigen also, dass die vorliegenden Gewässer durch 
mittlere bis nur schwache Azidität gekennzeichnet sind, und dass die pH­
Amplitude  in allen vier Wasserbereichen ziemlich klein ist. Die niedrigsten 
pH-Werte wurden gleich nach starken Regenfällen erhalten . 

Der Eisengehalt erwies sich in sämtl ichen Gewässern als mehr oder 
weniger hoch . Dies geht aus der folgenden Zusammenstellung hervor, die 
teils die bei den Eisenbestimmungen in der Mehrzahl der Fälle erhaltenen 
Werte, teils die Extremwerte enthält - alle Werte als mg Fe/ 1  angegeben : 

Im Mineralbodenkleinbecken I -2 bzw. I und 3 ·  
I m  Bach 8- I 2  bzw. 7 u n d  I 8 . 
Im dyigen Flachmoorabschnitt mit seichtem Wasser I -2 , 5  bzw. I und 4 , 5 .  
Im dyigen Flachmoorabschnitt mit  tiefem Wasser I-3,5  bzw.  I und 6 .  

Ein Vergleich zwischen den Grössen des  Eisengehaltes in den verschie-
denen Gewässern zeigt, dass der Eisengehalt im Mineralbodenkleinbecken 
und in  den dyigen Flachmoorabschnitten von ungefahr derselben Grössen­
ordnung ist, während er im Bach ein ganz anderer und zwar bedeutend 
grösserer ist . 
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X 1 8 = n x 1 Q -6 �. 0,--------------------------------------------------------------, 
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Abb. 20. Die Schwankungen des spezifischen Leitvermögens im Oberflächenwasser des 
Mineralbodenkleinbeckens (M) und in  dem Bach (B)  am Frännehäleflachmoor während 
der Zeit von J zh am 9.- 1 2h am 1 r. August 1 934 nach alle 4 Stunden erfolgenden 

Probeentnahmen. 

Im Laufe des Sommers konnte keine  andere Gesetzmässigkeit i n  den 
Schwankungen des Eisengehaltes festgestellt werden , als dass dieser im 
Spätsommer in der Mehrzahl der Beobachtungsfälle grösser war als im 
Vorsommer. 

Die folgende Zusammenstellung enthält teils die in  der Mehrzahl der 
Fälle erhaltenen, h ier nur approximativ angegebenen Werte des spezifischen 
Leitvermögens, teils die Extremwerte : 

Im Mineralbodenkleinbecken 40--50 · w-6 bzw. 3 5 ,8 · w-6 und 59 , 5  · w-6• 

Im Bach 60--70 · I o--6 bzw. 5 I ,8 · I o-6 und 70, 7 · I o-6. 

Im dyigen Flachmoorabschnitt mit seichtem Wasser 3 5 --45 · w-6 bzw. 
34, 1 · I 0-6 und 5 1 , 3 · r o-6. 

Im dyigen Flachmoorabschnitt mit  tiefem Wasser 3 5--45 · I 0-6 bzw. 
30,3 · I 0-6 und 56 , 9  · r o-6• 

Das Leitvermögen war also in sämtlichen Gewässern deutlichen Schwan­
kungen unterworfen . Den grössten Wechsel zeigte es im dyigen Flachmoor­
abschn itt mit tiefem Wasser, wogegen sein Höchstwert im Bach gemessen 
wurde. Auch beim Leitvermögen wurde, wie beim Eisengehalt, die Mehr­
zahl der hohen Werte im Spätsommer erhalten .  Dabei ist daran .zu erinnern , 
dass die angeführten Werte von einem Analysenmaterial herrühren , zu wel­
chem die Probeentnahmen in sämtlichen Fällen während eines bestimmten 
Tagesabschnittes (8h-- I zh) erfolgten , und das demnach in dieser Hinsicht 
im grossen und ganzen als einheitlich zu bezeichnen ist. 
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Abb. 2 1 .  Die Schwankungen des spezifischen Leitvermögens im Oberflächenwasser des 
dyigen Flachmoorabschnittes mit  seichtem Wasser (Fs) bzw. mit tiefem Wasser (Ft) i m  
Frännehälefiachmoor während der Zeit von 1 2h a m  9.- 1 2h a m  I 1 .  August 1 934 nach 

alle 4 Stunden erfolgenden Probeentnahmen. 

In diesem Zusammenhang kann auch darauf hingewiesen werden , dass 
hinsichtlich des Leitvermögens in den betreffenden Wasserbereichen recht 
hervortretende Verschiedenheiten zwischen Tag und Nacht in Gestalt 
regelmässiger Schwankungen festgestellt werden konnten . Während der 
Zeit vom 9.- r r .  August 1 934 wurden - gleichzeitig mit den Temperatur­
und Sauerstoffserien - den Tag und die Nacht umfassende Beobachtungs­
serien (48-Stunden-Serien ) über das Leitvermögen in den vier Wasserbe­
reichen angestellt, bei denen die Probeentnahmen alle vier Stunden erfolgten . 
Es zeigte sich dabei, dass das Leitvermögen nachts am grössten war. Die 
Art und der Umfang der Schwankungen sind auf Grund des während der 
angegebenen Zeit erhaltenen Beobachtungsmateri als für das Mineralboden­
kleinbecken und den Bach in Abb. 20, für die beiden dyigen Flachmoor­
abschnitte in Abb. 2 r graphisch dargestellt. Ein Vergleich zwischen der 
Kurve des Sauerstoffgehaltes und der des spezifischen Leitvermögens z .  B .  
im Wasser des Baches (Abb. r 6  resp.  Abb. 20 ,  B) zeigt das Vorhanden­
sein einer deutlichen Korrelation, und zwar in dem Sinne, dass einer Ab­
nahme des Sauerstoffgehaltes ein Ansteigen des Leitvermögens entspricht 
und umgekehrt. Diese Korrelation ist so geartet, dass man aus ihr den 
Eindruck einer gewissen Beziehung zwischen dem Leitvermögen und dem 
Kohlensäuregehalt des Wassers gewinnt. In der Nacht häuft sich auf 
Grund der herabgesetzten und zeitweise aufhörenden Assimilationstätigkeit 
der Pflanzen - die hier so gut wie ausschliesslich durch Spirogyren ver­
treten sind - Kohlensäure an , während in den hellen Tagesstunden wieder 
Kohlensäure verbraucht wird . 
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C. Die unb eständigen Ockerbildungen bzw. die M ikro organismenge­
meinschaften. 

Der folgenden Darstellung über die mikroskopische Struktur und die 
Mikroorganismenzusammensetzung einiger Ockerbildungen bzw. Mikroorga­
nismengemeinschaften am und im Frännehaleflachmoor li egt ein Teil eines 
am 1 2 . August 1 937  eingesammelten Beobachtungsmaterials zu Grunde. 
Probeentnahmen wurden dabei in geeigneten Abständen längs eines durch 
den speziellen Untersuchungsbereich gezogenen Linienprofils vorgenommen , 
sowie auch an einer Anzahl von seitlich desselben gelegenen Beobachtungs­
punkten, welche teilweise in Wasserbereichen lagen , die das Linienprofil 
nicht berührte. Unter diesen Wasserbereichen befand si ch auch der Bach . 

Das Linienprofil ging in  nördlicher Hauptrichtung von einem Mineral­
bodenkleinbecken im südlichsten Teil des speziellen Untersuchungsbereiches 
aus, verlief in der Längsrichtung eines von diesem ausgehenden Rinnsals 
und schnitt einige dyige und einige moosige Flachmoorabschnitte. 

Von den untersuchten Biotopverbänden wird Beobachtungsmaterial aus 
dem Mineralbodenkleinbecken,  aus dem Ober- und Mittellauf des Rinnsals, 
aus einem dyigen Flachmoorabschnitt mit seichtem und einem mit tiefem 
Wasser sowie aus dem Bach angeführt. 

Mit Ausnahme des Mineralbodenkleinbeckens und des Oberlaufes des 
Rinnsals sind die genannten Beobachtungsstellen - wie schon weiter oben 
bemerkt - ockerführend. Der Grund,  weshalb im Vorliegenden auch 
Beobachtungsmaterial aus zwei nicht ockerführenden Biotopen behandelt 
wird, liegt darin ,  dass es als wünschenswert erschien , Vergleiche - vor 
allem grundsätzl icher Art - zwischen dem mikroskopischen Aufbau sowohl 
ockriger als auch nichtockriger Bodenbeläge resp. deren Mikroorganismenge­
meinschaften anstellen und die grossen Verschiedenheiten zwischen diesen be­
leuchten zu können. Ausserdem wurde h ierdurch die Möglichkeit gegeben, ein 
begrenztes Kleingewässersystem als hydrobiologische Ganzheit zu behandeln .  

Be i  der  Behandlung der  mikroskopischen Struktur und der  Mikroorga­
nismenzusammensetzung des Untersuchungsobj ektes wird in j edem einzelnen 
Fall eine kurzgefasste allgemeine Charakteristik der Beschaffenheit der be­
treffenden Beobachtungsstelle (der Ockerbildungsstelle bzw. des Biotops) 
gegeben. Hinsichtlich des Mineralbodenkleinbeckens , der beiden dyigen 
Flachmoorabschnitte und des Bachabschni ttes ist dabei zu bemerken , dass 
diese Wasserbereiche hier dieselben sind wie die im Kapitel über die 
physikalischen und chemischen Verhältnisse (S.  8 5-108) ausführlicher be­
handelten . 

Es mag in diesem Zusammenhang auch beachtet werden , dass in 
diesen vier Wasserbereichen die angetroffenen artbestimmten Eisenbakterien 
und übrigen Mikroorganismen während der Beobachtungsperioden d er in 
dieser Arbeit berücksichtigten Sommer nahezu immer d ie  gleichen waren . 
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I .  Das nicht ockerführende Mineralbodenkleinbecken. 

A l l g e m e i n e  C h a r a k t e r i s t i k  d e s  B i o t o p s :  

Das Becken l iegt in Oberflächenmoräne mit Eisenpodsol von nahezu 
normalem Aussehen. In dem dem Flachmoor zugewandten Distalteil des 
Beckens (dem Passpunktbereich) ist der Mineralboden teilweise von einer 
dünnen Schicht einer am ehesten als Seggentorf zu bezeichnenden Torfart 
bedeckt. Der Beckenboden ist zentral von einer gyttj aähnl ichen organo­
genen Ablagerung überlagert. 

Makroskopische Hauptmerkmale der organogenen Ablagerung : Konsi­
stenz ziemlich lose. Farbe in natürlichem Zustand hellbraun,  in luftge­
trocknetem Zustand graubraun .  

Mikroskopische Hauptmerkmale der  organogenen Ablagerung bzw. des 
Substrates (o- I cm) : Die Ablagerung hat am ehesten den Charakter einer 
Detritusgyttj a  (einer Art Quellgyttj a) ,  deren Hauptmasse aus zum über­
wiegenden Teil mässig stark humifiziertem makrophytischen Feindetritus be­
steht. Die ziemlich wohlvertretenen Algenüberreste bestehen hauptsächlich 
aus in recht bedeutendem Ausmass gut erhaltenen Diatomeenschalen . Mikro­
zoenüberreste sind quantitativ schwach vertreten und bestehen hauptsäch­
lich aus Rhizopoden- und Crustaceenschalen (meist Cladoceren- und Ostra­
codenschalen) in stark wechselndem Fragmentationszustand .  Unvererzte 
Mineralkörner reichlich , vererzter Detritus nicht vorhanden . 

Makrophytische Vegetationsverhältnisse : Vereinzelt submerses Spftagnum 
subsecundum var. inundatum. 

Hydrographische Verhältnisse : Zufluss hauptsächlich aus Grundwasser. 
In sehr begrenztem Umfang Zufuhr von direkt von der Oberfläche des um­
gebenden Mineralbodens abrinnendem Niederschlagswasser. Bei guter (nor­
maler und übernormaler) Wasserzufuhr steht das \Nasser des Beckens in 
Berührung mit der distal befindlichen dünnen Seggentorfdecke. Durch 
äussere Zuflüsse bzw. durch Berührung mit Torf bedingter Humuszuschuss 
wahrscheinlich unbedeutend.  - Grösste Wassertiefe im Becken bei der 
Probeentnahme etwa I 5 cm ; Ablauf durch das QuellrinnsaL 

Physikalische und chemische Daten : Temperatur I 2 , I
0

, Sauerstoffgehalt 
3 , 1 5  mg 0./ l ,  Kaliumpermanganatverbrauch 34 ,8  mgil  (Humosität mässig) , 
Farbe 1 4, pH 5 ,6 ,  Eisengehalt 2 mg Fe/ 1 ,  spezifisches Leitvermögen 42,4  · 1 0-<i 

(Werte aus der Oberflächenschicht des Wassers) . Temperatur im Boden­
belag unmittelbar über dem Substrat I I ,  r o .  

U n t e r s u c h u n g s o b j e k t :  Flockiger Bodenbelag (nicht als Ocker aus­
gebildet) . 

B e s c h a ffe n h e i t  d e r  P r o b e s ä u l e  (über dem Substrat) : Kontakt 
zwischen dem Substrat und dem Bodenbelag unscharf. Vom unteren Rand 
der Übergangszone zwischen der konsolidierten Unterlage und dem Boden­
belag gerechnet betrug die Höhe des letzteren etwa 7 mm. Farbe grau-
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braun .  Makroskopisch wahrnehmbare Schichtung lag n icht vor. Mit  Aus­
nahme des allerobersten Teils war der Bodenbelag undurchsichtig. 

E r g e b n i s  d e r  S t r u k t u r u n t e r s u c h u n g : 

S t r u k t u r a n a l y s e :  
% % 

Rostplättchen o, s Vererzte Algenüberreste 0 , 3  
Rostkörnchen + Vererzte Mikrozoenüberreste 
Eisenbakterien Vererzte Makrophytenüberreste 0 , 7  

Vererzte Makrozoenüberreste 
Cyanophyceen + Vererzte Gesteinskörner 
Flagellaten 0 , 3 

Diatomeen 5 9 , 5 Unvererzte Algenüberreste 9 ,4 
Zygnemaceen o, s Unvererzte Mikrozoenüberreste . I , 2 
Desmidieen I ,8 Unvererzte Makrophytenüberreste . I 8 , 5 
Grünalgen . I ,o Unvererzte Makrozoenüberreste 

Unvererzte Gesteinskörner o, 6 
Rhizopoden I , 7  

Crustaceen z , s 
Sonstige Mikrozoen 1 , 7 

Das Untersuchungsobjekt ist hinsichtlich seines Hauptteils eine aus 
Algen und Mikrozoen aufgebaute Mikroorganismengemeinschaft. Zusam­
men machen diese 69 % der Probemasse aus, wovon die Algenkomponente 
63 % und die Mikrozoenkomponente 6 %. Eisenausscheidende Bakterien 
fehlen, und nur eisenspeichernde Mikroorganismen sind äusserst schwach 
vertreten , die letzteren hauptsächlich durch einige Closterien (z. B. Closte­
rium striolatum) , deren Membranen bei gewissen (vor allem den ältesten) 
Individuen hier eine nur  schwach gelb- bis hellbraune Farbe aufweisen , 
bei den übrigen fast farblos s ind.  Rostplättchen sind äusserst schwach 
vertreten und spielen keine nennenswerte physiognomische Rolle im Ge­
samtbild .  

Den Charakter erhält die Mikroorganismengemeinschaft durch die n icht­
fädigen Algen . Von diesen beherrschen die stäbchenförmigen Diatomeen 
das Gesamtbild .  Quantitativ und physiognomisch treten die reichlich re­
präsentierten Arten der grossen und sehr grossen Pinnularien ,  nämlich 
Pinnularia viridis, P. major, P. nobilis und P. dactylus am stärksten her­
vor. An Zahl werden diese j edoch von mitteigrossen und kleinen Diato­
meen übertroffen .  Von diesen sind in erster Linie Pinnularia viridis var. 
sudetica, Eunotia funans und E. tenella sowie isolierte Zellen von Tabellaria 
.flocculosa zu nennen .  Die übrigen n ichtfädigen Algen kommen nur  mehr 
oder wen iger spärlich bis vereinzelt vor und sind zusammen nur von ge­
ringer quantitativer Bedeutung. Von den Desmidieen sind allein C!osterien 
wie z .  B .  Closterium rostra/um und Cl. striolatum infolge ihrer Grösse von 
gewisser physiognomischer Bedeutung. Von den Flagellaten s ind Synura 
uvella und Dinobr;,on sertularia am besten vertreten, spielen aber e ine phy-
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siognomisch äusserst untergeordnete Rolle. Fädige Algen sind nur schwach 
vertreten und bestehen aus verhältn ismässig sehr kurzen und dünnen Zygne· 
maceen fäden sowie e infachen und verzweigten Grünalgenfäden . Von in 
Bandform auftretenden Diatomeen ist nur Tabellaria ßocculosa zu nennen , 
deren spärlich vorkommende Kolonien durchweg sehr kurz sind (dies in  
natürlichem Zustand und n icht infolge der  der  Strukturanalyse vorangehen· 
<ien Behandlung des Probematerials) . 

Die Mikrozoen sind quantitativ verhältnismässig gut vertreten und spielen 
eine physiognomisch recht hervortretende Rolle. Sie stellen einen präg· 
nanten Einschlag in dem Gesamtbild dar, was besonders für die Rhizo· 
poden und die Crustaceen sowie von den sonstigen Mikrozoen in gewissem 
Ausmass auch für die Nematoden gilt. Von Rhizopoden sind Quadrula 
symmetrica und Dijßugia bacillariarum quantitativ am besten vertreten , 
werden an Zahl j edoch von Trinema lineare übertroffen, die auf Grund ihrer 
geringen Grösse aber für das Gesamtbild keine nennenswerte Bedeutung 
hat. Von Crustaceen sind Harpacticiden und Ostracoden am besten ver­
treten. 

Der nur aus Algen- und Makrophytenüberresten gebildete vererzte De· 
tritus macht bloss einen sehr unbedeutenden Teil der Probemasse aus und 
ist praktisch gesehen ohne physiognomische Bedeutung im Gesamtbild. 
Der unvererzte Detritus dagegen hat den hohen Anteil von 30 % an der 
Probemasse und spielt dadurch eine ziemlich grosse Rolle im Gesamt· 
bild. Ungefähr ein Drittel davon besteht hauptsächlich aus durch Diato­
meenschalen repräsentierten Algenüberresten .  Der Rest wird zum aller· 
grössten Teil aus n icht formbestimmtem makrophytischen Fein· und Grob· 
detritus gebildet, wobei der erstere der am besten vertretene ist. Infolge 
des unscharfen Kontaktes zwischen dem Substrat und dem Bodenbelag 
dürfte der unvererzte Detritus zu einem wahrscheinlich recht grossen Teil 
vom Substrat herrühren , und zwar in  höherem Grad, als dies bei einem 
mehr oder weniger scharfen Kontakt zwischen dem Substrat und dem Boden· 
belag der Fall sein kann .  

In Bezug auf  quantitativ-qualitative Hauptzüge kann d ie  vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als nichtockrige, sehr rostplättchenbakterien· 
arme Pinnularia viridis · Harpacticiden · Gemeinschaft bezeichnet werden . 

E r g e b n i s  d e r  Q u a  1 i t ä t s a n  a 1 y s e (hauptsächliche Mikroorganismen· 
zusammensetzung) : 

a. M i k r o p h y t e n . 

Eisenbakterien : Rostplättchenbildende Bakterien wenigstens von stäbchenför· 
migem Typus .  

Cyanophyceen : Eine Oscillatoriaceenart (kurze Fadenstückchen} . 
Flagellaten : Dinobryon sertularia, utriculus, eine grüne Euglena · Art, Phacus 

alata, S;·nura uvella, Trachelomonas volvocina sowie eine weitere Trachelomonas · Art . 
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Diatomeen : Anomoeoneis serians, Caloneis alpestris, Cymbella amphicephala, 
gracilis, Eunotia arcus, arcus var. bidens, exigua, lunaris, praerupta, tenella, 
mindestens eine Navicula - und eine Neidium - Art, Nitzschia palea, Pinnularia 
appendiculata, dactylus, divergens, gentilis, gibba, major, major var. linearis, nobilis, 
nodosa, subsolaris, viridis, viridis cfr .  var . .fallax, viridis var. sudetica sowie e ine 
weitere Pinnularia - Art, Stauroneis anceps, anceps cfr .  f .  linearis, phoenicente­
ron, Surirella biseriata, linearis, linearis var.  constricta, Tabellaria .fenestrata und 
ßocculosa. 

Zygnemaceen : Mindestens eine Mougeotia - und eine Spirogyra - Art. 
Desmidieen : Closterium costatum, intermedium, :Jenneri, navicula, parvulum, 

rostra/um, striolatum, venus, Cosmarium ochthodes var. amoebum, tinctum sowie 
zwei weitere Cosmarium - Arten, Euastrum ansatum, elegans sowie eine weitere 
Euastrum - Art (binale - Gruppe) , Penium cylindrus, spirostriolatum, Staurastrum 
muricatum, punctulatum sowie noch eine Staurastrum - Art, Tetmemorus granulatus. 

Chlorophyceen : Asterococcus superbus. - Ankistrodesmus .falcatus var. radiatus 
sowie mindestens eine weitere Protococcalenart . - Microthamnion strictissimum. 

Eine Microspora - Art. 

L .  M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, vulgaris, Centropyxis aculeata, Corythion 
dubium, C_yphoderia margaritacea, Difßugia acuminata, bacillariarum, constricta, 
pyriformis sowie eine weitere Difßugia - Art, Euglypha acanthophora sowie zwei 
weitere Euglypha - Arten, Lesquereusia spiralis, Nebela cfr. collaris, galeata, lageni­
.formis, Quadrula symmetrica, Sphenoderia lenta, Trinema lineare. - Clathrulina 
elegans. 

Crustaceen : Alonella exigua sowie eine weitere Chydoridenart . - Mindestens 
eine Harpacticidenart. - Mindestens zwei Ostracodenarten . 

Sonstige Mikrozoen : Mindestens eine Ciliatenart. - Colurella obtusa sowie 
eme weitere Colurella - A rt, Lepadella acuminata, Trichocerca bidens, Iongiseta sowie 
zwei weitere Trichocerca - Arten, mindestens eine Bdelloidenart. - Mindestens 
zwei Nematodenarten . - Eine Tan;pus - Larve. - Eine Tardigradenart . 

Qualitativ dominieren also Diatomeen d iese Mikroorgan ismengemein­
schaft .  Berücksichtigt man die gesamte Artenkombination zugleich mit den 
Quantitätsverhältnissen , so ist die Mikroorganismengemeinschaft als ziem­
lich repräsentativ für die im Arbeitsgebiet vertretenen Quellgewässer der 
vorliegenden Art zu betrachten . 

2 .  Der nicht ockerführende Oberlauf des Rinnsals. 

A l l g e m e i n e  C h a r a k t e r i s t i k  d e s  B i o t o p s :  

Bodenart : Seggentorf 
Makroskopische Hauptmerkmale der Bodenart (o-5 cm) : H 6, F o, 

R r -2 ,  V o, B 3 · Farbe dunkelbraun bis schwarzbraun . 
Mikroskopische Hauptmerkmale der Bodenart bzw. des Substrates (o- r 

cm) : Die Hauptmasse der Ablagerung besteht aus stark humifiziertem makro­
phytischen Feindetritus mit reichlichem Einschlag von teilweise stark humi­
fiziertem makrophytischen Grobdetritus. Formbestimmter Detritus sehr 
schwach vertreten , hauptsächlich von vereinzelten , stark fragmentierten 

8-39703. Bull. of Geol. Vol. XXIX. 
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Diatomeenschalen gebildet. Mikrozoenüberreste fehlen fast völl ig. Unver­
erzte Mineralkörner ziemlich spärlich,  vererzter Detritus nicht vorhanden . 

Makrophytische Vegetationsverhältnisse : Rinnsalboden hauptsächlich mit 
vereinzelten Carex Goodenowii und C. panicea besiedelt. 

Hydrograph ische Verhältnisse : Zufluss hauptsächlich aus dem weiter 
oben behandelten Mineralbodenkleinbecken (Quellwasser) . Der seitliche 
Zufluss erfolgt in begrenztem Ausmass durch von der Oberfläche des um­
gebenden Geländes direkt abrinnendes Niederschlagswasser, wobei dieses 
stellenweise über ein e Unterlage von Seggentorf fliessen muss. Der in der­
artigem Zuflusswasser durch das Überfliessen der Torfunterlage bedingte 
Humuszuschuss wahrscheinlich verhältnismässig unbedeutend .  -- Grösste 
Wassertiefe in  dem betreffenden Rinnsalabschnitt bei der Probeentnahme 
etwa 2-3 cm. In der Oberflächenschicht des Wassers ein pH-Wert von 5 , 8 .  

U n t e r s u c h u n g s o b  j e k t :  Flockiger Bodenbelag (nicht als Ocker aus­
gebildet) . 

B e s c h a ffe n h e i t  d e r  P r o b e s ä u l e  (über dem Substrat) : Kontakt 
zwischen dem Substrat und dem 9 mm mächtigen Bodenbelag scharf. Farbe 
weissgelb . Kleine Anhäufungen und leichte Schleier von Rostmaterial rot­
brauner Farbe durchsetzten den weissgelben und hauptsächlich aus Diato­
meenbändern gebildeten Hauptteil des Bodenbelages. In seiner Gesamtheit 
kontrastierte dieser stark zu dem dunkelbraunen Substrat. Makroskopisch 
wahrnehmbare Schichtung lag nicht vor. 

E r g e b n i s  d e r  S t r u k t u r u n t e r s u c h u n g : 
S t r u k t u r a n a l y s e :  

% 
Rostplättchen 1 , 6 Vererzte Algenüberreste 
Rostkörnchen + Vererzte Mikrozoenüberreste 
Eisenbakterien 1 , 2 Vererzte Makrophytenüberreste 

Vererzte Makrozoenüberreste 
Cyanophyceen + Vererzte Gesteinskörner 
Flagellaten I , J 
Diatomeen 8 I 1 5  Unvererzte Algenüberreste 
Zygnemaceen o,6 Unvererzte Mikrozoenüberreste 
Desmidieen 0 ,9 Unvererzte Makrophytenüberreste 
Grünalgen . o, S Unvererzte Makrozoenüberreste 

Unvererzte Gesteinskörner 
Rhizopoden 0 , 2 
Crustaceen 0 , 7 
Sonstige Mikrozoen + 

% 
O , J  

s ,s 
o ,J 
J , S 

01 I 

Das Untersuchungsobj ekt ist hinsichtlich seines Hauptteils eine fast voll­
ständig von Algen gebildete Mikroorganismengemeinschaft, in  der sidero­
phore Organismen nur sehr schwach repräsentiert sind. Die Algen machen 
8 5 % der Probemasse aus . Sie bestehen zum allergrössten Teil aus 
bandförmigen Diatomeen, welche dem Untersuchungsobj ekt ganz seinen 
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Charakter verleihen und praktisch ausschliesslich durch Eunotia pectinalis 
var. undulata (die sich in  lebhafter Teilung befand) und Tabellaria Jloccu­
losa vertreten s ind .  Die Kolonien besitzen in grossem Ausmass eine be­
deutende Länge, was besonders für die erstgenannte Art gilt. Die durch 
Eisenbakterien, Zygnemaceen und Grünalgen vertretenen fädigen Mikro­
phyten spielen quantitativ eine sehr untergeordnete Rolle. Von den Eisen­
bakterien ist Leptothrix discophora am besten vertreten , deren Scheiden 
insofern eine gewisse physiognomische Bedeutung haben , als sie zusammen 
mit Rostplättchen und membranvererzten Desmidieen (wie z .  B. Penium 
cylindrus) sowie \'ererztem makrophytischen Feindetritus einen zu der von 
den Diatomeenbändern aufgebauten Hauptmasse des Untersuchungsobjektes 
durch seine Farbe stark kontrastierenden Einschlag im Gesamtbild bilden . 
Von den nichtfädigen Mikrophyten - die zusammen j edoch nur einen sehr 
unbedeutenden Tei l der Probemasse ausmachen - sind die Diatomeen am 
besten vertreten . Die grösste quantitative Bedeutung haben hierbei Eunotia 
pectinalis und E. lunarzs sowie Frustulia saxonica. Eine vor allem phy­
siognomische Bedeutung haben die Desmidieen und Flagellaten , von welchen 
die ersteren dabei die wichtigste Rolle spielen. Von den Desmidieen sind 
Closterium striolatum und Tetmemorus granulatus am besten vertreten (hin­
sichtlich der Individuenanzahl ist j edoch Penium cylindrus weitaus besser 
vertreten) , von den Flagellaten Hyalobryon 1'amosum. 

Die Mikrozoen sind quantitativ von sehr geringer Bedeutung. Von Rhizo­
poden ist Trinema lineare am besten repräsentiert. Von Crustaceen treten 
Harpacticiden am stärksten hervor. 

Der vererzte Detritus ist ziemlich bedeutungslos . Der unvererzte Detritus 
dagegen ist verhältn ismässig gut repräsentiert, und zwar mit einem Anteil 
von 10 % der Probemasse. Seinen Hauptteil bilden Diatomeenschalen , 
von denen Eunotia pectinalz's var. undulata - Schalen am besten vertreten 
sind. Von dem übrigen unvererzten Detritus ist nicht formbestimmter 
makrophytischer Feindetritus am besten repräsentiert. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge kann die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als n ichtockrige, sehr rostplättchen bakterien­
arme Leptothrix dz'scophora - Eunotia pectinalzs var. undulata - Harpacticiden -
Gemeinschaft bezeichnet werden. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n . 
Eisenbakterien : Leptothrix discophora, ochracea, sideropous, Sideroderma limne­

ticum, rostplättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchen­
förmigem Typus .  

Cyanophyceen : Aphanothece microscopica sowie eine Phormidium - Art .  
Flagellaten : Dinobryon sertularia, Hyalobryon ramosum, Synura uvella, zwe1 

Tt·achelomonas - Arten . - Eine Peridinium - Art. 
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Diatomeen : Anomotoneis serians, Cymbella amphicephala, gracilis, Eunotia exi­
gua, lapponica, lunaris, pectinalis, pectinalis var. undulata, tenella sowie eine weitere 
Eunotia - Art, Frustu/ia saxonica, saxonica f. undu/ata, mindestens eine Navicu/a ­
Art, Neidium dubium, Nitzschia subtilis, Pinnu/aria dactylus, divergens, divergms 
var_ elliptica, interrupta, major, nobilis, subsolaris, viridis, viridis var. sudetica sowie 
eine weitere Pinnularia - Art, Stauroneis phoenicenteron, Stenopterobia intermedia, 
Surirella linearis, lintaris var. constricta, Tabe/laria Jenestrata und ßocculosa. 

Zygnemaceen : Eine Mougeotia - und mindestens eine Spirogyra - Art . 
Desmidieen : Closterium intermedium, Iunula, parvulum (mit Zygot) , rostra/um, 

striolatum, Cosmarittm caelatum, Debaryi, pyramidatum, quadratum, tinctum sowie 
noch eine Cosmarium - Art, Cylindrocystis Brebissonii, Netrium interruptum, Penium 
cylindrus, spirostrio!atum, zwei Staurastrum - Arten, Tetmmzorus granulatus. 

Chlorophyceen : Ankistrodesmus jalcatus var. radiatus, Codastrum microporum 
sowie mindestens eine weitere Protococcalenart. - Microspora stagnorum sowie 
eine weitere Microspora - Art . - Eine Oedogonium - Art .  

Heteroconten : Wahrscheinlich eine Tribonema - Art. 

b .  M i k r o z o e n .  
Rhizopoden : Arce/!a vulgaris, eine Euglypha - Art, Trinema lineare. 
Crustaceen : Atona ajfinis sowie eine weitere Chydoridenart. - Eine Cyc!ops -

und mindestens e ine  Harpacticidenart . - Mindestens eine Ostracodenart .  
Sonstige Mikrozoen : Mindestens  eine Ciliatenart . - Lepadel!a acuminata 

( leere Schale) . 

Die Artenanzahl der Diatomeen ist von solcher Grössenordnung, dass 
die Mikroorganismengemeinschaft als diatomeenartenreich zu bezeichnen ist .  

3 .  Der ockerführende Mittellauf des Rinnsals. 

A l l g e m e i n e  C h a r a k t e r i s t i k  d e r  O c k e r b i l d u n g s s t e l l e  b z w. 
d e s  B i o t o p s :  

Bodenart : Seggentorf 
Makroskopische Hauptmerkmale der Bodenart (o-5 cm ) : H 7, F o, 

R I ,  V o- r , B 3· Farbe dunkelbraun .  
Mikroskopische Hauptmerkmale der  Bodenart bzw.  des Substrates (o- r 

cm) : Die Hauptmasse der Ablagerung besteht aus stark humifiziertem 
makrophytischen Feindetritus mit ziemlich reichl ichem Einschlag von ver­
sch ieden stark humifiziertem makrophytischen Grobdetri tus. Algenüberreste 
wenig vertreten ,  hauptsächlich von stark fragmentierten Diatomeenschalen 
gebildet. Mikrozoenüberreste von äusserst untergeordneter Bedeutung. Un­
vererzte Mineralkörner spärli ch, vererzter Detritus n icht vorhanden . 

Makrophytische Vegetationsverhältnisse : Rinnsalboden hauptsächlich mit 
vereinzelten bis spärlichen Care.x Goodenowii, Erioplzorum pof;,stacltyum und 
7uncus supinus f.. Jluitans besiedelt . 

Hydrograph ische Verhältnisse : Zufluss hauptsächlich aus dem oberen 
Teil desselben Rinnsals, welches das weiter oben behandelte Mineralboden­
kleinbecken entwässert. Seitlicher Zufluss in  z iemlich begrenztem Ausmass 
aus der Umgebung des Rinnsals in Form von Sickerwasser und von der 



ÜBER Rf:ZENTE EISENOCKER I l 7 

Bodenoberfläche direkt abrinnendem Niederschlagswasser. Streckenweise 
muss dieses Wasser über Seggentorfunterlage fliessen . - Grösste \Nasser­
tiefe in dem betreffenden Rinnsalabschnitt bei der Probeentnahme etwa 4 cm. 

Physikalische und chemische Daten : Temperatur I 5 , 2° , Humosität mässig, 
pH 5 ,8 (Werte aus der Oberflächenschicht des Wassers) . 

U n t e r s u c h u n g s o b j e k t  : Als unbeständiger Ocker ausgebildeter 
flockiger Bodenbelag. 

B e s c h a ffe n h e i t  d e r  P r o b e s ä u l e  (über dem Substrat) : Kontakt 
zwischen dem Substrat und der I I mm mächtigen Ockerschicht undeutlich . 
Farbe nahezu braunocker. Makroskopisch wahrnehmbare Schichtung lag 
nicht vor. Die Ockermasse war im grossen und ganzen homogen und 
undurchsichtig. 

E r g e b n i s  d e r  S t r u k t u r u n t e r s u c h u n g :  

S t r u k t u r a n a l y s e :  
% % 

Rostplättchen 6 s , s  Vererzte Algenüberreste I , S 
Rostkörnchen + Vererzte Mikrozoenüberreste + 
Eisenbakterien o, s  Vererzte Makrophytenüberreste I 01 I 

Vererzte Makrozoenüberreste . 
Cyanophyceen + Vererzte Gesteinskörner + 
Flagellaten + 
Diatomeen I 0 ,9  Unvererzte Algenüberreste 7 ,4 
Zygnemaceen· + Unvererzte Mikrozoenüberreste o, 3 
Desmidieen I 1 2 Unvererzte Makrophytenüberreste z , o  
Grünalgen o, I Unvererzte Makrozoenüberreste + 

Unvererzte Gesteinskörner + 
Rhizopoden 0 , 2 
Crustaceen 
Sonstige Mikrozoen o, z 

Die Grundmaterialmasse macht 66 % der Probemasse aus. Die an ihrer 
Bildung beteiligten Strukturelementarten werden von Rostplättchen und Rost­
körnchen sowie auch von Leptothrix discophora - und Lept. ochracea - Scheiden 
repräsentiert. Von diesen Strukturelementen sind Rostplättchen praktisch 
alleinherrschend . Unter den Rostplättchen sind einfache Rostplättchen quan­
ti tativ von der allergrössten Bedeutung. Sie scheinen nur geringe Neigung 
zu haben , durch blasses Zusammenkleben komplexe Rostplättchen zu bilden . 
Solche sowie von Rostplättchen gebildete Aggregate sind verhältnismässig 
selten . Doch scheinen manche Rostplättchen einen gewissen Grad von 
Klebrigkeit zu besitzen, indem sich nämlich an ihrer Oberfläche z. B. Algen­
überreste festsetzen.  Die Mehrzahl der einfachen Rostplättchen wird durch 
hellgelb- oder hellbraune Farbe gekennzeichnet, hat mehr oder weniger 
matte Oberfläche sowie eine recht grobkörnige gallertige Grundsubstanz. 
Ein ziemlich bedeutender Teil der einfachen Rostplättchen hat indessen eine 
dunkelgelbe und ziemlich glänzende Oberfläche sowie eine sehr feinkörnige 
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gallertige Grundsubstanz. Die kleinen Rostplättchen - besonders die vom 
letzteren Typus - weisen oft einen runden Umriss auf, die mitteigrossen 
und grossen Rostplättchen (mit einer Länge von etwa s o- I OO p.) dagegen 
haben zum überwiegenden Teil unregelmässige Konturen . Sowohl die ein­
fachen als auch d ie  komplexen Rostplättchen sind verhältnismässig sehr 
dünn. Viele Rostplättchen sind durch in  ihrem Innern regellos verteilt 
vorkommende Partikel wechselnder Form und Anzahl gekennzeichnet. Eine 
grosse Anzahl von Rostplättchen konnte als Eisenbakterienkolonien iden­
tifiziert werden , wobe i  sowohl Bakterien von kokkenförmigem als auch 
von stäbchenförmigem Typus vertreten waren . Von den fädigen Eisen­
bakterien ist Leptothrix discophora durch ihre Scheiden praktisch allein­
herrschend, obgleich diese an und für sich in der Probemasse quantitativ 
äusserst schwach vertreten sind. Die Scheiden sind zum überwiegenden 
Teil ziemlich kurz, und kleine Bruchstücke von ihnen kommen in relativ 
grosser Anzahl vor. Die anderen an der Bildung der Grundmaterialmasse 
beteiligten Strukturelementarten sind nur spurenweise vorhanden . 

Übrige festgestellte Eisenbakterien werden nur von Leptothrix sideropous 
und Szderoderma limneticum repräsentiert, d ie j edoch bloss spurenweise 
auftreten . 

D ie  Algen machen 1 2 % der Probemasse aus. Der allergrösste Teil 
der Algen besteht aus Diatomeen. Von diesen stellen bandförmige Kolo­
nien von Eunotia pectinalis var. undulata ungefähr die Hälfte. Die Kolo· 
nien sind indessen in grossem Ausmass recht kurz. Unter den solitären 
Diatomeen treten ganz besonders die Pinnularien hervor, von denen Pinnu­
laria virzdis und P. major zu den bestvertretenen gehören . Obgleich die 
Desmidieen quantitativ nur sehr schwach repräsentiert sind, spielen sie doch 
eine gewisse physiognomische Rolle, unter ihnen vor allem Tetmemorus 
granulatus sowie die Closterien , von denen die meisten Arten hinsichtlich 
der Individuenanzahl ungefähr gleichartig vertreten sind. Die übrigen Algen 
sind quantitativ und physiognomisch ohne praktische Bedeutung. 

Die Mikrozoen sind quantitativ so gut wie bedeutungslos . Von Schalen­
rhizopoden ist h insichtlich der Individuenanzahl Lesquereusia spiralis am 
besten vertreten , von den übrigen Mikrozoen die Tardigraden. 

Der vererzte Detritus - der I 2 % der Probemasse ausmacht - wird 
zum allergrössten Teil aus nicht formbestimmtem makrophytischen Fein­
detritus gebi ldet. Der unvererzte Detritus stellt 1 0 % der Probemasse und 
ist folglich verhältnismäss ig gut repräsentiert. Dabei sind Algenüberreste 
am besten vertreten und bestehen zum überwiegenden Teil aus Pinnularien­
und Eunotienschalen . Im übrigen wird der unvererzte Detritus hauptsächlich 
aus nicht formbestimmtem makrophytischen Feindetritus gebildet. 

Es ist nicht ausgeschlossen , dass durch Transport mit dem Wasser aus 
dem oberhalb des Beobachtungspunktes gelegenen Rinnsalabschnitt eine 
Anreicherung von sowohl lebenden Mikroorganismen als auch Detritus er-
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folgte. Hierfür spricht u .  a. der hier ungewöhnlich hohe Gehalt an kurzen , 
wahrscheinlich zum mehr oder weniger grossen Teil während des Transports 
zerbrochenen Eunotienbändern in sowohl lebendem als auch totem Zustand.  

Über die Beschaffenheit des den Ocker bedingenden Rostmaterials und 
über die sideroplastischen Verhältnisse im übrigen ist  kurz zusammenfassend 
folgendes anzuführen : Ihren Ockercharakter verdankt die vorliegende Bil­
dung den Rostplättchen,  welche praktisch die ganze Grundmaterialmasse 
bilden . Sonstige vererzte Bestandteile sind von ziemlich geringer Bedeu­
tung und hauptsächlich durch nicht formbestimmten makrophytischen Fein­
detritus sowie durch membranvererzte Closterien und deren Überreste ver­
treten. Hinsichtlich seines Haupttyps ist der Ocker als Rostplättchen ­
Ocker zu bezeichnen . 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge kann die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix discophora - Eunotia pectinalis var. undulata - Tardigraden - Gemein­
schaft bezeichnet werden . 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n . 

Eisenbakterien : Leptothrix discophora, ochracea, sideropous, Sideroderma limne­
ticum, rostplättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchen­
förmigem Typus. Unter den stäbchenförmigen Rostplättchenbakterien ennnern 
gewisse Einheiten stark an » Siderocystis vulgaris NAVM. » .  

Cyanophyceen : Ph{lrmidium laminosum.  
Flagellaten : Hyalobryon ramosum, Trachelomonas hispida, volvocina sowie eine 

weitere Eugleninenart (wahrscheinlich eine Astaciaceenart) . 
Diatomeen : Anomoeoneis srrians, serians var. brach)'Sira, Cymbella amphice­

phala, gracilis, Eunotia arcus, exigua, lunaris, Meisteri, pectinalis, pectinalis var. 
undulata, tenella, veneris, Frustulia rhomboides, saxonica, saxonica f.  undulata, 
vulgaris, _A"fe/osira distans, Navicula pupula, Neidium a.fjine var . amphirhynchus, 
Nitzschia palea, Pinnularia dactylus, gibba, interrupta, major, major var. linearis, 
nobilis, nodosa, stomatophora, subcapitata, subsolaris, viridis, viridis var. sudetica, 
Stauroneis phoenicenteron, phoenicenteron cfr .  f. gracilis, Stenopterobia intermedia, 
Surirella linearis, linearis var. constricta sowie eine weitere Surirdla - Art, Ta­
bellaria .fenestrata und ßocculosa. 

Zygnemaceen : Mindestens eine Spir{lgyra - Art. 
Desmidieen : Closterium costatum, dianae, intermedium, juncidum var. brevior, 

Iunula, navicula, rostratum, striolatum, venus, Cosmarium Debaryi, Meneghinii, 
quadratum, tinctum sowie zwei weitere Cosmarium - Arten, Micrasterias denticulata, 
rotata, Netrium interruptum, Penium cylindrus, Staurastrum punctulatum sowie eine 
weitere Staurastrum - Art, Tetmemorus granulatus. 

Chlorophyceen : Ankistrodesmus .falcatus var. radiatus sowie eine weitere Pro­
tococcalenart. - Eine Draparnaldia - Art (Zweigbüschelfragmente) .  - Eine Oedo­
gonium - Art. 

Heteroconten : Eine Ophiocytium - Art der B r o c h i d i u m - Sektion und eine 
Tn"bontma - Art. 
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b. M i k r o z o e n . 
Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, Centropyxis aculeata, Cyphoderia marga­

ritacea, Difßugia bacillariarum, constricta, globulosa ( leere Schalen), Euglypha 
acanthophora, Lesquereusia spiralis, eine Pseudodifßugia - Art, Quadrula symmetrica, 
Sphenoderia lenta, Trinema lineare. 

Crustaceen : Mindestens eine Ostracodenart (leere Schalen sowie Spermato­
phoren) .  

Sonstige Mikrozoen : Mindestens zwei Ciliatenarten.  - Eine Colurella - Art 
{leere Schalen), Lecane ßexilis, Lepadella acuminata, eine Trichocerca - Art {leere 
Schale) . - Mindestens eine Nernatodenart . - Eine kleine Chironomarienlarvenart . 

Mindestens eine Tardigradenart . 

Von den repräsentierten Organismengruppen weisen die Diatomeen die 
grösste, und zwar eine so grosse Artenanzahl auf, dass der Ocker bzw. die 
Mikroorganismengemeinschaft als diatomeenartenreich zu bezeichnen ist. 

4- Der ockerführende dyige Flachmoorabschnitt mit seichtem Was ser. 

A l l g e m e i n e  C h a r a k t e r i s t i k  d e r  O c k e r b i l d u n g s s t e l l e  b z w. 
d e s  B i o t o p s :  

Bodenart : Flachrnoordy. 
Makroskopische Hauptmerkmale der Bodenart (o-s cm) : H 1 0, F o ,  

R o, V o,  B 3 - Farbe fast schwarzbraun .  
Mikroskopische Hauptmerkmale der Bodenart bzw. des Substrates (o- 1 

cm) : Der Flachmoordy besteht hauptsächlich aus sehr stark humifiziertem 
makrophytischen Feindetritus. Formbestimmter Detritus sehr schwach ver­
treten. Von Algenüberresten machen sich hauptsächlich sehr stark frag­
mentierte Diatomeenschalen bemerkbar. Von Mikrozoenüberresten sind 
hauptsächlich nur Rhizopodenschalen sowie meist in  starkem Fragmenta­
tionszustand befindliche Crustaceenschalen bemerkbar. Unvererzte Mineral­
körner spärlich , vererzter Detritus nicht vorhanden . 

Makrophytische Vegetationsve�hältnisse (an der Profillin ie) : Nahezu moos­
freie Carex rostrata - Gemeinschaft, in welcher ausser der Dominante als 
hauptsäc-hl iche Bestandteile noch spärlich Equisetum limosum, Eriophorum 

polystachyum, Yuncus supinus, Drosera intermedia (in den allerhöchsten 
Teilen des Dybodens) und Utricularia intermedia enthalten sind, letztere 
Art nur in vereinzelten Individuen . Als einziges Moos ist Riccardia pinguis 

vertreten . 
Hydrographische Verhältn isse : Zuflüsse von dem umgebenden Mineral­

boden teils durch Rinnsale von Quellen ,  d. h. Mineralbodenkleinbecken , und 
von weniger gut  markierten Grundwasseraustritten (Sickerwasser) , teils durch 
von dem Mineralboden direkt abrinnendes Niederschlagswasser. Bespeisung 
erfolgt auch durch Ablaufwasser aus  Sphagnumbulten und -teppichen , 
welche die Bodenschicht in moosigen Flachmoorgemeinschaften bilden 
(sphagnogenes Wasser) . - Grösste Wassertiefe an der Beobachtungsstelle 
und ihrer nächsten Umgebung bei der Probeentnahme etwa 6 cm. 
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Physikalische und chemische Daten : Temperatur 2 I ,9 ° , Sauerstoffgehalt 
6 , I 9 mg 0./ 1 ,  Kaliumpermanganatverbrauch 28 , 5  mg/1  (Humosität mässig) , 
Farbe I 1 ,  pH 6,o, Eisengehalt 2 , 5  mg Fe/ 1 ,  spezifisches Leitvermögen 48 ,9  · w-6 
(Werte aus der Oberflächenschicht des Wassers) . Temperatur im Ockerbelag 
unmittelbar über dem Substrat 20 , 7° . 

U n t e r s u c h u n g s o bj e k t  : Als unbeständiger Ocker ausgebildeter 
flockiger Bodenbelag. 

B e s c h a f fe n h e i t  d e r  P r o b e s ä u l e  (über dem Substrat) : Kontakt 
zwischen dem Substrat und der 23 mm mächtigen Ockerschicht scharf. 
Farbe rotbraun .  Makroskopisch wahrnehmbare Schichtung lag insofern 
vor, als der untere und kürzere Teil der Probesäule (etwa 6-8 mm) un­
durchsichtig und etwas dichter war als der obere Teil, welcher sich als 
schwach durchscheinend und sehr locker erwies . In dem durch hellrot­
braune Farbe gekennzeichneten oberen und längeren Teil der Probesäule 
kamen indessen in reichlichem Masse kleine dunkelrotbraune Rostmaterial­
anhäufungen vor (lose Agglomerationen von Rostplättchenaggregaten u. dgl . ) .  
In den Aussenteilen der Rostmaterialanhäufungen. konnten mitunter grüne und 
grünbraune bortenförmige Besätze und kleine Konglomerate vorzugsweise 
von Desmidieen bemerkt werden . Desmidieenkonglomerate sowie einzelne 
grosse Desmidieenindividuen konnten auch isoliert in der rotbraunen Rost­
materialmasse festgestellt werden. Mikroskopisch zeigte es sich, dass der 
Gehalt an lebenden Algen in dem lockeren oberen Teil der Probesäule 
erheblich grösser war als in dem dichteren unteren. 

E r g e b n i s  d e r  S t r u k t u r u n t e r s u c h u n g : 

S t r u k t u r a n a l y s e : 
% % 

Rostplättchen 6 5 , 7  Vererzte Algenüberreste 2 , 2 
Rostkörnchen 0, 4 Vererzte Mikrozoenüberreste o, I  
Eisenbakterien 2 , 0  Vererzte Makrophytenüberreste s . s  

Vererzte Makrozoenüberreste 
Cyanophyceen r , s Vererzte Gesteinskörner 
Flagell aten 01 I 
Diatomeen I 0 , 9  Unvererzte Algenüberreste 3 .4 
Zygnemaceen 0, 2 Unvererzte Mikrozoenüberreste 0 , 7 
Desmidieen s , I Unvererzte Makrophytenüberreste o, 8 
Grünalgen . o, s Unvererzte Makrozoenüberreste 

Unvererzte Gesteinskörner + 
Rhizopoden 0 , 2  
Crustaceen 0 , 4 
Sonstige Mikrozoen 0 ,4 

Die Grundmaterialmasse macht 68 % der Probemasse aus .  Rostplätt­
chen und Rostkörnchen sowie Leptothrix discophora - Scheiden sind die sie 
aufbauenden Strukturelemente. Von diesen. sind die Rostplättchen so gut 
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wie alleinherrschend. Die Rostplättchen werden sowohl von einfachen als 
auch von komplexen Einheiten repräsentiert. Letztere und von solchen 
gebildete Aggregate sind von der allergrössten Bedeutung. Die Rost­
plättchenaggregate scheinen zum grössten Teil durch Zusammenkleben ein­
facher und komplexer Rostplättchen verschiedener Typen entstanden zu sein . 
Durch fortschreitende Vererzung und damit zusammenhängende Ausfüllung 
der Zwischenräume erfolgt eine Verstärkung zwischen den verschiedenen 
Teilen der aneinanderhaftenden Rostplättchen . Die Mehrzahl der Rost­
p lättchen ist durch einen hohen Grad von Klebrigkeit gekennzeichnet, was 
überhaupt charakteristisch für die Rostplättchen der auf Dysubstrat ge­
bildeten unbeständigen Ocker ist. An der Oberfläche der komplexen Rost­
plättchen bzw. der Aggregate haften oft Strukturelemente verschiedener Art, 
auch kommen solche manchmal eingebettet in  di esen vor. Die Rostplättchen­
aggregate erreichen zuweilen eine Länge von etwa 400-600 1-1·  Während 
die kleinen einfachen Rostplättchen zuweilen einen runden Umriss haben , 
weisen die mitteigrossen und grossen sowie alle komplexen durchweg un­
regelmässige Konturen auf. Die Rostplättchen gehören zum überwiegenden 
Teil dem Typus mit gewöhnlich nur schwach glänzender Oberfläche an. 
In ihrem Inneren kommen zuweilen unregelmässig verteilte Partikel von 
wechselnder Form vor. Eine recht grosse Zahl von Rostplättchen konnte 
als Eisenbakterienkolonien identifiziert werden , wobei Bakterien von sowohl 
kokkenförmigem als auch von stäbchenförmigem Typus vertreten waren . 
In recht bedeutendem Umfang werden die Rostplättchen auch von Haft­
scheiben von Leptothrix sideropous repräsentiert. Rostkörnchen spielen eine 
quantitativ sehr untergeordnete Rolle und scheinen zum überwiegenden Teil 
durch Zerfallprodukte repräsentiert zu werden , die von Rostplättchen und 
von Rostkrusten verschiedener Strukturelemente herrühren . Von anderen 
an der Bildung der Grundmateri almasse beteiligten Strukturelementarten 
kommen nur noch Scheiden {teilweise mit Zellfäden) von Leptotlzrix disco­
phora vor. Die Hauptmasse der Scheideneinheiten wird von kurzen Bruch­
stücken repräsentiert. Die grösste gemessene Scheidenlänge beträgt etwa 
200 J-1,  doch sind Scheiden , die eine solche Länge erreichen , nur sehr 
spärlich vertreten . 

Von den . zur Strukturelementgruppe » Eisenbakterien » gehörenden Ein­
heiten stellen Leptothrix discophora - Scheiden bedeutend mehr als die Hälfte. 
Der Rest der Eisenbakterien besteht aus Leptothrix sideropous und Sidero­
derma limneticum ,  wobei die erstere den Hauptteil ausmacht. Obwohl sie 
quantitativ nicht so gut vertreten ist wie Leptothrix discophora, macht sie 
sich doch auf Grund ihres Reichtums an Fäden und deren oft bedeutender 
Länge im Gesamtbild ziemlich wohl geltend ,  wozu auch ihre von dem 
Rotbraun der Rostmaterialmasse abweichende Farbe beiträgt. Die Rost­
materialmasse erscheint dadurch wie von einem unregelmässigen , äusserst 
l ichten Flechtwerk durchsetzt. Der grösste für Leptothrix sideropous -
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Fäden erhaltene Längenwert l iegt bei etwa 82 5 p.. Die Hauptmasse der 
Fäden besitzt indessen nur eine Länge von etwa 400-500 p.. 

Die Algen machen I 8 % der Probemasse aus. Ihr Hauptteil wird 
aus nichtfädigen Algen gebildet, unter denen Diatomeen und Desmidieen 
am besten vertreten sind. Von den Diatomeen ist Stenopterobia intermedia 
quantitativ allen übrigen zusammen überlegen und stellt - mit 8 % der 
Probemasse - ungefähr drei Viertel ihres Gesamtanteils. Im mikrosko­
pischen Gesamtbild spielt sie auch eine sehr hervorragende Rolle. Von 
anderen Diatomeen sind noch Pinnularia major und P. gibba verhältnis­
mässig gut repräsentiert. Unter den Desmidieen sind Closterien quantitativ 
und physiognomisch vorherrschend. Von diesen ist Closterium Ralfsii var. 
hybridum quantitativ von der grössten Bedeutung. An nächster Stelle 
kommen Closterium paludosum und Cl. dianae. Von den übrigen Desmi­
dieen spielen Tetmemorus granulatus und die in verhältnismässig grosser 
Individuenanzahl vertretenen Cosmarien - unter denen besonders Cos­
marium pyramidatum erwähnt  werden kann - die grösste Rolle. Die 
Euastren sind quantitativ und physiognomisch fast bedeutungslos. Übrige 
n ichtfädige Algen bedeuten für das Gesamtbild nur wenig. Was die fadigen 
Algen betrifft ,  so spielen diese nur eine geringfügige Rolle. Unter ihnen 
treten die Cyanophyceen am stärksten hervor. Die bestvertretenen Arten 
sind hier Hapalosiphon hibernicus und Oscillatoria princeps, deren zwar 
geringzählige, j edoch meist lange und ziemlich kräftige Fäden durch ihre 
Farbe von der Rostmaterialmasse stark abstechen. 

Die Mikrozoen sind quantitativ von sehr untergeordneter Bedeutung. 
Obwohl die Rhizopoden nur einen verschwindend kleinen Tei l  der Probe­
masse stellen , machen sich doch Arten wie Lesquereusia spiralis und L.  
modesta sowie d ie  mit  gelb- b is  rotbrauner Schale versehenen Cyphoderia 
margaritacea, Arcella hemisphaerica und A.  vulgaris physiognomisch in 
gewissem Masse geltend .  Von Crustaceen ist  Alonella exigua und von Rota­
torien Lepadella acuminata am besten vertreten , obwohl beide an und für 
sich nur spärlich vorkommen. Die übrigen Mikrozoen sind fast ausschliess­
lich durch Nematoden repräsentiert. Ein Vergleich mit dem Ergebnis der 
Qualitätsanalyse zeigt ,  dass dem quantitativ geringfügigen Auftreten der 
Mikrozoen eine verhältnismässig grosse Artenanzahl entspricht. 

Der vererzte Detritus stellt 8 % der Probemasse, wobei nicht form­
bestimmter makrophytischer Feindetritus und Algenüberreste am besten 
vertreten s ind .  Letztere werden hauptsächlich durch membranvererzte 
Closterienschalen sowie auch durch Pinnularienschalen mit Rostbelag reprä­
sentiert. Der unvererzte Detritus macht nur 5 % der Probemasse aus und 
besteht zum allergrössten Teil aus Diatomeenschalen, unter denen Schalen 
von Stenopterobia intermedia am besten vertreten sind. In diesem Zusam­
menhang kann erwähnt werden, dass Rostbelag von Schalen sowohl lebender 
als auch toter Stenopterobia intermedia nur verhältnismässig selten vorkommt. 
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In Taf. I ,  Abb. r ist ein zwar nicht unter Benutzung des hier behan­
delten Probematerials hergestel ltes sondern sich auf eine Probe etwas ab­
weichender Zusammensetzung beziehendes Detailbild einer reichlich Stenopte­

robia intermedia enthaltenden Ockerprobe der in Frage stehenden Flach­
moorpartie mitgeteilt, das eine gewisse Vorstellung vom Aussehen einer 
Ockerbildung vorliegenden Typs vermitteln dürfte. 

Über die Beschaffenheit des den Ocker bedingenden Rostmaterials und 
über die sideroplastischen Verhältn isse im übrigen ist  kurz zusammen­
fassend folgendes anzuführen : Ihren Ockercharakter verdankt die vorlie­
gende Bildung den Rostplättchen , die praktisch die gesamte Grundmaterial­
masse aufbauen . Sonstige vererzte Bestandteile werden hauptsächlich aus 
membranvererzten Closterien und deren Überresten sowie aus nicht form­
bestimmtem makrophytischen Feindetritus gebildet. Hinsichtlich seines Haupt­
typs ist der Ocker als Rostplättchen - Ocker zu bezeichnen .  

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge kann die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix discophora - Stenopterobia intermedia - Alonella exigua - Gemein­
schaft bezeichnet werden. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a. M i k r o p h y t e n . 

Eisenbakterien : Leptothrix discophora, sideropous, Sideroderma limnetiwm, rast­
plättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem 
Typus. Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an 
»Siderocapsa major MoL . » und »Siderocystis vulgaris NAUM. » .  

Cyanophyceen : Eine Anabaena - Art, Aphanocapsa delicatissima, elachista, pulchra, 
siderosphaera, Aphanothece micro_scopica, stagnina, eine Calothrix - Art, Hapalosiphon 
hibernicus, intricatus, Merismopedia cfr .  punctata, Nostoc paludosum, Oscillatoria 
princeps, tenuis sowie eine weitere Oscillatoria - Art, 

-
Scytonema figuratum, Toly­

pothrix tenuis . 
Flagellaten : Dinobryon sertularia, utriculus, Eul(lena fusca, Euglenocapsa ochracea, 

mindestens eine Lagynion - Art, Lepochromulina bursa, calyx, Pseudokephyrion undula­
tissimum, Trachelomonas cylindrica, hispida, cfr. hispida Yar. punctata, intermedia, 
volvocina sowie eine weitere Trachelomonas - Art. - Glenodinium uliginosum, Peri­
dinium Willei sowie mindestens eine weitere Peridinium - Art. 

Diatomeen : Anomoeoneis serians, serians var. brachysira, Cymbella amphicephala, 
l{racilis, Eunotia arcus, exigua, lunaris, lunaris var. subarcuata, pectinalis, pecti­
nalis var. undulata, robusta var. tdraodon sowie eine weitere Eunotia - Art, 
Frustulia saxonica, saxonica f. undulata, Gomphonema gracile, Navicula pupula, 
subtilissima sowie mindestens eine weitere Navicula - Art, Neidium affine var. 
amphirhynchus, Pinnularia dactylus, divergens, gibba, interrupta, major, microstauron, 
stomatophora, viridis, viridis cfr .  var. intermedia, viridis var. sudetica sowie minde­
stens eine weitere Pinnularia - Art, Stauroneis phomicenteron, Stenopterobia inter­
media, Surirella linearis sowie eine weitere Surirella - Art, Tabellaria fenestrata 
und flocculosa . 
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Zygnemaceen : Eine Mougeotia - , mindestens eine Spirogyra - und eine Zyg­
nema - Art. 

Desmidieen : Arthrodesmus incus var. Raljsii, Bambusina Borreri (leere Scha­
len), Closterium archerianum, attenuatum, baillyanum, baillyanum var. parvulum, 
costatum, cynthia, dianae, didymotocum, gracile (mit Zygot), heimerlianum, inter­
medium, Kützingii (mit Zygot), libellula, lineatum, Iunula, navicula, paludosum, 
Ralfsii var. hybridum, rostratum, striolatum, venus sowie eine weitere Clostl!rium ­
Art, Cosmarium B�vttii, caelatum, connatum, Debaryi, humile, impressulum, mar­
garitijerum, Meneghinii, ochthodes var. amoebum, ornatum, praemorsum, pseudo­
pyramidatum, punctulatum, pyramidatum, quadratum, Regnellii, subcostatum, subtu­
midum, subtumidum var. Klebsii, subundulatum, tetraophthalmum, tinctum, venustum 
sowie drei weitere Cosmarium - Arten, Cylindrocystis Brebissonii, Euastrum ansatum, 
bidentatum, crassum, denticulatum, diddta, elegans, humerosum, insulare, oblongum, 
pectinatum, scrobiculatum, sinuosum sowie zwei weitere Euastrum - Arten {davon eine 
der binale - Gruppe), Hyalotheca dissiliens, Micrasterias angulosa, denticulata, papilli­
fera, rotata, truncata, Netrium digitus, interruptum, Penium cylindrus, spirostrio­
latum, Pleurotaenium Ehrenbergii, rectum, Staurastrum apiculatum (mit Zygot), 
· brevispinum, de.fectum, orbiculare var. depressum, punctulatum, tetracerum sowie zwei 
weitere Staurastrum - Arten , Tetmemorus Brebissonii, granulatus (mit Zygot), laevis, 
Xanthidium antilopaeum und armatum. 

Chlorophyceen : Asterococcus superbus, eine Gloeocystis - Art, Schizochlamys gelati­
nosa. - Ankistrodesmus jalcatus var . radiatus, Bernardintlla bipyramidata, Oocystis 
solitaria . - Eine Draparnaldia - Art (Zweigbüschel fragmente) . - Eine Micro­
spora - Art. - Ein e Bulbochaete - und mindestens eine Oedogonium - Art . - Eine 
Trochiscia - Art. 

Heteroconten : Ophiocytium cochleare sowie mindestens eine weitere Ophio­
cytium - Art der B r o c h i d i u m - Sektion,  eine Tribonema - Art .  

b .  M i k r o z o e n . 
Rhizopoden : Aredia hemisphaerica, vu(E{aris, Centropyxis aculeata, Corythion 

dubium, Cyphoderia margaritacea, Dijßugia bacillariarum, constricta, globulosa, 
urceolata sowie eine weitere Dijjlugia - Art, Euglypha acanthophora, ciliata sowie 
eine weitere Euglypha - Art, Lesquereusia modesta, spiralis, eine Nebela - Art, Spheno­
deria lenta, Trinema enchelys und lineare. 

Crustaceen :  Alona afjinis, Alonella exigua. - Eine Cyclops - Art . 
Sonstige Mikrozoen : Eine Paramaecium - Art sowie mindestens zwei weitere 

Ciliatenarten . - Colurdla paludosa, tessdlata, Lecane jlexilis, mira, Lepadella 
acuminata, triptera sowie eine weitere Lepadella - Art, Monostyla closterocerca, 
lunaris, Trichocerca cavia sowie eine weitere Trichocerca - Art, Trichotria tetractis 
sowie mindestens zwei Bdelloidenarten . - Mindestens zwei Nematodenarten . -
Mindestens eine Tardigradenart . 

Von den repräsentierten Organismengruppen weisen die Diatomeen 
und Desmid ieen die grösste Artenanzahl auf. Die Artenanzahl dieser 
beiden Algengruppen ist so gross , dass der Ocker bzw . die Mikroorga­
n ismengemeinschaft als diatomeen- und sehr desmidieenartenreich zu be­
zeichnen ist. Mit Bezugnahme auf die mikrobiologische Charakteristik 
der vorliegenden Gewässer ist für die dabei besonders wichtigen Desmi­
dieen zu bemerken , dass gerade die Closterien h insichtlich der Individuen­
anzahl reichlich , hinsichtlich der Artenanzahl sehr reichlich vertreten sind. 
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In den Teilen des betreffenden dyigen Flachmoorabschnittes, die be­
züglich ihrer allgemeinen Beschaffenheit nahezu oder völlig übereinstimmten , 
erwies sich der Ocker als makroskopisch gleichartig, während gewisse Züge 
in  seinem mikroskopischen Aufbau recht verschiedenartig gestaltet sein 
konnten . Es zeigte sich nämlich , dass der Anteil der Grundmaterialmasse 
an der Probemasse verschieden gross war, und dass das Mengenverhältnis 
zwischen z .  B. gewissen Algengruppen resp.  -arten stark wechselte, eine 
Feststellung, die auch für solche Algenarten zutraf, die dem Ocker in allen 
betreffenden Teilen des Flachmoorabschn ittes gemeinsam waren . Verschie­
denheiten solcher Art dürften in erster Linie darauf zurückzuführen sei n ,  
dass d i e  Lebensbedingungen in  scheinbar gleichartigen Teilen des Flach­
moorabschnittes doch nicht völlig gleich sind .  Um Unterschiede - aber 
auch Gleichheiten - im mikroskopischen Aufbau des Ockers an derartigen 
Stellen zu beleuchten , sei zum Vergleich ein weiteres Beispiel aus dem­
selben Flachmoorabschnitt angeführt. Das Probematerial hierzu stammt 
von einem Beobachtungspunkt, der zu dem hier behandelten Linienprofil 
gehört und etwa 2 m von dem oben beschriebenen entfernt ist. Der be­
treffende Punkt liegt verhältn ismässig nahe  an einer moosigen Flachmoor­
partie, die den dyigen Flachmoorabschnitt begrenzt. Es muss indessen 
stark hervorgehoben werden ,  dass beide Beobachtungspunkte innerhalb 
ein es dem Aussehen nach einheitlichen Flachmoorabschnittes l iegen , in  
welchem der  Dyboden einen dem Anschein nach völlig gleichartigen Ocker­
belag aufweist. 

Das Aussehen und die allgemeine makroskopische Beschaffenheit der 
Probesäule erwiesen sich in  diesem Fall als übereinstimmend mit den ent­
sprechenden Eigenschaften der Probesäule des oben behandelten Falles . 
Indessen konnte schon mit der Lupe ein reichlicheres Auftreten von Clo­
sterien festgestellt werden . 

E r g e b n i s  d e r  S t r u k t u r u n t e r s u c h u n g :  
S t r u k t u r a n a l y s e :  

% 

Rostplättchen 7 I , 5 Vererzte Algenüberreste 
Rostkörnchen 0 , 3  Vererzte Mikrozoenüberreste 
Eisenbakterien r , s Vererzte Makrophytenüberreste 

Vererzte Makrozoenüberreste 
Cyanophyceen o ,6 Vererzte Gesteinskörner 
Flagellaten + 
Diatomeen 3 , I  Unvererzte Algenüberreste 
Zygnemaceen o, I  Unvererzte Mikrozoenüberreste 
Desmidieen 8 , 2  Unvererzte Makrophytenüberreste 
Grünalgen . o, 6 Unvererzte Makrozoenüberreste 

Unvererzte Gesteinskörner 
Rhizopoden 01 I 
Crustaceen o, z 
Sonstige Mikrozoen O , J  

% 

2 , 6 
01 I 
7 . 9 

I , 6 
o, 6 
o , s 
+ 
+ 
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Die Grundmaterialmasse stellt 7 3  % der Probemasse. Rostplättchen 
und von solchen gebildete Aggregate sind in ihr fast alleinherrschend, im 
übrigen enthält sie noch Rostkörnchen und Leptothrix discophora - Scheiden 
(teilweise mit Zellfäden ) . Hinsichtlich ihrer allgemeinen Beschaffenheit stim­
men diese Strukturelemente mit denen der oben behandelten Ockerprobe 
überein . 

Von den auf die Strukturelementgruppe » Eisenbakterien » entfallenden 
Einheiten stellen Leptothrix dz5cophora - Scheiden den grössten Teil . Von 
übrigen dieser Gruppe zuzuzählenden Eisenbakterien treten sowohl Lepto­

thrix szderopous als auch Szderoderma limneticum auf. Davon ist Leptothrix 

szderopous am besten repräsentiert, spielt aber hier keine nennenswerte 
Rolle im Gesamtbild. 

Die Algen machen I 3 % der Probemasse aus. Von ihnen sind die nicht­
fädigen fast alleinherrschend.  Die Desmidieen erscheinen in sowohl quantita­
tiver als auch physiognomischer Hinsicht als die wichtigsten Algen . Am 
besten vertreten von ihnen sind die Closterien , deren Anteil an der Probemasse 
6 % beträgt. Closterium paludosum ist hier die dominierende Art. Dieser sind 
j edoch die übrigen Closterien , von denen Closterium Ralfsii var. hybridum 

und Cl. Iunula am besten repräsentiert sind, zusammen sowohl quantitativ als 
auch hinsichtlich der Individuenanzahl überlegen. Die Closterien sind zum 
überwiegenden Teil mehr oder weniger stark membranvererzt. Unter den 
formbestimmten . Strukturelementen stellen sie den weitaus bedeutendsten 
sideroplastischen Einschlag dar, was im Gesamtbild ausserordentlich wir­
kungsvoll zum Ausdruck kommt. Dieser Eindruck wird überdies durch die 
Closterienüberreste verstärkt, die den Hauptteil des vererzten formbestimm­
ten Detritus bilden. Von den übrigen Desmidieen sind Tetmemorus granu­

latus und Cosmarien von grösster Bedeutung, wobei von letzteren Cos­

marium pyramidatum und Cosm. Debaryi genannt  seien . Die Euastren 
sind quantitativ wenig bedeutungsvoll .  Von ihnen ist Euastrum ansatum 

am besten vertreten . Unter den nicht membranvererzten und dadurch 
stark von der Rostmaterialmasse abstechenden Algen machen sich indessen 
die mitteigrossen und grossen Euastren in gewissem Masse geltend .  Von 
den Diatomeen sind Stenopterobia intermedia, Pinnularia viridis und Stauro­

neis phoenicenteron in der angegebenen Reihenfolge am besten vertreten 
und bilden gleichzeitig auch die Hauptmasse der Diatomeen . Übrige nicht­
fädige Algen spielen keine nennenswerte Rolle im Gesamtbild . Dasselbe 
ist der Fall mit den fädigen Algen , von denen in physiognomischer Hin­
sicht nur Oscillatoriaceen und Oedogoniaceen zu nennen wären . 

Von den quantitativ an und für sich äusserst schwach vertretenen 
Mikrozoen sind Rhizopoden in Bezug auf Individuen- und Artenanzahl 
am besten repräsentiert. Von den übrigen Mikrozoen treten die Crusta­
ceen - vor allem repräsentiert durch Alonella exigua - sowie Nema­
toden am stärksten hervor. Im Verhältnis zu ihrem äusserst geringen 
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Anteil sind die Mikrozoen sowohl h insichtlich der Gruppen- als auch der 
Artenanzahl als gut vertreten zu betrachten. 

Von vererztem Detritus sind , was formbestimmte Detritusarten betrifft, 
membranvererzte Closterienüberreste, was nicht formbestimmte Detritusarten 
betrifft, makrophytischer Feindetritus von der grössten Bedeutung. Der 
vererzte Detritus b ildet I I % der Probemasse. Beträchtlich s chwächer ist 
der unvererzte Detritus repräsentiert, der nur einen Anteil von 3 % an 
dieser hat. Hinsichtlich seiner Hauptmasse besteht der unvererzte Detritus 
aus Desmidieen- und vor allem Diatomeenschalen.  

Betreffs des den Ocker bedingenden Rostmaterials und der sidero­
plastischen Verhältn isse im übrigen gilt für diesen Ocker dasselbe wie für 
den oben behandelten. Hinsichtlich seines Haupttyps ist er demnach also 
auch als Rostplättchen - Ocker zu bezeichnen. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge kann die vorl iegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrü: discophora - C!osterium paludosum - Alonella exigua - Gemeinschaft 
bezeichnet werden. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zu sammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n . 

Eisenbakterien : Leptothrix discophora, sideropous, Sideroderma limneticum, rast­
plättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem 
Typus . Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an 
»Siderocapsa major Mo L . » und »Siderocystis vulgaris NAUM . » .  

Cyanophyceen : Anabaena solitaria sowie eine weitere Anabaena - Art, Aphano­
capsa delicatissima, siderosphaera, Aphanothece microscopica, Hapalosiphon hibernicus, 
eine Lyngbya - Art, Merismopedia glauca, cfr .  punctata, Oscillatoria curviceps, 
princeps sowie eine weitere Oscillatoria - Art, Stigonema ocellatum, S;•nechococcus 
aeruginosus. 

Flagellaten : Dinobryon sertularia, tabellariae, utriculus, Lepochromulina bursa, 
Pseudokephyrion undulatissimum, Trachelomonas cylindrica, hispida, cfr .  hispida var. 
punctata, intermedia, volvocina sowie eine weitere Trachelomonas - Art .  Eine weitere 
Chrysomonadineenart. - Glenodinium uliginosum, Peridinium Wi/lei sowie eine 
weitere Peridinium - Art . 

Diatomeen : Anomoeomis serians, Cymbella amphicephala, gracilis, Eunotia exigua, 
lunaris, pectinalis, pectinalis var. undulata, robusta var. tetraodon sowie eine weitere 
Eunotia - Art, Frustulia saxonica, saxonica f. undulata, Navicula pupula sowie 
mindestens eine weitere Navicula - Art, Neidium affine var. amphirhynchus, Pinnu­
laria divergens, gibba, interrupta, Iegumen, major, microstauron, stomatophora, viri­
dis, viridis var. sudetica sowie mindestens eine weitere Pinnularia - Art, Stauro­
neis anceps, phoenicenteron, Stenopterobia intermedia, Surirella linearis sowie minde­
stens eine weitere Surirdla - Art, Tabellaria Jenestrata und .flocculosa . 

Zygnemaceen : Eine Mougeotia - und eine Zygnema - Art, mindestens eine 
Spirogyra - Art . 

Desmidieen : Closterium angustatum, attenuatum, baillyanum, bail!yanum var. 
parvulum, costatum, cynthia, dianae, didymotocum, gracile, heimerlianum, inter-



ÜBER REZENTE EISENOCKER 1 2 9 

medium, juncidum var. brevior, libellula, lineatum (mit Zygot) , Iunula, navicula, 
paludosum, parvulum, Raifsii var. hybridum, regulare, rostra/um, striolatum, venus 
sowie eine weitere C/osterium - Art, Cosmarium Blyttii, caelatum, Debaryi, humi/e, 
impressulum, margaritiferum (mit Zygot) , Mmeghinii, ochthodes var. mnoebum, 
ornatum, pseudopyramidatum, punctulatum, pyramidatum, subtumidum, subtumidum 
var. Klebsii, subundulatum, tetraophthalmum, tinctum, venustum sowie vier weitere 
Cosmarium - Arten, Cylindrocystis Brebissonii, Euastrum ansatum, crassum, denti­
culatum, didelta, elegans, humerosum, insulare, oblongum, pectinatum, scrobiculatum, 
sinuosum sowie zwei weitere Euastrmn - Arten (binale - Gruppe) , Gonatozygon mono­
taenium (mit Zygot), Hyalotheca dissiliens, Micrasterias angulosa, denticulata, pa­
pil/ifera, truncata, Netrium interruptum sowie eine weitere Netrium - Art (digitus ­
Gruppe) , Penium cy/indrus, spirostriolatum, Pleurotaenium Ehrenbergii, rectum, 
.Spirotaenia condensata, Staurastrum brevispinum, dejectum, forjicu/atum, punctulatum, 
tetracerum sowie zwei weitere Staurastrum - Arten, Tetmemorus Brebissonii, granu­
latus, laevis und Xanthidium armatum. 

Chlorophyceen : Eine G/oeocystis - Art, Schizochlamys gelatinosa. -- Ankistro­
desmus jalcatus var . radiatus, Bernardinella bipyramidata, Ooc_ystis solitaria sowie 
zwei Tetraedron - Arten .  - Mindestens . eine Microspora - Art .  - Eine Bulbochaete ­
und mindestens eine Oedogonium - Art. 

Heteroconten : Mindestens zwei Ophiocytium - Arten der B r o c h i d i  u m - Sektion . 

b. M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, vulgaris, Corythion dubium, C;'jihoderia 
margaritacea, Difßugia bacillariarum, constricta, globulosa, Euglypha acanthophora 
sowie zwei weitere Euglypha - Arten, Lesquereusia modesta, spira/is, Nebe/a ameri­
cana sowie eine weitere Nebela - Art, Paulinella 'chromatophora, Sphenoderia lenta, 
Trinema enchelys und lineare. 

Crustaceen : Alonella exigua. - Eine Cyclops - Art, mindestens eine Harpacti­
cidenart. - Mindestens eine Ostracodenart . 

Sonstige Mikrozoen : Eine Paramaecium - Art sowie mindestens zwei weitere 
Ciliatenarten . - Colurella tessellata, eine Diaschiza - Art, Lecane flexilis, Lepa­
della acuminata, Monostyla /unaris, eine Trichocerca - Art sowie mindestens eine 
Bdel loidenart. - Eine Gastrotrichenart. - Mindestens zwei Nematodenarten . 

Ein Vergleich der Beobachtungsergebnisse von beiden Ockerproben 
zeigt, dass sowohl in  den meisten Hauptzügen als auch in vielen Einzel­
heiten gute, zuweilen sehr gute Übereinstimmung zwischen ihnen herrscht ,  
in verschiedenen. wichtigen Einzelheiten aber auch grosse Unterschiede 
vorliegen . Darüber ist zusammenfassend folgendes anzuführen . Einfach­
heitshalber ist hier die erstbehandelte Ockerprobe als » Stenopterobien­
ocker » ,  die letztbehandelte als » Closterienocker » bezeichnet. 

In beiden Fällen ist die praktisch ganz aus Rostplättchen geb ildete 
Grundmaterialmasse von ungefähr derselben Grössenordnung ( im Steno­
pterobienocker 68 % ,  im Closterienocker 73 % der Probemasse) . Im Steno­
pterobienocker ist der Anteil der Algenkomponente bedeutend grösser als 
im Closterienocker ( I 8 % bzw. I 3 % der Probemasse) . In beiden Fällen sind 
nichtfädige Algen praktisch alleinherrschend .  Im Stenopterobienocker zeigen 
sich die Diatomeen den Desmidieen prozentuell mehr als doppelt überlegen,  

9-39703. Bull. o f  Geol. Vol. XXIX. 



1 3 0 SVEN THONMARK 

im Closterienocker ist das Umgekehrte der Fall (im Stenopterobienocker 
machen die Diatomeen 1 1  % ,  die Desmidieen nur 5 % der Probemasse aus, 
im Closterienocker dagegen beträgt der Anteil der Diatomeen nur 3 % ,  der 
Anteil der Desmidieen aber 8 % der Probemasse) . Die quantitativ sehr 
untergeordneten Anteile der Mikrozoen erweisen sich in  beiden Fällen als 
ungefähr gleich gross. Eine entsprechende Übereinstimmung weist auch 
der von vererztem und unvererztem Detritus gebildete Anteil auf. 

Sehr grosse Ähnlichkeit lässt sich für die Mikroorganismenzusammen­
setzung feststellen. In beiden Fällen ist von sämtlichen Mikroorgan ismen­
gruppen die Artenanzahl der Diatomeen und Desmidieen am grössten und 
auch von derselben Gr?ssenordnung. 

Die quantitativen Verschiedenheiten in der Beschaffenheit der Algen­
komponente sind rein örtlich auf das Vorhandensein einer gewissen Algen­
zonierung zurückzuführen , und zwar so, dass im Proximalteil des Flach­
moorabschnittes unter den Algen quantitativ die Diatomeen vorherrschen , 
während im Zentral- und Distalteil die Desmidieen - und von diesen die 
Closterien - dominieren . Auch in verschiedenen Teilen des von den 
Closterien beherrschten Bezirks erweist s ich d ie  Algenkomponente als ver­
schiedenartig, in diesem Fall hinsichtlich der quantitativ vorherrschenden 
Closterienarten .  Dieses Verhältnis hat seinen äusseren Grund in dem be­
kannten nesterweisen Auftreten der Desmidieen , wobei unter den repräsen­
tierten Arten zuweilen nur eine einzige oder e in ige wenige ein Massen­
vorkommen innerhalb eines mehr oder weniger eng begrenzten Teils eines 
grösseren Besiedlungsabschnittes aufweisen können . In dem von Closterien 
dominierten Teil des Flachmoorabschnittes konnte also - sowohl bei dieser 
Beobachtungsgelegenheit als auch bei vielen anderen - festgestellt werden , 
dass in  verschiedenen Partien verschiedene Closterienarten dominierten , wobei 
die betreffenden Closterienbestände in ihrer typischen Ausbildung durch mehr 
oder weniger breite Übergangs- oder Mischzonen von einander getrennt waren . 
Auf diese Weise kamen mehrere Varianten von >> Closterienockern » vor, 
von denen der oben behandelte als Übergangsform zwischen solchen zu 
betrachten ist ,  in  denen eine Closterienart allein den übrigen zusammen 
quantitativ überlegen war. In den Varianten letzterer Art kamen als 
dominierende Closterienarten Closterium dianae, Cl. paludosum und Cl. 

Raljsii var. hybrzdum in Frage. Das Aussehen eines solchen Closterium 

Raljsii var. hybridum - reichen Rostplättchen - Ockers zeigt die Aufnahme 
in Taf. I ,  Abb . z, zu der das Probematerial derselben Beobachtungsgelegen­
heit entstammt, wie das der Aufnahme des Stenopterobia intermedia - reichen 
Rostplättchen - Ockers in  Taf. I ,  Abb. r .  Ein Vergleich zwischen diesen 
Aufnahmen - die j edoch,  was h ier ausdrücklich hervorgehoben sei, nur 
Detailbilder darstellen - zeigt sehr anschaulich die grosse Verschiedenheit, 
die hinsichtlich der Algenkomponente im mikroskopischen Aufbau des Ockers 
innerhalb ein und desselben Besiedlungsabschnittes herrschen kann .  
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5 · Der ockerführende dyige Flachmoorabschnitt mit tiefem Wasser. 

I 3 I 

A l l g e m e i n e  C h a r a k t e r i s t i k  d e r  O c k e r b i l d u n g s s t e l l e  b z w. 
d e s  B i o t o p s :  

Bodenart : Flachmoordy. 
Makroskopische Hauptmerkmale der Bodenart (o-5 cm) : H 9 ,  F o, 

R o, V o,  B 4·  Farbe dunkelbraun mit schwarzbraunem Strich . 
Mikroskopische Hauptmerkmale der Bodenart bzw. des Substrates (o­

I cm) : Die Hauptmasse des Flachmoordys besteht  aus sehr stark humifi­
ziertem makrophytischen Feindetritus. Von Algenüberresten sind haupt­
säch lich in ziemlich grossem Ausmass gut erhaltene Diatomeenschalen sowie 
vereinzelt Desmidieenschalen zu bemerken. Von Mikrozoenüberresten kom­
men spärlich bis verstreut Rhizopodenschalen sowie verhältnismässig reichlich 
sowohl recht gut erhaltene als auch mehr oder wen iger stark fragmentierte 
Cladocerenschalen vor. Unvererzte Mineralkörner äusserst spärlich , vererzter 
nicht formbestimmter makrophytischer Detritus nur spurenweise vorhanden . 

Makrophytische Vegetationsverhältnisse : Moosfreie Equisetum limosum -

Gemeinschaft ,  in welcher ausser der Dominante hauptsächlich vereinzelt bis 
spärlich Carex rostrata, :funcus supinus f. jluitans und Utricularia inter­

media enthalten sind . 
Hydrographische Verhältnisse : Zuflüsse aus der Umgebung nur von 

anderen Flachmoorabschnitten bzw. von als gesonderte Wasserbereiche 
praktisch abgegrenzten Teilen des Flachmoorkomplexes. Wasserzufuhr  
hierbei hauptsächlich aus zwe i  Wasserbereichen : teils dem oben behandelten 
dyigen Flachmoorabschnitt mit seichtem Wasser, teils einem Flachmoor­
abschnitt, in welchem schwach moosige Flachmoorgemeinschaften ein ver­
hältnismässig grosses Areal einnehmen. Aus dem letztgenannten \Vasser­
bereich ist der Humuszuschuss am stärksten .  - Grösste Wassertiefe an 
der Probeentnahmestelle etwa 30 cm. 

Physikalische und chemische Daten : Temperatur 2 3 ,3° , Sauerstoffgehalt 
8 , 87  mg 02 / 1 ,  Kaliumpermanganatverbrauch 45 , 6  mg/1 {Humosität mässig) , 
Farbe 48 ,  pH 6,o ,  Eisengehalt 4 , 5  mg Fe/1 ,  spezifisches Leitvermögen 
5 2 , 3  · w-6 (Werte aus der Oberflächenschicht des Wassers) . Temperatur im 
Ockerbelag unmittelbar über dem Substrat I 8 ,8° . 

U n t e r s u c h u n g s o bj e k t :  Als unbeständiger Ocker ausgebildeter 
flockiger Bodenbelag. 

B e s c h a ffe n h e i t  d e r  P r o b e s ä u l e  (über dem Substrat) : Kontakt 
zwischen Substrat und Ockerschicht scharf. Mächtigkeit der Ockerschicht 
etwa 34 mm, wobei vereinzelte Algenfäden , die bis zu einer grössten Höhe 
von etwa 8- 1 0  mm in das freie Wasser hinausragten, nicht mitgerechnet 
sind. Farbe rotbraun .  Makroskopisch wahrnehmbare Schichtung der haupt­
sächlich aus Rostmaterialmasse bestehenden Probesäule insofern vorliegend ,  
als der  durch dunkelrotbraune Farbe gekennzeichnete untere und kürzere 
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(etwa 7-9 mm hohe) Teil derselben undurchsichtig und ein wenig dichter 
war als der hellrotbraune obere und längere Teil , welcher sich als schwach 
durchscheinend und besonders locker-flockig erwies. In diesem oberen 
Teil fanden sich kleine Schleier und Anhäufungen von Rostmaterial (lose 
Agglomerationen von Rostplättchenaggregaten u. dgl . ) ,  die auf Grund ihrer 
verhältnismässig grossen Dichte eine etwas dunkler rotbraune Farbe auf­
wiesen als die übrige Rostmaterialmasse. Im ganzen oberen Teil der 
Probesäule konnten auf den Rostmaterialanhäufungen festsitzende und an 
ihnen hängende aber auch isolierte Desmidieenbesätze und -konglomerate 
wie auch einzelne Desmidieenzellen beobachtet werden , wobei besonders 
praktisch nicht membranvererzte Desmidieen wie z .  B.  Micrasterien sich 
durch ihre grüne Farbe stark von der Rostmaterialmasse abhoben . Besonders 
im allerobersten Teil war die Rostmaterialmasse in recht grossem Ausmass 
mit einem lichten Flechtwerk von Desmidieenfäden durchsetzt. Es zeigte 
sich auch, dass sich in dem oberen Teil der Probesäule die Hauptmenge der 
lebenden Algen befand.  

E r g e b n i s  d e r  S t r u k t u r u n t e r s u c h u n g :  

S t r u k t u r a n a l y s e :  
% % 

Rostplättchen 6 9 , 1 Vererzte Algenüberreste 1 1 1 
Rostkörnchen o, s Vererzte Mikrozoenüberreste 0 , 3  
Eisenbakterien 4 , 7 Vererzte Makrophytenüberreste s ,o 

Vererzte Makrozoenüberreste 
Cyanophyceen I , o Vererzte Gesteinskörner 
Flagellaten 0 , 2  
Diatomeen 2 , 0  Unvererzte Algenüberreste I 16 
Zygnemaceen + Unvererzte Mikrozoen üb erres te o , s 
Desmidieen I I ,3 Unvererzte Makrophytenüberreste o, s 
Grünalgen . o, s Unvererzte Makrozoenüberreste + 

Unvererzte Gesteinskörner + 
Rhizopoden 0 , 3  
Crustaceen 0 , 9  
Sonstige Mikrozoen o, s 

Die Grundmaterialmasse stellt 7 I % der Probemasse. In ihr sind Rost­
plättchen und von solchen gebildete Aggregate von oft beträchtlicher Grösse 
fast alleinherrschend. Die Rostplättchen bestehen sowohl aus einfachen 
als auch vor allem aus komplexen Einheiten , und zwar derselben Typen, 
die im Ocker des dyigen Flachmoorabschnittes mit seichtem \Vasser auf­
treten. Unter ihnen kommen also auch in Rostplättchenform auftretende 
Eisenbakterienkolonien wie auch Haftscheiben von Leptothrix sideropous vor. 
Sonst sind in der Grundmaterialmasse nur noch Rostkörnchen und Scheiden 
von Leptothrix discophora (teilweise mit Zellfäden) vertreten. Was die letzt­
genannte Eisenbakterie betrifft ,  wird sie in grossem Ausmass von jungen 
und durchweg recht schmalen Scheiden repräsentiert, die zum überwie-
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genden Teil eine versch ieden nuancierte gelbe bis gelbbraune Farbe besitzen . 
Diese Scheiden sind grossenteils verhältnismässig lang (oft bis 300 11 oder 
etwas mehr) . Die Leptothrix discophora - Scheiden bilden kaum ein Drittel 
des Anteils der auf die Strukturelementgruppe » Eisenbakterien » entfallen­
den Einheiten. 

Die übrigen Eisenbakterien werden zu ungefähr gleichen Teilen von 
Leptothrix szderopous und Sideroderma limneticum repräsentiert und stellen 
zusammen etwas mehr als zwei Drittel des sich auf 5 % belaufenden Anteils 
dieser Strukturelementgruppe.  Die h insichtlich der Fadenanzahl sehr gut 
repräsentierte Leptothrix szderopous kommt physiognomisch woh l zur Geltung. 
Ihre Fäden treten in der Rostmaterialmasse als ein sehr zartes, mässig dichtes 
Flechtwerk hervor. Zuweilen treten auch lockere Büschel von mehr oder 
weniger verfilzten Fäden auf. Szderoderma limneticum kommt sowohl in 
freiem Zustand vor als auch festsitzend - und zwar durch einfaches 
Hängenbleiben - an der klebrigen Oberfläche der Rostplättchen sowie 
zuweilen auch eingeschlossen in komplexen Rostplättchen . Durch ihre 
dunkelrotbraune bis braunschwarze Farbe hebt sie sich stark von den zum 
überwiegenden Teil durch heller rotbraune und gelbbraune Farbe gekenn ­
zeichneten Rostplättchen ab und macht sich deshalb physiognomisch gut 
geltend.  

Die Algen machen 1 5 % der Probemasse aus .  Davon bilden fädige 
Algen etwas mehr als die Hälfte. Diese Algenarten werden zum überwiegend­
sten Teil von Desmidium cylindricum und Desm. Swartzii repräsentiert, deren 
Fäden grossenteils lang sind, und die durch ihre Gestaltung und Farbe 
eine im Gesamtbild besonders hervortretende Rolle spielen . Übrige fädige 
Algen machen sich nur wenig geltend .  Unter den Cyanophyceen ist in 
erster Linie eine Calothrix - Art zu verzeichnen und unter den Grünalgen 
eine Bulbocftaete - Art. Auch unter den nichtfädigen Algen dominieren die 
Desmidieen . Deren Hauptmasse wird aus Closterien , Cosmarien und Micra­
sterien gebildet. Die Closterien sind zum überwiegenden Teil durch mem­
branvererzte Arten repräsentiert, von denen Closterium angustatum und Cl. 

striolatum die höchsten Individuenzah len aufweisen. Unter den Cosmarien 
sind Cosmarium pyfamidatum und Cosm. margaritiferum am besten ver­
treten.  Besonders infolge ihrer Grösse sind auch die Micrasterien physio­
gnomisch sehr wirkungsvol l .  Von ihnen sind Micrasterias rotata und Micr. 

truncata bestrepräsentiert. Unter den quantitativ nur sehr schwach ver­
tretenen Euastren herrschen Euastrum ansatum und Eu. sinuosum vor. 
Von übrigen nichtfädigen Algen machen sich hauptsächlich nur noch die 
Diatomeen einigermassen geltend .  Dabei spielen Stauroneis pJwenicenteron 

und Stenopterobia intermedia die grösste Rolle. Hinsichtlich der nicht­
fädigen Cyanophyceen ist zu nennen, dass von ihnen die in  ih rer Gallert­
hülle vererzte ApJzanocapsa siderosphaera am besten vertreten ist. Unter 
den Flagellaten sind Synura uvella sowie vor allem Peridineen quantitativ 
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vorherrschend .  Doch spielen weder sie noch die nichtfädigen Grünalgen 
eine nennenswerte Rolle im Gesamtbild. 

Obgleich die Mikrozoen nur einen ziemlich bedeutungslosen Anteil an der 
Probemasse stellen , treten sie doch i n  physiognomischer Hinsicht verhält­
nismässig wohl in Erscheinung. Dabei kommt unter den Rhizopoden 
in erster Linie Difjlugia acuminata i n  Frage. Die von den Mikrozoen 
quantitativ bestvertretenen Crustaceen werden zum überwiegenden Teil von 
Cladoceren repräsentiert. Unter den übrigen Mikrozoen s ind Rotatorien 
am besten vertreten . Wie ein Vergleich mit dem Ergebnis der Qualitäts­
analyse zeigt, entspricht dem quantitativ geringfügigen Auftreten der Mikro­
zoen eine verhältnismässig grosse ArtenanzahL 

Von den beiden restlichen Hauptkomponenten stellt der vererzte De­
tritus den grössten Teil . Davon entfällt der Hauptteil auf nicht formbe­
stimmten makrophytischen Feindetritus. 

Über die Beschaffenheit des den Ocker bedingenden Rostmaterials und 
über die s ideroplastischen Verhältn isse im übrigen i s t  kurz zusammenfas­
send folgendes anzuführen : Ihren Ockercharakter erhält die vorliegende 
Bildung durch die Rostplättchen , aus  denen s ich praktisch d ie  gesamte 
Grundmaterialmasse aufbaut. Andere vererzte Bestandteile treten weit we­
n iger hervor und bestehen in erster Linie aus membranvererzten Closterien 
und deren Überresten sowie aus nicht formbestimmtem makrophytischen 
Feindetritus .  Hinsichtlich seines Haupttyps ist der Ocker als Rostplätt­
chen - Ocker zu bezeichnen .  

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge kann die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Szderoderma limneticum - Desmidium cylindricum - Alona ajjinis - Gemeinschaft 
bezeichnet werden.  

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) :  

a .  M i k r o p h y t e n . 

Eisenbakterien : Leptothrix discophora, sideropous, Sideroderma limneticum, rost­
plättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem 
Typus.  Unter den Rostplättchenbakterien sind ausser Sideroderma reetangulare 
auch Einheiten vertreten, die stark an »Siderocapsa major MoL . » und »Sidero­
capsa Treubii MoL. » sowie »Siderocystis vulgaris N AUM. » erinnern . 

Cyanophyceen : Anabaena solitaria, Aphanocapsa Grevillei, siderosphaera, Apha­
nothece microscopica, eine Calothrix - Art, Hapalosiphon intricatus, Merismopedia 
tenuissima sowie eine weitere Merismopedia - Art, Oscillatoria geminata, princeps 
sowie eine weitere Oscillatoriaceenart, Stigonema ocellatum, Tolypothrix tenuis. 

Flagellaten :  Cryptomonas ovata, eine Chrysopyxis - Art, Dinobryon sertularia, 
utriculus, Euglena fusca, Euglmocapsa ochracea, Lepochromulina bursa, ca�vx, Pha­
cus pleuronectes, P:;eudokephyrion undulatissimum, Synura uvella, Trachelomonas cy­
lindrica, hispida, rugulosa, volvocina sowie zwei weitere Trachelomonas - Arten. 
Mindestens eine weitere Chrysomonadineenart und mindestens zwei weitere Eu-
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gleninenarten .  - Glenodinium uliginosum, Peridinium eine/um, Willei sowie mm­
destens eine weitere Peridinium - Art. 

Diatomeen : Anomoeoneis serians, Cymbella amphicephala, graci/is, Eunotia exi­
xua, /unaris, pectinalis, robusta, robusta var. tetraodon sowie zwei weitere Eunotia ­
Arten , Frustulia saxonica, saxonica f. undulata, Gomphonema gracile, Navicula pu­
pula sowie mindestens eine weitere Navicula - Art, Neidium affine var. amphirhyn­
chus sowie mindestens eine weitere Neidium - Art, Pinnularia xibba, interrupta, 
Iegumen, major, microstauron, nobilis, subso/aris, viridis, viridis var. sudetica sowie 
eine weitere Pinnularia - Art, Stauroneis anccps, phoenicenteron, Stenopterobia inter­
media, Surirella linearis sowie eine weitere Surirella - Art, Tabellaria Jenestrata 
und flocculosa. 

Zygnemaceen : Mindestens eine Spirogyra - und eine Z;•gnema - Art . 
Desmidieen : Arthrodesmus convergens, Bambusina Borreri, Closterium angu­

statum, attenuatum, baillyanum, costatum, cynthia, gracile, heimerlianum, inter­
medium, 'Jenneri, juncidum var. brevior, Kützingii, libellula, lineatum, Iunula, maci­
lentum, navicula, paludosum, parvulum, pseudodianae, Raljsii var. hybridum, rostra­
tum, setaceum, striolatum sowie eine weitere Closterium - Art, Cosmarium Blyttii, 
caelatum, connatum, granatum, humile, impressulum, mar.f{aritijerum, Meneghinii, 
monilijorme, ochthodes var. amoebum, ornatum, portianum, pseudopyramidatum, punctu­
latum, pyramidatum, subundulatum, tetraophthalmum, tinctum, venustum sowie drei 
weitere Cosmarium - Arten, Cylindrocystis Brebissonii, Desmidium cylindricum, Swartzii, 
Euastrum ansatum, crassum, didelta, elegans, insulare, oblongum, pectinatum, sinuo­
sum sowie eine weitere Euastrmn - Art (binale - Gruppe) , Hyalotheca dissiliens, 
mucosa, Micrasterias angulosa, brach;'jitera, conferta, papillijera, quadrata, rotata, 
truncata, Netrium digitus sowie eine weitere Netrium - Art (digitus - Gruppe)', Pe­
nium CJ'lindrus, spirostriolatum, Pleurotaenium Ehrenbergii, rectum, truncatum, Stau­
rastrum apicu/atum, arachne, bicorne, brevispinum1 forjicuiatum, gladiosum, punctu­
latum, sexangulare, telijerum, tetracerum, vestitum sowie drei weitere Staurastrum ­
Arten,  Tetmemorus Brebissonii, granulatus, laevis, Xanthidium antilopaeum, armatum 
und cristatum. 

Chlorophyceen : Asterococcus superbus, Gloeocystis ampla, Schizochlamys delica­
tula . - Bernardinella bip;,ramidata, Botr_yococcus Braunii, zwei Tetraedron - Arten 
sowie mindestens zwei weitere Protococcalenarten . - Eine Bulbochaete - Art und 
mindestens eine Oedogonium - Art . - Eine Trochiscia - Art . - Eudorina elfgans. 

Heteroconten : Eine Ch/orobotrys - Art, Ophiocytium cochleare, parvulum sowie 
eine weitere OphioC)'tium - Art der B r o  c h i  d i u m - Sektion, wahrscheinlich zwei 
weitere Heterococcalenarten, eine Tribonema - Art . 

b .  M i k r o z o e n .  
Rhizopoden : Mindestens eine Gymnamöbenart. - Arce/la hemisphaerica, 

mitrata, vulgaris, Centrop;,xis aculeata, Dijfluxia acuminata, bacillariarum, con­
stricta, globulosa, urceolata, Euglypha acanthophora, ciliata sowie eine weitere 
Euglypha - Art, Lesquereusia modesta, spiralis, Paulinella chromatophora, Sphenoderia 
lenta, Trinema enchelys und lineare. - Actinosphaerium eichhornii, Clathrulina 
elegans sowie eine weitere Heliozoenart . 

Crustaceen : Alona ajjinis, Alonella exigua, nana, Chydorus ovalis. - Min­
destens eine Cyclops - Art und eine Harpacticidenart ( leere Schale) . - Minde­
stens eine Ostracodenart. 

Sonstige Mikrozoen : Spirostomum ambiguum, Stentor niger, eine Vorticella ­
Art sowie mindestens fünf weitere Ci liatenarten, Podophrya jixa. - Colurella 
denticauda, obtusa, paludosa, tessellata, Eudactylota eudactylotum, Lecane flexilis, 
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Lepadella acuminata, patella, eine Monommata - Art, Monostyla hamata, lunaris, 
eine Trichocerca - Art sowie zwei Bdelloidenarten _ -- Eine Chaetonotus - Art sowie 
eine weitere Gastrotrichenart. - Mindestens drei Nematodenarten . - Eine 
Tan)>jJzts - Larve . 

Die Artenanzahl der Diatomeen und Desmidieen ist von solcher Grös­
senordnung, dass der Ocker bzw. die Mikroorganismengemeinschaft als dia­
tomeen- und sehr desmidieenartenreich zu bezeichnen ist. 

6. Der ockerführende Bach. 

A l l g e m e i n e  C h a r a k t e r i s t i k  d e r  O c k e r b i l d u n g s s t e l l e  b z w. 
d e s  B i o t o p s :  

Der Bach fliesst an und dicht oberhalb der Beobachtungsstelle in einem 
Bett von grusiger Oberflächenmoräne. Die Ockerbildung trat an der Beob­
achtungsstelle in Form eines in seinen oberen Teilen äusserst voluminösen 
und überaus locker-flockigen Belages längs der Bachränder auf. An dem 
dem Probeentnahmepunkt gegenüberliegenden Bachrand waren dort befind­
liche Spirogyrenwatten mehr oder weniger vollständig mit Ocker überzogen . 
Die zum überwiegendsten Teil aus Leptothrix ochracea - Scheiden bestehen­
den oberen Partien der Ockermassen waren von gelbbrauner Farbe sowie 
gelbrot und hellbraun geflammt und wiesen ein sammetähnliches Aussehen 
auf. In den der Wasseroberfläche am nächsten gelegenen obersten Teilen 
der Ockermassen wie auch an ihren der Bachmitte zugewandten ,  san ft ge­
rundeten Rändern ging j edoch ihre Farbe stellenweise fast in grau über. 
Hier war Leptothrix ochracea in äusserst lebhaftem Wachstum begriffen .  
Besonders in den ausserordentlich lockeren Aussenpartien lösten s ich schon 
bei schwacher Berührung mehr oder weniger umfangreiche Ockerflocken 
aus ihrem Verband. (Bei anderen Beobachtungsgelegenheiten wurde fest­
gestellt, dass starke Regenschauer wie auch die im Zusammenhang mit 
Regenfällen vorübergehend gesteigerte Wasserzufuhr in dem an der Beob­
achtungsstelle sonst nur sehr langsam fliessenden Bach dazu führen konnten , 
dass der allergrösste Teil des dort befindlichen Ockervorrats binnen kurzer 
Zeit h inweggeführt wurde. Aber schon nach ein paar Tagen konnte sich 
der Ocker nahezu im gleichen Umfang wieder neugebildet haben. ) Am 
Probeentnahmepunkt und in dessen unmittelbarer Nähe lag der Ocker mine­
rogenem Substrat auf, das anderen Belages mit organogenem Material als 
des vom Ocker selbst bedingten fast völlig entbehrte. 

Makrophytische Vegetationsverhältnisse : Im Wasser in der Nähe des 
Probeentnahmepunktes nur vereinzelte Glyceria ßuitans. 

Hydrographische Verhältnisse : Wasserführung normal, grösste Wasser­
tiefe etwa 2 5 cm. Allgemeine hydrographische V: erhältnisse im übrigen 
siehe S .  76-77 und S. 96. 

Physikalische und chemische Daten : Temperatur 1 z ,/ ,  Sauerstoffgehalt 
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3 , 99 mg 02/ 1 ,  Kaliumpermanganatverbrauch 60, 2 mg/ 1  (Humosität stark) , 
Farbe 82 ,  pH 6 , 1 ,  Eisengehalt 1 0  mg Fe / 1 ,  spezifisches Leitvermögen 
64, 7 · w-6 (Werte aus der Oberflächenschicht des Wassers) . Temperatur 
im Ockerbelag unmittelbar über dem Substrat 1 I ,o0 • Das Wasser war ver­
hältnismässig stark opalisierend. 

U n t e r s u c h u n g s o b  j e k t :  Probesäule aus dem Mittelteil der Ocker­
masse, die vom Bachrand in einer Breite von ungefähr 20 cm den Raum 
zwischen dem Mineralboden und der Wasseroberfläche ausfüllte. 

B e s c h a ffe n h e i t  d e r  P r o b e s ä u l e  (über dem Substrat) : Kontakt 
zwischen dem ruinerogenen Substrat und der 92 mm mächtigen Ocker­
schicht scharf. Makroskopische Schichtung lag insofern vor, als der braune 
und nur 14 mm mächtige untere Tei l  der Ockersäule undurchsichtig und 
bedeutend dichter war als der gelbbraune und um ein vielfaches längere 
obere Teil, welcher sich als schwach durchscheinend und ausserordentlich 
locker-flockig erwies. Zwischen den ihrem typischen Aussehen nach recht 
versch iedenartigen Schichten war der Übergang diffus. Das um diesen 
herum liegende Gebiet war durch eine nach unten allmählich zunehmende 
Dichte der Rostmaterialmasse und einen gleichzeitig damit vorsichgehenden 
Farbenwechsel von gelbbrauner über hellbraune zu rotbrauner Farbe gekenn­
zeichnet. Auch bei mikroskopischer Betrachtung zeigten die beiden Schich­
ten der Ockersäule in ihren typischen Teilen einen sehr verschiedenartigen 
Aufbau . Hinsichtl ich der auf die Beschaffenheit der Grundmaterialmasse 
basierten Gruppierung der unbeständigen Ocker nach Haupttypen - näheres 
hierüber S. 64-65 - erwies es sich , dass der Ocker in diesen beiden 
Teilen der Ockersäule versch iedenen Ockerhaupttypen zuzuzählen war. Die 
beiden Sch ichten werden deshalb hier getrennt behandelt. 

a. Probema terial a us der Mitte der oberen Ockerschicht. 

E r g e b n i s  d e r  S t r u k t u r u n t e r s u c h u n g :  

S t r u k t u r a n a l y s e :  
% 

Rostplättchen 4 . 4 

Rostkörnchen + 
Eisenbakterien 9 I , 5 

Cyanophyceen 0 , 2 
Flagel laten + 
Diatomeen 0 ,3 
Zygnemaceen 0, 7 
Desmidieen 0 , 9 
Grünalgen 

Rhizopoden 01 I 
Cru'Staceen 
Sonstige Mikrozoen 0, 3 

% 

Vererzte Algenüberreste o,3 
Vererzte Mikrozoenüberreste 
Vererzte Makrophytenüberreste o, 7 

Vererzte Makrozoenüberreste 
Vererzte Gesteinskörner 

Unvererzte AI gen ü berreste + 
Unvererzte Mikrozoenüberreste + 
Unvererzte Makrophytenüberreste o,6 
Unvererzte Makrozoenüberreste 
Unvererzte Gesteinskörner + 
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Die durch feinfädige Textur charakterisierte Grundmaterialmasse macht 
96 % der Probemasse aus und baut diese demnach fast allein auf. Zum 
überwiegendsten Teil - und zwar zu 95  % - besteht die Grundmaterial­
masse aus Rostfädchen ,  den Rest bilden Rostplättchen und Rostkörnchen , 
von denen letztere j edoch nur spurenweise vorkommen . Die Rostfädchen 
sind durch Scheiden von Leptothrix ochracea, Lept. discophora und Lept. 

trichogenes repräsentiert sowie durch Gallionellenstiele, bei denen festge­
stellt werden konnte, dass sie zur Hauptsache von Gallionella ferruginea 

herrührten. Die quantitativ fast alleinherrschenden Leptothrix ochracea ­

Scheiden sind grossenteils von bedeutender Länge, zuweilen über 1 000 11· 
Da die spröden Scheiden leicht zerfallen , besteht der Hauptteil der Rost­
fädchenmasse aus mehr oder weniger kurzen Scheidenstückchen. Infolge 
des hohen Dominanzgrades der Leptothrix ochracea - Scheiden zeigt der 
Ocker ein Bild grösster Einförmigkeit. Einen Eindruck seiner grundsätz­
l ichen physiognomischen Beschaffenheit vermittelt die· Aufnahme in Taf. II, 
Abb. 1 .  Die Leptothrix discophora - Scheiden sind zwar quantitativ von 
ausserordentlich geringer Bedeutun g, treten aber auf Grund ihrer im Ver­
gleich zu den Leptothrix ochracea - Scheiden erheblich grösseren Breite und­
abweichenden Farbe mehr oder weniger augenfällig hervor. Bei vielen der 
Leptothrix ochracea - sowie besonders bei den Lept. discophora - Fädchen 
konnte das Vorhandensein von Zellfäden und damit ein lebhaftes Wachstum 
festgestellt werden . Das Aussehen der letzteren geht aus dem Detailbild 
in Taf. II, Abb. 2 hervor. 

Die Rostplättchen machen sich trotz ihres im Vergleich zu den Rost­
fädchen verhältnismässig geringen Anteils physiognomisch gut geltend.  Sie 
sind in der Hauptsache durch runde Einheiten einfachen Typs repräsentiert, 
die verhältnismässig sehr dünn sind, gewöhnlich eine ziemlich glänzende 
Oberfläche haben und nur einen geringen Grad von Klebrigkeit aufzuweisen 
scheinen . Ihre gallertige Grundsubstanz scheint bei gewissen - wie den 
weiter unten genannten Typen - homogen zu sein , während sie bei an­
deren eine fein- bis grobkörn ige Struktur aufweist und regellos verteilte 
Partikel wechselnder Form und Anzahl enthalten kann .  Die  grössten der 
einfachen Rostplättchen haben eine Länge von etwa 50-70 11 und sind 
von gelber bis brauner Farbe. Die komplexen Rostplättchen scheinen zum 
überwiegenden Teil durch Verschmelzen einiger weniger einfacher entstan­
den zu sein. Sie bestehen meistens aus grossen einfachen Rostplättchen 
und weisen eine durch die starke Vererzung verursachte braun e Farbe auf. 
Aus Rostplättcheneinheiten verschiedener Art gebildete Aggregate fehlen 
praktisch ganz. 

Unter den einfachen Rostplättchen sind solche Einheiten sehr reichlich 
vertreten ,  die sich durch eine anscheinend homogene gallertige Grundsub­
stanz auszeichnen und dadurch ,  dass sie ein oder mehrere Bruchstücke von 
Leptothrix oclzracea - Scheiden enthalten , d ie von ihnen ganz oder teilweise 
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umschlossen werden .  Solche Rostplättchen können sich als ein anfangs 
mehr oder weniger ovales kleines Scheibchen gelbgrüner Farbe an einem 
Scheidenstück bilden . Zuweilen treten mehrere Rostplättchen an demselben 
Scheidenstück auf, wobei ihre vom Alter abhängige Grösse recht verschie­
den sein kann .  Unter den einfachen Rostplättchen kommen sehr allgemein 
Einheiten vor, die Bakterien von entweder kokken- oder vor allem stäb­
chenförmigem Typus enthalten. Derartige Bakterien treten gewöhnlich ein­
zeln oder i n  verhältnismässig geringer Anzahl auf, entweder regellos ver­
teilt oder - besonders bei den kleinen Rostplättchen - auf die Mitte der 
Rostplättchen beschränkt. In den in natürlichem Zustand befindlichen Rost­
plättchen sind die Bakterien verhältnismässig selten zu erkennen , treten 
aber in den schwach bis mässig vererzten bei Berlinerblaufärbung sehr deut­
lich als l ichtbrechende Körperehen hervor , die nach weiterer Behandlung mit 
Jodjodkalium eine schwach gelbbraune Farbe zeigen . Bei gewissen der 
auf diese Weise behandelten Rostplättchen kann ausserdem das Vorkom­
men von Bakterien des einen oder des anderen Typs in ungefärbten Kap­
seln (zum Teil etwa wie bei SAUER 1 934,  Abb . 8) festgestellt werden .  

Im Gegensatz zu dem, was bei den weiter oben behandelten Ocker­
b i ldungen der Fall ist , sind hier nur grundmaterialmassebi ldende Eisenbak­
terien vertreten (Leptotftrix sideropous und Siderodenna limneticum fehlen ) . 

Die Algen sind nur von geringer quantitativer Bedeutung und werden 
zum etwas grösseren Teil durch nichtfädige Einheiten repräsentiert. Von 
diesen sind die fast ausschliesslich durch Closterien vertretenen Desmidieen 
von der grössten Bedeutung. Unter den Closterien dominiert Closterium 
rostratum. Von den quantitativ äusserst untergeordneten Diatomeen tritt 
Cymbella ampfticepftala auf Grund ihres verhältnismässig grossen Individuen­
reichtums am stärksten hervor. Hinsichtlich der fädigen Algen sind nur 
Zygnemaceen zu nennen ,  die durch mehr oder weniger kurze Spirogyren­
fäden repräsentiert s ind. Zusammen mit den übrigen Algen bi lden sie -
und zwar besonders durch ihre klargrüne  Farbe - stellenweise einen wir­
kungsvollen Einschlag in  dem sonst monotonen Gesamtbild. 

Die quantitativ so gut wie bedeutungslosen Mikrozoen sind praktisch 
nur durch Rotatorien vertreten . 

Die vererzten Algenüberreste bestehen grösstenteils aus membranver­
erzten Closterienschalen,  die vererzten Makrophytenüberreste hauptsäch lich 
aus n icht formbestimmtem Feindetritus. 

Über die Beschaffenheit des den Ocker bedingenden Rostmaterials und 
über die sideroplastischen Verhältnisse im übrigen ist kurz zusammen­
fassend folgendes anzuführen : Ihren Ockercharakter erhält die vorliegende 
Bildung durch die von Leptotlzrix ocltracea herrührenden Rostfädchen , aus 
denen sich die Grundmaterialmasse zum überwiegendsten Teil aufbaut. 
Der Rest der Grundmaterialmasse besteht praktisch nur aus Rostplättchen . 
Andere vererzte Bestandteile werden hauptsächlich aus membranvererzten 
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Closterien und deren Überresten gebildet. Hinsichtlich seines Haupttyps 
ist der Ocker als Leptothrix ochracea - Ocker zu bezeichnen . 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge kann die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienarme 
Leptothrix ochracea - Closterium rostratum - Notommatiden - Gemeinschaft be­
zeichnet werden;  

E r g e b n i s  d e r Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : _ 

a .  M i k r o p h y t e n .  
Ei senbakterien : Galliondia jerruginea, Leptothrix discophora, ochracea, tricho­

genes, rostplättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchen­
förmigem Typus .  Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten 
stark an »Siderorapsa monoica NAUM. » und »Siderocystis vulgaris NAUM.  » .  

Cyanophyceen : Aphanocapsa siderosphaera, Oscillatoria tenuis. 
Flagellaten : Dinobryon utriculus, Euglenocapsa ochracea sowie eine Trache/o-

monas - Art. 
Diatomeen : Cymbella amphicephala, Eunotia lunaris, Tabellaria ßocculosa . 
Zygnemaceen : Mindestens eine Spirog;•ra - Art. 
Desmidieen : Closterium praelonl{um, pritchardianum, rostra/um. 

b .  M i k r o z o e n .  

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, Trinema .lineare (leere Schalen ) . 
Sonstige Mikrozoen : Eine Cil iatenart . - Mindestens eine N otommatidenart. 

Hinsichtlich der verhältnismässig sehr artenarmen , aber für diesen Ocker­
typus rech t charakteristischen Mikroorganismenzusammensetzung ist zu be­
merken , dass unter den vertretenen Mikroorganismengruppen gerade die 
Eisenbakterien qualitativ am besten repräsentiert sind . 

b. Probema terial aus der Mitte der unteren Ockerschicht. 

E r g e b n i s  d e r  S t r u k t u r u n t e r s u c h u n g : 
S t r u k t u r a n a l y s e :  

% % 

Rostplättchen 5 I ,2 Vererzte Algenüberreste o, 3 
Rostkörnchen o,6 Vererzte Mikrozoenüberreste 
Eisenbakterien 4 3 . 3 Vererzte Makrophytenüberreste I , I 

Vererzte Makrozoenüberreste 
Cyanophyceen 0 1 I Vererzte Gesteinskörner + 
Flagellaten + 
Diatomeen I 10 Unvererzte Algenüberreste 
Zygnemaceen Unvererzte Mikrozoenüberreste 
Desmidi een o, s Unvererzte Makrophytenüberreste 0 ,9 
Grünalgen Unvererzte Makrozoenüberreste 

Unvererzte Gesteinskörner o , I  
Rhizopoden 0 ,3 
Crustaceen 
Sonstige Mikrozoen o , r 
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Die Grundmaterialmasse macht 9 5  % der Probemasse aus . Ihre Haupt­
kommensalen sind Rostplättchen und Rostfädchen , die beide i n  ungefähr 
derselben Grössenordnung auftreten und die Grundmaterialmasse fast al lein 
aufbauen . Rostkörnchen s ind äusserst schwach vertreten und ohne nennens­
werte physiognomische Bedeutung im Gesamtbild, obwohl sie prozentuell 
an und für sich viel besser repräsentiert sind als in dem oberen Teil der 
Ockerschicht . Die Rostplättchen weisen zur Hauptsache dieselbe Be­
schaffenheit wie in dem oben behandelten Probematerial auf und kommen 
demnach auch in Form von sowohl einfachen als auch komplexen Typen 
vor, von denen die ersteren die Hauptmasse ausmachen . Rostplättchen­
aggregate - und zwar durchgehend verhältnismässig kle ine - sind j edoch 
hier etwas besser vertreten . Von den Rostfädchen stell en die Leptothrix 

oclzracea - Scheiden den al lergrössten Teil . Übrige Rostfädchen werden 
durch Leptothrix discophora - und Lept. trichogenes - Scheiden sowie Gallio­
nellenstiele repräsentiert. Von anderen Eisenbakterien kann nur ein spuren­
weises Auftreten von Sideroderma limneticum festgestellt werden . 

Die quantitativ ziemlich bedeutungslosen Algen sind alle nichtfädigen 
Typs .  Unter ihnen machen sich von den Diatomeen hauptsächlich die 
Pinnularien einigermassen geltend ,  im übrigen nur die durch Closterien 
vertretenen Desmidieen .  Von den quantitativ praktisch bedeutungslosen 
Mikrozoen sind die Areellen am besten repräsentiert. 

Den Hauptteil des vererzten Detri tus bilden Closterienschalen und n icht 
formbestimmter makrophytischer Feindetritus . 

Über die Beschaffenheit des den Ocker bedingenden Rostmaterials und 
über d ie  sideroplastischen Verhältnisse im übrigen is t  kurz zusammenfassend 
folgendes anzuführen : Ihren Ockercharakter erhält d ie vorliegende  Bildung 
durch die Rostplättchen und durch die von Leptothrix ochracea herrühren­
den Rostfädchen,  aus denen zusammen s ich fast die gesamte Grundmaterial­
masse aufbaut. Andere vererzte Bestandteile bestehen aus nicht formbe­
stimmtem makrophytischen Feindetritus sowie aus membranvererzten Clo­
sterien und deren Überresten . Hinsichtlich seines Haupttyps ist der Ocker 
als Rostplättchen - Leptothrix ochracea - Ocker zu bezeichnen.  

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge kann die vorliegende  
Mikroorganismengemeinschaft a l s  ockrige ,  sehr rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix ochracea - Pillnularia major - Arcella hemisphaerica - Gemeinschaft 
bezeichnet werden .  

E r g e b n i s d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a. M i k r o p h y t e n .  

Eisenbakterien : Gallionella .ferruginea, Leptothrix discophora, ochracea, tricho­
genes, Sideroderma limneticum sowie rostplättchenbildende Bakterien von sowohl  
kokken- a l s  auch stäbchenförmigem Typus. Unter den Rostplättchenbakterien 
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erinnern gewisse Einheiten stark an »Siderocapsa major MoL . » und »Sidtrocapsa 
monoica NAUM . » sowie »Siderocystis vulgaris NAUM. » .  

Cyanophyceen : Aphanocapsa siderosphaera. 
Flagellaten : Cryptomonas ovata, Dinobryon utriculus, Euglenocapsa ochracea, 

Trachelomonas hispida sowie eine weitere Trachelomonas - Art. 
Diatomeen : Cymbella amphicephala, Eunotia arcus, lunaris, Meisteri, Frustulia 

saxonica, Pinnularia gibba, major, viridis var. sudetica, Stauroneis phoenicenteron, 
Tabellaria jlocculosa . 

Desmidieen : Closterium intermedium, praelongum, rostratum, striolatum sowie 
eine Staurastrum - Art . 

b .  M i k r o z o e n .  

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, vulgaris, Trinema lineare. 
Sonstige Mikrozoen : Mindestens eine Ciliatenart . - Mindestens eine N ema­

todenart. 

Ein Vergleich h insichtlich der mikroskopischen Beschaffenheit der beiden 
Schichten in dem hier behandelten Ockerbelag des Baches zeigt ,  dass die 
Grundmaterialmasse in beiden Fällen fast die gesamte Probemasse stellt ,  
dass aber ihr Aufbau sehr verschieden ist. In der oberen Schicht wird 
sie nämlich fast ganz aus Rostfädchen gebildet, i n  der unteren, bodennahen 
besteht sie zu etwas mehr als der Hälfte aus Rostplättchen . Da sich d ie 
Rostplättchen in grossem Ausmass a ls  bakteriell erwiesen haben , ergibt 
sich aus dem Aufbau des Ockerbelages, dass h insichtlich der quantitativen 
Verteilung der Eisenbakterien verschiedenartige Horizonte unterschieden 
werden können . 

Algen und Mikrozoen sowie im grossen und ganzen auch der vererzte 
und unvererzte Detritus sind in beiden Schichten in ungefähr gleich ge­
ringem quantitativen Umfang vertreten .  

In qualitativer Hinsicht stimmen die beiden Ockerschichten darin über­
ein, dass fast alle in der oberen Schicht vertretenen Arten auch in der 
unteren vorkommen. Letztere weist indessen eine bedeutend grössere 
Artenanzahl auf, was in erster Linie auf die grössere Zahl von Diatomeen­
arten zurückzuführen ist. In beiden Schichten gehören die Eisenbakterien 
zu den artenreichsten Mikroorganismengruppen. 

7 .  Vergleichende übersieht über die mikroskopische Beschaffenheit der behan= 
delten Ockerbildungen in dem speziellen Untersuchungsbereich . 

In dem vorliegenden Klei ngewässersystem zeigt es sich, dass die in 
verschiedenartigen Biotopen auftretenden , zu einem mehr oder weniger 
grossen Teil durch Mikroorganismen bedingten Bodenbeläge h insichtlich 
i hrer mikroskopischen Beschaffenheit äusserst stark von einander abweichen . 
Die Verschiedenheiten im mikroskopischen Aufbau sind natürlich am grössten 
zwischen solchen Bodenbelägen , die durch ihre stark wechselnde sidero­
plastische Beschaffenheit schon makroskopisch ein sehr versch iedenes Aus-
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sehen aufweisen . Ihr höchst ungleichartiger mikroskopischer Aufbau ist 
darauf zurückzuführen , dass in gewissen - nämlich den Ockerbildungen 
- eine relativ bedeutende Rostmaterialmasse auftritt. Bezüglich der Ocker­
bildungen zeigt es sich , dass auch di ese je nach Verschiedenheiten in der 
allgemeinen Beschaffenheit i hrer Biotope einen sehr wechselnden mikro­
skopischen Aufbau haben können . Sogar innerhalb ein und desselben eng 
begrenzten Ausfällungsbezirks können in gewissen Hinsichten starke Unter­
schiede vorli egen. 

Die folgende zusammenfassende Darstel lung lässt sich zweckmässiger­
weise in zwei Abtei lungen gliedern , wobei in der ersten die mikroskopischen 
Strukturverhältnisse, in der zweiten die qualitative Mikroorganismenzu­
sammensetzung  der hier in Frage stehenden Ockerbildungen behandelt 
werden . Kürzehalber werden der Ocker aus dem Mittellauf des Rinnsals 
als » Rinnsalocker » ,  die Ocker aus den dyigen Flachmoorabschnitten als 
» Flachmoorocker » und die beiden Schichten des Ockers im Bach als 
» Bachocker » bezeichnet. 

a .  Die mikroskopischen Strukturverhältnisse. 

Ein Vergleich z .  B .  zwischen dem ockrigen Bodenbelag des dyigen 
Flachmoorabschnittes mit tiefem Wasser und dem nichtockrigen Boden­
belag des Mineralbodenkleinbeckens zeigt hinsichtlich solcher Einheiten , 
die an der Bildung der Grundmaterialmasse der Ocker beteiligt sind und 
h ier zum überwiegendsten Tei l  bzw . völlig aus Rostplättchen bestehen, dass 
deren Anteil an der Probemasse sieb in ersterem auf 7 I  % ,  in letzterem 
dagegen nur auf < I % beläuft. Obgleich die Algenkomponente der Bio­
masse - wie im übrigen auch die Mikrozoenkomponente - in dem ockrigen 
Bodenbelag bedeutend grösser ist als in dem nichtockrigen , tritt sie in 
ersterem doch auf Grund der Grösse der Rostplättchenmasse prozentuell 
n icht besonders stark in Erscheinung. In dem ockrigen Bodenbelag machen 
die Algen I 5 % der Probemasse ,  in dem nichtockrigen dagegen 63 % aus. 

In sämtlichen hier untersuchten Ockern erweisen sich Rostplättchen 
und Rostfädchen als ockerbildende Strukturelemente von allergrösster Be­
deutung. Im Rinnsalocker und in den Flachmoorockern zeigt es sich 
somit, dass hier durchweg Rostplättchen quantitativ dominieren . Es sind 
j edoch verschiedene Typen von Rostplättchen , die in den Ockern dieser 
beiden Hauptgruppen verschiedenartiger Ockerbildungsstellen vorherrschen . 
Im Rinnsalocker dominieren einfache,  in den Flachmoorockern dagegen 
komplexe Rostplättchen und von solchen gebildete, oft sehr grosse Aggre­
gate. Von den Rostplättchen erweist s ich dabei in sämtlichen Fällen und 
in wechselndem Ausmass ein Teil als Eisenbakterienkolonien, ein anderer 
als Haftscheiben von Leptothriz sideropous, letzteres im Gegensatz zu den 
Bachockern , in denen aus Haftscheiben dieser Eisenbakterie gebildete Rost­
plättchen nicht festgestellt werden können . Im Bach , wo das Substrat 
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praktisch rein minerogener Beschaffenheit ist, besteht das Rostmaterial fast 
völlig entweder aus Rostfädchen oder auch aus Rostfädchen und Rost­
plättchen in solchem Mengenverhältnis, dass letztere - die sich in grossem 
Ausmass als Eisenbakterienkolonien erweisen - zuweilen einen erheblich 
grösseren Anteil desselben ausmachen. 

Der Anteil der grundmaterialmassebildenden Einheiten wechselt von 
66-96 % der Probemasse. Dabei weist die Grundmaterialmasse in den 
quantitativ durch Algenreichtum aber Mikrozoenarmut gekennzeichneten 
Rinnsal- und Flachmoorockern einen Anteil von 66--73 %, in den quan­
titativ sowohl algen- als auch mikrozoenarmen Bachockern einen Anteil von 
95-96 % der Probemasse auf. Innerhalb verschiedener Teile einer äusser­
lich gleichartigen oder nahezu gleichartigen Ockerbildungsstelle kann die 
relative Grösse der Grundmaterialmasse indessen i n  gewissem Umfang 
wechseln . An zwei verschiedenen Stellen des dyigen Flachmoorabschnittes 
mit seichtem Wasser machte sie demnach 68 % bzw. 73 % der Probe­
masse aus. Im Rahmen solcher und ähnlicher Grössenordnungen pflegt 
sich die Grundmaterialmasse während des Sommers im allgemeinen an den 
betreffenden Ockerbildungsstellen zu halten . Was z .  B .  die dyigen Flach­
moorabschnitte betrifft, kann indessen genannt werden , dass in einem im 
obigen nicht behandelten Fall eine solche von noch grösserem Umfang 
festgestellt werden konnte . Bei derselben Gelegenheit wie der, von welcher 
das Beobachtungsmaterial der im obigen behandelten Ockerbildungen stammt, 
zeigte es sich , dass die hier praktisch ganz aus Rostplättchen und Rost­
plättchenaggregaten bestehende Grundmaterialmasse 79 % der Probemasse 
ausmachte. Dieser Wert ist einer der grössten bei Ockern dyiger Flach­
moorabschnitte innerhalb des Untersuchungsbereiches beobachteten . 

In den zur Hauptsache aus Rostplättchen aufgebauten Ockern kommen 
von anderen grundmaterialmassebildenden Strukturelementen in erster Linie 
Leptothrix discophora - Scheiden in Frage, deren prozentueller Anteil sich 
hier wie auch in den übrigen Ockerbildungen des Untersuchungsbereiches 
als mehr oder weniger unwesentlich erweist. In den zur Hauptsache aus 
Rostfädchen aufgebauten Ockern dominieren immer Leptothrix ochracea ­

Scheiden. 
Nach der prozentuellen Verteilung der grundmaterialmassebildenden Ein­

heiten lassen sich in Übereinstimmung mit den Prinzipien für die Gruppie­
rung der unbeständigen Ockerbildungen (siehe S. 64-65)  drei Ockerhaupt­
typen unterscheiden, und zwar im Mittellauf des Rinnsals und in den 
dyigen Flachmoorabschnitten ein Rostplättchen - Ocker, im Bach ein Rost­
plättchen - Leptothrix ochracea - Ocker und ein Leptothrix ochracea - Ocker. 
Für einen j eden der vertretenen Ockerhaupttypen stellen die betreffenden 
Ockerbildungen recht typische Repräsentanten dar, machen aber gleichzeitig 
auch gute Beispiele für Ockerbildungen einer j eden der vertretenen Gruppen 
ockerführender Biotope aus . 
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Die nicht zur Grundmaterialmasse zählenden Eisenbakterieneinheiten ,  
die in den vorliegenden Ockerbildungen durch zelluläre Einheiten von 
Leptothrix szderopous und Sideroderma limneticum repräsentiert werden ,  sind 
quantitativ von ziemlich untergeordneter Bedeutung bis praktisch bedeu­
tungslos. Wo sie am besten vertreten sind, und zwar in dem dyigen Flach­
moorabschnitt mit tiefem Wasser, kommen sie indessen j ede auf ihre Weise 
physiognomisch gut zur Geltung. 

Die Grösse der Algenkomponente erweist sich als sehr verschieden und 
schwankt von z-- I 8 % der Probemasse. Ihren grössten Anteil erreichen 
die Algen in  den Flachmoorockern , wo sie sich auch physiognomisch stark 
geltend machen . Was die einzelnen Algengruppen betrifft, sind Diatomeen 
und Desmidieen quantitativ am besten vertreten ,  doch wechsel t die Grössen­
ordnung ihrer Anteile stark. In den Flachmoorockern dominieren meistens 
die Desmidieen, wobei besonders die Closterien und von diesen z .  B .  Clo­

sterium paludosum und Cl. Raifsii var. hybridum eine verhältnismässig sehr 
hervortretende Rolle spielen . Alle übrigen Algengruppen sind in den hier 
speziell behandelten Ockern nur relat iv schwach vertreten . Für Flagellaten 
und Grünalgen gilt dies auch hinsichtlich aller anderen im Untersuchungs­
bereich beobachteten Ockerbildungen. Dagegen erweisen sich zuweilen 
sowohl Cyanophyceen als auch Zygnemaceen als quantitativ verhältnis­
mässig gut repräsentiert. Ausnahmsweise sind sie sogar - doch nie zu­
sammen - in eng begrenzten Kleinbezirken gewisser hier nicht behandelter 
Ockerbildungsstellen die dominierenden Algengruppen. Hinsichtlich der 
Cyanophyceen z .  B. kann erwähnt werden, dass in einem dyigen Flach­
moorabschnitt Hapalosiphon intricatus lokal in einem solchen Umfang auf­
trat, dass die zur Hauptsache von dieser Art gebildete Algenkomponente 
des Ockers 3 I % der Probemasse ausmachte. 

Da zuweilen gewisse Algenarten massenhaft innerhalb mehr oder weniger 
eng begrenzter Teile derselben Ockerbildungsstelle auftreten, können in 
einer solchen hinsichtlich der Beschaffenheit der Algenkomponente ver­
schiedene Varianten des betreffenden Ockers unterschieden werden (vgl. 
den » StenopterobienockeP und den » Closterienocker » sowie die Varianten 
des letzteren aus dem dyigen Flachmoorabschnitt mit seichtem Wasser) . 

In den Rinnsal- und Flachmoorockern ist die relative Grösse der Algen­
komponente solcher Art, dass diese Ocker als mässig bzw. sehr algenreich 
bezeichnet werden können (Algenkomponente 1 0- 1 5  % bzw. > 1 5  % der 
Probemasse) . Die Bachocker dagegen sind aus dem gleichen Grund als 
algenarm zu bezeichnen (Algenkomponente < 5 % der Probemasse) . 

Charakteristisch sowohl für die hier speziell behandelten als auch für 
übrige beobachtete Ocker des Untersuchungsbereiches ist d ie durchweg 
verhältnismässig geringe Grösse der Mikrozoenkomponente. Infolgedessen 
sind diese Ocker quantitativ als mikrozoenarm zu bezeichnen. Am reich­
l ichsten kommen die Mikrozoen in den Flachmoorockern vor, wo sich im  

I O - 39703. Bull. of Geol. Vol. XXIX. 
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Flachmoorabschn itt mit tiefem Wasser ihr Anteil an der Probemasse auf 
etwa 2 % beläuft, am schwächsten vertreten sind sie in den Bachockern , 
von denen der eine h insichtlich seines mikroskopischen Aufbaus einen 
extremen Ockertypus repräsentiert. Den Hauptteil der Mikrozoenkompo­
nente machen Rhizopoden, Rotatorien,  Nematoden und Crustaceen aus, 
die alle in der Mehrzahl der Fälle gleichzeitig vertreten sind .  Von diesen 
Mikrozoengruppen kommen j edoch nur Rhizopoden - von den übrigen 
Gruppen nur Ciliaten - in sämtlichen Ockern vor. 

In der Komponente des Ockers , die von vererztem Detritus gebildet 
wird, und die hinsichtlich ihrer relativen Grösse stark wechselt, spielen 
unter den formbestimmten Detri tusarten membranvererzte Closterienüber­
reste, unter den nicht formbestimmten makrophytischer Feindetritus die 
grösste Rolle. Die aus unvererztem Detritus gebildete Komponente besteht 
in der Mehrzahl der Fälle hauptsächlich aus Diatomeen- und Desmidieen­
überresten.  Ihren höchsten Prozentwert erreichen die beiden Komponenten 
- mit Anteilen von I 2 % bzw. IO % der Probemasse - im Rinnsalocker, 
ihren niedrigsten in  den Bachockern , in  denen sämtliche h ier in Frage kom­
menden Detritusarten nur von sehr untergeordneter Bedeutung sind. 

Bei den Algen und deren Überresten ist auf die eine oder andere Weise 
in Erscheinung tretende direkt sichtbare Vererzung sehr gewöhnl ich ,  ein 
Umstand, der besonders in  den algenreichen Flachmoorockern von mehr 
oder weniger grosser sideroplastischer Bedeutung ist. Was die Mikrozoen 
und deren Überreste betrifft, kommt auch bei ihnen direkt sichtbare Rost­
anreicherung vor, j edoch in weitaus geringerem Umfang. 

Die in lebendem Zustand durch regelmässige - d.  h .  stets an einen 
oder mehrere bestimmte Abschnitte des Obj ektes gebundene - Vererzung 
gekennzeichneten Algen, und von diesen besonders die total membran­
vererzten, spielen in sideroplastischer Hinsicht eine verhältnismässig grosse 
Rolle. Unter letzteren stehen die Closterien,  von denen z .  B.  Closterium 

angustatum, Cl. dianae, Cl. Raifsii var. hybridum und Cl. striolatum i n  
diesem Zusammenhang durch ihre Grösse besonders wichtig sind, an  erster 
Stelle .  Von anderen in dieser Weise vererzten Algen sin d  hauptsächlich 
Penium cylindrus und Pen. spirostriolatum sowie auch in gewissem Aus­
mass die oft in den Basalzellen der Fäden direkt sichtbar vererzten Oedo­
goniaceen von einiger sideroplastischer Bedeutung. Obgleich die Flagel­
laten zufolge ihres äusserst geringen quantitativen Auftretens hier in side­
roplastischer Hinsicht keine  nennenswerte Rolle spielen, sind doch die 
durchweg membranvererzten Trachelomonaden sowie auch z .  B .  Lepochro­

mulina bursa und Pseudokephyrion undulatissimum zu erwähnen.  Was letz­
tere betrifft, ist zu bemerken,  dass die in der Artdiagnose (SCHERFFEL 
1 927 ,  S. 343)  angegebene » stets bräunl iche»  Farbe des Gehäuses also auch 
bei diesem Flagellaten durch Eisenspeicherung bedingt ist. Es kann in 
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Zweifel gezogen werden, ob es im vorliegenden Fall - wie im übrigen 
auch hinsichtlich Lepochromulina bursa (ScHERFFEL I 9 I I ,  S.  3 I 9) sowie 
der im folgenden erwähnten Euglenocapsa ochracea (STEINECKE 1 9 3 2 ,  
S.  5 93 )  u n d  anderer Arten - angebracht ist, bei der Artdiagnose Merk­
male zu berücksichtigen , die doch mit wechselnden Standortsbedingungen 
(hier vor allem wechselndem Eisengehalt des Wassers) Veränderungen un­
terliegen können . Durch direkt sichtbare , regelmässige Gallertvererzung 
gekennzeichnete Algen s ind nur in quantitativ sehr geringem Umfang \'er­
treten und werden hauptsächlich durch Aphanocapsa siderospltaera (Taf. III, 
Abb. I )  und Euglenocapsa ochracea repräsentiert. Was die genannte Cya­
nophycee betrifft, hat GEITLJm ( I 9 2 5 ,  S. 64 bzw. I 930, S. I 54) mit ge­
wisser Berechtigung geltend gemacht, dass die Diagnose von NAUMANN 
( I  922 a ,  S .  I 8) - in der Eisenspeicherung in der Gallerthülle als Art­
merkmal berücksichtigt wird - nicht erschöpfend ist. Indessen existieren 
keinerlei Bestimmungsschwieri gkeiten h insichtlich dieser durch totale Gal­
lertvererzung und homogenen Zellinhalt gekennzeichneten Aphanocapsenart, 
in deren Kolonien die Zellen stets dicht gehäuft mehr oder weniger in der 
Mitte des Gallertkörpers l iegen (vgl. das durch kreisrunden Umriss ausge­
zeichnete Artenindividuum in Taf. III, Abb. I ) .  Bei den Desmidieen kann 
mit Ausnahme gewisser Individuen von Closterium Iunula und Spirotaenia 

condensata, die bei Berlinerblaufärbung zuweilen eine durch und durch 
schwach blaugefärbte Hüllgallerte aufwiesen, keine Vererzung der Bewe­
gungs- und Hüllgallerte festgestellt werden . Dies steht in hauptsächlichem 
Einklang mit früheren Feststellungen in dieser Frage (KLEES I 886, S. 3 84 
bzw. NAUMANN I 922  a, S. 34, 1 92 5 ,  S. 9 und HöFLER I 926, S.  I 1 9) .  

Durch partielle, direkt sichtbare regelmässige Membranvererzung gekenn­
zeichnete Algenarten kommen nur in geringer Zahl vor und sind sidero­
plastisch praktisch bedeutungslos. Unter ihnen machen sich hauptsächlich 
Pleurotaenium Ehrenbergii und Pi. truncatum (letztere in Taf. 111,  Abb. 2) 
bemerkt, bei denen durchweg die Ringleiste vererzt und in vorgeschritte­
nem Alter sehr stark braungefärbt ist. Partiel le ,  nicht direkt sichtbare 
Eiseneinlagerung kommt dagegen in grossem Umfang vor, und zwar be­
sonders bei den Desmidieen. Von diesen können die zuweilen total mem­
branvererzte Closterium libellula, die warzenvererzte Cosmarium ornatum 

sowie die in den Zähnen bzw. Stacheln und der Isthmusregion eisenspei­
chernden Micrasterias truncata und Xanthidium armatum ( letztere in Taf. 
IV, Abb. I ) genannt werden. 

Unregelmässige - d. h. nicht gesetzmässig lokalisierte - in Form eines 
Rostbelages auftretende Vererzung ist bei den Algen recht gewöhnlich und 
kommt in gewissem Umfang auch bei den Mikrozoen vor. Sie tritt meist 
i n  den Rinnsal- und besonders den Flachmoorockern auf, spielt aber in­
folge der im allgemeinen geringfügigen Ausdehnung des Rostbelages nur 
eine verhältnismässig unbedeutende sideroplastische Rolle. Von den auf 
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diese Weise oberflächlich vererzten Algen sind in erster Linie Pinnularien 
und Oedogonien zu nennen sowie von den Mikrozoen die Rhizopoden , hier 
vor allem Lesquereusia modesta und L. spiralis. 

Postmortale Vererzung von sowohl Algen als auch Mikrozoen kommt 
ebenfalls recht allgemein vor, ist aber quantitativ von ziemlich untergeord­
neter Bedeutung. Dabei ist partielle unregelmässige Vererzung in Form 
von Rostbelägen wechselnder Grösse am gewöhnlichsten. Meist sind es 
nur kleine Bezirke an der Oberfläche der in Frage kommenden Algen- und 
Mikrozoenschalen , die einen Rostbelag aufweisen, mitunter kommen aber 
auch mehr oder weniger deckende Überzüge vor, und zwar fast ausschliess­
lich bei Diatomeenschalen .  In den Schalen von Bambusina Borreri tritt 
oft eine vollständige oder fast vollständige postmortale Membranvererzung  
auf, und  auch d i e  Schalen von Closterium lunula unterliegen ersterer zu­
weilen . 

b. Die Mikro organismenzusammens etzung. 

Ein Vergleich hinsichtlich der Mikroorganismenzusammensetzung der 
Ocker gibt an Hand, dass dieselbe in Ockern aus Ockerbildungsstellen 
verschiedener Hauptgruppen stark wechselt, wogegen sie sich in Ockern 
aus derselben Art von Ockerbildungsstellen als sehr gleichartig erweist. 
Die Verschiedenheiten betreffen in erster Linie die Grösse des » Artenbe­
standes » (= die Anzahl der vertretenen taxonomischen Einheiten ) , aber auch 
dessen Qualität. Der Artenbestand der Rinnsal- und Flachmoorocker ist 
mässig bzw. sehr gross , derj enige der Bachocker dagegen gering. Von 
den in letzteren auftretenden Mikroorganismen kommt die Mehrzahl auch 
in den Rinnsal- und Flachmoorockern vor, doch enthalten die Bachocker 
auch Mikroorganismen , die j enen fehlen .  

D i e  M i k r o p h y t e n .  

Von den Eisenbakterien sind die meisten der in der vorliegenden Un­
tersuchung artbestimmten vertreten . Es kommen demnach sieben der neun 
artbestimmten Eisenbakterien vor, und zwar Gallionella ferruginea, Lepto­

thrix discophora, Lept. ochracea, Lept. sideropous, Lept. trichogenes sowie 
Sideroderma limneticum und Sid. rectangulare. Unter den nicht artbestimm­
ten Eisenbakterien sind in sämtlichen Fällen rostplättchenbildende Bakterien 
vertreten , von denen gewisse stark an bestimmte S iderocapsen- und Side­
rocystenar-ten erinnern. 

Hinsichtlich des Artenbestandes der Eisenbakterien liegt ein Unterschied 
zwischen den Rinnsal- und Flachmoorockern einerseits und den Bachockern 
andererseits in  erster Linie darin , dass Gallionella ferruginea und Lep­

tothrix triclwgenes, obwohl in quantitati v sehr geringem Ausmass , nur in 
letzteren auftreten . Durch die verhältnismässig hohe Wassertemperatur 
der dyigen Flachmoorabschnitte - die übrigens im Sommer gelegentlich 
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30° übersteigen kann - bieten diese Ockerbildungsstellen den genannten 
Eisenbakterien in  thermischer Hinsicht ein sehr ungünstiges, zeitweise uner­
trägliches Milieu , während in dem durch ziemlich niedrige Temperatur ge­
kennzeichneten Bach in dieser Hinsicht günstige Bedingungen vorliegen . 
Bekanntlich sind sowohl Gal!ionel!a ferruginea als auch Leptothrix tricho­

genes ausgeprägt psychrophile Eisenbakterien (vgl . LIESKE 1 9 I I ,  S. 1 06 
und CHOLODNY 1 929 ,  S .  2 5 5  bzw. DORFF 1 93 8, S. 2 5 1 ) . Die zum gros­
sen Teil die Bachocker bedingende Leptothrix ochracea - deren Tempera­
turansprüche minder begrenzt sind als die der obengenannten Eisenbak­
terien (vgl. z . B .  DORFF 1 938 ,  S .  2 5 1 )  - ist im übrigen nur im Rinnsal­
ocker vertreten . Indessen konnte sie bei mehreren anderen Beobachtungs­
gelegenheiten nicht nur im Frühl ing sondern auch während des Sommers 
in Ockern der dyigen Flachmoorabschnitte festgestellt werden , allerdings 
durchgehend in quantitativ sehr geringem Ausmass . Was übrige artbestimmte 
Eisenbakterien betrifft, so kommen Leptothrix discophora in allen und 
Szderoderma limneticum in  fast allen Ockern vor, während Leptothrix sidero­

pous nur in den Rinnsal- und Flachmoorockern auftritt. Hinsichtl ich des 
Auftretens der letzteren ist zu bemerken , dass während sie früher nur 
aus dem Plankton und Neuston sowie dem Aufwuchs höherer Wasser­
pflanzen genannt ist (vgl. z. B. MoLISCH 1 9 1 0, S. 1 4 , 1 926, S. 3 5  und 
DORFF 1 93 8, S.  2 3 1 bzw. S .  240) , hier festgestellt werden konnte, dass 
sie allgemein auch freilebend im Benthos auftritt. Wie spezielle Beobach­
tungen ergaben, handelt es sich dabei j edenfalls n icht um einen erst im 
Laufe der Lebensperiode dieser Eisenbakterie erfolgenden Übergang von 
neustischer zu benthischer Lebensweise. 

Der allergrösste Teil des Artenbestandes der Ocker wird von Algen 
gebildet. Im Ocker des dyigen Flachmoorabschn ittes mit tiefem Wasser 
z .  B . ,  in dem 1 9 1  artbestimmte Mikroorganismenarten - die höchste Zahl 
in  den hier repräsentierten Ockern - festgestellt werden konnten , machen 
die artbestimmten Algenarten etwa 80 % dieser Zahl aus. Die durchweg 
am besten vertretenen Algengruppen sind Diatomeen und Desmidieen, von 
denen die letzteren die weit grössere Artenzahl aufweisen . In dem Rinnsal­
und den Bachockern sind die Diatomeen die am besten repräsentierte Algen­
gruppe, in  den Flachmoorockern werden sie j edoch von den Desmidieen 
bedeutend übertroffen. 

Eine Durchsicht des Diatomeenartenbestandes der Ocker zeigt ,  dass 
dieser in  den Flachmoorockern und im Rinnsalocker von ungefähr der 
gleichen Grösse ist , und dass dabei etwas mehr als die Hälfte der Arten 
d iesen gemeinsam ist. Ein verhältnismässig grosser Teil des Artenbestan­
des derselben wird durch Eunotien- und Pinnularienarten repräsentiert, von 
denen z .  B .  hunotia exigua, E. pectinalis, Pinnularia major und P. viridis 

in i hnen durchweg vorkommen. Dies ist auch der Fall mit  der gerade in  
den Flachmoorockern quantitativ verhältnismässig sehr wohlvertretenen 
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Stenopterobia intermedia. In sämtlichen Ockern repräsentiert sind nur Gym­
bella amphicephala, Eunotia lunaris und Tabellaria Jlocculosa, die auch den 
gesamten Diatomeenartenbestand des Bachockers vom Rostfädchen - Typus 
(Leptothri'.x: ochracea - Ocker) bilden . Was Verschiedenheiten betrifft, ist fest­
zustellen , dass z . B. Frustulia rhomboides nur im Rinnsalocker angetroffen 
worden ist. Diese Art ist überhaupt in den unbeständigen Ockerbildungen 
ziemlich schwachfrequent und - im Gegensatz zu der allgemein und zuweilen 
ziemlich reichlich auftretenden Frustulia saxonica - quantitativ fast durchweg 
sehr schwach repräsenti ert. Beschränkt auf den Rinnsal- und den einen 
Bachocker ist das Auftreten von Eunotia Meisten·. Diese Diatomee ist im 
vorliegenden Gesamtmaterial unbeständiger Ockerbildungen durchweg selten 
und schwachabundant, und wurde vorzugsweise in Ockern verhältnismässig 
kalter Wässer angetroffen.  Angaben über die standortsökologischen Verhält­
nisse dieser Art sind bislang ziemlich spärlich . HUSTEDT ( 1 93 1 ,  S. 290) gibt 
.Eunotia Meisteri als vorzugsweise auf » überrieselten Felsen » ,  aber auch in 
» Sümpfen » vorkommend an ; CLEVE-EULER ( 1 934, S .  22 ff. ) hat sie im See­
plankton Finnisch-Lapplands gefunden . 

Über die hier speziell behandelten Ocker kann hinsichtlich der Dia­
tomeen allgemein gesagt werden, dass in ihnen überwiegend solche Arten 
vorkommen , die eine mehr oder weniger weite Standortsamplitude besitzen 
und im Arbeitsgebiet in grossem Ausmass sowohl in ockerführenden als 
auch in  nicht ockerführenden Biotopen auftreten, die allen Arten von im 
Vorliegenden berücksichtigten Biotophauptgruppen angehören . 

Die Desmidieen sind im Algenartenbestand der Ocker entweder die 
domin ierende Algengruppe oder wenigstens eine der artenreichsten . Die 
Anzahl ihrer Arten wechselt indessen j e  nach der verschiedenen Beschaffen­
heit der Ockerbildungsstellen beträchtlich . Während sie in den Flach­
moorockern sehr gross ist und dort die aller anderen Algenarten zusammen 
übertrifft ,  ist sie im Rinnsalocker ziemlich und in den Bachockern sehr 
gering.  

Unter den Desmidieen stehen die Closterien an führender Stelle ,  indem 
sie nämlich in  fast allen Ockern die am besten repräsentierte Desmidieen­
artengruppe darstellen. In dem durch höchste Closterienartenzahl gekenn­
zeichneten Ocker des dyigen Flachmoorabschnittes mit tiefem Wasser be­
läuft sich dieselbe auf 24, gleich 2 5 % der Gesamtzahl der in diesem Ocker 
repräsentierten Desmidieenarten . Eine fast ebenso grosse Anzahl von 
Closterienarten zeichnet auch den Ocker des dyigen Flachmoorabschnittes 
mit seichtem Wasser aus. In der grossen Closterienartenzahl weisen diese 
Flachmoorocker eine hervortretende Übereinstimmung mit anderen qualitativ 
und quantitativ desmidieenreichen Rostplättchen - Ockern von Ockerbil­
dungsstellen gleicher oder ähnlicher Art innerhalb des Arbeitsgebietes auf. 
Im Rinnsalocker ist die Artenzahl der Closterien mässig gross , in  den 
Bachockern ist sie sehr gering. 



ÜBER REZENTE EISENOCKER 

Zwischen den beiden Ockern des dyigen Flachmoorabschnittes mit 
seichtem Wasser herrscht hinsichtlich der qualitativen Zusammensetzung 
des Closterienartenbestandes sehr gute Übereinstimmung. Ein diesbezüg­
licher Vergleich z wischen diesen Ockern einerseits und dem Ocker des 
dyigen Flachmoorabschnittes mit tiefem Wasser andererseits ergibt eben­
falls eine ziemlich gute Übereinstimmung. Von den repräsentierten Clo­
sterienarten sind demnach z .  B .  die in solchen Flachmoorockern auch sonst 
sehr gewöhnlichen Closterium attenuatum, Cl. cynthia, Cl. paludosum und 
Cl. Raifsii var. hybrzdum in  allen drei angeführten Ockerbildungen ver­
treten. Sämtlichen behandelten Ockern gemeinsam sind die überhaupt in 
unbeständigen Ockerbildungen sehr allgemein auftretenden Closterium inter­
medium, Cl. rostratum und Cl. striolatum. Im Rinnsalocker kommen prak­
tisch nur solche Closterienarten vor, die auch in den Flachmoorockern 
vertreten sind. Ausser durch die drei letztgenannten sind die Closterien 
hier u. a .  noch durch die in Rinnsalockern sonst verhältnismässig seltenen 
Closterium dianae und Cl. lunula repräsentiert. Die in den Bachockern 
auftretenden Closterium praelongum und Cl. pritchardianum kommen nur 
in diesen vor .  Beide Arten sind in  unbeständigen Ockerbildungen n icht 
besonders häufig und treten vorzugsweise in Ockern auf, die in schwach 
rinnendem Wasser ausgebildet sind.  

Bei der mikrobiologisch begründeten Charakteristik der im Arbeitsgebiet 
vertretenen Gewässer ist besonderes Gewicht zu legen auf Closterienvor­
kommen solcher Art, wie sie die Flachmoorocker aufweisen . Es wurde 
nämlich festgestellt, dass qualitativ und quantitativ desmidieenreiche Mikro­
organismengemeinschaften , die sich durch Closterienartenkombinationen hier 
angeführter oder ähnlicher Beschaffenheit auszeichnen - und in denen somit 
sichtbar eisenspeichernde Closterienarten sehr gut repräsentiert sind -
ausschliesslich in Gewässern vorzugsweise der Flachmoor- und der Seeserie 
auftreten , die durch mehr oder weniger reiche Eisenzufuhr bzw. -gehalt 
gekennzeichnet sind und praktisch in sämtlichen Fällen ein pH von mehr 
als etwa 5 ,6 aufweisen . Es ist indessen zu bemerken, dass die als Boden­
beläge hervortretenden Bildungen, in denen solche closterienreichen Mikro­
organismengemeinschaften auftreten ,  nicht unbedingt die Erscheinungsform 
von Ockern zu besitzen brauchen . In weniger eisenreichen Gewässern er­
reicht nämlich die in den betreffenden Bildungen vertretene Rostmaterial­
masse nicht immer einen so grossen prozentuellen Anteil am Gesamt­
material, dass sie denselben eindeutig die makroskopische Physiognomie 
eines Ockers verleiht .  

Bezüglich der standortsökologischen Verhältnisse der einzelnen hier ver­
tretenen Closterien ist festzustellen , dass wenn auch gewisse Arten wie z .  B .  
Closterium attenuatum, Cl. dianae, Cl. Raifsii var. hybridum und Cl. rostratum 
vorzugsweise in  mässig bis schwach sauren (pH 5-7) ,  mehr oder weniger 
stark eisenhaltigen Humusgewässern des Arbeitsgebietes auftreten und -
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wie praktisch sämtliche hier in Frage stehenden Closterienarten - nur in 
solchen eine sehr reiche quantitative Entwicklung erreich en , doch keine 
der vertretenen Closterien ausschliesslich an diese gebunden ist. Mehrere 
von ihnen wie z .  B. Closterium costatum, Cl. gracile, Cl. paludosum und 
Cl. striolatum kommen auch in ziemlich stark sauren (pH 4,5- 5 ,  zuweilen 
noch etwas niedriger) , nur relativ schwach eisenhaltigen Gewässern vor, 
doch sind in solchen die Closterien durchweg sowohl qualitativ als auch 
quantitativ sehr schwach entwickelt, dieses also auch , wenn die betreffende<1 
Mikroorganismengemeinschaften im übrigen einigermassen desmidieenreich 
sind. 

Während die Closterien in den in j eder Hinsicht desmidieenarmen 
Bachockern die fast alleinherrschenden Desmidieen sind und auch im Rinn­
salocker einen verhältnismässig grossen Teil der dort an und für sich ziem­
lich geringfügigen Anzahl von Desmidieenarten ausmachen , werden sie in 
den Flachmoorockern trotz ihrer Vielzahl von dem übrigen Teil des Des­
midieenartenbestandes mehrfach übertroffen . Obgleich die Desmidieen in  
den  Flachmoorockern auf  eine grosse Anzahl von Gattungen verteilt sind , 
entfällt wie zumeist in desmidieenreichen Mikroorganismengemeinschaften 
ihre Hauptmasse h ier auf eine ziemlich geringe Anzahl von Gattungen . So 
wird in den Flachmoorockern der grösste Teil  des Desmidieenartenbestandes 
ausser durch die Closterien durch Cosmarien, Euastren und Staurastren re­
präsentiert. 

In der Beschaffenheit ihres Cosmarien- und Euastrenartenbestandes weisen 
die Flachmoorocker gute Übereinstimmung auf, da ihnen viele Cosmarien­
arten - z. B .  Cosmarium caelatum, Cosm. ochtlwdes var. amoebum, Cosm. 
ornatum und Cosm. pyramidatum - sowie die Mehrzahl der Euastrenarten 
gemeinsam sind. Der Staurastrenartenbestand zeigt dagegen ziemlich grosse 
Unterschiede, indem nämlich die Mehrzahl der in dem Ocker des dyigen 
Flachmoorabschnittes mit tiefem Wasser vertretenen Staurastren in den 
beiden übrigen Flachmoorockern n icht vorkommt. Somit treten ausschliess­
l ich in ersterem z. B .  Staurastrum arachne, St. bicorne, St. sexangulare und 
St. vestitum auf. Ein Staurastrenartenbestand von der für diesen Flach­
moorocker kennzeichnenden Grösse ist - mit A usnahme von Eu- und 
Sublitoralockern - nicht einrrial in sehr desmidieenartenreichen Ockern 
besonders häufig. 

Was den Cosmarienartenbestand der Flachmoorocker betrifft ,  verdient 
aus dem Gesichtspunkt der mikrobiologischen Gewässercharakteristik nicht 
nur die Artenkombination als solche Beachtung, sondern auch ihre ver­
hältnismässig beträchtliche Grösse. Ein Cosmarienartenbestand der vor­
l iegenden Grössenordnung ist nämlich fast nur für Mikroorganismengemein­
schaften auszeichnend,  die sich im Arbeitsgebiet in Gewässern mit einem 
pH von mehr als etwa 5 ,6 ausgebildet finden. Hierin weisen also die Cos­
marien eine auffällige Parallelität mit den Closterien auf. 



ÜBER REZENTE EISENOCKER 1 5 3 

Was die einzelnen Cosmarienarten betrifft, ist  besondere Aufmerksamkeit der Gegen­

wart von Cosmarium granatum zu schenken, die in dem behandelten Ockermaterial in 

einem der Flachmoorocker repräsentiert ist ,  allerdings nur äusserst schwach . 

Die früheren Angaben über die Standortsverhältnisse dieser Art sind zwar keines­

wegs erschöpfend ,  doch kann an Hand derselben festgestellt werden, dass sie in kalk­

reichen Gewässern verschiedener Art nicht nur hochfrequent, sondern oft auch hoch­

abundant ist ,  und dass sie ausser in  Gewässern alkalischer oder neutraler Reaktion 

nur noch in solchen mit sehr schwach saurer angetroffen worden ist (vgl. BORGE I 92 I ,  

S .  I 7, CEDERCREUTZ I 934, z .  B .  S .  54,  CEDERGREN I 932 ,  S .  46, FRANKEN I 933 ,  S .  

I I 3 - I  !4 ,  MESSIKOMMER I 938,  S .  I 48 ,  WEHRLE 1 927 ,  S .  267 bzw. S .  273 U .  a .  m .). 

DON AT ( I 926, s. I 5 ) bezeichnet die Art f<ilschlicherweise als » Ubiquist » .  

Zufolge des vorliegenden Beobachtungsmaterials über ockerführende Gewässer wie 

auch im übrigen nach Beobachtungen an den Gewässern des Arbeitsgebietes kommt 

Cosmarium J[ranatum nur bei einem pH von mehr als etwa 5 ,6 vor. Obgleich niemals 

mehr als schwachabundant, ist sie sehr gewöhnlich im Mikrobenthos der durch schwach 

saure bis neutrale Reaktion gekennzeich neten Seen aller Teile des Arbeitsgebietes -

von wo sie übrigens schon früher genannt worden ist (z . B. TRYBOM I 899, S. I 6  und 

THUNMARK I 937 ,  S.  48) - und wurde auch bei der Mehrzahl der Beobachtungen über 

rlie Eulitoralzonen dieser Seen z. B .  in dem im Verein mit Ockerbildung ausgebildeten 

Mikrobenthos angetroffen. Ebenso konnte festgestellt werden, dass Cosmarium J[rana­

tum zumeist im Mikrobenthos sowohl der ockerführenden als auch der nicht ocker­

führenden Mineralboden-Flachmoore, wo deren Wasser ein pH von mindestens etwa 5 , o  
aufwies, vertreten war. Solche Flachmoorgewässer wurden aber nur in verhältnismässig 

geringem Umfang innerhalb des Arbeitsgebietes angetroffen und hatten ihre höchste 

Frequenz in den nördlichen Teilen desselben, und zwar innerhalb und in der Nähe der 

durch schwach kalkhaltige Böden gekennzeichneten Gebiete (vgl . Abb. 3 ,  S .  54), denen 

bekanntlich Kalkmaterial durch die transportierende Tätigkeit des Landeises aus den 

nördlicher gelegenen Silurgebieten zugeführt worden ist .  Ziemlich weit südlich der zu­

sammenhängenden Gebiete mit schwach kalkhaltigen Böden kommen indessen - z. B .  

in der  Anebodagegend - auch M ineralboden· w ie  auch Lagg-Fiach moore vor, d ie  im 

Wasser gewisser ihrer dem Mineralboden zunächst gelegener dyiger Abschnitte e ine 

Reaktion genannter Art  aufweisen. In der Mehrzahl der Fälle traten dabei auch makro­

phytische Flachmoorgemeinschaften auf, die einen nicht allzu geringen Mineralsalz- bzw. 

Kalkgehalt des hervordringenden Grundwassers anzeigen, und von denen zumindest ge· 

wisse Gemeinschaften in den zentraleren Teilen des Arbeitsgebietes Ausdruck für eine 

mineralogische Qualität des in den betreffenden Fällen aus M oräne bestehenden Mineral­

bodens sind,  die höher zu sein scheint als die hier sonst regional vorherrschende. 

Unter diesen Flachmoorgemeinschaften kann an die im Frännehäleflachmoor repräsen· 

tierten erinnert werden, in  deren Bodenschicht Moose wie .SphaJ[num teres und Sph. 

Warnst01jii auftreten.  

In Übereinstimmung mit den hier erörterten Beobachtungsergebnissen kann also 

einstweilen ausgesprochen werden, dass die Anwesenheit lebender Cosman'um granatum 

- wenigstens im Arbeitsgebiet - einen Indikator eines niedrigsten pH-Wertes des 

betreffenden Gewässers von etwa 5 ,6 darstellt .  Von grösserer Bedeutung bezüglich des 

Zeigerwertes in genannter H insicht ist indessen ein umfangreicher Closterien-Cosmarien· 

artenbestand, etwa wie ihn die hier behandelten Flachmoorocker aufweisen. Es kann 

hinzugefügt werden, dass Cosmarium J[ranatum in  solchen Desmidieenartenbeständen 

fast durchweg repräsentiert war. 

Bei der Besprechung der standortsökologischen Verhältnisse der Cosmarien seien auch 

einige Bemerkungen gemacht  über die in mehreren der behandelten Mikroorganismen-
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gemeinschaften vertretene Cosmarium caelatum, die ja bekanntlich schon früher in  ge­

wissen algengeographischen Diskussionen figuriert hat.  

Anfänglich wurde Cosmarium caelatum den als » arktisch » bezeichneten Desmidieen 

zugezählt, » die hauptsächlich in der N ähe von Schnee und Eis vorzukommen scheinen » 

(NORDSTEDT 1 873 ,  S. 1 ). Schon vor der Zeit, zu der diese Cosmarie hier eingeordnet 

wurde, war sie indessen z .  B .  in  Schweden im Tiefland der mittleren Teile des Landes, 

und zwar in der Gegend von Uppsala, angetroffen worden (siehe LUNDELL 1 87 1 ,  S .  33). 

Später wurde sie in verschiedenen Gebieten des Landes festgestellt (siehe BORGE 1 895 ,  

S .  20 ,  1 906, S.  4 1 , 1 9 1 3 , S. 22 ,  1 930, S.  38 ,  CEDERGREN 1 932 ,  S .  54 ,  1 938  a, S.  1 0 5 ,  

SCHMIDLE 1 898, S .  38 ,  STR0M 1 923 ,  S .  479  u .  a. m.). Die meisten dieser algologischen 

Untersuchungen betrafen indessen mehr oder weniger nördliche Landesteile. 

Als CEDERGREN ( 1 928 ,  S .  96 ff.) im Zusammenhang mit algengeographischen Fragen 

auch die als • arktisch • bezeichneten Desmidieen behandelte, kam er zu der Überzeugung, 

dass gewisse derselben nicht mehr als solche im engeren Sinne anzusehen seien , da das 

Klima für ihre Verbreitung offenbar von untergeordneter Bedeutung sei. Als standorts­

ökologischen Faktor von grösserer Bedeutung nennt dieser Verfasser für die betreffenden 

Algen einen hohen Sauerstoffgehalt (CEDERGREN op. c. , S .  97). I n  den Gebieten des 

Tieflandes traf er gewisse dieser Desmidieen ausserdem nur in  Gewässern an, die er als 

durch einen hohen Sauerstoffgehalt charakterisiert bezeichnete (weiteres siehe unten). 

Unter Mitberücksich tigung der Li teratur teilt CEDERGREN (op. c., S .  98-99) die Gruppe 

» arktische Arten• in zwei Untergruppen ein : • arktische Arten sens. str. » und • arktisch­

alpine Arten » .  In letztere Gruppe wird die Mehrzahl der früher als » arktisch » betrach­

teten Arten überführt und zu diesen hier auch Cosmarium caefatum gerechnet. » Sie  

scheinen a l le  Polyoxybionten zu sein, die auf  Grund ihres starken Sauerstoffbedürfnisses 

vorzugsweise in  den kalten Gegenden vorkommen, wo das Wasser sauerstoffreich ist .  In 

den temperierteren Gebieten s ind sie beschränkt auf nur für sie günstige Örtlichkeiten : 

Fliessgewässer und nasse Bergwiinde» (CEDERGREN op. c . ,  S. 99). Gleichzeitig wird 

auch darauf hingewiesen, dass die betreffenden Arten im südlichen N arrland in Fliess­

gewässern häufig seien , wei ter südwärts aber nur noch an nassen Bergwänden vorkämen . 

Es wird die Vermutung ausgesprochen, dass dieses damit zusammenhänge, » dass das 

fliessende Wasser in südli cheren Gegenden wärmer ist als in nördlichen Gebieten und 

demzufolge weniger sauerstoffreich » .  An einer solchen Auffassung von dem Auftreten 

der betreffenden Arten hält dieser Verfasser auch in  späteren A rbeiten fest (CEDERGREN 
1 938 a,  S .  94 und 1 938 b,  S .  370) und konstatiert ausserdem, dass sie - jedenfalls in 

N orrland - stagnierende Gewässer vermeiden. » Nur innerhalb des arktischen Ge­

bietes sind sie auch in ruhigem Wasser häufiger zu finden » (CEDERGREN 1 938 a, S .  94). 

Am und im Frännehäleflachmoor war Cosmarium caelatum recht allgemein. Ausser 

in dem im vorliegenden spezialbehandelten Probematerial der ockerführenden dyigen 

Flachmoorabschnitte sowie des nicht ockerführenden Oberlaufs des Rinnsals trat sie 

während sämtlicher Beobachtungsjahre sowohl in einigen Mineralbodenkleinbecken und 

Rinnsalen als auch in gewissen Teilen des Baches und in allen dyigen Flachmoorab­

schnitten auf, dieses also nicht nur in langsam fliessendem, sondern auch in praktisch 

stagnierendem Wasser. Die Art kam dabei unter sehr verschiedenen Temperatur- und 

Sauerstoffverhältnissen vor, und zwar z .  B.  sowohl bei verhältnismässig niedriger Tempe­

ratur und niedrigem Sauerstoffgehalt als auch bei verhältnismässig sehr hoher Temperatur 

und sehr hohem Sauerstoffgehalt. 

In von einander sehr abweichenden Biotopen mit u .  a. stark wechselnden Tempe­

ratur- und Sauerstoffverhältnissen habe ich die Art auch in den verschiedensten Teilen 

Südschwedens feststel len können. Sie kam dabei in sowohl ockerführenden als auch in 

nicht  ockerführenden Biotopen al ler  in dieser Arbeit  repräsentierten Biotophauptgruppen 

vor, und auch in  anderen Arten nicht ockerführender B iotope. Ihr Frequenzmaximum 
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wies sie in dyigen Abschnitten von Mineralboden- und vor allem Lagg- und D rog ­

Flachmooren mit in den meisten Fällen praktisch stagnierendem Wasser auf, in denen 

der Sauerstoffgehalt des Wassers je nach der Grösse der Algenkomponente der Biomasse, 

den Beschattungsverhältnissen usw. stark wechselte, und in denen oft verhältnismässig 

sehr hohe Temperaturen (bis zu 33°) festgestellt werden konnten. Auch die Reaktion 

war in den Gewässern, in  denen die Art vorkam, ziemlich verschieden (pH 4,r-6,s). 

Was die Frequenzverhältnisse von Cosmarium caelatum in Bezug auf ockerführende und 

nicht ockerführende Gewässer betrifft, zeigte es sich, dass sie in letzteren prozentuell 

viel häufiger war und dort zu den gewöhnlicheren Desmidieen gehörte, in  ersteren da­

gegen weniger allgemein vorkam. Die Anzahl der Ockerbildungsstellen, in  denen sie 

registriert wurde, beläuft sich auf ro r ,  gleich 19 % der Gesamtzah l der in dieser Unter­

suchung repräsentierten Ockerbildungsstellen. Die folgende Zusammenstellung zeigt, 

wie sich die Art auf die verschiedenen H auptgruppen von Ockerbi ldungsstellen vertei lt ,  

wobei die Anzahl der auf jede einzelne H auptgruppe kommenden Präsenzfälle in  Pro­

zent der Anzahl der auf die betreffende H auptgruppe entfallenden Ockerbildungsstellen 

angegeben ist : Gräben ro %, Rinnsale 5 %, Bäche (und Flüsse) 9 %,  Mineralenboden ­

Flachmoore 30 %, Lagg - Flachmoore 46 %, Drog - Flachmoore 43 %, Eu - und Sublitoral­

zonen von Seen je  I 3 %. 
Cosmarium caelatum ist also in dem vorliegenden Beobachtungsmaterial am besten 

11 1 der Serie der Flachmoorocker repräsentiert und erreicht dabei ihre höchste Frequenz 

111 den Laggockern. Dabei ist zu bemerken, dass die Anzahl der untersuchten Biotope 

in der H auptgruppe, in der die Art am besten und in der H auptgruppe, wo sie am 

schwächsten repräsentiert ist, praktisch gleich gross ist ( 56  Lagge und 5 7  Rinnsale ; 

vgl . S. 63). Die grössten Differenzen hinsichtlich der Temperatur - und Sauerstoffver­

hältnisse traten in der Gruppe der Flachmoore auf, und die Art kam hier nahezu in den 

Extremfallen vor. Sie war stets schwachabundant, gehörte andererseits aber auch nicht 

zu den quantitativ am sch lechtesten vertretenen Desmidieenarten . 

Das angeführte Beobachtungsmaterial erweist also, dass Cosmarium caelatum eine 

ziemlich weite Standortsamplitude hat und über weite Teile Südschwedens in Gewässern 

sehr verschiedener Art allgemein verbreitet ist. Es ist deutlich , welche Gefahr darin 

l iegt, auf Grund ungesicherter Voraussetzungen und an H and eines unzulänglichen Mate­

rials Urteile in standortsökologischen Fragen abzugeben . 

Betreffs des restlichen Teils des Desmidieenartenbestandes der Flach­
moorocker ist festzustellen, dass auch dessen Arten überwiegend solche 
s ind ,  die in Ockerbildungen vorliegender und ähnlicher Art mehr oder 
weniger gemein sind. Von den überhaupt in unbeständigen Ockerbildungen 
häufigsten Desmidieen sind h ier z .  B .  Hyalotlzeca dissiliens, Micrasterias denti­
culata, Penzum spirostriolatum und Tetmemortts granulatus vertreten. Zu 
den in dergleichen Ockerbildungen schwächstfrequenten Desmidieen gehören 
Arth1'0desmtts convergens, Gonatozygon monotaenittm, Hyalotheca mucosa und 
Micrasterias brachyptera. Diese Arten wurden hauptsächlich nur in mehr 
oder weniger desmidieenartenreichen Ockern angetroffen. 

In Bezug auf die übrigen fünf Algengruppen der hier behandelten 
Ocker zeigt ein Vergleich, dass die meisten derselben nur in den Flach­
moorockern Artenbestände von ein igem Umfang erreichen. Ausser in  den 
Bachockern , denen die Chlorophyceen und Heteroconten fehlen , sind die 
in Frage stehenden Algengruppen in sämtlichen diesen Ockern repräsentiert. 
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Qualitativ am besten sind di e der Grösse ihres Artenbestandes nach 
ziemlich gleichwertigen Cyanophyceen und Flagellaten vertreten . Zwar ist 
der Artenbestand derselben auch in den Flachmoorockern an und für sich 
nicht besonders gross, ist aber, wie im grossen und ganzen auch ihre Arten­
kombination ,  für algenreiche Ocker dieser Art als recht repräsentativ zu 
bezeichnen . 

Den allergrössten Teil des Cyanophyceenartenbestandes bilden Chroo­
coccalen- und Nostocalenarten .  Von diesen sind im gesamten Cyanophy­
ceenartenbestand der drei Flachmoorocker Aphanocapsen- und Oscillatorien­
arten verhältnismässig gut repräsentiert. Es verdienen hier die sidero­
plasti sch wirkungsvolle Apltanocapsa siderosplzaera sowie auch Oscillatoria 
tcnuis genannt zu werden als die einzigen ausserdem auch in den Bach­
ockern vertretenen dieser Artengruppen .  Erstere ist übrigens eine der aller­
gewöhnlichsten Cyanophyceen der unbeständigen Ockerbildungen und hat 
ihr Frequenzmaximum in den Flachmoorockern . Von den in den unbe­
ständigen Ockerbildungen seltensten Cyanophyceen ist die in einem der 
Flachmoorocker auftretende Nostoc paludosum zu nennen .  Diese Art wurde 
im Arbeitsgebiet praktisch nur in Ockern schwach saurer bis neutraler Ge­
wässer angetroffen,  und zwar dabei nur in Flachmoor- sowie vorzugsweise 
Eu- und Sublitoralockern . Dasselbe gilt auch für die im Arbeitsgebiet 
ziemlich seltene Scytonema jiguratum. 

W ie gewöhnlich der Fall in unbeständigen Ockerbildungen , in denen 
die Flagellaten qualitativ einigermassen repräsentiert sind , besteht auch hier 
der Flagellatenartenbestand der Flachmoorocker zur Hauptsache aus Chryso­
monadineen- und Eugleninenarten .  Unter den letzteren sind Trachelomo­
naden verhältnismässig wohlvertreten , obgleich ihre Anzahl h ier im Ver­
gleich mit vielen anderen Flachmoorockern nicht als weiter bedeutend zu 
bezeichnen ist. Ausser solchen in unbeständigen Ockerbildungen aller Art 
im Arbeitsgebiet hochfrequenten und durch eine weite Standortsamplitude 
ausgezeichneten Arten wie z .  B .  Tracltelomonas ltispida und Tr. volvo­
cina kommt hier auch die vorzugsweise in Flachmoorockern vorliegender 
Art sowie Eu- und Sublitoralockern auftretende Tracltelomonas rugulosa 
vor. Wie die Chrysomonadinee Pseudokepltyrion undulatissimum - beide 
Arten sind übrigens für Schweden neu - wurde sie hauptsächlich in Ockern 
genannter Art angetroffen , die in schwach sauren bis neutralen Gewässern 
ausgebildet waren . 

Der Artenbestand der Chlorophyceen und Heteroconten , besonders der 
letzteren ,  ist ziemlich unbedeutend.  Am grössten ist er in den Flachmoor­
ockern und zeichnet sich h ier - wie übrigens in den meisten der in Frage 
kommenden unbeständigen Ockerbi ldungen des Arbeitsgebietes - dadurch 
aus, dass Tetrasporalen- und Protococcalenarten in ihm den Hauptteil aus­
machen. Mit Ausnahme von Asterococcus superbus sowie der Gloeocysten­
arten sind indessen die hier repräsentierten Tetrasporalen , besonders Sc!tizo-
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chlamys delicatula, in unbeständigen Ockerbildungen selten . Unter den 
Protococcalen ist die für Schweden neue Bernardinella bipyramidata (Taf. VI, 
Abb. 2) zu bemerken, ein in Flachmoorockern aller Art und besonders Lagg­
ackern keineswegs ungewöhnlicher Repräsentant dieser Algengruppe. Bezüg­
lich der Heteroconten zeigt es sich , dass diese nächst den quantitativ fast 
bedeutungslosen Zygnemaceen schwächstvertretene Algengruppe sowohl im 
Rinnsal- als auch in den Flachmoorockern hauptsächlich durch Ophiocytien­
und Tribonemenarten repräsentiert ist .  Dabei sind die ersteren hier in 
den Flachmoorockern am besten vertreten , und es sind von ihnen die in 
Gewässern verschiedenster Art häufigen Ophiocytium cochleare und Oph.  
parvulum zu nennen. Aus dem Gesichtspunkt der mikrobiologischen Ge­
wässercharakteristik entbehren diese Heteroconten j edoch in den Gewässern 
des Arbeitsgebietes fast j eglicher Bedeutung. 

D i e  M i k r o z o e n .  

In der Beschaffenheit ihres Mikrozoenartenbestandes weisen die Ocker 
der verschiedenen Arten von Ockerbildungsstellen sehr grosse Versch ieden­
heiten auf. Diese haben ihren äusseren Grund darin, dass sowohl die 
Anzahl der Mikrozoengruppen als auch die der in denselben repräsentierten 
Arten stark schwankt. Eine gewisse Parallelität liegt h ier mit den Algen 
vor, indem nämlich in den Ockern mit grossem Algenartenbestand auch 
e in grosser Mikrozoenartenbestand auftritt und oft umgekehrt. Während 
der Mikrozoenartenbestand der Flachmoorocker ziemlich umfangreich ist 
und der des Rinnsalockers noch mässig gross , ist derselbe in den Bach­
ockern sehr unbedeutend .  Letzteres dürfte seine Erklärung u .  a .  durch die 
h ier in Ernährungsbeziehung extremen Mili euverhältnisse finden . 

In den Flachmoorockern ist die Mehrzahl der in unbeständigen Ocker­
bildungen überhaupt angetroffenen Mikrozoengruppen vertreten . Dabei ist 
u. a .  zu bemerken , dass hier von den Crustaceen sowohl Cladoceren und 
Copepoden als auch Ostracoden oder wenigstens zwei dieser Mikrozoen­
gruppen gleichzeitig repräsentiert sind. Hierin unterscheiden sich die Flach­
moorocker vollständig von dem Rinnsal- und den Bachockern , wo keine 
in lebendem Zustand befindlichen Crustaceen festgestellt werden konnten . 
Allein auszeichnend für die Flachmoorocker sind die Gastrotrichen . Nur 
Rhizopoden und Ciliaten sind allen Ockern gemeinsam, aber auch die 
Nematoden kommen mit Ausnahme des einen Bachockers durchweg vor. 

Wie in unbeständigen Ockerbildungen zumeist der Fall, stehen in den 
behandelten Ockern von allen Mikrozoengruppen die Rhizopoden an erster 
Stelle. Mit Ausnahme von Quadrula symmetrica und einer nicht artbe­
stimmten Pseudodifflugienart, beide im Rinnsalocker, kommen sämtliche in 
diesem und den Bachockern vertretenen Rhizopoden auch in einem oder 
mehreren der Flachmoorocker vor. Areellen und Trinemen machen dabei 
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sozusagen den Grundbestand der Rhizopodenarten aus, indem nämlich Ver­
treter d ieser Artengruppen in allen Ockern repräsentiert sind. So ist 
Arcella hemisphaerica stets , Arcella vulgaris sowie Trinema lineare fast 
stets vorhanden . Diese Arten zeichnen sich durch eine weite Standorts­
amplitude aus und gehören zu den häufigsten aller in den unbeständigen 
Ockerbildungen des Arbeitsgebietes vertretenen Rhizopoden überhaupt. Es 
kann dabei erwähnt werden, dass z. B. Arcella hemisphaerica in 73 % der 
Gesamtzahl von Ockerbildungsstellen repräsentiert ist. Ihr Frequenzmaximum 
hat sie indessen nicht in den Ockern der Mineralboden-Flachmoore, sondern 
in Ockern der Sublitoralzone von Seen , wo sie mit 94 % der Anzahl der 
auf diese Hauptgruppe entfallenden Ockerbildungsstellen vertreten ist. Der 
entsprechende Wert für die Hauptgruppe der Mineralboden-Flachmoore 
ist 8 I %. In sämtlichen hier speziell behandelten Ockern kamen von Arcella 
ftemispltaerica sowohl Individuen mit glatter als auch solche mit gefelderter 
Schale vor, doch waren die letzterer Art durchweg die bestrepräsentierten 
(Schalenbau derselben zum Teil in Übereinstimmung z .  B .  mit dem der bei 
HOOGENRAAD & DE GROOT I 93 7 ,  Abb. 2 7-28 ,  linke Vertikalreihe abge­
bildeten Individuen ; solche mit gefelderter Schale u. a .  = »Arcella hemi­
sphaerica f. undulata » und »Arcella hemisphaerica var. intermedia f. undu­
lata » bei DEFLANDRE I 928 ,  S .  2 I 3 und Abb. I 22  bzw. S. 2 I 6 und Abb. 
I 3 8 - 1 40). Auch die übrigen Rhizopoden sind zum allergrössten Teil 
Arten mit weiter Standortsamplitude. Dies betrifft z .  B .  die sowohl im 
Rinnsalocker als auch in den drei Flachmoorockern repräsentierten Dijßugia 
bacillariarum, Lesque1'eusia spiralis und Sphenoderia lenta wie auch die in 
der Mehrzahl dieser Ocker vertretenen Cyphoderia margaritacea und Trinema 
enchelys. Gleich den weiter oben erwähnten ist die Mehrzahl dieser Arten 
in den unbeständigen Ockerbildungen des Arbeitsgebietes mehr oder weniger 
häufig, besonders in der von Flachmoor- sowie Eu- und Sublitoralockern 
gebildeten Serie .  Dabei ist zu bemerken , dass sie ziemlich allgemein in 
den bis zu dem für unbeständige Ockerbildungen des Arbeitsgebietes fest­
gestellten niedrigsten pH-Wert von etwa 5 ,o herab ausgebildeten Flach­
moorockern vorkommen , mit steigendem pH-Wert aber häufiger werden 
und ihr Frequenzmaximum in den Eu- oder Sublitoralockern erreichen. 
Auch die in zweien der hier behandelten Flachmoorocker vertretene Pauli­
nella chromatophora verhält sich hinsichtlich ihres Frequenzmaximums auf 
ähnliche Weise, tritt aber nach den bisher im Arbeitsgebiet angestellten 
Beobachtungen im Gegensatz zu den erwähnten Rhizopoden nur in (sowohl 
ockerführenden als auch nicht ockerführenden ) Gewässern mit einem pH 
von mindestens etwa 5 , 5  auf. Eine nähere Besprechung der standorts­
ökologischen Verhältnisse dieses vom Standpunkt der mikrobiologischen 
Gewässercharakteristik wichtigen Rhizopoden sei indessen einer späteren 
Behandlung vorbehalten. 

Nach den Rhizopoden stellen die Rotatorien die qualitativ am besten 
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vertretene Mikrozoengruppe dar. Gleich ersteren erreichen s ie einen ein iger­
massen beträchtlichen Artenbestand nur in den Flachmoorockern . Obgleich 
ihre Artenzahl auch h ier schwankt, ist doch eine Mehrzahl von Rotatorien­
arten denselben gemeinsam, und zwar dabei fast alle die Arten, die den 
Hauptteil des Rotatorienartenbestandes in dem am wenigsten artenreichen 
Flachmoorocker ausmachen. So treten Colurella tessellata, Lecane jlexilis, 
Lepadella acuminata und Monostyla lunarzs in allen drei Flachmoorockern 
auf. Die drei letzten Arten gehören auch zu den allergewöhnlichsten Rota­
torien im Gesamtmaterial der unbeständigen Ockerbildungen des Arbeits­
gebietes und treten hierbei am häufigsten in der von Flachmoor- sowie Eu­
und Sublitoralockern gebildeten Serie auf. Am höchstfrequenten von diesen 
Arten sind Monostyla lunaris und Lecane jlexilz"s, die sich durch eine weite 
Standortsamplitude auszeichnen . So ist z .  B .  Lecane jlexilis was Schweden 
betrifft in sehr verschiedenartigen Gewässern recht verschiedener Landes­
teile angetroffen worden (siehe CARLIN I 939 ,  S. 43 ff. , CARLIN-NILSSON 
I 93 5 ,  S. 3 1 4,  VON HOFSTEN 1 92 3 ,  S. 86 I ,  THONMARK I 938 ,  S. 23 u. a. m . ;  
e s  i s t  zu bemerken,  dass d ie  Art in den  Arbeiten von CARLIN-NILSSON 
1 93 5  und THONMARK I 9 3 8  als die von HARRING & MYERS I 926 ,  S. 360 
beschriebene »Lecane glypta»  aufgenommen ist, die von CARLIN I 939,  
S .  I 8 als Synonym zu Lecane jlexzlzs aufgeführt wird) . 

Wie genannt ist in den behandelten Flachmoorockern auch Colurella 
tessellata eine der am besten repräsentierten Rotatorienarten . Sie gehört 
im Gesamtmaterial der unbeständigen Ockerbildungen des Arbeitsgebietes 
zu den verhältnismässig häufigen und tritt vorzugsweise in Flachmoorockern 
und dabei vor allem Lagg- und Drogockern auf, die sich in Gewässern 
mit saurerer Reaktion (meist pH 5 , r -- 5 ,s) ausgebildet haben , als sie für 
das Wasser der h ier besprochenen Mineralboden-Flachmoore kennzeichnend 
ist . Indessen ist die Art keineswegs selten in  Eu- und Sublitoralockern 
mit sehr schwach saurer bis neutraler Reaktion des Wassers . CARLlN 
( I 939 ,  S .  45 ff. ) hat sie übrigens im Benthos und Aufwuchs einiger durch 
verschiedene pH-Verhältnisse gekennzeichneter Seen im Anebodagebiet ange­
troffen. Dagegen hat HAUER ( I 9 3 5 ,  S. 73 bzw. S .  I I 2) sie vorzugsweise 
in » Sphagneten » gefunden und bezeichnet sie als , sphagnophil » .  Unter 
allen Umständen erweisen die im Arbeitsgebiet gemachten Feststellungen , 
dass die in  sehr verschiedenartig beschaffeneo Gewässern auftretende Colu­
rella tessellata eine ziemlich weite Standortsamplitude hat. 

Es ist h insichtlich der Rotatorien noch zu bemerken , dass in einem der 
Flachmoorocker Eudactylota eudactylotum vertreten ist. Bekanntlich wurde 
diese Art in Schweden erst vor kurzem zum ersten Mal festgestellt, aller­
dings nur an einer sehr unbedeutenden Anzahl von Fundorten (siehe CARLIN­
NILSSON I 934,  S. 3 ,  I 93 5 ,  s. 3 I 5 ) .  Nach Angaben aus anderen Gebieten zu 
urteilen, ist sie überhaupt als eine mehr oder weniger seltene Rotatorie zu 
betrachten (vgl .  LUCKS I 9 I 2 ,  S. 1 0  und S. 87 ,  I 9 I 3 ,  S. 74) . Dem wider-
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sprechen auch , wie aus dem nachstehenden ersichtlich ist, keineswegs die 
an Hand des Gesamtmaterials unbeständiger Ockerbildungen - sowie 
übrigens anderer Beobachtungen - auf dem südschwedischen Hochland 
gemachten Erfahrungen . Ausser in dem Ocker des h ier behandelten Mine­
ralboden-Flachmoores kommt Eudactylota eudactylotum nämlich im Gesamt­
material der unbeständigen Ockerbildungen des Arbeitsgebietes nur noch 
in Ockern dreier weiterer Mineralboden-Flachmoore, eines Lagg-Flachmoores 
sowie eines Eu- und eines Sublitorals vor. Von den acht verschiedenen 
Hauptgruppen von Ockerbildungsstellen beschränkt sich das Vorkommen 
dieser Rotatorie hier also auf vier. Sie kommt nur in etwa I % der 
Gesamtzahl der Ockerbildungsstellen , und was die von Mineralboden- und 
Lagg-Flachmooren gebildete Gruppe betrifft, in knapp 3 % der Anzahl der 
auf diese Gruppe entfallenden Ockerbildungsstellen vor .  Die entsprechen­
den Werte für Lecane Jlexilis, ein e der häufigsten artbestimmten Rotatorien­
arten,  sind 3 I % bzw. 48 %. Es zeigt sich also, dass Eudactylota eudactylotum 
nach dem hier vorliegenden Beobachtungsmaterial relativ selten ist. Aus 
den angeführten Werten für Lecane Jlexilis geht indessen hervor, dass auch 
die häufigst vertretenen artbestimmten Rotatorienarten nicht zu den höchst­
frequenten Mikrozoenarten gehören (vgl. die Frequenzzahlen für Arcella 
/wnisp ftaerica) . 

Was die übrigen Mikrozoengruppen betrifft, ist schliesslich festzustellen , 
dass die in allen sechs Ockern repräsentierten Infusorien - mit einer ein­
zigen Ausnahme Ciliaten - eine nennenswertere Artenzahl nur in dem 
Ocker des dyigen Flachmoorabschnittes mit tiefem Wasser erreichen. Sie 
beläu ft sich h ier au f acht Arten (oder unbedeutend mehr) , während sie in 
den beiden Ockern des dyigen Flachmoorabschnittes mit seichtem Wasser 
nur drei Arten (oder unbedeutend mehr) ausmacht. Solche Schwankungen 
in der Anzahl der Infusorienarten sind indessen in unbeständigen Ocker­
bildungen mit kleinem bis mässig grossem Infusorienartenbestand eine ge­
wöhnliche Erscheinung. Es kann hier darauf hingewiesen werden, dass die 
Artenzahl der Infusorien in sehr mikrozoenartenreichen Ockern wie gewissen 
Eu- und Sublitoralockern , bei denen diese Zahl verhältnismässig gross ist, 
im allgemeinen proportionierlich geringeren Schwankungen unterliegt als 
in mehr oder weniger infusorienartenarmen Ockern . Bezüglich der in den 
hier behandelten Ockern vertretenen Infusorienarten ist noch zu bemerken , 
dass z. B .  ausser der in Flachmoorockern aller Art recht häufigen Spiro­
stomum ambiguum auch Podopftrya fixa vorkommt, und zwar in dem Ocker 
des dyigen Flachmoorabschnittes mit tiefem Wasser. In den u nbeständigen 
Ockerbildungen des Arbeitsgebietes ist die letztere Art als selten anzu­
sehen , wie es sich überhaupt gezeigt hat, dass Suctorien hier nicht häufig 
sind. Die Artenbestimmung von Podopltrya fixa gründete sich im Vorlie­
genden wie auch sonst auf die Beschaffenheit der Cyste (siehe HOLM I 928 ,  
S.  405 ) .  
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D i e  G e m e i n s c h a ft e n .  

Die innerhalb der im Vorliegenden behandelten und einem engbegrenzten , 
wenn auch nicht einheitlichen hydrographischen Bezirk zugehörigen Biotope 
festgestellten Mikroorgan ismengemeinschaften weisen hinsichtlich der für die 
Gemeinschaftsbenennung in Frage kommenden drei Mikroorganismenkompo­
nenten, nämlich der Eisenbakterien , der Algen und der Mikrozoen (nähere 
Angaben bezüglich der für die Benennung der Mikroorganismengemein­
schaften ausschlaggebenden Gesichtspunkte weiter unten, S .  2 5 5-2 5 8) ,  die 
verschiedenartigsten Dominanzverhältn isse auf. In der Eisenbakterienkompo­
nente dominieren - abgesehen von dem stark wechselnden Rostplättchen­
einschlag -- bald Leptothrix discophora, bald Leptothrix ochracea und 
bald Sideroderma limneticum,  in der Algenkomponente hat bald e ine Desmi­
dieen-, bald eine Diatomeenart die Überhand, und in der Mikrozoenkompo­
nente herrschen bald die eine oder andere Crustaceenart, bald gewisse 
Rhizopoden-, Rotatorien- oder Tardigradenarten vor. Dies mag die folgende 
Übersicht über die weiter oben näher behandelten ockrigen und nicht­
ockrigen Mikroorganismengemeinschaften kurz beleuchten : 

a .  Ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche Leptothrix discophora - Eunotia 
pectinalis var. undulata - Tardigraden - Gemeinschaft (aus dem ockerführenden 
Mittellauf des Rinnsals) . 

b .  Ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche Leptothrix discophora · Stenopte­
robia intermedia - Alonella exigua · Gemeinschaft (aus dem ockerführenden dyigen 
Flachmoorabschnitt mit seichtem Wasser) . 

c .  Ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche Leptothrix discophora - Closterium 
paludosum - Alonella exigua - Gemeinschaft (aus dem ockerführenden dyigen Flach­
moorabschnitt mit seichtem Wasser) . 

d .  Ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche Sideroderma limneticum - Desmi· 
dium cylindricum - Alona afjinis - Gemeinschaft (aus dem ockerführenden dyigen Flach­
moorabschnitt mit tiefem Wasser) . 

e .  Ockrige, sehr rostplättchenbakterienarme Leptothrix ochracea - Closterium 
rostratum · Notommatiden - Gemeinschaft (aus dem ockerführenden Bach ) . 

f. Ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche Leptothrix ochracea - Pinnularia 
major - Arcella hemisphaerica - Gemeinschaft (aus dem ockerführenden Bach) . 

g .  Nichtockrige, sehr rostplättchenbakterienarme Leptothrix discophora - Euno­
tia pectinalis var. undulata - Harpacticiden - Gemeinschaft (aus dem nicht ocker­
führenden Oberlauf des Rinnsals) . 

h .  Nichtockrige, sehr rostplättchenbakterienarme Pinnularia viridis - Har­
pacticiden - Gemeinschaft (aus dem nicht ockerführenden Mineralbodenklein­
becken) . 

Ein derartiger Reichtum an versch iedenen , j edoch - wie eine Durch­
sicht der Qualitätsanalysenprotokolle erweist - hinsichtlich der Zusammen­
setzung ihrer Artenbestände teilweise mehr oder weniger nahe verwandten 
Gemeinschaften ist indessen nicht verwunderlich, da der hier zur Anwen­
dung gelangende Gemeinschaftsbegriff zweifellos ein recht enger ist und die 
an Hand desselben aufgestellten Gemeinschaften folglich durchweg sozio-

I I - 39703 . Bull. of Geol. Vol. XXIX. 
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logische Einheiten sehr niedrigen Ranges repräsentieren . Andererseits ist 
aber auch gezeigt worden ,  dass die für die qualitative Beschaffenheit der 
Mikroorganismengemeinschaften ausschlaggebenden Standortsverhältnisse 
innerhalb verhältnismässig engbegrenzter Bezirke recht stark schwanken 
können und dass auch anscheinend unabhängig von den analysierbaren 
Standortsfaktoren das Bild der betreffenden Gemeinschaften von Kleinbezirk 
zu Kleinbezirk in hydrographisch und anderweitig mehr oder weniger einheit­
l ichen Bereichen stark wechselt, was u. a .  in  dem nesterweisen Auftreten 
gewisser Algenarten zum Ausdruck kommt. Nichtsdestoweniger lassen sich 
doch gewisse Hauptzüge unterscheiden , die - wie an Hand des Gesamt­
beobachtungsmaterials festgestellt werden kann - sicher nicht » zufalls­
bedingt » s ind.  So erreichen z. B. in den Ockerbildungen der dyigen Flach­
moorabschnitte unter den Eisenbakterien Leptothrix discophora und Sidero­
derma limneticum ,  unter den Algen gewisse Desmidieen- und  Diatomeenarten 
und unter den Mikrozoen Crustaceenarten die für die Gemeinschaftsnomi­
nierung erforderlichen Abundanzgrade, während beispielsweise in  den Bach­
ockern Leptothrix ochracea, gewisse andere Desmidieen- und Diatomeen­
arten sowie Rhizopoden- und Rotatorienarten entsprechende Stellungen 
einnehmen. Gerade hinsichtlich der Mikrozoenkomponente ist der W e.chsel 
zwischen einerseits Crustaceen als Dominanten in den dyigen Flachmoor­
abschnitten , andererseits Rhizopoden und Rotatorien als Dominanten in den 
Bachbiotopen sehr bezeichnend. Derselbe findet offenbar zur Hauptsache 
seine  Erklärung in  den hier zweifelsohne recht verschiedenen Nahrungs­
verhältnissen , die ihrerseits wohl wiederum eine Folge von u. a. verschieden­
artiger Substratbeschaffenheit sind. 

Der Myresj ölagg. 

Der Typus des Lagg-Flachmoors n immt in gewisser Beziehung eme 
Sonderstellung unter den verschiedenen topographischen Flachmoortypen 
ein . Während das mehr oder wen iger allseitig von Mineralboden umgebene 
Mineralboden-Flachmoor in wichtigen Hinsichten als verhältnismässig ein­
heitlich anzusehen ist, bietet das Lagg-Flachmoor - und gewissermassen ,  
obzwar i n  minder ausgeprägtem Grad , auch das Drog-Flachmoor - infolge 
seiner durch die intermediäre Lage zwischen Mineralboden einerseits und 
Hochmoorboden andererseits bedi ngten dualistischen Natur eine Reihe inter­
essanter, weil schärfer akzentuierter Differentiationsprobleme. Von diesen 
wird hier besonders der zonalen Gruppierung der Mikroorganismenge­
meinschaften und den in Übereinstimmung mit dieser sich vollziehenden 
Veränderungen in  der qualitativen und quantitativen Beschaffenheit der­
selben sowie der Hand in  Hand damit vor sich gehenden AusgürteJung der 
sideroplastischen Verhältnisse Aufmerksamkeit geschenkt. Es ersch ien zu 
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diesem Zweck angebracht, einen bestimmten , durch das Auftreten einer 
Ockerbildung gekennzeichneten und kaum durch kulturbedingte Eingriffe 
berührten Abschnitt eines Lagg-Flachmoors einer näheren Untersuchung zu 
unterziehen .  Hierzu wurde ein begrenzter Teil eines dem Moorkomplex 
beim Dorf Myresj ö  zugehörigen Lagg-Flachmoors ausgewählt. Derselbe 
wurde während mehrerer Sommer zum Gegenstand periodischer Beobach­
tungen gemacht, von denen ein geringerer Teil hier vorgelegt wird , und 
es wurden an Hand geeigneter Serien von Probeentnahmen längs einiger 
vom Mineralboden quer über das Lagg-Flachmoor gelegter Profillinien j ene  
Veränderungen in de r  Beschaffenheit des Ockers und der Zusammensetzung 
der Mikroorganismengemeinschaften studiert, die zweifelsohne  ein e  Folge 
der stark versch iedenartigen Einflüsse der Umgebung sind. Die hier dar­
gelegten Beobachtungen haben indessen keineswegs denselben Umfang, 
wie die zur Beleuchtung gewisser allgemeiner und spezieller Verhältnisse 
im Frännehaleflachmoor mitgeteilten ,  dürften aber für den vorliegenden 
Zweck vollauf genügen . Die Beschreibung der Ockerbildungen bzw. der 
Mikroorgan ismengemeinschaften sowie der qualitativen und quantitativen 
Beschaffenheit derselben wurde so kurz wie möglich gehalten .  

1 .  Allgemeine naturgeogra phische übersieht und makrophytische 
Vegetationsverhältnisse. 

Der Myresjömoorkomplex liegt in der Gemeinde Myresjö ,  Regierungs­
bezirk Jönköpings län , in dem hauptsächlich aus kalkarmer Moräne be­
stehenden Gelände unmittelbar nördlich der Kirche von Myresjö .  Das ver­
hältnismässig grosse Hochmoor ist in erheblichem Ausmass zur Torfgewin­
nung benutzt worden .  Der zur Erörterung stehende Abschnitt des Lagges 
befindet sich im südöstlichen Teil des Moorkomplexes, etwa 700 m ONO 
der Kirche ,  und liegt zwischen dem Moränenboden der Umgebung und 
einem etwas · draini erten Teil des Hochmoors .  Die Breite des Lagges be­
trägt h ier etwa 30 m.  Eine Wasserzufuhr erfolgt ausser durch die Nie­
derschläge teils in Gestalt von minerogenem Wasser durch Grundwasser 
und oberflächliches Ablaufwasser vom Moränenabhang, teils als sphagno­
und tyrphogenes Wasser, insbesondere von dem zum Lagg flachgeneigten 
Hochmoorrand. Unter günstigen Niederschlagsverhältnissen ist die Wasser­
führung im Lagg gut. Die Wassertiefe beläuft sich dabei im Sommer in den 
dyigen Flachmoorabschnitten im Aussen- und Innenteil des Lagges auf 
stellenweise bis zu etwa 6 cm , im mittleren Teil , wo sich der Wasser­
ableitung dienende flache Rinnen ausgebildet haben , auf stellenweise bis zu 
etwa 1 0  cm. Abb. 22 zeigt die Lage des Myresjömoorkomplexes , Abb. 2 3  

bringt ein Teilbild des i n  Frage stehenden Laggabschn ittes. 
Hinsichtlich der makrophytischen Vegetationsverhältnisse ist folgendes 

kurz vorauszuschicken . Der aus Moräne gebildete Mineralboden am Aussen-
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Abb. 2 2 .  Karte über die Umgebung von Myresjö  mit dem Myresjömoorkomplex. Die  
Lage des  untersuchten Laggabschnittes ist mit einem Kreuz bezeichnet. - Vergrösserter 

Ausschnitt aus dem topogr. Kartenbl. Nässjö  im Masstab 1 : 1 00 ooo. 

rande des Lagges ist in dem hier behandelten Abschnitt mit Kiefern­
wald bestanden . In die Baumschicht eingesprengt kommen Picea abies 
und Betula verrucosa vor. Ausserdem wurden ziemlich reichlich Sträucher 
von :funiperus communis und M)wica gale sowie u .  a. Zwergsträucher von 
Ca/luna vulgaris, Empetrum nigrum und Vaccznium vitis idaea verzeichnet. 
Die Bodenschicht besteht zur Hauptsache aus Hylocomium splendms. 

Das Lagg-Flachmoor selbst wird aus einem Mosaik dyiger und moosiger 
Flachmoorgemeinschaften gebildet, die je nach ihrer Lage im Verhältnis 
zum Mineralbodenrand recht verschieden zusammengesetzt sind. Aus prak­
tischen Gründen wurden hier drei ineinander übergehende, makrophyten­
physiognomisch gekennzeichnete Zonen unterschieden , welche als die dem 
Mineralboden zunächst gelegene oder » Aussenzone » ,  die in der Mitte des 
Flachmoors gelegene oder » Mittelzone»  und die dem Hochmoorrand zu­
nächst gelegene oder » lnnenzone»  bezeichnet werden . Ein makroskopisch 
als Ocker in Erscheinung tretender flockiger Bodenbelag lag nur in der 
Aussenzone des Lagg-Flachmoors vor, und zwar längs des Mineralboden­
randes in einer Breite von bis zu etwa 4 m und beschränkt auf die dyigen 
und die nur sehr wenig moosigen Flachmoorgemeinschaften . Die betreffende 
Ockerbildung war nur wenig umfangreich und von einer durchschnittlichen 
Mächtigkeit von etwa 1 5 mm. Die Beschaffenheit der Makrophytenvegeta­
tion in den angeführten drei Zonen ergibt sich aus der folgenden Übersicht. 
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Abb. 23 .  Ansicht des untersuchten Laggabschnittes im Südostteil des Myresjömoor­
komplexes. Der Wechsel dyiger und moosiger Flachmoorgemeinschaften geht im Bild 

in gewissem Umfang aus dem Wechsel hellerer und dunklerer Partien hervor. -
Aufn .  Verf. Juli 1 936. 

a. Die dyigen Flachmoorgemeinschaften in der Aussenzone des Lagg­
Flachmoors bestanden zur Hauptsache aus Carex rostrata - Gemeinschaft ,  
.Equisetum limosum - Gemeinschaft und Eriophorum polystachyum - Gemein­
s chaft, alle fast moosfrei . Eine Aufnahme der letzteren Gemeinschaft 
zeigt folgende Zusammensetzung : In der Feldschicht kommen von Grami­
niden verstreute Eriophorum polystachyum sowie vereinzelte Carex pani­
cea, C. rostrata, Equisetum limosum und Phragmites communis vor, von 
Kräutern vereinzelte Triglochin palustre und Utricularia intermedia, dazu 
in der Bodenschicht auf dem submergierten Dyboden vereinzelte Drepano­
cladus exannulatus, Scorpzdium scorpioides und Riccardia pinguis. 

Die moosigen Flachmoorgemeinschaften dieser Zone bestanden haupt­
sächlich aus Carex rostrata - Campylium stellatum - Gemeinschaft, Carex 
rostrata - Sphagnum imbricatum - Gemeinschaft, Eriophorum latifolzitm - Sphag­
num plumulosum - Gemeinschaft und Scirpus Trichophorum - Sphagnum plu­
mulosum - Gemeinschaft. Eine Aufnahme der letzteren erweist folgende 
Zusammensetzung : In der Feldschicht kommen von Graminiden ziemlich 
reichlich Scirpus Trichophorum vor, sowie vereinzelte Agrostis canina, Carex 
dioeca, C. rostrata, C. stellulata, Eriophorum polystachyum, Phragmites com­
munis und Rhynchospora alba, von Kräutern vereinzelte Drosera anglica, 
D. intermedia und Pinguicula vulgaris, von Zwergsträuchern vereinzelte 
Andromeda polifolia, Calluna vulgaris und Oxycoccus quadripetalus, ausser-
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dem noch vereinzelte Kleinsträucher von Myrica gale ; unter den Boden­
schichtbildnern sind ausser dem fast deckenden Sphagnum plumulosum 
spärl iche Drepanocladus exannulatus und vereinzelte Scorpidium scorpiozdes 
vertreten, die beiden letzteren vorzugsweise an den Rändern der Sphagnum­
teppiche.  

Die dyigen Flachmoorabschnitte bedeckten in dieser Zone bedeutend 
grössere Areale als die moosigen . 

b. Die dyigen Flachmoorgemeinschaften in der Mitte des Lagg-Flach­
moors bestanden zur Hauptsache aus Carf'x lasiocarpa - Gemeinschaft, 
Carex rostrata - Gemeinschaft und vor allem Rhynchospora fusca - Gemein­
schaft , alle fast moosfrei. Eine Aufnahme der letzteren erweist folgende 
Zusammensetzung : In der Feldschicht kommen von Graminiden ziemlich 
reichlich Rhynchospora fusca vor, sowie vereinzelte Carex lasiocarpa, C. 
rostrata, Equisetum linwsum, Eriophorum po!;,stachyum und Scheuchzeria 
palustris, von Kräutern vereinzelte Drosera intermedia, Menyanthes trifoliata 
und Utricularia intermedia, dazu in der Bodenschicht auf dem submer­
gierten Dyboden vereinzelte Drepanocladus jluitans. 

Die moosigen Flachmoorgemeinschaften dieser Zone bestanden zur 
Hauptsache aus Carex rostrata - Sphagnum papillosum - Gemeinschaft. Die 
Aufnahme einer solchen zeigt folgende hauptsächliche Zusammensetzung : 
In der Feldschicht kommen von Graminiden spärliche  Carex rostrata vor, 
sowie vereinzelte Carex dioeca, Eriophorum polystachyum, Equisetum limosum 
und Rhynchospora alba, von Kräutern vereinzelte Drosera anglica und D. 
rotundifolia und von Zwergsträuchern vereinzelte Andromeda polifolia, Oxy­
coccus quadripetalus und Calluna vulgaris, ausserdem noch vereinzelte Klein­
sträucher von Myrica gale ; unter den Bodensch ichtbildnern sind ausser dem 
fast deckenden Sphagnum papillosum noch Sphagnum rubel/um sowie ver­
einzelte Sphagnum imbricatum vertreten. 

Die dyigen Flachmoorabschnitte bedeckten in dieser Zon e etwas grössere 
Areale als die moosigen . 

c. Die dyigen Flachmoorgemeinschaften in der Innenzone des Lagg­
Flachmoors bestanden zur Hauptsache aus moosfreier oder fast moosfreier 
Carex rostrata - Gemeinschaft. Die Aufnahme einer solchen moosfreien Ca­
rex rostrata - Gemeinschaft zeigt folgende Zusammensetzung : In der Feld­
schicht kommen von Graminiden verstreute Carex rostrata vor, sowie ver­
einzelte Carex lasiocarpa, Equisetum limosum, .hriophorum polystachyum, 
Rhynchospora alba und R. fusca, von Kräutern vereinzelte Drosera inter­
media, Menyanthes trifoliata, Scheuchzeria palustris und Utricularia inter­
media. 

Die moosigen Flachmoorgemeinschaften dieser Zone bestanden zur 
Hauptsache aus Carex rostrata - Sphagnum apiculatum - Gemeinschaft, Carex 
rostrata - Sphagnum papillosum - Gemeinschaft, Carex rostrata - Sphagnum 
magellanicum - Gemeinschaft, Carex limosa - Sphagnum cuspidatum - Gemein-
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schaft sowie Ca/luna vulgaris - Sphagnum juscum - Gemeinschaft .  Letztere 
bildete den oberen Teil gegürtelter, oft scharf begrenzter Sphagnuminseln 
von etwa 70 cm Höhe und bis zu 2 , 5  m Durchmesser, die in ihrem mitt­
leren Teil aus Carex rostrata - Sphagnum magellanicum - Gemeinschaft und 
in ihrem unteren Teil aus Carex rostrata - Sphagnum papillosum - Gemein­
schaft bestanden . Die Gemeinschaften mit deckender Sphagnum juscum -
Bodenschicht waren dabei im vorliegenden Fall wohl am ehesten als '' Mi­
niaturhochmoore " (im Sinne von z. B. ÜSVALD 1 9 3 7 ,  S. 1 5 3 )  zu betrachten .  
Es sol l  indessen in diesem Zusammenhang bemerkt werden , dass in den 
Randpartien der Sphagnum fuscum - Kuppen Relikte von Gemeinschaften 
niedrigerer Lagen emporstanden , wie z. B. Carex rostrata, Eriophorum vagi­
natum und Myrica gale. Die Aufnahme einer Carex rostrata - Splzagnum 
papillosum - Gemeinschaft im unteren Teil einer der erwähnten Sphagnum­
inseln erweist folgende hauptsächliche Zusammensetzung : In der Feldschicht 
kommen von Graminiden verstreute Carex rostrata vor, sowie vereinzelte 
Carex dioeca, C. lasiocarpa, paucijlora, Equisetum limosum, Eriophorum po­
lystachyum und Rhynchospora alba, von Kräutern vereinzelte Drosera inter­
media und D. rotundifolia, von Zwergsträuchern vereinzelte Oxycoccus quadrz� 
petalus und Ca/luna vulgaris, ausserdem noch Kleinsträucher von Betula 
nana und Myrica gale ; unter den Bodenschichtbildnern sind ausser dem 
dominierenden Splzagnum papillosum auch vereinzelte Sph. apiculatum ver­
treten . 

Die moosigen Flachmoorabschnitte bedeckten in dieser Zone bedeutend 
grössere Areale als die dyigen , welche hauptsächlich nur mehr oder we­
niger schmale Gänge zwischen den inselartigen Sphagnumteppichen bildeten .  

In dem mit spärlichen Kiefern bestandenen Randgehänge traten zur 
Hauptsache Ca/luna vulgaris - Cladonia rangiferina - Gemeinschaft und 
Empetrum nzgrum - Sphagnum fuscum - Gemeinschaft (Bulten) sowie Erio­
phorum vaginatum - Sphagnum cuspidatum - Gemeinschaft und schüttere 
Sphagnum cuspidatum - Gemeinschaft (Schlenken) auf. 

2 .  Die unbeständigen Ockerbildungen bzw. die Mikroorganismen• 
gemeinschaften. 

Die hier mitgeteilten speziellen Beobachtungsergebnisse über die Be­
schaffenheit und den Typenwechsel der unbeständigen Ockerbildungen bzw. 
der Mikroorganismengemeinschaften beziehen sich auf ein Probematerial ,  das 
am 6. Juli 1 936  längs eines quer über den bezeichneten Laggabschnitt ge­
zogenen Linienprofiles entnommen wurde. Die folgenden Ausführungen 
verteilen sich am zweckmässigsten auf drei Hauptabteilungen , die den drei 
im Vorstehenden unterschiedenen makrophytischen Vegetationszonen ent­
sprechen . Es ist daran zu erinnern , dass nur die Aussenzone des Lagg-
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Flachmoors ockerführend ist. Das Beobachtungsmaterial aus der nicht 
ockerführenden Mittel- und Innenzone wurde in die vorliegende Darstellung 
mitaufgenommen , um die Ausdifferenzierung der sideroplastischen Elemente 
und die Zonation der Mikroorganismengemeinschaften zu erörtern . 

a. Die ockerfü hrende Aussenzone des Lagg-Flachmoors. 

A l l g e m e i n e  C h a r a k t e r i s t i k  d e r  O c k e r b i l d u n g s s t e l l e  b z w. 
d e s  B i o t o p s :  

Bodenart : Flachmoordy. 
Makroskopische Hauptmerkmale der Bodenart (o-5 cm) : H I O ,  F o, 

R I ,  V o, B 3· Farbe fast schwarzbraun . 
Makrophytische Vegetationsverhältnisse : Fast moosfreie Eriophorum 

polystachyum - Gemeinschaft. Auf dem submergierten Dyboden vereinzelte 
Drepanocladus examzulatus und Scorpidium scorpioides . 

Hydrographische Verhältnisse : Beeinflussung durch ruinerogenes Wasser 
(u . a .  im Lagg dicht am Mineralbodenrand hervortretendes Grundwasser) 
sehr stark, durch sphagnogenes Wasser mässig stark. - Grösste Wasser­
tiefe an der Probeentnahmestelle etwa 5 cm. 

Physikalische und chemische Daten : Temperatur I 9 , 3° , Sauerstoffgehalt 
5 , 2 7  mg 02 / 1 , Kaliumpermanganatverbrauch I 54 , 5  mg / 1  (Humosität stark) ,  
Farbe I r o, pH 6,2 ,  Eisengehalt 3 , 5  mg Fe / ! , spezifisches Leitvermögen 
63 , 2  · r o-6 (Werte aus der Oberflächenschicht des Wassers) . Temperatur 
im Ockerbelag unmittelbar über dem Substrat I 6, 9°. 

U n t e r s u c h u n g s o bj e k t : Als unbeständiger Ocker ausgebildeter 
flockiger Bodenbelag von dunkelrotbrauner Farbe und 9 mm Mächtigkeit. 

E r g e b n i s  d e r  S t r u k t u r u n t e r s u c h u n g : 

S t r u k t u r a n a l y s e :  
% % 

Rostplättchen 5 2 , 3 Vererzte Algenüberreste 2 , 6 
Rostkörnchen 0 , 7 Vererzte Mikrozoenüberreste 0 , 2  
Eisenbakterien I , 4  Vererzte Makrophytenüberreste I J , 9 

Vererzte Makrozoenüberreste 
Cyanophyceen 1 , 2 Vererzte Gesteinskörner + 
Flagel laten ·o , 2 
Diatomeen 6 , I Unvererzte Algenüberreste 3 . 5 
Zygnemaceen o ,8 Unvererzte Mikrozoenüberreste I , 4  

Desmidieen 1 0 , 3 Unvererzte Makrophytenüberreste o ,8  
Grünalgen I ,o Unvererzte Makrozoenüberreste 

Unvererzte Gesteinskörner 0, 2 
Rhizopoden o,6 
Crustaceen 2 , I 
Sonstige Mikrozoen 0, 9 



ÜBER REZENTE EISENOCKER 1 6 9  
--------------------------� 

Die Grundmaterialmasse bildet somit etwas mehr als die Hälfte der 
Probemasse und besteht ausser aus Rostplättchen zur Hauptsache nur noch 
aus Leptothrix discophora - Scheiden. Im übrigen sind in der lebenden 
Mikroorganismenmasse in quantitativer Beziehung die Algen am besten 
vertreten und unter diesen vor allem die Desmidieen . Aber auch die Dia­
tomeen sind verhältnismässig gut repräsentiert. Von den Desmidieen stehen 
die Closterien allen anderen Artengruppen weit voran . An erster Stelle 
steht hier Closterium angustatum, in einigem Abstand folgen Closterium 
cynthia, Cl. dianae, Cl. Ra!fsii var. hybridum und Cl. striolatum. Diese 
fünf sind die am besten vertretenen Closterien. Die meisten Individuen 
der Gruppe waren stark membranvererzt. Von anderen Desmidieen sind 
auf Grund ihrer verhältnismässig hohen Individuenzahl  vor allem Cosmarium 
pyramzdatum, Euastrum sinuosum,  Micrasterias papillifera und Tetmemorus 
granulatus zu nennen . Unter den Diatomeen treten Pinnularia viridis, 
Frustulia saxonica, Pinnularia dactylus und Cymbella incerta etwa in ange­
führter Reihenfolge quantitativ am stärksten hervor. Die übrigen Algen 
spielen in quantitativer Hinsicht nur eine relativ unbedeutende Rolle. Von 
den Cyanophyceen steht Aphanocapsa siderosphaera an Indiv iduenzahl mit 
an erster Stelle , von den Flagellaten Dinobryon utriculus und Trachelomonas 
rugulosa. Unter den Zygnemaceen sind die Zygnemen am besten reprä­
sentiert, von den Grünalgen die Oedogon ien. 

Unter den Mikrozoen nehmen die Crustaceen in quantitativer Beziehung 
den ersten Platz ein, und zwar durch die Ostracoden. An nächster Stelle 
stehen die Rhizopoden, von denen Arcella vulgaris, Difßugia constricta, 
Lesquereusia modesta und Sphmoderia lmta die höchsten Individuenzah len 
aufweisen .  Von den Rotatorien treten Monostyla lunaris und Trichotria 
tetractis am stärksten hervor. 

In der vorliegenden Ockerbildung kommt partielle unregelmässige Ver­
erzung in Form von Rostbelägen bei Mikroorganismen der verschiedensten 
Art u nd deren Überresten in bemerkenswertem Umfang vor. Bei Astero­
coccus superbus beispielsweise ist zuweilen die ganze Gallerthülle mit einer 
bortenartigen Rostkruste bedeckt (wobei j edoch keine innere Vererzung 
vorliegt) , und auf dem Gallertmantel einzelner Zygnema - Fäden tritt stellen­
weise eine mehr oder weniger voluminöse Rostanreicherung auf ( vgl. Taf. IV, 
Abb. 2 bzw. Taf. V, Abb. 1 ) .  In den Rostkrusten der letztgenannten Algen­
fäden treten auch rostplättchenbildende Eisenbakterien auf, unter denen 
Siderocystis confervarum anzutreffen ist. 

Über die Beschaffenheit des den Ocker bedingenden Rostmaterials und 
über die sideroplastischen Verhältnisse im übrigen ist kurz zusammenfassend 
folgendes anzuführen : Ihren Ockercharakter erhält die vorliegende Bildung 
durch die Rostplättchen, aus denen sich praktisch die gesamte Grundma­
terialmasse aufbaut. Andere vererzte Bestandteile treten weit weniger 
hervor und bestehen in erster Linie aus membranvererzten Closterien und 
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deren Überresten sowie aus nicht formbestimmtem makrophytischem Fein­
detritus, letzterem in verhältnismässig hohem Grade. Hinsichtlich seines 
Haupttyps ist der Ocker als Rostplättchen - Ocker zu bezeichnen. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix discophora - Closterium angustatum - Ostracoden - Gemeinschaft zu 
bezeichnen . 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a. M i k r o p h y t e n .  

Eisenbakterien : Leptothrix discophora, sideropous, Sideroderma limneticum, rost­
plättchenbildende Bakteri en von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem 
Typus . Unter den Rostplättchenbakterien sind ausser Siderocystis con.fervarum 
auch Einheiten vertreten, die stark an » Siderocapsa major MoL. » ,  »Siderocapsa 
Treubii MoL . » und »Siderocystis vulgaris NAUM. » erinnern . 

Cyanophyceen : Eine Anabaena - Art, Aphanocapsa elachista, siderosphaera, 
Aphanothece stagnina, Merismopedia glauca, eine Oscillatoria - Art, Phormidium 
laminosum sowie eine weitere Phormidium - Art, Stigonema ocellatum. 

Flagellaten : Chrysop;,xis bipes, Dinobryon sertularia, utriculus, eine Euglena -
Art, Euglenocapsa ochracea, Lagynion urceolatum, Pseudokephyrion undulatissimum, 
Synura uvella, Trachelomonas cylindrica, rugulosa, volvocina, volvocina var. cervicula 
sowie zwei weitere Trachelomonas - Arten , eine Tropidoscyphus - Art . - Glenodinium 
uliginosum ( leere Schalen) , Peridinium Willei sowie zwei weitere Peridinium - Arten .  

Diatomeen : Anomoeoneis exilis, serians var. · brach;•sira, Galoneis silicula, C_ym­
bella amphicephala, gracilis, hebridica, incerta, Eunotia arcus, diodon, exigua, lu­
naris, lunaris var. subarcuata ( leere Schalen) , monodon ( leere Schalen ) , pectinalis, 
praerupta, robusta var. tetraodon, triodon, Fragilaria capucina, Frustulia rhom­
boides, saxonica, saxonica f. undulata, Gomphonema acuminatum var. coronata, gra­
cile, Navicula pupula var. rectangularis (leere Schalen) sowie zwei weitere Navi­
cula - Arten, Neidium affine var. amphirh;•nchus, bisulcatum, Nitzschia subtilis sowie 
mindestens eine weitere Nitzschia - Art, Pinnularia appendiculata, dact;,lus, gibba, 
lribba var. mesogon/{J'la, hemiptera, interrupta ( leere Schalen ) , major, major var. 
linearis, microstauron, nobi/is, nodosa, stomatophora, streptoraphe, subcapitata, sub­
so/ans, undulata, viridis, viridis var . .fallax, viridis var. sudetica sowie mindestens 
eine weitere Pinnularia - Art, Stauroneis phoenicenteron, Stenopterobia capitata, 
intermedia, Synedra cfr .  minuscula, Tabellaria .fenestrata ( leere Schalen) und 
jlocculosa. 

Zygnemaceen : Mindestens eine Spirogyra - und eine Zygnema - Art. 
Desmidieen : Arthrodesmus convergens, Bambusina Borreri, C/osterium angu­

statum, attenuatum, baillyanum var. parvulum, cornu, cynthia, dianae, didymotocum, 
gracile ( leere Schalen) , heimerlianum, intermedium, 7enneri, juncidum var. brevior, 
Iunula, navicula, paludosum, ,Parvulum, pseudodianae, Ra!.fsii var. h;,bridum, rostra­
/um, striolatum, turgidum, ulna, venus sowie eine weitere Closterium - Art (Ra!.fsii ­
Gruppe) , Cosmarium annulatum, B�yttii, Boeckii, caelatum, connatum, Debaryi, 
granatum, humile, impressulum, isthmium, margaritijerum, Meneghinii, monilijorme, 
ochthodes var. amoebum, ornatum, portianum, pseudoconnatum, pseudopyramidatum, 
punctulatum, punctulatum var. subpunctulatum, pyramidatum, subtumidum var. 
Klebsii, tetragonum var. Lundellii, tetraophthalmum, tinctum, trachypleurum sowie 
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vier weitere Cosmarium - Arten , Desmidium cylindricum, Swartzii, Euastrum ansa­
tum, bidentatum, crassum, didelta, dubium, elegans, gemmatum, inerme, insulare, 
oblongum, pectinatum, pinnatum, pulchellum, scrobiculatum, sinuosum sowie eine 
weitere Euastrum - Art (binale - Gruppe ) , Micrasterias conferta, denticulata, papilli­
fera, quadrata, rotata, truncala, Netrium digitus, interruptum, Penium cylindrus, 
margaritaceum, pof;,morphum, spirostriolatum, Pleurotaenium coronatum, .Ehrenbergii, 
redum, Staurastrum aculeatum, forjiculatum, gladiosum, margaritaceum, orbiculare 
var. depressum sowie drei weitere Staurastrum - Arten , Tetmemorus Brebissonii, 
granulatus, laevis, Xanthidium antilopaeum und armatum. 

Chlorophyceen : Asterococcus superbus, eine G!oeocystis - Art sowie eine weitere 
Tetrasporalenart .  - Ankistrodesmus falcatus var. radiatus, Eremosphaera viridis, 
Oocystis solitaria sowie eine weitere Oocystis - Art, zwei Scenedesmus - Arten . -
Microspora stagnorum. - Eine Oedogonium - Art. - Trochiscia cfr. granulata 
sowie eine weitere Trochiscia - Art . 

Heteroconten : Ophiocytium parvulum. 

b .  M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, vulgaris, Assulina muscorum ( leere Schalen) , 
Centropyxis aculeata, Corythion dubium ( leere Schalen ) , Cyphoderia margaritacea, 
Difjlugia bacillariarum, constricta, curvicaulis, rubesrens sowie eine weitere Difjlu­
gia - Art, Euglypha laevis, Hefeopera petricola, Lesquereusia modesta, spiralis, Ne­
beta americana, lageniformis, Paulinella chromatophora, Phryganella hemisphaerica, 
Sphenoderia jissirostris ( leere Schalen) , lenta, Trinema enchelys und lineare. 

Crustaceen : Chydorus sphaericus. - Mindestens zwei Ostracodenarten . 
Sonstige Mikrozoen : Mindestens zwei Ciliatenarten . - Colurella paludosa 

( leere Schalen ) , Lecane jlexilis, Lepadella acuminata ( leere Schalen ) , Monostyla 
lunaris, Trichocerca longiseta, Trichotria Ietradis sowie mindestens eine Bdelloiden­
und eine Notommatidenart . - Eine Chaetonotus - Art. - Zwei Nematodenarten . 

Aus dem Gesichtspunkt der mikrobiologischen Gewässercharakteristik 
verdient der sehr umfangreiche Artenbestand besondere Aufmerksamkeit. In 
d iesem sind von den Desmidieen - die in qualitativer Beziehung an erster 
Stelle stehen - sehr reichlich Closterien- und Cosmarienarten vertreten . Es 
ist auch darauf hinzuweisen , dass gerade Closterienarten wie Closterium 
angustatum, Cl. cynthia, Cl. dianae, Cl. Raifsii var. hybrzdum, Cl. striolatum 
und Cl. venus zusammen mit  anderen Closterienarten in verhältnismässig 
grosser Individuenzah l vorkommen . Unter den Cosmarien ist besonders 
Cosmarium granatum zu nennen (vgl. die Angaben über standortsökologische 
Verhältn isse dieser Art auf S .  r 5 3 ) .  

Unter Verhältnissen,  w ie  s i e  das Arbeitsgebiet bietet, i s t  e ine  Des­
midieenartenkombination vorliegender oder ähnlicher Art als Ausdruck 
relativ guter Nährstoffverhältnisse des grossenteils aus dem direkt hervor­
dringenden Grundwasser herrührenden Biotopwassers zu betrachten . Es lässt 
sich in der hier in Frage stehenden Zone des Lagg-Flachmoors eine gewisse 
Übereinstimmung zwischen Mikrophyten- und Makrophytenvegetation fest­
stellen, indem nämlich in letzterer Arten auftreten wie z. B. Eriophorum 
latijolium, Scirpus Trichophorum sowie besonders Campylium stellatum und 
Scorpzdium scorpioides. (V gl . die Angaben über das Auftreten von Makro-
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phytengemeinschaften mit dergleichen Arten innerhalb des Arbeitsgebietes 
auf S. 1 9-2 1 . ) Ganz allgemein kann in diesem Zusammenhang darauf 
hingewiesen werden,  dass sich die Mikroorganismen - und durch ihre 
grosse Artenzahl besonders die Mikrophyten - in gewissen Hinsichten 
praktisch weit besser als Indikatoren bestimmter Standortsverhältnisse eignen 
als die Makrophyten ,  welche Tatsache ihre Erklärung in  der zweifellos 
erheblich gleichmässigeren Ausbreitung der erstgenannten findet. In ent­
schieden geringerem Masse sind Makrophyten überall dort anzutreffen ,  wo 
die Standortsbedingungen ihrem Auftreten offenbar ebenso günstig sind, und 
die Mikrophyten können demzufolge mit weit  grösserer Sicherheit eine Auf­
fassung von den tatsächlichen Milieubedingungen des betreffenden Biotops 
vermitteln .  Innerhalb der regional durch Nährstoffarmut gekennzeichneten 
Gebiete der zentraleren Teile des südschwedischen Hochlandes dürften 
Mikroorganismenartenkombinationen hier vorliegender oder ähnlicher Be­
schaffenheit und Grössenordnung als gute Indikatoren höchsten Nährstoff­
standards in allen Arten von Flachmooren ausser gewissen Eulitoral-Flach­
mooren anzusprechen sein. Dabei ist j edoch - um Missverständnissen 
vorzubeugen - zu betonen , dass hier und da mitgeteilte, ziffernmässig oder 
anderweitig ausgedrückte Bewertungen der Beziehungen zwischen Organismen 
und Standort, auch wo diese sich auf ein grösseres, vorzugsweise regional 
angelegtes Beobachtungsmaterial stützen , stets mit einer gewissen Zurück­
haltung aufzunehmen sind. In besonderem Masse gilt dies u. a .  für Angaben 
über das Auftreten gewisser Mikroorganismenarten und -artenkombinationen 
innerhalb bestimmter pH-Spannen . Hier können innerhalb kurzer Zeiträume  
die  Werte im Wasser e i n  und  desselben Biotops zwischen recht weiten 
Grenzen schwanken , und zwar in Abhängigkei t von den j eweilig herrschen­
den Hydrographie- , Niederschlags- , Beleuchtungs- , Mikroorganismenverhält­
n issen usw. , und es ist völlig unmöglich , bei regionalen Untersuchungen die 
der Beobachtungsgelegenheit mehr oder weniger unmittelbar vorausge­
gangenen und für die im Augenblick der Beobachtung vorliegende Milieu­
beschaffenheit mehr oder minder mitverantwortl ichen Verhältnisse in j edem 
einzelnen Falle gebührend zu berücksichtigen . Die Angabe vereinzelter 
Beobachtungswerte kann demnach hier unter keinen Umständen eine andere 
als orientierende Bedeutung besitzen , und der auf eine grössere Zahl von 
derartigen Werten gegründeten Beurteilung der Standortsbeziehungen ge­
wisser Mikroorganismen und Mikroorganismengemeinschaften muss zwangs­
läufig eine gewisse Elastizität zugestanden werden . Die Ursache des Auf­
tretens gewisser anspruchsvollerer Mikroorganismenarten und -artenkombina­
tionen im Arbeitsgebiet, und zwar besonders des Vorkommens derselben 
in engbegrenzten Bezirken ein und derselben topographischen Einheit, z .  B .  
im Zusammenhang mit bestimmten Grundwasseraustritten, dürfte in vielen 
Fällen, wie schon eingangs angedeutet (S .  2 I ) , in Verbindung zu setzen 
sein mit gewissen Unregelmässigkeiten in der mineralischen Zusammenset-
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zung der vom Grundwasser passierten losen ruinerogenen Ablagerungen . 
Eine eingehendere Untersuchung dieser Verhältnisse, n icht zuletzt h insicht­
lich der Verteilung leichtverwitternder und lei chtlöslicher Mineralien , würde 
unzweifelhaft stabilere Anhaltspunkte für die Beurteilung des Auftretens 
der in Frage stehenden Arten und Artenbestände ergeben , als dies durch 
umfangreiche Serien von pH-Bestimmungen oder sogar durch vielseitige 
Analysen im Biotopwasser zu erreichen wäre. 

Ungefähr die in der vorliegenden Qualitätsanalyse wiedergegebene Mikro­
organismenzusammensetzung wies der Ockerbelag innerhalb der ganzen längs 
des Mineralbodenrandes gelegenen ockerführenden Zone auf; doch ist zu 
bemerken, dass die quantitativen Verhältnisse einzelner Arten in gewissen 
Grenzen schwankten und dass z. B. unter den Algen verschiedene Closterien­
arten in verschiedenen Kleinbezirken dominieren konnten . Auch unmittelbar 
ausserhalb dieser Zon e war in den dyigen Flachmoorabschnitten die quali­
tative Beschaffenheit der Mikroorganismengemeinschaften im grossen und 
ganzen noch dieselbe, nur war der Gesamtartenbestand hier ein wenig 
zusammengeschrumpft und der Bodenbelag hatte seinen Ockercharakter 
verloren, was seine äussere Ursache in der nunmehr verhältnismässig geringen 
Grösse der Rostmaterialkomponente hatte . Hi erbei wiesen sowohl die grund­
materialmassebildenden Einheiten als auch gewisse andere sideroplastisch 
wirkungsvolle Elemente niedrigere prozentuale Anteile an der Probemasse 
auf, als dieses in der Probemasse des als Ocker in Erscheinung tretenden 
Bodenbelages der Fall war. Besonders hervortretend war der starke Rück­
gang in der Closterienproduktion . Mit steigender Entfernung vom Mineral­
bodenrand vollzogen sich in der qualitativen und quantitativen Beschaffenheit 
des Bodenbelages gewisse Hand in Hand hiermit gehende Veränderungen 
und parallel mit diesen auch Veränderungen in der Makrophytenvegetation 
und der Beschaffenheit des Wassers ; was letztere betrifft z. B. ein Sinken des 
pH-\Vertes, eine Abnahme des Eisengehaltes und eine Zunahme des Gehaltes 
an Humusstoffen . Im Bodenbelag der Mittelzone des Lagg-Flachmoors kamen 
diese Veränderungen vor allem in einer äusserst starken Abnahme des Rost­
plättchenmaterials zum Ausdruck, weiter in dem völligen Verschwinden 
aller Eisenbakterien ausser den Rostplättchenbakterien , sowie nicht zuletzt 
auch in einem weiteren , immer stärkeren Fallen des Einschlages vererzter 
Algen , z .  B. des Gehaltes an membranvererzten Closterien,  und einer 
Zunahme gewisser anderer Algenarten , die zwar teilweise schon vorher in 
der Ockerbildung aufgetreten waren , dort aber nur eine quantitativ sehr 
untergeordnete Rolle gespielt hatten . In qualitativer Beziehung ist weiterhin 
eine Verarmung des Artenbestandes festzustellen, die in erster Linie die 
Flagellaten trifft, aber auch in nicht unbeträchtlichem Masse bei den Des­
midieen konstatiert werden kann. Das im folgenden angeführte Beob­
achtungsmaterial mag diese Verhältnisse näher beleuchten . 
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b. Die n icht ockerführende Mittelzo n e  des Lagg-Flachmoors. 

A l l g e m e i n e  C h a r a k t e r i s t i k  d e s  B i o t o p s :  

Bodenart : Flachmoordy. 
Makroskopische Hauptmerkmale der Bodenart (o-5 cm) : H 8, F o,  R I ,  

V o, B 3 ·  Farbe graubraun.  
Makrophytische Vegetationsverhältnisse : Fast moosfreie Rhynchospora 

fusca - Gemeinschaft. Auf dem submergierten Dyboden vereinzelte Drepano­
cladus jluitans. 

Hydrographische Verhältnisse : Beeinflussung sowohl durch ruinerogenes 
als auch durch sphagnogenes Wasser mässig stark. - Grösste Wassertiefe 
an der Probeentnahmestel le etwa 5 cm. 

Physikalische und chemische Daten : Temperatur 2 I ,6° , Sauerstoffgehalt 
7 , 9 I  mg 0./ 1 ,  Kaliumpermanganatverbrauch I 7 5 , 3  mg/1 (Humosität stark) , 
Farbe I I 8 ,  pH 5 , 6 ,  Eisengehalt I , s mg Fe/1 ,  spezifisches Leitvermögen 
54,6 · w-6 (Werte aus der Oberflächenschicht des Wassers) . Temperatur 
im Bodenbelag unmittelbar über dem Substrat I 8,3 ° . 

U n t e r s u c h u n g s o b j e k t :  Flockiger Bodenbelag von grünbrauner Farbe 
und I 6  mm Mächtigkeit. 

E r g e b n i s  d e r  S t r u k t u r u n t e r s u c h u n g : 

S t r u k t u r a n a l y s e :  

Rostplättchen 
Rostkörnchen 
Eisenbakterien 

Cyanophyceen 
Flagellaten 
Diatomeen 
Zygnemaceen 
Desmidieen 
Grünalgen 

Rhizopoden 
Crustaceen 
Sonstige Mikrozoen 

01 10 
2 ,  I Vererzte Algenüberreste . . . 

Vererzte Mi krozoenüberreste 
Vererzte Makrophytenüberreste 
Vererzte Makrozoenüberreste 

I ,4 Vererzte Gesteinskörner . 
+ 

2 I , 6  
3 , 0  

2 2 , 9  

I , S  

I , 6 
3 . 3 
I 14 

Unvererzte 
Unvererzte 
Unvererzte 
Unvererzte 
Unvererzte 

Algenüberreste 
Mikrozoenüberreste 
Makrophytenüberreste . 
Makrozoenüberreste 
Gesteinskörner 

% 

I 0, 5 
3 . 4 

4 , 7 
o , 8  
+ 

Das Untersuchungsobj ekt ist h insichtlich seines Hauptteils eine praktisch 
völlig aus Algen und Mikrozoen aufgebaute Mikroorganismengemeinschaft. 
Rostplättchenbildende Bakterien spielen, soweit solche sich in der nur sehr 
unbedeutenden Rostplättchenkomponente überhaupt feststellen l iessen, eine 
in quantitativer Beziehung äusserst untergeordnete Rolle. Gleichzeitig ist 
festzustellen , dass Eisenbakterien anderer Art fehlen . 

Von den verschiedenen Algengruppen stehen die einander quantitativ 
ungefähr ebenbürtigen Desmidieen und Diatomeen allen übrigen Algen­
gruppen weit vor.an . Unter den Desmidieenarten tritt Desmidium cylindricum 
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am stärksten hervor, die übrigens allen anderen Algenarten in quantitativer 
Hinsicht überlegen ist und allein nahezu die Hälfte der Desmidieenmasse 
bildet. Von anderen · verhältnismässig gut entfalteten Desmidieen können 
Cosmarium pyramzdatum, Desmidium coarctatum, Euastrum ansatum, Micra­
sterias denticulata, Tetmemorus granulatus und Xanthidium armatum ge­
nannt werden , sowie die Closterien in ihrer Gesamtheit, deren einzelne Arten 
j edoch an sich nur verhältn ismässig wenig hervortreten . Etwas stärker 
fallen j edoch Closterium baillyanum und Cl. striolatum ins Gewicht. Die 
Hauptmasse der Diatomeen wird von Frustulia saxonica und vor allem 
Pinnularien gebildet, unter denen Pinnularia microstauron, P. major, P. sub­
capitata und P. viridis am besten repräsentiert sind. Hinsichtlich der übrigen 
Algengruppen von quantitativ nennenswerter Bedeutung ist festzustellen , dass 
von den Cyanophyceen Stigonema ocellatum, von den Zygnemaceen die Zyg­
nemen und von den Grünalgen die Gloeocysten am besten vertreten sind. 

Unter den quantitativ verhältnismässig schwach entwickelten Mikrozoen 
treten Crustaceen am stärksten hervor, und zwar durch Chydorus sphaericus. 
Von den Rhizopoden stehen Dijßugia bacillariarum und Lesquereusia spiralis 
an erster Stelle. Im übrigen sind noch die Rotatorien und Nematoden zu 
nennen, wobei unter den ersteren Monostyla lunarzs sowie Notommatiden 
am besten entwickelt s ind. 

Hinsichtlich der sideroplastischen Verhältnisse ist festzustellen , dass von 
stark vererzten Elementen nur Rostplättchen vertreten sind. Sowohl bei 
den membranvererzten Closterien und deren Überresten als auch bei anderen 
membranvererzten Algen sowie dem vererzten makrophytischen Detritus ist 
die Vererzung durchweg sehr schwach. Die Farbstärke war bei Berliner­
blaufärbung im vorliegenden Fall ausserordentlich viel schwächer als bei 
der im Vorstehenden behandelten Ockerbildung. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als nichtockrige, sehr rostplättchen bakterien­
arme Desmidium cylindricum - Chydorus sphaericus - Gemeinschaft zu be­
zeichnen . 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a. M i k r o p h y t e n .  

Eisenbakterien : Rostplättchenbildende Bakterien von stäbchenförmigem Typus. 
Unter diesen erinnern gewisse Einheiten stark an »Siderocystis vulgaris NA uM. » .  

Cyanophyceen : Eine Anabaena - Art, Aphanocapsa Grevillei, siderosphaera, 
Chroococcus turgidus, Hapalosiphon intricatus, eine Oscillatoria - Art, Phormidium 
laminosum, Stigonema ocellatum, Tolypothrix tenuis. 

Flagellaten : Eine Euglena - Art, Trachelomonas volvocina. - Glenodinium uli­
ginosum ( leere Schalen) , eine Peridinium - Art. 

Diatomeen : Anomoeoneis exilis, serians var. brachJ•sira, Cymbella amphicephala, 
gracilis, incerta, Eunotia arcus, exigua, lunaris, monodon ( leere Schalen) , parallela .. 
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praerupta, robusta var. tetraodon, triodon sowie eine weitere Eunotia - Art, Fru­
stulia saxonica, saxonica f. undulata, Navicula subtilissima, eine Nitzschia - Art, 
Pinnularia dactylus (leere Schalen ) , gentilis, gibba var. mesogongyla, interrupta 
(leere Schale) , major, major var. linearis, microstauron, nobilis (leere Schalen ) , 
stomatophora, subcapitata, viridis, viridis var . sudetica sowie eine weitere Pinnu­
laria - Art, Stauroneis phoenicenteron, Stenopterobia intermedia, Tabellaria fenestrata 
und ßocculosa. 

Zygnemaceen : Mindestens eine Mougeotia - ,  eine Spirog)'ra - und eine Z)'g­
nema - Art . 

Desmidieen : Arthrodesmus convergens, Bambusina Borreri (mit Zygot) , Clo· 
sterium acutum, angustatum, attenuatum, baillyanum, baillyanum var. parvulum, 
cynthia, intermedium, J'enneri, juncidum var. brevior, Kützingii, libellula, navicula, 
striolatum, ulna, venus, Cosmarium Boeckii, cucurbita (leere Schalen ), Debaryi, 
granatum, isthmium, margaritiferum, moniliforme, ornatum, portianum, psmdopyra­
midatum, punctulatum, pyramidatum, tetraophthalmum, venustum, Desmidium coarc­
tatum, cylindricum, Swartzii, Docidium baculum, Euastrum ansatum, bidentatum, 
crassum, didelta, elegans, gemmatum, humerosum, oblongum, ornatum, pectinatum, 
pinnatum, pulchellum, scrobiculatum, sinuosum sowie eine weitere Euastrum - Art 
(binale - Gruppe) , Hyalotheca dissiliens, Micrasterias angulosa, denticulata, quadrata, 
rotata, truncata, Netrium digitus, Penium spirostriolatum, Pleurotaenium Ehren­
bergii, rectum, truncatum (leere Schale) , Staurastrum aculeatum, arachne, forjicu­
latum, orbiculare var. depressum, spongiosum var. perbijidum sowie drei weitere 
Staurastrum - Arten, Tetmemorus Brebissonii, granulatus, laevis, Xanthidium arma­
tum und cristatum . 

Chlorophyceen : Asterococcus superbus, mindestens eine Gloeocystis - Art sowie 
eine weitere Tetrasporalenart. - Ankistrodesmus falcatus var. radiatus, Eremo­
sphaera viridis, Oocystis solitaria, Pediastrum tetras, eine Scenedesmus - Art. -

Binuclearia tectorum. - Eine Microspora - Art. - Eine Bulbochaete - und minde­
stens eine Oedogonium - Art. - Zwei Trochiscia - Arten . 

Heteroconten : Eine Chlorobotrys - Art. 

b. M i k r o z o e n .  

Rhizopoden : Arcella discoidea, mitrata, vulgaris, Assulina muscorum (leere 
Schalen) , Centropyxis aculeata, Corythion dubium (leere Schalen) , Cyphoderia marga­
ritacea, Difßugia bacillariarum, bacillifera, constricta, globulosa, pyriformis, rubescens 
sowie eine weitere Dffßugia - Art, Euglypha acanthophora (leere Schale) , ciliata, 
Hefeopera petricola, Lesquereusia modesta, spiralis, Nebela americana, Phr)'ganella 
hemisphaerica, Sphenoderia lenta, Trinema enchel_ys und lineare. 

· 

Crustaceen : Alonella exigua, Chydorus sphaericus. - Mindestens eine Har­
pacticidenart (leere Schalen) . - Mindestens eine Ostracodenart . 

Sonstige Mikrozoen : Spirostomum ambiguum, eine Vorticella - Art. - Lecane 
ßexilis, Macrochaetus collinsii, Monommata cfr. grandis sowie eine weitere Notom­
matidenart, Monostyla lunaris, Trichotria tetractis . - Zwei Nematodenarten.  -
Eine Macrobiotus - Art. 

Schon das Ergebnis der Strukturanalyse hat an Hand gegeben , dass 
hervortretende Verschiedenheiten vorliegen zwischen der Beschaffenheit der 
ockrigen Mikroorganismengemeinschaft in der Aussenzone des Lagg-Fiach­
moors und der hier zur Erörterung stehenden nichtockrigen und nur schwach 
sideroplastischen der Mittelzone .  Diese Verschiedenheiten werden durch 
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das Resultat der Qualitätsanalyse noch auf markante Weise verdeutlicht .  
\Vie schon betont, ist der Artenbestand der vorli egenden Bildung ein er­
heblich geringerer als der des in Frage stehenden Ockers .  Dieses äussert 
sich erstens darin , dass h ier infolge des FehJens der Leptothrichen sowie 
von Szderodenna limneticum überhaupt keine artbestimmten Eisenbakterien 
vertreten sind .  Weiterh in ist der im Ocker sehr grosse Desmidieenarten­
bestand hier ziemlich stark zusammengeschrumpft ,  was seinen Ausdruck in  
erster Linie in dem Ausfallen einer grossen Zahl von Closterien- und Cos­
marienarten findet. Von dergleichen Closterienarten sind z. B. die gerade 
in Ockerbildungen hier behandelter Art oft reich entfalteten C!osterium 
dianae und Cl. Ra!fsii var. lzybridum zu nennen. Doch ist die Zahl der 
tatsächlich vertretenen Closterien- unrl in gewissem Masse auch Cosmarien­
arten an und für sich nicht gerade gering. Dieses dürfte sein en Grund 
darin haben, dass sich trotz allem im Zentralteil des Lagges noch ein 
verhältnismässig hoher Nährstoffgehalt geltend macht. Hinsichtlich der 
Euastren kann festgestellt werden , dass diese in beiden angeführten Mikro­
organismengemeinschaften ungefähr die gleiche Artenzahl aufweisen und 
dabei durch etwa dieselben Arten vertreten sind. So sind z. B .  Euastrum 
ob!ongum und Eu. sinuosum beiden Mikroorganismengemeinschaften ge­
meinsam und auch in beiden mehr oder weniger gut repräsentiert. Bezüg­
lich der Diatomeen fällt besonders die Abnahme der Anzahl der Pinnu­
larienarten auf, und die Anzahl der Flagellatenarten ist ausnehmend ge­
ringfügig. Unter den Mikrozoen hält sich die Anzahl der Rhizopodenarten 
in der gleichen Höhe wie im Ocker. Im grossen und ganzen handelt es 
sich auch um dieselben Arten.  Von in dem vorliegenden Probematerial neu 
hinzugekommenen Arten kann Difflugia baci!lifera genannt werden , die, wie 
die Erfahrung an Hand gegeben hat, ihre vorzugsweise Verbreitung in ver­
hältnismässig sauren Humusgewässern hat {vgl . das Auftreten dieser Art 
in der Mikroorganismengemeinschaft der Innenzone ,  S .  I 79). 

c .  Die nicht ockerfü h rende Inn enzo n e  des Lagg-Flachmoors. 

A l l g e m e i n e  C h a r a k t e r i s t i k  d e s  B i o t o p s :  

Bodenart : Flachmoordy. 
Makroskopische Hauptmerkmale der Bodenart (o-5 cm ) : H 8 ,  F o,  

R I ,  V o , B 3 · Farbe graubraun .  
Makrophytische Vegetationsverhältnisse : Moosfreie Carex mstrata - Ge­

meinschaft. 
Hydrographische Verhältnisse : Beeinflussung durch ruinerogenes Wasser 

schwach , durch sphagnogenes Wasser sehr stark. - Grösste Wassertiefe 
an der Probeentnahmestelle etwa 5 cm. 

Physikalische und chemische Daten : Temperatur 20,6° , Sauerstoffge­
halt 6 ,3o mg 02/ 1 ,  Kaliumpermanganatverbrauch 226 ,2  mg/ 1 (Humosität stark) , 

1 2 - 39703. Bull. oi Geol. Vol. XXIX. 
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Farbe I 40, pH 4 , 5 ,  Eisengehalt I ,o mg Fe/ l ,  spezifisches Leitvermögen 
4 3 , 6  · w-6 {Werte aus der Oberflächenschicht des Wassers) . Temperatur 
im Bodenbelag unmittelbar über dem Substrat I 8 , 3° . 

U n t e r s u c h u n g s o b j e k t :  Flockiger Bodenbelag von grünbrauner 
Farbe und I 2 mm Mächtigkeit . 

E r g e b n i s  d e r  S t r u k t u r u n t e r s u c h u n g :  

S t r u k t u r a n a l y s e : 

Rostplättchen 
Rostkörnchen 
Eisenbakterien 

Cyanophyceen 
Flagellaten 
Diatomeen 
Zygnemaceen 
Desmidieen 
Grünalgen 

Rhizopoden 
Crustaceen 
Sonstige Mikrozoen 

% 
Vererzte Algenüberreste . . . 
Vererzte Mikrozoenüberreste 
Vererzte Makrophytenüberreste 
Vererzte Makrozoenüberreste 

o , g  Vererzte Gesteinskörner 
o , I  

2 01 I 

2 2 ,4 

2 ,0 

Unvererzte 
Unvererzte 
Unvererzte 
Unvererzte 
Unvererzte 

Algenüberreste 
Mikrozoenüberreste 
Makrophytenüberreste 
Makrozoenüberreste 
Gesteinskörner 

% 

1 2 , 4 

7 ,0 
2 4 , 9  

+ 

Das Untersuchun gsobjekt ist zum grössten Teil eine nur von Algen 
und Mikrozoen aufgebaute Mikroorganismengemeinschaft ,  in der die Algen­
komponente der Mikrozoenkomponente quantitativ sehr stark überlegen ist. 

Von den versch iedenen Algengruppen stehen in quantitativer Hinsicht 
die Desmidieen an erster Stelle, dicht gefolgt von den Diatomeen . Die 
Hauptmasse der ersteren besteht aus Euastren,  unter denen als die h ier 
von allen Algen überhaupt am besten repräsentierte Art Euastrum am­
pullaceum in Hochdominanz hervortritt. An nächster Stelle stehen unter 
den Euastren Euastrum insigne, Eu. scrobiculatum und Eu. ventricosum. Von 
den übrigen Desmidieen treten Cosmarium Raifsii und Micrasterias ')'enneri 
am stärksten hervor. Die nur durch eine einzige Art vertretenen Closterien 
sind von äusserst untergeordneter Bedeutung. Unter den Diatomeen treten 
Frustulia saxonica sowie die Pinnularien am meisten hervor, und von 
diesen besonders Pinnularia microstauron lind P. major var. linearis. Auch 
Eunotia parallda erweist sich von einer gewissen Bedeutung. Wie das 
Beobachtungsmaterial an Hand gibt, hat diese Art ihr Abundanzmaximum 
im Arbeitsgebiet gerade in  Gewässern vorliegender oder ähnlicher Be­
schaffenheit. Hinsichtlich der Grünalgen ist zu erwähnen , dass h ier Binu­
clearia tectorum am besten repräsentiert ist. 

A ls die in quantitativer Beziehung am stärksten entfaltete Mikrozoen­
gruppe sind h ier wie auch in den im Vorstehenden behandelten Fällen die 
Crustaceen zu nennen, von denen in der vorliegenden Gemeinschaft be-
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sonders Harpacticiden hervortreten . An zweiter Stelle unter den Mikro­
zoen stehen die Rhizopoden . Hier treten besonders Dijjlugia bacillifera, 
Euglypha strigosa und Nehela carinata hervor. Unter den übrigen Mikro­
zoen weisen Oribatiden die stärkste quantitative Entfaltung auf, in einigem 
Abstand folgen die Rotatorien ,  hauptsächlich mit Keratella serrulata. Die 
Nematoden sind quantitativ praktisch bedeutungslos. 

Sideroplastisch wirksame Einheiten fehlen nahezu ganz. Die nur sehr 
vereinzelt auftretenden Closterienindividuen weisen eine weissgelbe bis nur 
schwach gelbbraune Farbe auf. Berlinerblauprobe gab <tm makrophytischen 
Detritus ein negatives Resultat. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorl iegende 
Mikroorganismengemeinschaft als nich tockrige Euastrum ampullaceum · Har­
pacticiden - Gemeinschaft zu bezeichnen. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n .  
Cyanophyceen : Chroococcus turgidus. 
Flagellaten : Trachelomonas volvocina. - Gloeodinium montanum . 
Diatomeen : Anomoeoneis serians var. brachysira, Cymbella hebridica, Eunotia 

arcus (leere Schalen ) , exigua, lunaris, parallela, praerupta, triodon, Frustulia 
rhomboides, saxonica, Navicula subtilissima, Pinnularia mafor, mafor var. linearis, 
microstauron, viridis, Tabellaria .fenestrata und ßocculosa. 

Desmid ieen : Bambusina Borreri, Closterium striolatum, Cosmarium caelatum, 
cucurbita, margariti.ferum, pseudopyramidatum, Ral.fsii, venustum sowie eine weitere 
Cosmarium · Art, Cylindrocystis Brebissonii, Desmidimn Swartzii ( leere Schalen ) , 
Euastrum ampullaceum, ansatum, crassum, didelta, dubium, humerosum, insigne, 
ornatum, pectinatum, pinnatum, scrobiculatum, ventricosum sowie eine weitere 
Euastrum · Art (binale · Gruppe) , Hyalotheca dissiliens, Micrasterias J'mneri, qua­
drata, truncata, Netrium digitus, oblongum, Penium CJ'lindrus, margaritaceum, poly­
morphum, Pleurotaenium minutum, rectum, Staurastrum margaritaceum sowie eine 
weitere Staurastrum · Art, Tetmemorus Brebissonii, granulatus, laevis, minor, minu­
tus, Xanthidiu11i armatum . 

Chlorophyceen : Eine Gloeocystis · Art. - Eremosphaera viridis, eine OoCJ'Stis · 
Art sowie eine weitere Protococcalenart. - Binuclearia tectorum . - Eine 
Microspora · Art. - Eine Trochiscia · Art. 

b. M i k r o z o e n .  

Rhizopoden : Arcella mitrata, Assulina muscorum, Centropyxis aculeata, Cory­
tlzion dubium, Di.fßugia bacilli.fera, constricta, elegans, rubescens, Euglypha com­
pressa, strigosa sowie eine weitere Euglypha - Art, Hefeopera petricola, picta, Nebda 
carinata, collaris ( leere Schalen), Phryl{anella hemisphaerica, Trinana enchelys und 
lineare (leere Schalen) . 

Crustaceen : Mindestens eine Harpacticidenart. - Eine Ostracodenart. 
Sonstige Mikrozoen : Keratella serrulata, Lepaddla acuminata (leere Schale) 

sowie eine Notommati denart. - Mindestens zwei Nematodenarten . - Eine 
Oribatidenart. 
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Ein Vergleich hinsichtlich der artliehen Zusammensetzung der vorlie 
genden Mikroorganismengemeinschaft aus der Innenzone des Lagg-Flach­
moors einerseits und derj enigen der aus der Mittel- und Aussenzone be­
handelten Mikroorganismengemeinschaften andererseits legt dar, dass hier 
höchst wesentliche Unterschiede vorliegen . Die drei in Frage stehenden 
Stichproben , die übrigens mit zahlreichen anderen , während mehrerer Som­
mer entnommenen , h ier aber nicht vorgelegten komplettiert wurden , geben 
eine gewisse Vorstellung davon , wie sich mit steigender Entfernung vom 
Mineralbodenrand und wachsender Annäherung an den Hochmoorrand suk­
zessive Veränderungen in der qualitativen und quantitativen Beschaffenheit 
der in Frage stehenden Gemeinschaften vollziehen. Am augenfälligsten ist die 
starke Verarmung, die sich - vom Standpunkt der Artenzusammensetzung 
der mineralbodennahen ockrigen Gemeinschaft der Aussenzone - in den 
Artenbeständen der beiden ansebliessenden Zonen bemerkbar macht und 
die ihren markantesten Ausdruck in dem starken Rückgang der Zahl 
der Closterienarten findet. Während sich die Artenzahl dieser Gruppe in 
der erstgenannten Zone auf 23 beläuft ,  ist sie schon in der Mittelzone auf 
I 5 gesunken , und in der Gemeinschaft der vorliegenden Zone ist, wie aus 
dem vorstehenden Qualitätsanalysenprotokoll hervorgeht, überhaupt nur 
e ine einzige Closterienart repräsentiert, nämlich C!osterium striolatum.  Diese 
Art ist tatsächlich auch eine der wenigen Closteri en , die in dergleichen 
Fällen am weitesten gegen die Gemeinschaften des Hochmoorrandes vor­
dringen. Ganz allgemein kann festgestellt werden, dass Verhältn isse ange­
führter Art durchaus kein Zufall sind. Wie die Bearbeitung des Gesamt­
beobachtungsmaterials erwiesen hat, ist die Zahl der Closterienarten gerade 
in Wässern vorliegender Art mit einem pH von etwa 4,5 fast stets sehr 
gering, und die betreffenden Arten weisen dabei im allgemeinen nur sehr 
geringe Produktionshöhen auf. Andererseits zeigt es sich aber auch , dass 
in der hier zur Erörterung stehenden Mikroorganismengemeinschaft immer 
noch ein hervortretender Einschlag von Euastrenarten zu beobachten ist , 
ein Einschlag , der sich rein zahlenmässig nur recht wenig von dem der 
weiter oben behandelten Gemeinschaften unterscheidet. Doch ist dabei zu 
beachten , dass es sich teilweise um andere Arten handelt , indem nämlich 
mehrere der in der ockrigen Gemeinschaft der Aussenzone und der n icht­
ockrigen Gemeinschaft der Mittelzone vertretenen Euastrenarten wie z. B .  
Euastrum oblongum und Eu. sinuosum verschwunden und neue  Arten an  
ihrer Stelle hinzugekommen sind .  Von diesen sind in erster Linie das in 
der vorliegenden Gemeinschaft dominierende .Auastrum ampullaceum sowie 
die hier im übrigen ebenfalls verhältnismässig gut entwickelten Euastrum 
insigne und Eu. ventricosum zu nennen. Von weiteren in der betreffenden 
Gemeinschaft hinzugekommenen Arten können z .  B .  Cosmarium Raifsii und 
JVIicrasterias 7mneri genannt werden. Alle diese Arten sind verhältnis­
mässig gut repräsentiert. In Humusgewässern geringerer Azidität als etwa der 
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hier vorliegenden (pH :::> 5 , 2) pflegt die Produktionshöhe bei den meisten 
dieser Arten im allgemeinen mehr oder weniger stark herabzugehen , und 
findet man sie tatsächlich in derartigen Gewässern , so handelt es s ich meist 
nur um verhältnismässig unbedeutende Produktionen . 

Auch bezüglich der Mikrozoenkomponente der behandelten Gemein­
schaft liegen recht bedeutende Abweichungen sowohl qualitativer als auch 
quantitativer Art gegenüber den im Vorstehenden angeführten Gemein­
schaften vor. Diese dürften ebenfalls ein gewisses Interesse aus dem Ge­
sichtspunkt der mikrobiologischen Gewässercharakteristik verdienen ; ist es 
doch selbstverständlich, dass der Indikatorwert einer Artengruppierung mit 
vermehrter Anzahl der vertretenen Arten und der durch diese repräsentier­
ten Mikroorganismengruppen steigt. Wie in der Algenkomponente lässt sich 
auch in der Mikrozoenkomponente eine allmähliche Umstellung konstatieren, 
die von Artenbeständen mit einem stärkeren Einschlag mehr oder weniger 
stark » mineralbodenwasserbetonter » Arten wie beispielsweise Cyphoderia mar­
garitacea und vor allem Paulinella chromatophora in der Aussenzone des Lagg­
Flachmoors über in vorliegender Hinsicht indifferentere Artenbestände in der 
Mittelzone zu Artenbeständen mit einem stärkeren Einschlag anspruchs­
loserer und teilweise ausgesprochen » azidiph iler»  Arten wie beispielsweise 
Assulina muscorum, Difflugia elegans und Euglypha strigosa in der Innen­
zone stattfindet. Alle die hier angeführten Umstände bewirken , dass die vor­
liegende Mikroorganismengemeinschaft trotz ihrer Zugehörigkeit zu ein und 
derselben engbegrenzten hydrographischen Einheit zweifellos als wesensver­
schieden von der des Ockers im mineralbodennahen Teil des Lagg-Flach­
moors zu bezeichnen ist. 

d.  Zusammenfassende Übersicht über die Zonationsverhältnisse der 
Mikroorganismengemeinschaften. 

Die Untersuchung der qualitativen und quantitativen Beschaffenheit der 
am Linienprofil durch den Myresjölagg entnommenen Benthosproben ergab 
das Bild einer ausgeprägt zonalen Anordnung der Mikroorganismengemein­
schaften . Parallel mit dieser verlief gegen den Hochmoorrand ein Austonen 
der längs des Mineralbodenrandes reich entfalteten und als typische Ocker­
bildung in Erscheinung tretenden sideroplastischen Elemente. Beide Er­
scheinungen hatten ihre letzte Ursache in den vom Mineralbodenrand 
gegen den Hochmoorrand sukzessiv vor sich gehenden Veränderungen der 
Milieuverhältnisse, die ih rerseits zweifellos zur Hauptsache bedingt waren 
durch verschieden starke Beeinflussung des Biotopwassers durch ruinero­
genes Wasser einerseits und sphagno- und tyrphogenes \\lasser andererseits. 
Auch in der Beschaffenheit der Makrophytengemeinschaften Iiessen sich 
augenfällige Verschiedenheiten feststellen , die ebenfalls in  Gestalt einer 
zonalen Gliederung in Erscheinung traten und als Ausgangspunkt für die 
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schematische Gliederung des zu untersuchenden Laggabschnittes in drei 
Zonen , eine mineralbodennahe Aussenzone, eine intermediäre Mittelzone und 
eine hochmoorrandnahe Innenzone, dienten . 

Hauptmerkmal der ockrigen Mikroorgan ismengemeinschaft in der Aussen­
zone des Lagg-Flachmoors war ein bemerkenswert grosser Artenbestand ,  in 
dem vor allem Desmidieen und Diatomeen und von ersteren besonders die 
Closterien quantitativ und qualitativ äusserst stark ins Gewicht fielen . Ein 
derartiger Reichtum an Mikroorganismenarten und dabei besonders Clo­
sterienarten ist ein für ockrige Mikroorganismengemeinschaften aus Biotopen 
der in Frage stehenden oder ähnlicher Art überhaupt auszeichnender Zug , 
der seine Erklärung in der starken Beeinflussung durch relativ mineralsalz­
und nicht zumindest eisenreiches Moränenwasser finden dürfte. Beim wei­
teren Vorschreiten gegen den Hochmoorrand ergab sich , wie die Beschrei­
bungen der quantitativen und qualitativen Beschaffenheit der Mikroorga­
nismengemeinschaften aus der Mittel- und Innenzone ausweisen , eine immer 
stärker werdende qualitative Verarmung der Artenbestände, gefolgt von 
einem Vertonen des Einschlages sideroplastischer Elemente -- nicht zu­
letzt membranvererzter Closterien -- bis zum fast völligen Verschwinden 
derselben. Hinsichtlich letzterwähnter Erscheinung kann also von einer 
>) sideroplastischen Zonation » die Rede sein . Die Reihenfolge, in der die 
betreffenden s ideroplastischen Einheiten mit steigender Entfernung vom 
Mineralbodenrand aus den Bodenbelägen ausscheiden , ist eine ganz regel ­
mässige und kommt darin zum Ausdruck, dass zuerst Leptothrix discophora 
und Lept. sideropous, dann Sideroderma limneticum und weiterhin  die Rost­
plättchen, der vererzte makrophytische Detritus und schliesslich die mem­
branvererzten Closterien verschwinden . Es macht sich j edoch bei zuneh­
mender Annäherung an den Hochmoorrand in den Artenbeständen der in 
Frage kommenden Gemeinschaften nicht nur ein Ausf�llen bestimmter, in 
der zu Anfang der Probeserie stehenden Gemeinschaft der ockerführenden 
Aussenzone repräsentierter Arten geltend ,  sondern es findet gleichzeitig in 
gewissem Umfang auch ein Neuhinzukommen von Arten statt, die dort 
überhaupt nicht repräsentiert waren . Dieses vermag zwar das symptoma­
tische Sinken des Artenbestandes nicht aufzuhalten, resultiert aber anderer­
seits in der ailmählichen, äusserst starken Veränderung der Gesamtbeschaffen­
heit der betreffenden Gemeinschaften. 

Eine ausführliche Darstellung der zonalen Verteilung der Mikroorga­
nismenarten und -gemeinschaften innerhalb des vorliegenden Laggquer­
schnittes lag nicht im Rahmen der Arbeitsaufgabe ; j edoch diente das 
während mehrerer Sommer aus dem Myresjölagg zusammengebrachte um­
fangreiche Beobachtungsmaterial den mitgeteilten Ausführungen in gewissem 
Umfang als sichernde Unterlage, und zwar zur Vermeidung von Verallge­
meinerungen von etwa mehr oder weniger zuf<illigen Erscheinungen. 

Zwecks Vervollständigung der Darstellung und Vertiefung der vorlie-
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genden Problemstel lung erscheint es indessen als angebracht, die im Vor­
stehenden behandelte Probeserie , die an sich schon ein gutes Bild der in 
Frage stehenden, für das Verständnis der Beschaffenheit der Ockerbildungen 
und der benthischen Mikroorganismengemeinschaften unerlässlichen Zona­
tionserscheinungen gibt, mit zwei aus der Verlängerung des Linienprofiles 
bis in die Hochmoorgemeinschaften entnommenen Proben zu komplettieren . 
Die qualitative und quantitative Beschaffenheit der damit zur Darstellung 
gelangenden nichtockrigen Mikroorganismengemeinschaften unterstreicht be­
sonders augenfällig die Rolle einiger schon im V erstehenden hervorgeho­
bener Faktoren , vor allem die des minerogenen Wassers und des sphagno­
genen Wassers. Es werden zwei Mikroorganismengemeinschaften beschrieben, 
die eine in schütterer Carex limosa - Sphagnum cuspidatum - Gemeinschaft 
auf submergiertem Dyboden am Übergang zwischen Lagg-Flachmoor und 
Hochmoor, etwa I 5 cm über dem Niveau des weiter oben behandelten 
Bodenbelages in der Innenzone des Lagg-Flachmoors, die andere auf dem 
Hochmoor selbst, und zwar im oberen Teil des Randgehänges in einer 
schütteren Sphagnum cuspidatum - Gemeinschaft auf submergiertem Dyboden 
(Schlenke). Es wurde darauf gesehen , dass die Substratverhältnisse der 
beiden Probeentnahmestellen möglichst dieselben waren . Das pH des Biotop­
wassers betrug in beiden Fällen 3 ,8 .  

Für die Mikroorganismengemeinschaft der erwähnten Übergangszone 
ergab die Qualitätsanalyse folgende hauptsächliche Mikroorganismenzusam­
mensetzung :  

a .  M i k r o p h y t e n . 

Cyanophyceen : Chroococcus turgidus. 
Flagellaten : Eine Euglena - Art . - Gloeodinium montanum. 
Diatomeen : Eunotia exigua, Frustulia saxonica, Navicula subtilissima, Pinnu­

laria viridis var. rupestris, Tabellaria j'enestrata ( leere Schalen ) . 
Desmidieen : Cosmarium cucurbita, margaritiferum, Cylindrocystis Brebissonii, 

Netrium digitus, oblongum, Penium polymorphum, Tetmemorus minor sowie eine 
weitere Tetmemorus - Art (Brebissonii - Gruppe) . 

Chlorophyceen : Mindestens eine Gloeoc;,stis - Art . - Binuclearia tectorum. -
Eine Microspora - Art. 

b. M i k r o z o e n .  
Rhizopoden : Amphitrema ßavum, Arcella artocrea, Assulina muscorum, Cory­

thion dubium, Difßugia bacillifera, elegans, Eugl_ypha strigosa sowie eine weitere 
Euglypha - Art, Heleopera picta, Hyalosphenia elegans, papilio, Nebela carinata, 
collaris, tenella, Placocysta spinosa. - Clathrulina elegans. 

Sonstige Mikrozoen : Colurella hindenburgi, Monostyla acus, pygmaea, Monom­
mata cfr .  grandis sowie eine weitere Notommatidenart, Polyarthra minor. -
Eine Nematodenart. - Eine Oribatidenart (leere Schalen) . 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als nichtockrige Pinnularia viridis var. ru-
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pestris - Nebela tenella - Gemeinschaft zu bezeichnen.  Als Subdominante trat 
in der Mikrozoenkomponente Amphitrema jlavum auf. 

Ein Vergleich mit der nur etwa I 5 cm unter dem Niveau der vorlie­
genden Gemeinschaft gelegenen nichtockrigen Euastrum ampullaceum -
Harpacticiden - Gemeinschaft aus der dem Hochmoorrand zugewandten 
Innenzone des Lagg-Flachmoors ergibt die Tatsache einer weiteren sehr 
starken Verarmung des Gesamtarten bestand es, gefolgt von durchgreifenden 
qualitativen und quanti tativen Veränderungen in der allgemeinen Beschaffen­
heit der Gemeinschaft .  Die Euastren sind völlig verschwunden , und in 
sowohl qualitativer als auch quantitativer Beziehung dominieren die 
Rhizopoden . Letztere s ind die einzige der mit grösserem Artenbestand 
repräsentierten Mikroorganismengruppen , in der sich die Tendenz der mit  
zunehmender Annäherung an den Hochmoorrand wachsenden qualitativen 
Verarmung nicht nennenswert geltend macht. Der Artenaustausch ist in­
dessen auch hier stark akzentuiert. So treten z .  B .  Amphitrema jlavum, 
Hyalosphenia papilio, Nebela tenella und Placocysta spinosa erst in der vor­
liegenden Gemeinschaft auf. Diese und mehrere andere der repräsentierten 
Rhizopodenarten gehören bekanntlich der Reihe " Sphagnicoler " Rhizopoden 
bei HOOGENRAAD I 934 (S .  I 5 - I  8) an . 

Für die Mikroorgan ismengemeinschaft der erwähnten Hochmoorschlenke 
ergab die Qualitätsanalyse folgende hauptsächliche Mikroorganismenzusam­
mensetzung : 

a .  M i k r o p h y t e n . 

Cyanophyceen : Anabaena augstumalis. 
Flagellaten : Eine Euglena - Art. - Gloeodinium montanum. 
Diatomeen : Eunotia exigua, Navicula subtilissima.  
Zygnemaceen : Eine Mougeotia - und eine Zygnema - Art. 
Desmidieen : Cylindrocystis Brebissonii, Cosmarium cucurbita, pygmaeum, Nrtrium 

oblongum, eine Pmium - Art (silvae-nigrae - Gruppe ), eine Tetmemorus - Art (Bre · 
bissonii - Gruppe) . 

Chlorophyceen : Mindestens eine Gloeocystis - Art . - Oocystis solitaria. 
Binuclearia tectorum, Conochaete Klebahnii. - Rhizodonium hierog!yphicum. 

b .  M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Amphitrema ßavum, Assulina muscorum, seminulum, Eug!ypha 
compressa, Hyalosphenia elegans, papilio, Nebela collaris, Phryganella hemisphaerica. 

Sonstige Mikrozoen : .ilfonostyla pygmaea, eine Lecane - Art (leere Schale) . -
Eine Nematodenart. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft a ls  n ichtockrige Cylindrocystis Brebissonii ­
Amphitrema jlavum - Gemeinschaft zu bezeichnen. 

Die vorstehende Gemeinschaft gibt ein ungefähres Bild des Artenbe­
standes einer Mikroorgan ismengemeinschaft in Hochmoorbiotopen in Frage 
stehender Art im Arbeitsgebiet. Derartige Gemeinschaften finden sich mit 
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im grossen und ganzen entsprechender qual itativer Beschaffenheit an den 
versch iedensten Abschnitten des Hochmoors, und Verschiedenheiten werden 
zur Hauptsache verursacht durch den Wechsel anderer Standortsfaktoren 
als des Mineralsalzgehaltes, z. B. des Substrates, der Feuchtigkeit u. dgl. 
Auch letztere resultieren in Zonationserscheinungen , hauptsächlich in Gestalt 
wechselnder quan titativer Verhältnisse innerhalb der relativ geringfügigen 
und grossenteils aus denselben Arten bestehenden Artenbestände. 

Die durch die beiden hier angeführten und die drei weiter oben aus­
führlicher behandelten Mikroorganismengemeinschaften repräsentierten Zona­
tionsverhältn isse geben ein gutes Bild von dem Dualismus in den Wir­
kungen der für die Beschaffenheit und die Gruppierung der Mikroorga­
nismengemeinschaften eines Lagg-Flachmoors grundwichtigen Faktoren 
von ruinerogenem Wasser einerseits und sphagno- bzw. tyrphogenem Wasser 
andererseits. Die durch die verschiedenartigen und verschieden starken 
Einflüsse dieser Faktoren hervorgerufene Zonation längs des erwähnten 
Linienprofiles durch den Myresjölagg spiegelt sich deutlich schon in den 
Dominanzverhältnissen der Mikroorganismengemeinschaften wider. Die fol­
gende Zusammenstellung ist geeignet, noch einmal kurz rekapitulierend 
e ine Vorstellung dieser Tatsachen zu vermitteln : 

a. Ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche Leptothrix discoph{wa - Closte­
rium angustatum - Ostracoden - Gemeinschaft {aus der ockerführenden Aussenzone 
des Lagg-Flachmoors) . 

b .  Nichtockrige, sehr rostplättchenbakterienarme Desmidium cylindricum ­
Chydorus sphaericus - Gemeinschaft (aus der nicht ockerführenden Mittelzone des 
Lagg-Flachmoors) . 

c .  Nichtockrige Euastrum ampullaceum - Harpacticiden - Gemeinschaft (aus der 
nicht ockerführenden Innenzone des Lagg-Flachmoors ) . 

d .  Nichtockrige Pinnularia viridis var. rupestris - Nel>ela tenella - Gemeinschaft 
(aus der nicht ockerführenden Übergangszone zwischen Lagg-Flachmoor und 
Hochmoor) . 

e. Nichtockrige Cylindrocystis Brebissonii - Amphitnma ßavum - Gemeinschaft 
{aus der nicht ockerführenden Hochmoorschlenke) . 

Diese fünf im Vorliegenden mehr oder weniger ausführlich behandelten 
ockrigen und nichtockrigen Mikroorganismengemeinschaften repräsentieren 
gewissermassen ebenso viele Mikroorganismenzonen. Natürlich hätte die 
Darlegung einer grösseren Anzahl von Proben m it geringeren Abständen 
auf der Profillinie auch die Anzahl der unterscheidbaren Zonen vermehrt, 
doch waren die hier zur Behandlung gebrachten Beispiele so ausgewählt, 
dass sie die Hauptzüge der betreffenden Zonationsverhältnisse zufrieden­
stellend beleuchteten , und die drei schon an Hand der Beschaffenheit der 
Ma�rophytenvegetation unterschiedenen Zonen dürften somit als Hauptzonen 
der in Frage stehenden Differentiationserscheinungen Unterzonen mehr oder 
weniger deutlichen Verwandtschaftsgrades umschliessen. 

Auszeichnend für den zonal verlaufenden Mikroorganismengemeinschafts-
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wechsel vom Mineralbodenrand gegen den Hochmoorrand war teils eine 
ständig fallende Artenzahl, teils das Verschwinden gewisser und Auftauchen 
anderer Arten . Dieses führte schliesslich in der hochmoorrandnahen Innen­
zone des Lagg-Flachmoors zu einer Gemeinschaft, die derj enigen aus der 
gegenüberliegenden mineralbodenrandnahen Aussenzone in qualitativer und 
quantitativer Beziehung höchst wesensfremd war. Die der Übergangszone 
zum Hochmoor entstammende, oben kurz behandelte Probe wies eine Ge­
meinschaft auf, deren qualitative Verhältnisse noch gewisse Übereinstim­
mungen mit denen der aus der Innenzone des Lagg-Flachmoors beschrie­
benen aufwiesen , dabei gleichzeitig aber auch recht hervortretend eine 
Fortsetzung der Tendenz der fallenden Artenzahl und des Artenaustausches 
darstellten. Erst mit der aus der erwähnten Hochmoorschlenke beschrie­
benen Gemeinschaft waren in genannter Beziehung stabile Verhältnisse 
erreicht. Wie das zu verschiedenen Zwecken zusammengebrachte Beob­
achtungsmaterial über Mikroorganismengemeinschaften der Hochmoore des 
Arbeitsgebietes zeigt, sind nämlich Gemeinschaften in Frage stehender 
oder grundsätzlich wenig abweichender Art in den Bodenbelägen dyiger 
Schlenken der ganzen Hochmoorfläche verbreitet, und eine Fortsetzung der 
genannten Zonationsverhältnisse lässt sich dort nicht mehr feststellen .  
Hieraus lässt sich die Folgerung ziehen , dass irgendwo zwischen der Ge­
meinschaft der Übergangszone und der Gemeinschaft der Hochmoorschlenke 
die Wirkungskraft eines bestimmten Faktors aufhörte. Als dieser Faktor 
war, wie die mit steigender Entfernung vom Mineralbodenrand vor sich 
gehenden Veränderungen in der Beschaffenheit der Mikroorganismengemein­
schaften , deren Tendenz durch die gesamte Gemeinschaftsserie hindurch 
dieselbe war, schon angedeutet hatten , das durch Grund- und Ablaufwasser 
des angrenzenden Moränenbodens beeinflusste Biotopwasser, kurz das Mi­
neralbodenwasser zu betrachten . Als diesem mehr oder weniger » entgegen­
arbeitender » Faktor war gleichzeitig das saure, humose Ablaufwasser der 
lebenden Sphagnumteppiche und des Sphagnumtorfbodens anzusehen. Die 
Umschlagsgrenze, an der beim Verfolgen eines Profiles von ausgeprägten 
Flachmoorgemeinschaften zu offenbaren Hochmoorgemeinschaften die er­
wähnte Tendenz des Sinkens der Artenzahl und des Verschwindens und 
des Neuhinzukommens von Arten aufhörte, wurde, wie eingangs (S .  1 5 )  dar­
gelegt, als die Mineralbodenwassergrenze bezeichnet, womit zum Ausdruck 
kommen sollte, dass die in  Frage stehende Grenze zwischen benthischen 
Mikroorganismengemeinschaften bestimmten Charakters bedingt war durch 
das Aufhören einer gewissen Nährsalzzufuhr, wie sie im Arbeitsgebiet im all­
gemeinen nur aus solchem Wasser bezogen werden kann,  das in unmittel­
barer Berührung mit einer mineralischen Unterlage steht oder gestanden hat. 

Die erwähnte Tendenz macht sich indessen , wie die Untersuchung der 
qualitativen Beschaffenheit der Moorphytozönosen überhaupt gezeigt hat ,  
nicht nur in  den Mikroorganismengemeinschaften bemerkbar, sondern ist 
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auch in den Gemeinschaften der übrigen Schichten festzustellen . In diesen 
macht sich die Wirkung des ruinerogenen Wassers grundsätzl ich etwa auf 
dieselbe Weise geltend wie in den Gemeinschaften der Mikroorganismen­
schicht. Einen recht guten Ausdruck der Lage der h ier in Betracht kom­
menden Umschlagsgrenze gibt z .  B .  in der Feldschichtvegetation der süd­
westschwedischen Moore die Linie des weitesten Vordringens von Nartlte­
cium ossifragum gegen die eigentlichen Hochmoorgemeinschaften. Diese 
Grenze wurde daher rein praktisch als >> Nartheczitm·Grenze » bezeichnet. 
Einen ähnlichen Wert für die Charakterisierung derartiger Verhältnisse 
dürfte auch Myrica ;;ale besitzen, wodurch sich in Südschweden die be­
treffende Umschlagsgrenze auch in Gebieten verspüren lässt, in denen 
Narthecium ossifragum fehlt. Es kann hier hinzugefügt werden ,  dass sich 
die Gemeinschaften oberhalb der in Frage stehenden Grenzen (Hochmoor· 
gemeinschaften ) , und zwar sowohl die Mikroorganismengemeinschaften als 
auch beispielsweise die Feldschichtgemeinschaften , soweit das zur Verfügung 
stehende Beobachtungsmaterial an Hand gibt, in keiner Weise durch positiv­
qualitative Merkmale von den unterhalb derselben gelegenen (Flachmoor­
gemeinschaften) scheiden lassen . Ein Vorkommen >> obligater Ombromi­
nerobionten >> im Sinne AcKENHEILs ( 1 942) ist demnach in den Arten­
beständen der erwähnten Synusien n icht festzustellen . 

Beispiele der qualitativen Beschaffenheit der Mikroorga== 
nismengemeinschaften in unbeständigen Ockerbildungen 

verschiedener Typen und Bildungsstellen. 

Schon unter den im Vorstehenden behandelten unbeständigen Ocker­
bildungen lagen grosse Verschiedenheiten sowohl hinsichtlich der sidero­
plastischen Verhältnisse als auch in Bezug auf die qualitative und quan­
titative Beschaffenheit der in den betreffenden Bildungen vertretenen Mikro­
organismengemeinschaften vor. Diese Verschiedenheiten waren in erster 
Linie als durch die oft von Fall zu Fall stark wechselnden Milieu­
bedingungen verursacht zu betrachten . Ganz allgemein kann nämlich ge­
sagt werden : Während Ocker von Ockerbildungsstellen mit stark verschie­
denen Standortsverhältnissen in wichtigen Hinsichten meist stark voneinan­
der abweichen, liegen bei unter mehr oder weniger gleichartigen Be­
dingungen gebildeten Ockern gewöhnlich auch mehr oder weniger hervor­
tretende Übereinstimmungen. vor, in ersterem Fall oft unabhängig davon, 
ob die betreffenden Ocker derselben, in letzterem, ob sie verschiedenen der 
acht nach praktischen Gesichtspunkten aufgestellten Hauptgruppen von 
Ockerbildungsstellen angehören. Ausserordentlich bezeichnend können dabei 
im Zusammenhang mit dem in Frage stehenden Typenwechsel die an der 
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Ockerbildungsstelle herrschenden Substratverhältn isse sein ,  denn die grössten 
Unterschiede in der Beschaffenheit der Ocker sind gerade zwischen den 
auf minerogener und den auf organogener Unterlage ausgebildeten festzu­
stellen. Die aus dem Frännehaleflachmoor und dem Myresjölagg behan­
delten Ockerbildungen stellen zwar an sich nur vereinzelte Stichproben aus 
einem umfangreichen und höchst heterogenen Probematerial dar, sind j edoch , 
wie die nähere Untersuchung desselben an Hand gegeben hat, h insichtlich 
der allgemeinen Züge ihrer sideroplastischen Verhältnisse und der Zusam­
mensetzung ihrer Mikroorganismengemeinschaften als recht repräsentativ 
für Ocker der in diesen Flachmooren vertretenen Typen von Ockerbildungs­
stel len zu betrachten . Um eine allseitigere Orientierung vor allem über 
die qualitativen Verhältnisse der unbeständigen Ockerbildungen zu geben , 
erscheint es indessen als angebracht, teils das Bild der Mikroorgan ismen­
zusammensetzung in Ockern schon behandelter Arten von Ockerbildungs­
stellen noch zu vervollständigen , teils auch Aufschlüsse zu geben über die 
Beschaffenheit derselben in Ockern der übrigen im Beobachtungsmaterial 
repräsentierten Gruppen von Ockerbildungsstellen. Aus Gründen räum­
licher Beschränkung kann hierfür j edoch nur Belegmaterial in einem im 
Verhältnis zur Grösse des gesamten untersuchten Probematerials äusserst 
bescheidenen Umfang vorgelegt werden. Dieses dürfte indessen für den 
beabsichtigten Zweck genügen . 

Das zur Beleuchtung der vorliegenden Fragestellung ausgewählte Beob­
achtungsmaterial ist nach den im Kapitel über die Hauptgruppierung der 
Ockerbildungsstellen unterschiedenen Biotopgruppen (siehe S .  1 4) gegliedert 
und verteilt sich somit auf acht Hauptgruppen von Ockerbildungsstellen. 
Diese Gruppierung ist, wie die bisherigen Darlegungen deutlich an Hand 
gegeben haben, in erster Linie rein topographisch und sagt somit an und 
für s ich nichts oder nur wenig über die tatsächlichen Verwandtschaftsver­
hältnisse der betreffenden Bildungen aus. Gehen doch vielfach , wie oben 
angedeutet, mehr oder weniger gleichartige Milieubedingungen durch meh­
rere Gruppen hindurch , während andererseits auch innerhalb ein und der­
selben Gruppe starke standortsökologische Verschiedenheiten vorliegen 
können. Es wurde weiter so verfahren,  dass gleichzeitig auch sämtliche der 
im Beobachtungsmaterial unterschiedenen Ockerhaupttypen berücksichtigt 
wurden. Dass im übrigen die Rostplättchen - Ocker eine Vorrangstellung 
einnehmen mussten,  ist nach dem früher Dargelegten selbstverständlich . 

Zusammenfassungsweise wurde bei der Darstellung der einzelnen Ocker­
proben nach der Wiedergabe der Qualitätsanalyse eine kurze quantitative 
Charakteristik der betreffenden Bildungen urtter hauptsächlicher Berück­
sichtigung der lebenden Mikroorganismenmasse gegeben . Hierbei wurden 
indessen aus praktischen Gründen nur die stärker hervortretenden Mikro­
organismengruppen berücksichtigt. Hinsichtlich der Typnominierung der 
betreffenden Ockerbildungen ist auf die auf S .  63-67 angeführten Riebt-
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Iinien zu verweisen . Die Benennung der Mikroorganismengemeinschaften 
erfolgte wie auch im Vorstehenden in Übereinstimmung mit den im an­
schliessenden Hauptkapitel kurz dargelegten Gesichtspunkten (S .  2 5 5-2 5 8) 
und berücksichtigt gewisse, für das Bild der in Frage stehenden Gemein­
schaften charakteristische quantitative und qualitative Hauptzüge. Schliess­
lich ist noch darauf hinzuweisen , dass sich alle angeführten physikalischen 
und chemischen Daten auf Bestimmungen im Oberfläch enwasser beziehen . 

I .  Ockerbildungen aus Gräben. 

Wie die Übersicht über die Beziehungen zwischen Ockerhaupttypen 
und allgemeiner Beschaffenheit der Ockerbildungsstellen in Tab. I (S .  68) 
an Hand gibt, zeichnet sich die durch die Gruppen Gräben, Rinnsale sowie 
Bäche und Flüsse gebildete Serie von Ockerbildungsstellen vor den beiden 
übrigen Biotopserien ,  nämlich den Mineralboden - ,  Lagg- und Drog-Flach­
mooren und den Eu- und Sublitoralzonen von Seen , durch den in ihr fest­
zustel lenden bemerkenswerten Reichtum an Ockerhaupttypen aus. Während 
in letzteren nur einige wenige Ockerhaupttypen vertreten sind, kommen in 
ersteren alle vor. Diese Tatsache findet ihre Erklärung in den gerade bei 
der vorliegenden Biotopserie besonders grossen Verschiedenheiten der Mi­
l ieuverhältnisse an den einzeln en der in derselben vereinigten Ockerbildungs­
stellen . Vor allem die unter der Bezeichnung " Gräben » zusammengefassten 
Ockerbildungsstellen repräsentieren eine ganze Reihe von untereinander 
teilweise äusserst stark abweichenden Milieutypen . Handelt es sich hier 
doch um kulturbedingte topographische Einheiten , welche die verschie­
densten natürlichen Einheiten wie Moränen- und Sandböden, Hoch- und 
Flachmoorböden aller Art usw. schneiden können und ausserdem, wie z .  B. 
gewisse Landstrassen- und Ackergräben, oft auch sonstigen Einwirkungen 
unterliegen. Hinsichtlich der tatsächlichen Beschaffenheit der Standortsver­
hältnisse hätten sich ohne Zweifel mehrere der .im Vorliegenden als Grä­
ben klassifizierten Ockerbildungsstellen auch anderen Gruppen zuordnen 
lassen.  Die dergestalt hervortretende Heterogenität dieser Biotopgruppe 
kommt deutlich zum Ausdruck in der Beschaffenheit ihrer Ockerbildungen , 
die sämtliche im Beobachtungsmaterial unterschiedenen Ockerhaupttypen 
repräsentieren. 

a .  Leptothrix ochracea - Gallionella ferruginea - Ocker. Graben 
0,2 km W Höbenpunkt 5 39 (Fuss) , welcher dicht N Hallarp liegt, Gern. 
Annerstad, Regbz. Kronobergs län . {Juli I 936 . )  

Moräne durchziehender Graben mit fast re in mineralischem Boden. 
Makrophytenvegetation nicht vorhanden . Wasser mässig humos, pH 6 , r ,  
Temperatur I 5 , 2° . Die mass1g umfangreiche Ockerbildung war von hell­
bis rotbraun geflammter Farbe.  
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E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismenc 
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n . 

Eisenbakterien : Gallionella ferruginea, Leptothrix discophora, ochracea, Sidero­
derma limneticum, rostplättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch  
stäbchenförmigem Typus . Unter den  Rostplättchenbakterien erinnern gewisse 
Einheiten stark an »Siderocapsa monoica NAUM. » .  

Flagellaten : Synura uvella . 
Diatomeen : Cymbella amphicephala, Eunotia lunaris, Pinnularia gibl>a, viridis 

var. sudetica, Stauroneis phoenicenteron, Tabellaria jlocculosa. 
Desmidieen : Closterium intermedium, navicula, striolatum, Cosmarium caelatum, 

ochthodes var. amoebum, Penium spirostriolatum. 
Heteroconten : Wahrscheinlich eine Tribonema - Art. 

b. M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, Paulinella chromatophora, Trinema lineare. 
Sonstige Mikrozoen : Mindestens eine Nematodenart. 

Die Grundmaterialmasse bildet den allergrössten Teil der Probemasse 
und besteht ausser aus den beiden typnominierenden Strukturelementarten 
praktisch nur noch aus Rostplättchen. Im übrigen sind in der lebenden 
Mikroorganismenmasse in quantitativer Beziehung die Algen am besten 
vertreten und von diesen die Desmidieen, hauptsächlich durch die Closte­
rien , und zwar vor allem Closterium striolatum. An nächster Stelle folgen 
die Diatomeen , deren Hauptteil von Stauroneis phoenicenteron und Tabellaria 
jlocculosa gebildet wird. Unter den Mikrozoen steht Arcella hemisphaerica 
an erster Stelle. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige , rostplättchenbakterienarme Lepto­
thri:t: ochracea - Closterium striolatum - Arcella hemisphaerica - Gemeinschaft 
zu bezeichnen .  

b .  R ostplättchen - Gallion ella ferruginea - Ocker. Graben 0 , 5  km 
0 Flintegarden , Gern . Södra Hestra, Regbz . Jönköpings län .  (Jul i  1 93 5 . ) 

Moräne durchziehender Graben mit Dyboden . Makrophytenvegetation 
hauptsächlich aus verstreuten bis vereinzelten Calla palustris, Glyceria jlui­
tans, Ranunculus jlammula und Utricularia intermedia . Wasser stark humos, 
pH 6,o,  Temperatur 1 4,4° . Die mässig umfangreiche Ockerbildung war von 
gelb- bis rotbraun geflammter Farbe. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n . 

Eisenbakterien : Gallionella ferruginea, minor, Leptothrix discophora, ochracea, 
trichogenes, Sideroderma limneticum, rostplättchenbildende Bakterien von sowohl 
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kokken- als auch stäbchenförmigem Typus. Unter den Rostplättchenbakterien 
erinnern gewisse Einheiten stark an »Siderocapsa major MoL. » und »Siderocapsa 
monoica NAUM. » .  

Flagellaten : Eine Lagynio11 - Art, Synura uve!la, Trachelomonas volvocina. 
Diatomeen : Anomoeoneis serians var. brac!zysira, Cymbella amphicephala, Eunotia 

lunaris, Gomphonema acuminatum var. coronata (leere Schale) , Pinnularia gibba, 
major, nobilis, viridis var.  sudetica, Stauroneis phoenicenteron. 

Desmidieen : Closterium dianae, intermedium, rostra/um, striolatum. 

b .  M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, vulgaris, Euglypha cristata, Trinema en­
chelys. 

Crustaceen : Mindestens eine Ostracodenart . 
Sonstige Mikrozoen : Zwei Ciliatenarten.  - Lepadella patella. - Eine Oriba­

tidenart. 

Die Grundmaterialmasse bildet den allergrössten Teil der Probemasse 
und besteht ausser aus den beiden typnominierenden Strukturelementarten 
zur Hauptsache nur noch aus Leptothri:t: discophora - und Lept. ochracea ­
Scheiden . Im übrigen sind in der l ebenden Mikroorganismenmasse in 
quantitativer Beziehung die Algen am besten vertreten , unter denen die 
einander ungefahr ebenbürtigen Diatomeen und Desmidieen an erster Stelle 
stehen .  Von ersteren treten die Pinnularien und von diesen besonders 
Pinnularia major, von letzteren Closterium rostratum am stärksten hervor. 
Von den unter den Mikrozoen am besten repräsentierten Rhizopoden wei­
sen die Areellen die höchsten Individuenzahlen auf. Hierbei ist Arcella 
hemispJtaerica durch ihre verhältnismässig  grosse Individuenzahl sogar den 
voluminösen ,  j edoch nur sehr vereinzelt auftretenden Ostracoden in quantita­
tiver Beziehung ziemlich weit überlegen. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, recht rostplättchen bakterienreiche 
Gallionella ferruginea - Pinnularia major - Arcella hemisphaerica - Gemein­
schaft zu bezeichnen. 

c .  R ostplättchen - Leptothrix discophora - Ocker. Graben o,8 km 
SW Rösjöhorva, Gern. Asa, Regbz. Kronebergs län . (August 1 93 7 .) 

Moräne durchziehender Graben mit ziemlich dyigem mineralischem Bo­
den. Makrophytenvegetation hauptsächlich aus vereinzelten bis spärlichen 
Carex rostrata, Comarum palustre, Yuncus lampocarpus und Utricularia inter­
media. Wasser stark humos (Kaliumpermanganatverbrauch 1 27 ,o mg/1) , 
pH 6 ,2 ,  Temperatur 1 8 ,4° . Die r€cht umfangreiche Ockerbildung war von 
rotbrauner Farbe.  

E r g e b n i s  d e r  Q u a  I i tä ts an a I y s e (hauptsächliche Mikroorganismen 
Zusammensetzung) : 
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a .  M i k r o p h y t e n . 

Eisenbakterien : Gallionella ferruginea, Leptothrix discophora, ochracea, sidero­
pous, Sideroderma limneticum, rostplättchenbildende Bakterien von sowohl kokken­
als auch stäbchenförmigem Typus. Unter den Rostplättchenbakterien erinnern 
gewisse Einheiten stark an » Siderocapsa major MoL. » und »Siderocystis vulgaris 
NAUM. » .  

Cyanophyceen : Aphanocapsa siderosphaera, Merismopedia punctata, Oscillatoria 
tenuis, Phormidium laminosum, lenzte sowie eine weitere Phormidium - Art. 

Flagellaten : Dinobryon sertularia, utriculus, zwei Euglena - Arten, Euglenocapsa 
ochracea, Trachelomonas hispida, rugulosa, verrucosa, volvocina. Eine weitere 
Chrysomonadineen- und eine Eugleninenart. 

Diatomeen : Cymbella amphicephala, aspera, Eunotia arcus, exigua ( leere Scha­
len ) , lunaris, praerupta, robusta var. tetraodon sowie eine weitere Eunotia - Art, 
Frustulia saxonica, saxonica f. undulata, Gomphonema acuminatum var. coronata, 
Pinnularia gibba, major, nobilis, subsolaris, viridis, viridis var. suddica, Stauromis 
p!toenicenteron, Surirella linearis sowie eine weitere Surirella - Art ( leere Schale) , 
Tabellaria Jenestrata und ßocculosa. 

Desmidieen : Closterium angustatum, attenuatum, baillyanum, cynthia, dianae, 
libellula, lineatum, Iunula, navicula, paludosum, striolatum, venus sowie eine wei­
tere Closterium - Art, Cosmarium conspersum, margaritiferum, tetraophthalmum, 
tinctum sowie eine weitere Cosmarium - Art, Euastrum ansatum, bidmtatum, oblon­
I{Um, pectinatum, HJ'alotheca dissiliens, Micrasterias angulosa, denticulata, papilli­
jera, rotata, truncata, Penium spirostriolatum, Spirotaenia condensata, Tctmemorus 
Brebissonii, granulatus, Xanthidium antilopaeum . 

Chlorophyceen : Eine Scenedesmus - Art .  

b .  M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, vulgaris, Difßugia constricta, Euglypha 
ciliata sowie eine weitere Euglypha - Art, Lesquereusia spiralis, Paulinella rhroma­
tophora, Trinema enchelys und lineare. 

Crustaceen : Eine Ostracodenart. 
Sonstige Mikrozoen : Mindestens zwei Cil i atenarten . - Colurella obtusa ( leere 

Schale) , sinistra, Trichotria tetractis sowie mindestens eine Bdelloidenart . -
Mindestens zwei Nematodenarten . 

Die Grundmaterialmasse b i ldet etwas mehr als die Hälfte der Probe­
masse und besteht praktisch völlig aus den beiden typnominierenden Struk­
turelementarten.  Im übrigen s ind in der lebenden Mikroorganismenmasse 
in quantitativer Beziehung die Algen am besten vertreten. Der grösste Teil 
derselben besteht aus Diatomeen und besonders Desmidieen . Unter er­
steren sind Eunotien und Pinnularien sowie vor allem Stauroneis phoenicen­
teron und Tabet!aria ßocculosa am besten vertreten , unter letzteren treten 
besonders die Closterien hervor, von denen die meisten einander an Indi­
viduenzahl ungefähr ebenbürtig sind. Die am besten repräsentierten sind 
Closterium attenuatum, Cl. cynthia, Cl. navicula und Cl. striolatum. Von 
den Mikrozoen treten die Rh izopoden am stärksten hervor, unter denen 
ausser den Areellen Lesquereusia spiralis und Trinema enclzelys die höch­
sten Individuenzahlen aufweisen . 
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In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, recht rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix discoplwra - C!osterium strio!atum - Arce!!a hemisphaerica - Gemein­
schaft zu bezeichnen . 

d .  R ostplättch en - Leptothrix trich ogen es - Ocker. Graben o, r km 
W Höhenpunkt 66o (Fuss) , welcher o,6 km SW westlichster Hof von Mos­
hult l iegt, Gern. Vislanda, Regbz. Kronobergs län . (August 1 936 . )  

Moräne durchziehender Graben mit fast re in mineralischem Boden . 
Makrophytenvegetation nicht  vorhanden. Wasser schwach humos, pH 5 , 7 ,  

Temperatur 1 0,9° . D ie  nur  wenig umfangreiche Ockerbildung war von 
hellbraun geflammter Farbe. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsäch liche Mikroorgan ismen­
zusammensetzung) : 

a. M i k r o p h y t e n . 

Eisenbakterien : Gallionella ferruginea, Leptothrix ochracea, tricho,[[enes, rost­
plättch enbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem 
Typus .  Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an 
»Siderocapsa monoica NA uM. » .  

Flagellaten : Trachelomonas volvocina. 
Diatomeen : Cymbella amphicephala, Frustulia saxonica, Pinnularia dacf)•lus, 

1izajor, nobilis, viridis, viridis var. sudetica, Stauroneis phoenicenteron, Tabellaria 

flocculosa . 
Desmidieen : Closterium intermedium, rostratum, striolatum. 
Chlorophyceen : Eine Draparnaldia - Art (Zweigbüschelfragmente) . 

b .  M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, vulgaris, Nebela lageniformis (leere Schalen) . 
Crusta ceen : Mindestens eine Harpacticidenart ( leere Schalen ) .  - Eine Ostra-

codenart. 
Sonstige Mikrozoen : Lepadella patella. 

Die Grundmaterialmasse stellt den allergrössten Teil der Probemasse dar 
und besteht ausser aus den beiden typnominierenden Strukturelementarten 
zur Hauptsache nur noch aus Leptothrix ochracea - Scheiden und Rost­
körnchen . Im übrigen sind in  der lebenden Mikroorganismenmasse in 
quantitativer Beziehung die Algen am besten vertreten. Von diesen stehen 
die Diatomeen an erster Stelle ,  und zwar vor allem durch Cymbel!a amphz� 
cepha!a und Pinnu!aria virzdis. Unter den Desmidieen tritt C!osterium ro­
stra/um am stärksten hervor. Unter den Mikrozoen ist Arce!!a hemisphaeriw 
am besten repräsentiert. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, recht rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix trichogenes - C!osterium rostratum - Arce!!a hemisphaerica - Gemein­
schaft zu bezeichnen. 

I 3- 39703. Bull. o f  Geol. Vol . X X I X. 
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e. R ostplättchen - Leptothrix ochracea - Gallionella ferrugin ea -

Ocker. Graben 0,2 km SO (Süd-)Brata, Gem. Jälluntofta, Regbz. Jönköpings 
län . (Juli 1 93 5 . ) 

Moräne durchziehender Graben mit fast rein mineralischem Boden . 
Makrophytenvegetation aus vereinzelten kleinen Bulten von Carex Oederz 
und C. stellulata sowie aus vereinzelten Caltha palustris. Wasser mässig 
humos, pH 5 , 9 ,  Temperatur 1 2 , r 0 • Die nur wenig umfangreiche Ocker­
bildung war von hellbrauner Farbe .  

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o  p h y t e n . 

Eisenbakterien : Gallionella jerruginea, minor, Leptothrix discophora, ochracea, 
Sideroderma limneticum, rostplättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als 
auch stäbchenförmigem Typus. Unter den Rostplättchenbakterien erinnern ge­
wisse Einheiten stark an » Siderocapsa major MoL. » und » Siderocapsa monoica 
NAUM. » .  

Flagellaten : Eine grüne Euglena - Art, .liyalobryon Voigtii, Trachelomonas vol­
vocina sowie eine weitere Eugleninenart. 

Diatomeen : .Frustulia saxonica, Pinnularia gibba, major, subsolaris, viridis 
var. sudetica, Stauruneis phoenicenteron, Stenopterobia intermedia, Tabellaria ßoc­
culosa. 

Desmidieen : Closterium angustatum, Iunula, striolatum, Cosmarium ochthodes var. 
amoebum, tinctum, Tetmemorus granulatus. 

b .  M i k r o z o e n .  
Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, vulgaris, Difßugia bacillariarum, Euglypha 

acanthophora (leere Schalen ) , Trinema enchelys. 
Sonstige Mikrozoen : Mindestens eine Ciliatenart . - Lecane ßexilis. 

Die Grundmaterialmasse macht den allergrössten Teil der Probemasse aus 
und besteht praktisch völlig aus den drei typnominierenden Strukturelement­
arten .  Im übrigen sind in der lebenden Mikroorganismenmasse in quanti­
tativer Hinsich t die Algen am besten entwickelt, wobei Closterium Iunula 
und Cl. striolatum sowie Pinnularia major und P. viridis var. sudetica am 
stärksten hervortreten. Von den Mikrozoen stehen Arcella lzemisphaerica 
und Difßugia bacillariarum an der Spitze . 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, mässig rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix ochracea - Closterium striolatum - Arcella hemisphaerica - Gemein ­
schaft zu bezeichnen . 

f. R ostplättchen - Ocker. Graben 0,4 km SSO Löckna, Gern. Burse­
ryd, Regbz. Jönköpings län. (Juli 1 93 5 . ) 

Moräne durchziehender, einen Moork.omplex entwässernder Graben mit 
Dyboden . Makrophytenvegetation hauptsächlich aus vereinzelten bis spär-
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Iichen Carex rostrata, Equisetum limosum, Glyceria Jluitans, 'Juncus effusus, 
J. supinus f. jluitans und Utricularia intermedia. Wasser stark humos, pH 
5 ,8, Temperatur 1 9 , 1 ° . Die mässig umfangreiche Ockerbildung war von 
rotbrauner Farbe. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a  I i t ä ts a n  a I y s e (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a. M i  k r o p h y t e n . 

Eisenbakterien : Leptothrix discophora, ochracea, sideropous, Sideroderma lim­
neticum, rostplättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchen­
förmigem Typus. Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten 
stark an » Siderocystis vulgaris N AUM. » .  

Cyanophyceen : Oscillatoria princeps. 
Flagellaten : Dinobryon utriculus, Euglena spirogyra sowie eine weitere Euglena -

Art, Phacus alata, caudata, Synura uvella, Trachelomonas volvocina sowie eine 
weitere Eugleninenart . - Peridinium cinctum. 

Diatomeen : Anomoeoneis serians, Cymbella amphicephala, Eunotia lunaris, pecti­
nalis, tenella, Frustulia rhomboides, saxonica, saxonica f. undulata, Navicula sub­
tilissima sowie eine weitere Navicula - Art, Pinnularia dactylus, major, viridis, 
viridis var. sudetica sowie eine weitere Pinnularia - Art, Stauroneis anceps, phoe­
?zicenteron, Stenopterobia intermedia, Surirella elegans, linearis var. constricta, Ta­
bellaria j?occulosa. 

Desmidieen : Bambusina Borreri (leere Schalen ) , Closterium angustatum, co­
statum, cynthia, gracile (mit Zygot) , intermedium, Kützingii, praelongum, rostra/um, 
striolatum, Cosmarium caelatum, margaritiferum, iinctum, Euastrum ansatum, di­
delta, Hyalotheca dissiliens, Micrasterias angulosa, denticulata, papillifera, rotata, 
Penium spirostriolatum, Staurastrum punctulatum sowie eine weitere Staurastrum -
Art, Tetmemorus granulatus. 

b. M i k r o z o e n .  

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, vulgaris, Centropyxis aculeata, Difj?ugia 
acuminata, Lesquereusia modesta, spiralis, Trinema lineare. 

Crustaceen : Chydorus sphaericus. - Mindestens eine Harpacticidenart . -
Mindestens eine Ostracodenart .  

Sonstige Mikrozoen : Zwei Ciliatenarten. - Colurella obtusa, tessellata, Lepa­
della patella, Monostyla lunaris, Trichocerca tigris. 

Die Grundmaterialmasse bildet etwas mehr als die Hälfte der Probe­
masse und besteh t ausser aus der typnominierenden Strukturelementart zur 
Hauptsache nur noch aus Leptothrix discoplwra - Scheiden. Im übrigen sind 
in der lebenden Mikroorganismenmasse die Algen am besten vertreten .  
Von diesen treten vor allem die Diatomeen und Desmidieen hervor. Unter 
ersteren sind vorzugsweise Eunotia lunaris, Frustulia saxonica, Pinnularia 
viridis var. sudetica und Surirella elegans zu nennen , unter letzteren die 
Closterien und von diesen besonders Closterium cyntlzia und Cl. striolatum . 
Unter den quantitativ praktisch bedeutungslosen Flagellaten ist Synura uvella 
am besten repräsentiert. Die Mikrozoen sind quantitativ verhältnismässig 
schwach entwickelt. Hier stehen die Crustaceen an erster Stelle, vor allem 
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durch die Harpacticiden . Den zweiten Platz nehmen die Rhizopoden ein, unter 
denen die Areellen sowie Trinema lineare die höchsten Individuenzahlen auf­
weisen . Von den Rotatorien ist Lepadella patella am besten repräsentiert. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix discophora - Closterium striolatum - Harpacticiden - Gemeinschaft 
zu bezeichnen . 

2 . Ockerbildungen aus Rinnsalen. 

Ebenso wie die im Vorstehenden behandelte Biotopgruppe zeichnet sich 
auch die hier unter der Bezeichnung »Rinnsale»  angeführte Gruppe von 
Ockerbildungsstellen durch ausgeprägte Heterogenität der in ihr vertretenen 
Milieutypen und Ockerbildungen aus. Es handelt sich im allgemeinen 
um ganz unbedeutende, häufig nur periodisch wasserführende Geriesel , ge­
wöhnlich im unteren Teil eines Mineralbodenhanges , in denen örtlich 
hervordringendes Grundwasser abrinnt. Das Wasser dieser Rinnsale ist j e  
nach der Zusammensetzung der ruinerogenen Ablagerungen oberhalb der 
Austrittstelle von recht stark wechselnder Beschaffenheit. Bemerkenswert ist 
der quantitativ sehr starke Einschlag mehr oder weniger ausgeprägt psychro­
philer Eisenbakterien in den Ockerbildungen dieser Gruppe, der seine Er­
klärung darin findet, dass sich viele der in  Frage stehenden Ockerbildungen 
m unmittelbarer Nähe des Grundwasseraustrittes entwickelt haben . 

a. Gallion ella ferrugin ea - Ocker. Rinnsal o, r km N Hökhult, Gern . 
U.ngaryd , Regbz. Jönköpings län. (Juli 1 93 5 . ) 

In Moräne entspringendes Rinnsal auf fast rein mineralischem Boden . 
Makrophytenvegetation nicht vorhanden. Wasser mässig humos, pH 5 ,8 ,  
Temperatur 1 0, 5° . Die nur wenig umfangreiche Ockerbildung war  von hell­
bis rotbraun geflammter Farbe. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n .  
Eisenbakterien : Gallionel!a jerruginea, minor, rostplättchenbildende Bakterien 

von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem Typus . Unter den Rostplätt­
chenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an » Siderocapsa major MoL . » und 
» Siderocapsa monoica N AUM. » .  

Flagellaten : Dinobr_yon sertularia, utriculus, Euglenocapsa ochracea, Trachelo­
monas hispida, intermedia sowie eine weitere Trachelomonas - Art. - Glenodinium 
uliginosum. 

Diatomeen : Cymbella amphicephala, Eunotia lunaris sowie eine weitere Eunotia ­
Art, Fragilaria capucina, Frustulia saxonica, saxonica f. undulata, Gomphonema 
acuminatum var. coronata, .Nitzschia hantzschiana, palea, Pinnularia dactylus, di­
vergens, interrupta, major, viridis, viridis var. sudetica sowie eine weitere Pinnu­
laria - Art, Tabellaria Jenestrata und ßocculosa . 
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Zygnemaceen : Eine Mougeotia - Art. 
Desmidieen : Closterium angustatum, baillyanum, costatum, gracile, navicula, 

rostra/um, setaceum, striolatum, Euastrum ansatum, denticulatum sowie eine weitere 
Euastrum - Art (binale - Gruppe) . 

Chlorophyceen : Eine Microspora - Art . 

b .  M i k r o z o e n .  

Crustaceen : Alonella nana. - Mindestens eine Ostracodenart. 
Sonstige Mikrozoen : Eine Ciliatenart. 

Die Grundmaterialmasse bildet den allergrössten Teil der Probemasse 
und besteht ausser aus der typnominierenden Strukturelementart nur noch 
aus Gallionella minor - Stielen sowie Rostplättchen und Rostkörnchen . Im 
übrigen sind in der lebenden Mikroorganismenmasse in quantitativer Be­
ziehung die Algen am besten vertreten und von diesen die Diatomeen,  vor 
allem durch Cymbella amphicephala, Eunotia lunaris, Pinnularia major und 
P. viridzs. Unter den übrigen Algengruppen sind in quantitativer Hinsicht 
nur noch die Desmidieen zu nennen, von denen die Closterien an erster 
Stelle stehen , zur Hauptsache repräsentiert durch Closterium rostra/um und 
Cl. striolatum. Von den Mikrozoen treten die Ostracoden am besten hervor. 

In qualitativer Hinsicht ist zu bemerken , dass unter den artbestimmten 
Eisenbakterien nur Gallionella - Arten festgestellt werden konnten . Dies 
ist als eine Seltenheit zu betrachten , da sonst in den Rostfädchen - Ockern 
wenigstens eine der Leptothri.:r - Arten vorhanden zu sein pflegt. 

Was die Mikrozoen betrifft, ist in qualitativer Beziehung hier ein für 
unbeständige Ockerbi ldungen des Arbeitsgebietes höchst ungewöhnliches 
Fehlen der Rhizopoden festzustellen . 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, rostplättchenbakterienarme Gal­
lionella ferruginea - Pinnularia virzdis - Ostracoden - Gemeinschaft zu be­
zeichnen . 

b .  Leptothrix ochracea - Ocker. Rinnsal etwa I km SSO Höfe von 
Gislaved (letzterer Ort l iegt 2,2 km SSW Kirche des Industrieortes gleichen 
Namens) , Gern. Bararyd, Regbz. Jönköpings län . (August 1 93 5 . ) 

In Moräne entspringendes Rinnsal auf fast rein mineralischem Boden . 
Makrophytenvegetation nicht vorhanden . Wasser mässig humos, pH 5 ,8 ,  
Temperatur 1 4, 3° . Die  mässig umfangreiche Ockerbildung war  von gelb­
bis hellrotbraun geflammter Farbe .  

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n .  

Eisenbakterien : Leptothrix discophora, ochracea, Sideroderma limneticum, rost­
plättchenbi ldende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem 
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Typus. Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an 
»Siderocapsa monoica NAUM. » .  

Cyanophyceen : Phormidium laminosum. 
Flagellaten : Dinobryon utriculus, Euglena cfr. viridis, Trachtlomonas cylindrica, 

hispida, intermedia, lacustris und volvocina. 
Diatomeen : Cymbella amphicephala, Eunotia lunaris, Frustulia rhomboides, 

saxonica, eine Navicula · Art, Pinnularia gibba, viridis, Stenopterobia intermedia, 
Tabel/aria ßocculosa . 

Desmidieen : Closterium Raifsii var. h;·bridum, rostra/um, striolatum sowie 
eine weitere Closterium · Art (leere Schalen) , Hyalotheca dissiliens, Micrasterias 
rotata. 

b .  M i k r o z o e n .  
Rhizopoden : Arcella hemisphaerica und vulgaris. 
Crustaceen : Eine Cyclops - Art . 
Sonstige Mikrozoen : Mindestens eine Ciliatenart. - Eine Gastrotrichenart . 

Die Grundmaterialmasse macht den allergrössten Teil der Probemasse aus 
und besteht ausser aus der typnominierenden Strukturelementart haupt­
sächlich nur noch aus Leptothrix discophora · Scheiden und Rostplättchen. 
Im übrigen sind in der lebenden Mikroorganismenmasse in quantitativer 
Beziehung die Algen am besten repräsentiert und von diesen die Des· 
midieen , von denen Closterium rostraturn und Cl. striolatum am stärksten 
hervortreten . Den zweiten Platz nehmen die Diatomeen ein, unter denen 
Cymbella amphicephala und die Pinnularien an erster Stelle stehen. Von 
den Mikrozoen tritt Arcella hemisphaerica am besten hervor. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, rostplättchenbakterienarme Lepto­
thrix ochracea - Closterium rostratum - Arcella hemisphaerica - Gemeinschaft 
zu bezeichnen. 

c .  Leptothrix trichogen es - Ocker. Rinnsal 0,3 km NW 
ster Hof von Smedj ebo, Gern . Asenhöga, Regbz. Jönköpings län. 
1 936 . )  

nördlich­
(August 

In Moräne entspringendes Rinnsal auf etwas dyigem mineralischem Boden. 
Makrophytenvegetation aus spärlichen Carex rostrata und Comarum palustre. 
Wasser mässig humos, pH 5 ,9 ,  Temperatur I I ,o

0
• Die nur wenig umfang­

reiche Ockerbildung war von dunkelbrauner Farbe. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen· 
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n .  

Eisenbakterien : Gallione/la ferruginea, minor, Leptothrix ochracea, trichogenes, 
Sideroderma limneticum, rostplättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als 
auch stäbchenförmigem Typus. Unter den Rostplättchenbakterien erinnern ge­
wisse Einheiten stark an » Siderocapsa major MoL. » und » Siderocapsa monoica 
NAUM. » .  
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Flagellaten : Dinobryon tabellariae, eine grüne Euglena - Art, Euglenocapsa 
ochracea, Hyalobryon Voigtii, Lagynion urceolatum, Phacus pleuronectes, S_ynura 
uvella, Trachelomonas hispida und volvocina. 

Diatomeen : Cymbella amphicephala, Eunotia lunaris var. subarcuata, Frustulia 
saxonica (leere Schalen) , Pinnularia interrupta, viridis, viridis var. sudetica sowie 
eine weitere Pinnularia - Art, Stauroneis phoenicenteron, Tabellaria ßocculosa. 

Desmidieen : Closterium attmuatum, intermedium (leere Schale) , striolatum, eine 
Cosmarium - Art, Cylindrocystis Brebissonii, Penium cylindrus. 

b. M i k r o z o e n .  
Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, Centropyxis aculeata, Trinema enchelys. 
Sonstige Mikrozoen : Mindesten s eine Ci l iatenart . - Eine kleine Chirono-

marienlarvenart . 

Die Grundmaterialmasse bildet den allergrössten Teil der Probemasse 
und besteht ausser aus der typnominierenden Strukturelementart zur Haupt­
sache nur noch aus Rostplättchen und Rostkörnchen. Im übrigen sind in 
der lebenden Mikroorganismenmasse in quantitativer Beziehung die Algen 
am besten vertreten und von diesen die Diatomeen,  von denen Cymbella 
amphicepha!a, Eunotia lunaris var. subarcuata und Tabe!!aria jloccu!osa die 
grösste Bedeutung haben . Von den äusserst schwach entwickelten Desmi­
dieen ist C!osterium attenuatum am besten repräsentiert. Die Mikrozoen sind 
in quantitativer Beziehung verhältn ismässig wenig vertreten .  Von den 
Rhizopoden , die hier an erster Stelle stehen , tritt Arce!!a hemisphaerica am 
stärksten hervor. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, rostplättchenbakterienarme Lepto­
thrix trichogenes - Cymbe!la amphicepha!a - Arce!!a hemisphaerica - Gemein­
schaft zu bezeichnen. 

d.  Leptothrix discophora - ochracea - Ocker. Rinnsal o, r km S Boda, 
Gern . Byarum,  Regbz. Jönköpings län. (August 1 936. )  

In Moräne entspringendes Rinnsal auf fast re in mineralischem Boden . 
Makrophytenvegetation hauptsächlich aus vereinzelten Carex Goodenowii 
und C. ste!!u!ata. Wasser mässig humos, pH 5 ,8 ,  Temperatur 1 2 ,8° . Die 
nur wenig umfangreiche Ockerbildung war von gelb- bis rotbraun ge­
flammter Farbe .  

E r g e b n i s  d e r  Q u a  I i t ä  ts a n a l ys e (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a. M i k r o p h y t e n .  
Eisenbakterien : Gallionella .ferruginea, Lcptothrix discophora, ochracea, tricho· 

genes, rostplättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchen­
förmigem Typus . Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten 
stark an » Siderocapsa major MoL. » und » Siderocapsa monoica NAUM . » .  

Cyanophyceen : Eine Anabama - und eine Oscillatoria - Art, Phormidium la­
minosum. 
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Flagellaten : Dinobryon utriculus, Euglenocapsa ochracea, Ifyalobryon Voigtii 
(leere Schalen) , Phacus plettronectes, Synura uvella, Trachelomonas caudata, hispida, 
volvocina sowie zwei weitere Trachelomonas - Arten . 

Diatomeen : Anomoeoneis serians, Cymbella amphicephala, naviculiformis, Eunotia 
Meisteri, tenella, Nitzschia palea, Pinnularia interrupta, major, nobilis, Stauroneis 
phoenicenteron, Stenopterobia intermedia (leere Schalen ) , Surirella elegans. 

Desmidieen : Closterium attenuatum, cynthia, gracile, intermedium, 'Jenneri, navi­
cula, praelongum, pritchardianum, striolatum, Cosmarium tinctum sowie eine weitere 
Cosmarium - Art, Penium spirostriolatum, Tetmemorus granulatus. 

Chlorophyceen : Eine Gloeocystis - Art . 

b .  M i k r o z o e n .  
Rhizopoden : Aredia hemisphaerica, vulgaris, Centropyxis aculeata, Paulinella 

chromatophora. 
Crustaceen : Mindestens eine Ostracodenart. 
Sonstige Mikrozoen : Eine Diaschiza - Art ( leere Schale) . - Mindestens eine 

Nematodenart. 

Die Grundmaterialmasse stellt den allergrössten Teil der Probemasse dar 
und besteht ausser aus den beiden typnominierenden Strukturelementarten 
zur Hauptsache nur noch aus Gallionella ferruginea - Stielen und Rost­
plättchen . Im übrigen haben die Algen in der lebenden Mikroorganismen­
masse in quantitativer Beziehung die grösste Bedeutung. Von ihnen spielen 
die Desmidieen die hervorragendste Rolle, und zwar vor allem durch 
Closterium attmuatum und Cl. praelongum. Unter den Diatomeen sind 
Cymbella amphicephala und Pinmtlaria major am besten vertreten . Die 
Mikrozoen sind quantitativ verhältnismässig schwach entwickelt. An erster 
Stelle stehen hier die Rhizopoden , unter denen sich besonders die Areellen 
durch ihre Individuenzahl abheben. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorgan ismengemeinschaft als ockrige, rostplättchenbakterienarme Lepto­
thrix discoplzora - Closterium attmuatum - Arcella hemisphaerica - Gemeinschaft 
zu bezeichnen. 

e .  Leptothrix trichogen es - R ostkörnchen - Ocker. Rinnsal am Nord� 
ende des Sees Gärdessjön ,  Gern. Länghem, Regbz . Älvsborgs län. (August 
I 93 5 . ) 

In Moräne entspringendes Rinnsal auf fast rein mineralischem Boden . 
Makrophytenvegetation nicht vorhanden. Wasser schwach humos, pH 6 ,3 ,  
Temperatur I I ,o0 • Die nur wenig umfangreiche Ockerbildung war von 
hellbrauner Farbe .  

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorgan ismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n .  
Eisenbakterien : Gallionella ferruginea, minor, Leptothrix trichogenes, rostplätt­

chenbildende Bakterien von stäbchenförmigem Typus. 
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Flagellaten : Trachelomonas hispida var. coronata und volvocina. 
Diatomeen : Cymbella amphicephala, Pinnularia gibba, Tabellaria flocculosa. 

b .  M i k r o z o e n .  

Nicht festgestellt . 

Die Grundmaterialmasse deckt sich praktisch mit der Probemasse und 
besteht ausser aus den beiden typnominierenden Strukturelementarten zur 
Hauptsache nur noch aus Gallionella ferruginea - Stielen.  Im übrigen sind 
von den beiden festgestellten Algengruppen die Diatomeen, unter denen 
Cymbella amphicephala dominiert, quantitativ am besten repräsentiert. 

Von den im Beobachtungsmaterial vertretenen unbeständigen Ocker­
bildungen ist der vorliegende Ocker einer der am artenärmsten , was seinen 
Ausdruck in der äusserst geringen Artenzahl der Algen und dem völligen 
Fehlen der Mikrozoen findet. Es l iegt somit hier der sehr seltene Fall 
vor, dass allein schon die artbestimmten Eisenbakterien fast die Hälfte des 
Gesamtartenbestandes einer unbeständigen Ockerbildung ausmachen. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienarme 
Leptothrix trichogenes - Cymbella amphicephala - Gemeinschaft zu bezeichnen . 

f. R ostplättchen - Ocker. 

Skede, Regbz . Jönköpings län. 
Rinnsal o , s  km NO (Nord-)Rösa, Gern . 
(Juni 1 93 5 . )  

In Moräne entspringendes Rinnsal auf fast rein mineralischem Boden. 
Makrophytenvegetation hauptsächlich aus spärlichen Molinia coerulea und 
Tussilago faifara. Wasser schwach humos, pH 5 , 6 ,  Temperatur 1 0,9° . Die 
nur wenig umfangreiche Ockerbildung war von rotbrauner Farbe. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsäch liche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n .  

Eisenbakterien : Leptothrix ochracea, Sideroderma limneticum, rostplättchen­
bildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchen förmigem Typus . Unter 
den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an »Siderocapsa 
monoica NAUM . » .  

Cyanophyceen : Aphanocapsa siderosphaera, eine Oscillatoria - Art .  
Flagel l aten : Dinobryon ttfriculus, Euglena spirogyra, Trachelomonas hispida, 

intermedia sowie eine weitere Trachelomonas - Art. 
Diatomeen : Anomoeoneis serians, Cymbella amphicephala (leere Schalen ) , aspera, 

naviculiformis, Eunotia lunaris, tenella, Frustulia saxonica f. undulata, Pinnularia 
dactylus, major, microstauron, nobilis, nodosa, subsolaris, viridis sowie drei weitere 
Pinnularia - Arten , Surirella linearis sowie eine weitere Surirella - Art, Tabellaria 
flo,;culosa . 

Desmidieen : Closterium CJ'nthia, intermedium, praelongum, rostratum, striolatum 
sowie eine weitere Closterium - Art, Cosmarium conspersum, tinctum, Euastrum ob­
longum, Penium spirostriolatum, Pleurotaenium truncatum. 
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b. M i k r o z o e n .  

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, vulgaris, Paulinella chromatophora, Qua­
drula symmetrica (leere Schalen), Trinema enchelys und lineare (leere Schalen) .  

Sonstige Mikrozoen : Mindestens eine Ciliatenart. 

Die Grundmaterialmasse bildet den allergrössten Teil der Probemasse 
und besteht zur Hauptsache nur aus der typnominierenden Strukturelement­
art. Im übrigen treten in quantitativer Beziehung in der lebenden Mikro­
organismenmasse die Algen am stärksten hervor und von diesen die Dia­
tomeen , hauptsächlich durch Pinnularien, besonders Pinnularia microstauron 
und P. viridis, sowie auch Cymbella aspera und Surirella linearis. Von 
den unter den Algen an zweiter Stelle stehenden Desmidieen sind die 
Closterien am besten repräsentiert, und zwar vor allem durch Closterium 
cynthia und Cl. striolatum. Unter den Mikrozoen treten Arcella vulgans 

und Trinema enchelys am stärksten hervor. 
In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 

Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix ochracea - Pinnularia viridis - Arcella vulgarzs - Gemeinschaft zu 
bezeichnen. 

3 .  Ockerbildungen aus Bächen. 

In der als » Bäche und Flüsse » bezeichneten Gruppe von Ockerbildungs­
stellen liegen - wie überhaupt innerhalb der gesamten aus Gräben, Rinn­
salen sowie Bächen und Flüssen gebildeten Biotopserie - ziemlich ausge­
prägte Unterschiede hinsichtlich der qualitativen und quantitativen Be­
schaffenheit der Ockerbildungen vor. Diese haben auch hier ihre Haupt­
ursache in  dem verschiedenen Ursprung des gewöhnlich mehr oder weniger 
lageverändernden Wassers und den stark wechselnden Substratverhältnissen . 
Im stärker bewegten Wasser traten überhaupt keine Ockerbildungen auf, 
sondern diese hielten sich stets in Bezirken mit mehr oder minder unbedeu­
tender Strömungsgeschwindigkeit. Was die derselben Biotopgruppe zuge­
hörigen Ockerbildungen aus Flüssen betrifft, so sind diese im vorliegenden 
Beobachtungsmaterial praktisch ohne Bedeutung und werden deshalb h ier 
unberücksichtigt gelassen. 

a .  Leptothrix discophora - Ocker. Bach o, r km S Kättsjö ,  Gern. 
Lj ungsarp , Regbz. Älvsborgs län . (August 1 93 5 . ) 

In einem Moorkomplex entspringender und diesen entwässernder, Morä­
nengelände durchziehender Bach mit ziemlich dyigem mineralischem Boden . 
Makrophytenvegetation aus spärlichen Caltha palustris und 7uncus supinus 
f. ßuitans. Wasser stark humos, pH 6,o ,  Temperatur 1 7 ,8° . Die recht 
umfangreiche Ockerbildung war von rotbrauner Farbe .  
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E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a. M i k r o p h y t e n .  

Eisenbakterien : Gallionella ferruginea, Leptothrix discophora, ochracea, Sidero­
derma limneticum, rostplättchenbildende Bakterien von sowoh l kokken- als auch 
stäbchenförmigem Typus . Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewi sse 
Einheiten stark an »Siderocapsa major MoL. » ,  »Siderocapsa monoica NAUM. » und 
»Siderocystis vulgaris NAuM. » .  

Cyanophyceen : Synechococcus aeruginosus. 
Flagellaten : Dinobryon utriculus, Euglena acus, spirogyra, Euglenocapsa ochracea, 

Phacus pleuronectes, Pseudokeph;•rion undulatissimum, Trachelomonas hispida, inter­
media, volvocina sowie zwei weitere Trachelomonas - Arten . 

Diatomeen : Cymbella amphicephala, Eunotia lunaris, pectinalis var. undulata 
( leere Schalen) , tenella, Frustulia saxonica f. undulata, zwei Navicula - Arten, Pinnu­
laria gibba, major, viridis sowie mindestens eine weitere Pinnularia - Art, Stau­
J oneis phoenicenteron, Tabellaria ßocculosa. 

Desmidieen : Arthrodesmus octocornis, Closterium angustatum, costatum, graci/e, 
intermedium, rostra/um, striolatum (mit Zygot) , Cosmarium quasillus sowie eine 
weitere Cosmarium - Art, C;•lindrocystis Brebissonii, Staurastrum punctulatum . 

b. M i k r o z o e n .  
Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, Centropyxis aculeata, Euglypha laevis, Lesque­

reusia spiralis, Paulinella chromatophora, Trinema enchelys und lineare. 
Crustaceen : Acroperus harpae. -- Mindestens eine Ostracodenart. 
Sonstige Mikrozoen : Mindestens drei Ciliatenarten . - Colurella bicuspidata, 

Keratella serrulata, Monommata cfr .  grandis, Monostyla lunaris, Trichocerca tenuior 
sowie mindestens eine Bdelloidenart . - Eine Chaetonotus - Art . - Mindestens 
zwei Nematodenarten . 

Die Grundmaterialmasse bildet den allergrössten Teil der Probemasse 
und besteht ausser aus der typnominierenden Strukturelementart zur Haupt­
sache nur noch aus Rostplättchen . Im übrigen spielen in der lebenden 
Mikroorganismenmasse in quantitativer Hins icht die Algen die grösste Rolle, 
von denen die Diatomeen den übrigen Gruppen etwas überlegen sind. Die 
Hauptmasse derselben besteht aus Eunotia lunaris, Pinnularia virzdis, 
Stauroneis phoenicenterott und vor allem Tabellaria jlocculosa. Unter den 
Desmidieen treten Closterium rostratum und Cl. striolatum am stärksten 
hervor, wobei die erstere allen übrigen Algenarten quantitativ überlegen ist. 
Innerhalb der an sich äusserst schwach entwickelten Flagellaten ist ein ver­
hältnismässig reichliches Auftreten von Pseudokephyrion undulatissimum fest­
zustellen ,  das an Individuenzahl nur noch von Euglenocapsa ochracea über­
troffen wird . Unter den Mikrozoen sind die Rhizopoden quantitativ am 
besten repräsentiert, von denen Arcella ltemisphaerica und Lesquereusia 
spiralis an erster Stelle stehen. An Individuenzahl ist j edoch Paulinella 
chromatophora besser vertreten. Unter den Rotatorien treten Colurella bi­
cuspidata und Mottostyla luttaris am stärksten hervor. 
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In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, rostplättchenbakterienarme Lepto­
thrix discophora - Closte1·ium rostratum - Arcella lzemisphaerica - Gemeinschaft 
zu bezeichnen. 

b .  R ostplättchen - R ostkörnchen - Ocker. Bach I , r  km NNO Vä­
lorna, Gern. Hamneda, Regbz. Kronobergs län. (Juni 1 936 . )  

Sand- und Moränengelände durchziehender, u . a .  e inen Moorkomplex 
entwässernder Bach mit schwach dyigem mineralischem Boden . Makro­
phytenvegetation aus vereinzelten bis spärlichen Callitriche stagnalis, Gl.Y­

ceria ßuitans und Sparganium minimum. Wasser stark humos, pH 6,o ,  
Temperatur 1 9 ,9° . Die nur wenig umfangreiche Ockerbildung war von 
dunkelrotbrauner Farbe. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a  I i t ä t s a n  a I y s e (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n ,  

Eisenbakterien : Leptothrix discophora, ochracea, Sideroderma limneticum, rost­
plättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem 
Typus . Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an 
»Siderocapsa monoica NAUM . » .  

Flagellaten : Dinobryon utriculus, Euglena acus, spirog_yra sowie eine weitere 
Euglena - Art, Euglenocapsa ochracea, Rhipidodendron Huxleyi, .S_ynura uvella, Tra­
chelomonas hispida, hispida var. coronata, lacustris, volvocina sowie eine weitere 
Trachelomonas - Art . 

Diatomeen : C_ymbella amphicephala, Eunotia lunaris, pectinalis ( leere Schalen ) , 
Frustulia saxonica, Pinnularia dactylus ( leere Schalen) , divergens, gibba, major, 
microstauron, viridis, viridis var. sudetica, Stauroneis phoenicenteron, Surirella elrgans, 
Tabellaria flocculosa. 

Desmid
-
ieen : Closterium acutum, costatum ( leere Schale) , gracile, intermedium 

(leere Schalen) , navicula, rostratum, striolatum, Euastrum bidmtatum, denticulatum 
( leere Schalen) , Micrasterias denticulata, Tetmemorus Brebissonii ( leere Schalen ) . 

Chlorophyceen : Eine Microspora - Art . 

b .  M i k r o z o e n .  

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, Centropyxis aculeata ( leere Schalen ) , Dij­
jlugia globulosa, Paulinella chromatophora, Trinetna enchel_ys ( leere Schalen ) und 
lineare (leere Schalen ) . 

Crustaceen : Ch)•dorus sphaericus. - Eine Harpacticidenart. - Mindestens 
eine Ostracodenart. 

Sonstige Mikrozoen : Mindestens zwei Ciliatenarten. - Eine Bdelloidenart. -
Mindestens eine N ematodenart. 

Die Grundmaterialmasse bildet bedeutend mehr als die Hälfte der Probe­
masse und besteht praktisch völlig aus den beiden typnominierenden Struk­
turelementarten . Im übrigen sind in quantitativer Hinsicht in der lebenden 
Mikroorganismenmasse die Algen am besten vertreten und von diesen die 
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Diatomeen , von denen die Pinnularien, besonders durch Pinnularia major 
und P. viridis, sowie Tabellaria jlocculosa an erster Stelle stehen. Die 
übrigen Algengruppen spielen quantitativ nur eine verhältnismässig unter­
geordnete Rolle. Dasselbe gilt auch von den Mikrozoen. Unter diesen 
stehen die Crustaceen an erster Stelle. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, recht rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix discophora - Pinnularia major - Chydorus sphaericus - Gemeinschaft 
zu bezeichnen. 

c .  R ostplättchen - Leptothrix ochracea - Ocker. Bach o,s km \VNW 
Liderna ,  Gern . Valdshult, Regbz. Jönköpings län .  (August 1 936 . )  

In Moränengelände entspringender, u .  a. e inen Moorkomplex entwässernder 
Bach mit schwach dyigem mineralischem Boden . Makrophytenvegetation 
aus vereinzelten bis spärlichen Carex rostrata, Equisetum limosum und 'Juncus 
supinus f. jluitans. Wasser stark humos, pH 5 , 9 ,  Temperatur 1 6, 3° . Die 
mässig umfangreiche Ockerbildung war von hell- bis rotbrauner Farbe. 

E r g e  b n  i s d e r  Q u a l i t ä t s  a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a. M i k r o p h y t e n .  

Eisenbakterien : Leptothrix discophora, ochracea, Sideroderma limneticum, rost­
plättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem 
Typus . Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an 
>> Siderocapsa monoica NA UM . »  . 

Cyanophyceen : Aphanocapsa siderosphaera, Oscillatoria tmuis, eine Phormi­
dium - Art .  

Flagellaten : Dinobryon utriculus, Euglena acus, EuJ;1enocapsa ochr.acea, Phacus 
caudata, pleuronectes, pyrum, Pseudokephyrion undulatissimum, Synura uvella sowie 
eine weitere Chrysomonadineenart, Trachelomonas hispida, intermedia, lacustris, 
volvocina sowie eine weitere Trachelomonas - Art. 

Diatomeen : Cymbella amphicephala, Eunotia tmella, Einnularia divergens, 
major, mesolepta, viridis, viridis var. sudetica sowie eine weitere Pinnularia - Art, 
Stauroneis phoenicenteron, Stenopterobia capitata, Tabellaria jlocculosa. 

Desmidieen : Closterium attenuatum, gracile, Kützingii, libel/ula, navicula, seta­
ceum, striolatum, ulna, Euastrum denticulatum sowie eine weitere Euastrum - Art 
(binale - Gruppe), Netrium interruptum. 

Chlorophyceen ' Pediastrum tetras, eine Scenedesmus - Art . 

b .  M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica. 
Sonstige Mikrozoen : Mindestens drei Cili atenarten . - Eine Bdelloidenart .  
Eine  Nematodenart . 

Die Grundmaterialmasse macht weit mehr als die Hälfte der Probemasse 
aus und besteht ausser aus den beiden typnominierenden Strukturele-
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mentarten zur Hauptsache nur noch aus Leptothrix discophora - Scheiden . 
Im übrigen sind in der lebenden Mikroorganismenmasse .in quantitativer 
Beziehung die Algen am besten vertreten und von diesen die Cyanophy­
ceen , von denen Oscillatoria tenuis an erster Stelle steht . .  Unter den quan­
titativ verhältnismässig schwach repräsentierten Diatomeen und Desmidieen 
treten Cymbella amphicephala und Stauroneis phoenicenteron bzw. Closterium 
attenuatum und Cl. striolatum am stärksten hervor. Von den Mikrozoen 
ist Arcella hemisphae1·ica am besten vertreten. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, recht rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix ochracea - Oscillatoria tenuis - Arcella lzemisphaerica - Gemeinschaft 
zu bezeichnen . 

d .  R ostplättchen - Leptothrix discophora - ochracea - Ocker. Bach 
km OSO Skäve, Gern. Furuby, Regbz. Kronobergs län . (August 1 937 . )  
Moränengelände durchziehender Bach mit mässig dyigem mineralischem 

Boden .  Makrophytenvegetation hauptsächlich aus ziemlich reichlichen Pota­
mogeton polygonifolius. Wasser stark humos , pH 6,z ,  Temperatur 1 5 ,6° . 
Die recht umfangreiche Ockerbildung war von rotbrauner Farbe. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n . 

Eisenbakterien : Leptothrix discophora, ochracea, Sideroderma limneticum, rost­
plättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem 
Typus . Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an 
»Siderocapsa major MoL . » und »Siderocapsa monoica NAUM. » .  

Flagellaten : Dinobryon sertularia, utriculus, Euglenocapsa ochracea, Phacus 
pleuronectes, Synura uvella, Trachelomonas caudata, hispida, rugulosa und volvocina. 
- Glenodinium uliginosum . 

Diatomeen : Cymbella amphicephala, Eunotia arcus, lunaris , pcctinalis, Frustulia 
saxonica, mindestens zwei Navicula - Arten, Nitzschia palea sowie eine weitere 
Nitzschia - Art, Pinnularia major, microstauron, viridis, viridis var. sudetica sowie 
mindestens eine weitere Pinnularia - Art, Stauruneis anceps ( leere Schalen ) , phoeni­
centeron, Stenopterobia intermedia, Synedra ulna, Tabellaria .fenestrata und ßoc­
culosa. 

Desmidieen : Closterium angustatum, baillyanum var. parvulum, dianae, gracile, 
intermedium, parvulum, praelongum, rostratum, setaceum, striolatum, venus sowie 
zwei weitere Closterium - Arten , Micrasterias dmticulata. 

Chlorophyceen : Eine Scenedesmus - Art. - Eine Microspora - Art . 

b .  M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Aredia hemisphaerica, vulgaris, Difßugia constricta, Paulinella 
chromatophora, Sphenoderia lenta (leere Schale) , Trinema enchelys und lineare. 

Sonstige Mikrozoen : Mindestens eine Ciliatenart. -- Co/ure/la sinistra. -
Mindestens eine Nematodenart. 
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Die Grundmaterialmasse bildet bedeutend mehr als die Hälfte der Pro­
hernasse und besteht praktisch völl ig aus den drei typnominierenden Struk­
turelementarten.  Im übrigen sind in der lebenden Mikroorganismenmasse 
in quantitativer Beziehung die Algen am besten vertreten. Von diesen 
sind die Diatomeen und die Desmidieen einander ungefähr ebenbürtig. 
Unter ersteren treten Eunotia pectinalis, Pinnularia microstauron, P. viridis 
und Tabellaria flocculosa, unter letzteren die Closterien am stärksten hervor. 
Von diesen sind Closterium praelongum und vor allem Cl. rostra/um am 
besten vertreten.  Unter den Mikrozoen stehen die Rhizopoden an erster 
Stelle, in ihrer Individuenzahl hauptsächlich repräsentiert durch Arcella 
hemisphaerica und Difflugia constricta. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, mässig rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix discophora - Closterium rostratum - Arcella hemisphaerica - Gemein­
schaft zu bezeichnen . 

e. R ostplättchen - Ocker. Bach 0,3 km WSW Südende des Sees 
Glassjön ,  Gern. Torup ,  Regbz . Hailands län . (Juli 1 93 5 . ) 

Den kleinen Djupsj ön entwässernder, einen Moorkomplex durchziehender 
Bach mit Dyboden . Makrophytenvegetation hauptsächlich aus spärlichen 
Carex rostrata, J'uncus supinus f. fluitans und Potamogeton polygonifolius. 
Wasser stark humos, pH 5 ,9 , Temperatur 1 8 , 2° . Die mässig umfangreiche 
Ockerbildung war von rotbrauner Farbe. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n . 

Eisenbakterien : Leptothrix discophora, sideropous, Sideroderma limneticum, rost­
plättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem 
Typus. Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an 
»Siderocapsa Treubii MoL. » und » Siderocystis vulgaris NAUM. » .  

Cyanophyceen : Oscillatoria princeps, Phormidium laminosum. 
Flagellaten : Euglena spirogyra sowie zwei weitere Euglena - Arten , Eugleno­

capsa ochracea, Lepochromulina calyx, PseudokephJ'rion undulatissimum, Rhipidoden­
dron Huxleyi, Trachelomonas hispida, volvocina sowie drei weitere Trachelomonas ­
Arten . - Glenodinium uliginosum, Peridinium cinctum. 

Diatomeen : Cymbella amphicephala, gracilis, Eunotia lunaris, tenella, Frustulia 
rhomboides, saxonica, Melosira distans, mindestens zwei Navicula - Arten , Nitz­
schia palea, Pinnularia divergens, gibba, interrupta, major, subsolaris, viridis sowie 
eine weitere Pinnularia - Art, Stauroneis anceps, phoenicenleron, Stenopterobia capi­
tata , intermedia, Tabellaria Jenestrata und ßocculosa. 

Desmidieen : Arthrodesmus octocornis (leere Schalen) , Closterium angustatum, 
archerianum, baillyanum var. parvulum, costatum, cynthia, dianae, heimerlianum, 
intermedium, J'enneri (leere Schalen) , juncidum var. brevior, Kützingii (mit Zygot) , 
libellula, navicula, paludosum, Raljsii var. hybridum, setaceum, striolatum, ulna 
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sowie eine weitere Closterium - Art, Cosmarium humile, margaritiferum, ornatum, 
punctulatum sowie zwei weitere Cosmarium - Arten, Euastrum ansatum, bidmtatum, 
denticulatum, elegans, oblongum, pectinatum sowie zwei weitere Euastrum - Arten 
(davon eine der binale - Gruppe), Micrasterias denticulata, papillifera, Penium cy­
lindrus, spirostriolatum, Pleurotaenium rectum, Tetmemorus Brebissonii, ,fYanulatus, 
Xanthidium armatum. 

Chlorophyceen : Eine Microspora - Art . 

b .  M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, vulgaris, Cyphoderia margaritacea, Lesque­
reusia modesta, Paulinella chromatophora, Trinema enchelys und lineare. 

Crustaceen : Chydorus sphaericus. - Mindestens eine Harpacticidenart (leere 
Schalen) .  

Sonstige Mikrozoen : Mindestens zwei Ciliatenarten . - Colurella obtusa, Le­
padella acuminata, Monostyla lunaris sowie eine Diaschiza - Art ( leere Schale) .  -­

Zwei Gastrotrichenarten .  - Mindestens zwei Nematodenarten.  - Eine Tanypus ­
Larve . 

Die Grundmaterialmasse bildet bedeutend mehr als die Hälfte der Pro­
hernasse und besteht ausser aus der typnominierenden Strukturelementart 
zur Hauptsache nur noch aus Leptothri.:r discophora - Scheiden. Im übrigen 
sind in der lebenden Mikroorganismenmasse die Algen quantitativ verhält­
nismässig gut repräsentiert, und zwar besonders durch die Desmidieen . 
Die Hauptmasse der letzteren besteh t aus Closterien, unter denen Closterium 
angustatum, Cl. dianae und Cl. striolatum am stärksten hervortreten . Von 
den unter den Algen an zweiter Stelle stehenden Diatomeen sind Pinnu­
laria gibba und P. major sowie vor allem Stenopterobia capitata und 5. 
intermedia zu erwähnen. Unter den Flagellaten treten an Individuenzahl 
Pseudokephyrion undulatissimum sowie die Trachelomonaden , besonders 
Trachelomonas volvocina, am stärksten hervor. Von den Mikrozoen sind 
in quantitativer Hinsicht vor allem Rhizopoden und Rotatorien zu  nennen . 
Unter ersteren sind Arcella vulgaris und Cyphoderia margaritacea, unter 
letzteren Monostyla lunarz's am besten entwickelt. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Leptothri.:r dt'scophora - Closterium angustatum - Arcella vulgarz's - Gemeinschaft 
zu bezeichnen . 

f. Rostplättchen - Ocker. Bach dicht S Südende des Sees Ö .  Tre­
hörningen, Gern. Vislanda, Regbz .  Kronobergs län. (August 1 93 5 . ) 

Den stark gesenkten Olasjön entwässernder, einen Moorkomplex durch­
ziehender Bach mit stark dyigem mineralischem Boden . Makrophyten ­
vegetation hauptsächlich aus verstreuten bis spärlichen Care.:r lasiocarpa, 
C. rostrata, Equisetum limosum, 7uncus supinus f. jluitans und Myriophyl­
lum alternijlorum. Wasser stark humos, pH 6,2 ,  Temperatur 1 9 ,6° . Die 
recht umfangreiche Ockerbildung war von rotbrauner Farbe . 
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E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a. M i k r o p h y t e n . 
Eisenbakterien : Leptothrix discophora, ochracea, sideropous, Sideroderma lim­

neticum, rostplättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchen­
förmigem Typus . Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten 
stark an » Siderocapsa major MoL. » und » Siderocystis vulgaris N AUM . >> . 

Cyanophyceen : Aphanocapsa siderosphaera, Oscillatoria tenuis. 
Flagellaten : Chrysococcus ru.fescens, ChrJ•sopyxis colligera, Cryptomonas ovata, 

Dinobryon utrimlus, Euglena .fusca, spirogyra sowie zwei weitere Euglena - Arten 
(davon eine der acus - Gruppe} , Eu!{lenocapsa ochracea, Hyalobryon Voigtii ( leere 
Schalen} , Lagynion urceolatum sowie eine weitere Lagynion - Art, Lepochromulina 
calyx, Phacus caudata, pleuronectes, torta (breitftügliger, am Vorderende eingezo­
gener Typus } , triqueter, PseudokephJ•rion undulatissimum, Synura uvella, Trache­
lomonas caudata, hispida var. coronata, rugulosa, rugulosa var. Dangeardi, superba, 
volvocina. -- G/enodinium uliginosum, Peridinium J;Villei sowie eine weitere Peri­
dinium - Art. 

Diatomeen : Anomoeoneis serians, serians var. brachysira, Cyc/otella comta ( leere 
Schalen} , C)'ntbella amphicephala, aspera, Eunotia lunaris, pectinalis, Fragilaria ca­
pucina, Frustulia rhomboides, saxonica, saxonica f. undulata ( leere Schalen } , Me­
losira ambigua, distans, mindestens drei Navicula - und zwei Neidium - Arten , min­
destens eine Nitzschia - Art, Pinnularia divergens, gibba, major, microstauron, no­
bilis, nodosa, viridis, viridis var. sudetica sowie mindestens eine weitere Pinnularia ­
Art, Stauroneis phoenicenteron, Stenopterobia capitata, Surirella elegans, lintaris, 
robusta var. sp!tndida (leere Schale} , Synedra ulna var. danica, Tabellaria .fene­
strata und jlocculosa. 

Zygnemaceen : Mindestens eine Spirogyra - Art. 
Desmidieen : Arthrodesmus octocornis, Bambusina Borreri, Closterium acutum, 

angustatum, baifl.J,anum, costatum, cynthia, dianae, didymotocum, gracile, juncidum 
var. brevior, Kützingii, libellula, lineatum, Iunula, macilentum, navicula, paludosum, 
parvulum, pritchardianum, pseudodianae, Ral.fsii var. hybridum, setaceum, striolatum, 
turgidum, Cosmarium margaritiferum, ochthodes var. amoebum, ornatum, punctulatum, 
quasillus, subundulatum, tinctum, Euastrum ansatum, bidentatum, denticulatum, 
didelta (leere Schale) , insulare, oblon!{um, pectinatum, verrucosum, .Hyalotheca 
dissiliens, Micrasterias americana, angulosa, con.ferta, denticulata, papillifera, rotata, 
truncata, Netrium digitus, Penium cylindrus, pol.J•mo1phum, spirostriolatum, Pleu1·o· 
taenium Ehrenbergii, Staurastrum arachne, gladiosum, ophiura, orbiculare var. de­
pressum, teliferum sowie eine weitere Staurastrum - Art, Ttlmemorus granulatus, 
Xanthidium antilopaeum und cristatum . 

Chlorophyceen : Ankistrodesmus .falcatus var. radiatus, eine Characium - Art, 
Pediastrum boryanum (leere Schalen} , duplcx. - Eine Bulbochaete - Art, mindestens 
zwei Oedogonium - Arten . 

Heteroconten : Ophiocytium majus. 

b .  M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, vulgaris, Cyphoderia margaritacea, Difjlugia 
acuminata sowie eine weitere Difjlugia - Art, Lesquereusia modesta, spiralis, Pau­
linella chromatophora. 

Crustaceen : Alona a.fjinis. - Mindestens eine Harpacticidenart .  
Sonstige Mikrozoen : Mindestens vier Ciliatenarten . - Co/ure/la bicuspidata, 

1 4 - 39703. Bull. of Geol.  Vol. XXIX. 
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Lepadella acuminata, Monostyla lunaris sowie mindestens eine Bdelloidenart. 
Eine Chaetonotus - Art sowie eine weitere Gastrotrichenart . - Eine Ortocladiarien­
larvenart . 

Die Grundmaterialmasse bildet etwas mehr als die Hälfte der Probe­
masse und besteht ausser aus der typnominierenden Strukturelementart zur 
Hauptsache nur noch aus Leptothrix discophora - Scheiden . Im übrigen 
sind in der lebenden Mikroorganismenmasse quantitativ die Algen verhält­
nismässig gut vertreten . Von diesen stehen die Desmidieen an erster 
Stelle, in einigem Abstand folgen die Chlorophyceen und Diatomeen . Unter 
den Desmidieen treten die Closterien bei weitem am stärksten hervor, wobei 
die meisten Arten einander an Individuenzahl ungefähr ebenbürtig sind. 
Besonders sind hier Closterium Kützingii, Cl. Raifsii var. hybrzdum, Cl. 
setaceum und Cl. striolatum zu nennen. Die Chlorophyceen sind in quan­
titativer Beziehung praktisch ausschliesslich durch Oedogonien und Bulbo­
chaeten repräsentiert. Unter den Diatomeen stehen Pinnularien , und zwar 
vor allem Pinnularia gibba und P. virzdis, sowie Tabellaria ßocculosa an 
erster Stelle . Die qualitativ reichlich vertretenen Flagellaten sind quan­
titativ recht bedeutungslos. An Individuenzahl spielen die Trachelomonaden 
und unter diesen wiederum Trachelomonas rugulosa die grösste Rolle. Die 
Mikrozoen sind · in quantitativer Beziehung verhältnismässig schwach ent­
wickelt. Am stärksten treten hier die Rhizopoden hervor, wobei Arcella 
vulgaris und Lesquereusia spiralis am besten repräsentiert sind. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix discoplzora - Closterium striolatum - Arcella vulgaris - Gemeinschaft 
zu bezeichnen. 

4· Ockerbildungen aus Mineralboden•Flachmooren. 

Eine der für das Auftreten und die Verbreitung der unbeständigen 
Ockerbildungen wichtigsten hydrographischen Einheiten ist das Flachmoor, 
im Vorl iegenden repräsentiert durch die drei topographischen Gruppen der 
Mineralboden-, Lagg- und Drog-Flachmoore. Hierbei ist zu bemerken , dass 
die Eulitoral-Flachmoore aus praktischen Gründen der Serie der Eu- und 
Sublitoralzonen von Seen zugeordnet wurden . Andererseits dürfte es aber 
keinem Zweifel unterliegen, dass hinsichtlich der tatsächlichen Beschaffenheit 
der Milieubedingungen ein Teil der unter den Bezeichnungen Gräben , Rinn­
sale und Bäche, und zwar besonders den ersteren , angeführten Ockerbildungs­
stellen ebenso gut der vorliegenden Biotopserie hätte eingegliedert werden 
können . Wie in den übrigen Gruppen sind auch innerhalb der Biotop­
serie der Flachmoore die Beschaffenheit von Wasser und Substrat als die 
für die Ausbildung wichtiger qualitativer und quantitativer Merkmale der 
Ockerbildungen ausschlaggebenden Faktoren anzusehen . Von ganz be-
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sanderer Bedeutung ist h ierbei der verschiedenartige Charakter dyiger und 
moosiger Flachmoorabschnitte, der seinerseits wieder unterschiedliche Wasser­
verhältn isse im Gefolge hat und weitgehend den Milieutyp und damit auch 
die Art der j eweiligen Ockerbildung beeinflusst. Infolge der in gewissem 
Masse einheitlieberen Standortsbedingungen innerhalb der vorliegenden Serie 
von Ockerbildungsstellen findet sich h ier eine weit geringere Zahl von 
Ockerhaupttypen als in der im Vorstehenden behandelten Serie der Gräben , 
Rinnsale und  Bäche. Was die Ockerbildungen aus der Gruppe der Mineral­
boden-Flachmoore betrifft, mag daran erinnert werden ,  dass gewisse Be­
sonderheiten derselben schon an Hand der Beobachtungsergebnisse aus dem 
Frännehaleflachmoor n äher beleuchtet wurden . Die im folgenden ange­
führten unbeständigen Ockerbildungen aus Mineralboden-Flachmooren wurden 
innerhalb des Gesamtbeobachtungsmaterials so ausgewählt, dass die Bei­
spiele a--d Ocker aus Ockerbildungsstellen mit sehr starker Mineralboden­
wasserbeeinflussung und für dergleichen Bildungen hohem bis mässig hohem 
pH des Biotopwassers repräsentieren .  Die Beispiele a und b zeichnen sich 
durch besonders umfangreichen Closterien-Cosmarienartenbestand aus und 
stellen damit hinsichtlich der Artenzahl Beispiele hohen Algenartenreichtums 
in Ockerbildungen aus Mineralboden-Flachmooren dar. Hierbei ist zu be­
merken , dass sich die Ockerbildungsstel le des Ockers b infolge des reichlichen 
Vorkommens von Sphagnumteppichen durch einen recht starken Einschlag 
von sphagnogenem Wasser auszeichnet, der ausser in der Beschaffenheit 
der Mikroorgan ismengemeinschaften auch in  dem niedrigeren pH-Wert und 
dem relativ hohen Wert der Oxydierbarkeit zum Ausdruck kommt. Die 
Beispiele c und d repräsentieren Ockerbildungen eines im Arbeitsgebiet 
in Mineralboden-Flachmooren sehr häufigen Typs. Hinsichtlich des Beispiels 
e sei hervorgehoben , dass dasselbe aus einem Biotop mit nur mässig 
starker Beeinflussung durch minerogenes Wasser und verhältnismässig 
n iedrigem pH herrührt. Auch di eser Ocker gehört zu den innerhalb seines 
Typs desmidieenartenreichsten . Überhaupt wurden hier wie auch aus den 
folgenden Gruppen nur mehr oder weniger desmidieenartenreiche Ocker 
ausgewählt, um damit gleichzeitig eine gewisse Vorstellung von den in 
Benthosgemeinschaften vorliegender Art anzutreffenden Artenkombinationen 
zu vermitteln. Natürlich sind im Arbeitsgebiet auch desmidieenartenarme wie 
überhaupt verhältn ismässig mikroorganismenartenarme Ocker auch auf Ocker­
bildungsstellen der h ier behandelten und folgenden Gruppen gar nicht selten ; 
doch dürften dieselben aus dem Gesichtspunkt der vorliegenden Arbeits­
aufgabe nicht dasselbe Interesse verdienen. Das Beispiel f repräsentiert 
ein e Ockerbildung auf als Mineralboden-Flachmoor ausgebildetem altem 
Seeboden . Der betreffende See war vor längerer Zeit äusserst stark gesenkt 
worden und lag nun beinahe völlig trocken . Nur in der Mitte seiner Senke 
fand sich noch ein kleiner Restsee. Die in Frage stehende Ockerbildung 
befand sich hoch oberhalb der Eulitoralzone desselben .  
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a. R ostplättchen - Ocker. Mineralboden-Flachmoor an den südlichsten 
Höfen von Estentorp , Gern. Malmbäck, Regbz . Jönköpings län. (Juni 1 93 5 . ) 

In Moräne gelegenes Mineralboden-Flachmoor. Ockerführender dyiger 
Flachmoorabschnitt mit schwach moosiger Carex rostrata - Campylium stel­
latum - Gemeinschaft ,  vor allem mit Agrostis canina, Carex Goodenowzi, 
C. Oederi, Galium palustre, Vaccinium oxycoccus, Viola palustris, Calliergon 
stramineum, Drepanocladus exannulatus und Sphagnum subsecundum var. 
typicum . Beeinflussung durch ruinerogenes Wasser sehr stark, durch sphagno­
genes Wasser ziemlich schwach . Wasser stark humos, pH 6 , r ,  Temperatur 
1 9, 7° . Die nur wenig umfangreiche Ockerbildung war von rotbrauner Farbe . 

E r g e b n i s  d e r  Q u a  I i t ä t s a n  a I y s e (hauptsächl iche Mikroorgan ismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n . 
Eisenbakterien : Leptothrix discophora, sideropous, Sideroderma limneticum, rast­

p lättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem 
Typus. Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an 
» Siderocystis vulgaris NAUM . » .  

Cyanophyceen : Anabaena solitaria, Aphanocapsa pulchra, siderosphaera, Meris­
mopedia glauca, eine Oscillatoria - Art, Phormidium laminosum. 

Flagel laten : Chrysopyxis colligera, Dinobryon utriculus, Euglena acus sowie 
eine weitere Euglena - Art, Phacus caudata, Synura uvella, Trachelomonas hispida 
var. punctata, lacustris, rugulosa, verrucosa, volvocina sowie eine weitere Trache· 
lomonas - Art. - Glenodinium uliginosum. 

Diatomeen : Achnanthes biasolettiana sowie eine weitere Achnanthes - Art, Ano­
moeoneis exilis, serians var. brachysira, Cymbella amphicephala, gracilis, incerta, 
microcephala sowie eine weitere Cymbella - Art, Eunotia arcus, exigua, gracilis, 
lunaris, lzmaris var. subarcuata, pectina!is, praerupta, robusta var. tetraodon (leere 
Schalen) , tenella, veneris sowie zwei weitere Eunotia · Arten, Fragilaria undata, 
Frustulia saxonica, saxonica f. undulata, Gomphonema acuminatum, acuminatum 
var. coronata, angustatum, constrictum sowie eine weitere Gomphonema - Art, Navicula 
americana, pupula, rotaeana, subtilissima sowie eine weitere Navicula · Art, Nitzschia 
hantzsdtiana sowie eine weitere Nitzschia - Art, Pinnularia divergens, divergms var. 
elliptica, esox, gibba, gibba var. meso,1;-ongyla, major, nodosa, stomatophora, streptoraphe, 
subcapitata, undulata, viridis, viridis var. ja/lax, viridis var. sudetica, Stauroneis 
phoenicenteron, Stenopterobia capitata, intermedia, Surirella elegans, linearis sowie 
eine weitere Surirella - Art, Tabellaria Jenestrata und ßocculosa. 

Desmidieen : Arthrodesmus convergens, C!osterium acerosum, angustatum, attenuatum, 
baillyanum, baill.J,anum var. parvulttm, costatum, cynthia, dianae, didymotocum, gracile, 
heimerlianum, intermedium, :Jenneri, juncidum var. brevior, libellula, Iunula, navicula, 
paludosum, pseudodianae, regulare, rostra/um, striolatum, ulna, venus, Cosmarium 
Blyttii, Boeckii, botrytis, caelatum, connatum, corruptum, formosulum, granatum, 
humile, impressulum, laeVf, margaritiferum, nasutum, ochthodes var. amoebum, ornatum, 
portianum, pseudopyramidatum, punctulatum, punctulatum var. subpunctulatum, PJ'ra· 
midatum, quadratum, quadrum, quasillus, reniforme, smolandicum var. angustatum, 
subtumidum, tetragonum var. Lundellii, tetraophthalmum, tinctum ( leere Schalen ) , 
trachypleurum, venustum sowie drei weitere Cosmarium - Arten ,  Desmidium Su,artzii, 
Euastrum ansatum, bidentatum, crassum, denticulatum, didelta, dubium, elegans, 
humerosum, oblongum, pectinatum, pulchellum ( leere Schalen ) , scrobiculatum, sinuosum, 
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verrucosum sowie drei weitere Euastrum - Arten {davon zwei der binale - Gruppe), 
H)•alothera dissiliens, mucosa, Micrasterias americana var. Boldtii, angulosa, con.ferta, 
denticulata, papillifera, quadrata, rotata, truncata sowie eine weitere Micrasterias -
Art, Netrium digitus, interruptum, Penium cylindrus, didymocarpum, spirostriolatum, 
Pleurotaenium truncatum ( leere Schalen), Spirotaenia condensata, Staurastrum 
glabrum, margaritaceum, orbiculare var. depressum, teliferum sowie zwei weitere 
Staurastrum - Arten, Tetmemorus Brebissonii, granulatus, Xanthidium antilopaeum 
und armatum. 

Chlorophyceen : Asterococcus superbus, eine Gloeocystis - Art. - Ankistrodesmus 
.falcatus var. radiatus, Pediastrum tetras, tricornutum var. alpinum (f. simplex) , 
Siderocelis Kolkwitzii, eine Scenedesmus - Art. - Eine Microspora - Art. 

Heteroconten : Ophiocytium cochleare, majus. 

b .  M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, vulgaris, Centropyxis aculeata, C;phoderia 
margaritacea, Difjlugia acuminata, bacillariarum, pulex, pyriformis sowie zwei 
weitere Difjlugia - Arten, Euglypha ciliata, cristata, Lesquereusia spiralis, Paulinella 
chromatophora, Phr;'ganella hemisphaerica, Quadrula S)'tmnetrica, Sphenoderia dendata 
( leere Schalen), lenta, Trinema enchelys und lineare. 

Crustaceen : Atona a.fjinis. - Mindestens eine Ostracodenart. 
Sonstige Mikrozoen : Mindestens drei Ciliatenarten .  - Lecane flexilis . 

Mindestens zwei Nematodenarten . - Eine Macrobiotus - Art. 

Die Grunomaterialmasse bildet etwas mehr als die Hälfte der Probemasse 
und besteht zum allergrössten Teil aus der typnominierenden Strukturelement­
art. Leptothrix discophora - Scheiden spielen nur eine sehr untergeordnete 
Rolle. Sowohl Leptothrix sideropous als auch Sideroderma limneticum treten 
äusserst wenig hervor. Im übrigen sind in der lebenden Mikroorganismen­
masse in quantitativer Beziehung die Algen am besten vertreten , und zwar 
besonders durch die Desmid ieen . An erster Stelle unter diesen stehen die 
Closterien , vor allem durch Closterium striolatU1tt - die überhaupt best­
repräsentierte Algenart - sowie Cl. baillyanum, Cl. cynthia und Cl. Iunula. 
Eine ebenfalls verhältnismässig hohe Individuenzahl weisen weiterhin Cos­
marium pyramidatum, Euastrum sinuosum, Micrasterias conferta und Tetme­
morus granulatus auf. Auch die Diatomeen treten quantitativ verhältn is­
mässig gut hervor, wobei Frustulia saxonica, Pinnularia major, P. viridis 
und vor allem Tabellaria jlocculosa zu nennen wären . Die übrigen Algen­
gruppen sind quantitativ sehr wenig bedeutungsvoll. Unter den nur schwach 
entwickelten Mikrozoen treten die Ostracoden am stärksten hervor. An 
nächster Stelle stehen die Rh izopoden , von denen die meisten Arten einander 
an Individuenzahl ungefähr gleichkommen . Unter den am besten vertretenen 
sind in genannter Hinsicht Auella hemisphaerica, Cyphoderia margaritacea, 
Dijjlugia acuminata und vor allem Paulinella chromatophora zu erwähnen.  

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix discophora - Closterium striolatum - Ostracoden - Gemeinschaft zu 
bezeichnen .  
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b. R ostplättchen - Ocker. Mineralboden-Flachmoor I km NW Ox­
fällan , Gern. Fryele, Regbz. Jönköpings län . (August 1 936 . )  

In Morän e gelegenes Mineralboden-Flachmoor. Ockerführender dyiger 
Flachmoorabschnitt mit fast moosfreier Carex rostrata - Gemeinschaft ,  vor 
allem mit Carex limosa, Eriopftorum polystaclzyum, Drosera intermedia, Rftyn­
cftospora alba und Utricularia intermedia. Auf dem submergierten Dyboden 
vereinzelte Spftagnum subsecundum var. typicum. In der Nähe der Beobach­
tungsstelle ziemlich kräfti g entwickelte moosige Flachmoorgemeinschaften, 
hauptsächlich aus Carex rostrata - Spftagnum papillosum - Gemeinschaft und 
Carex rostrata - Spftagnum pulcftrum - Gemeinschaft. Beeinflussung durch 
minerogenes Wasser sehr stark, durch sphagnogenes Wasser recht stark. 
Wasser stark humos (Kal iumpermanganatverbrauch 1 92 , 9  mg/ 1) ,  Farbe 1 3 2 ,  
pH 5 , 7 ,  Eisengehalt 3 ,o m g  Fe / 1 ,  Temperatur 1 7 ,8° .  Die mässig umfangreiche 
Ockerbildung war von dunkelrotbrauner Farbe. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a  I i t ä t s a  n a l  y s e (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n . 
Eisenbakterien : Leptothrix discophora, sideropous, Sideroderma limneticum, rost­

plättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchen förmigem Typus . 
Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an » Siderocystis 
vulgaris NAUM. » .  

Cyanophyceen : Anabaena solitaria, Aphanocapsa Grevillei, siderosphaera, Chroo­
coccus turgidus, eine Gloeocapsa - Art, Hapalosiphon intricatus, Phormidium laminosum, 
Stigonema ocellatum, Synechococcus aeruginosus. 

Flagellaten : Chrysop;,xis collz�!{tra, Dinobryon sertularia, utriculus, zwei Euglena -

Arten, Trachelomonas cylindrica, hispida var. punctata, lacustris, ru.!{ulosa, rugulosa 
var. Dangeardi, volvocina. - Eine Peridinium - Art. 

D iatomeen : Anomoeoneis serians var. brachysira, Cymbella amphicephala, amphi· 
oxys, gracilis, hebridica, incerta, turgida, Eunotia exigua, !{racilis, lunaris, paludosa, 
pectinalis, robusta var. tetraodon, tenella ( leere Schalen), triodon, Fragilaria capucina, 
undata, Frustulia rhomboides, saxonica, saxonica f. undulata, Navicula pupula var. 
rectangularis, subtilissima, Nitzschia hantzschiana sowie mindestens eine weitere 
Nitzschia - Art, Pimzularia divfrgens, gibba var. mesogon!{yla, hemiptera, major, 
major var. linearis, microstauron, nobilis, nodosa, stomatophora, subcapitata, subsolaris, 
undulata, viridis, viridis var. .fa/lax, Stauroneis phoenicenteron, Stenopterobia inter­
media, Tabellat·ia .fenestrata ( leere Schalen ) und flocculosa. 

Zygnemaceen : Mindestens eine Spirogyra - und eine Zy!{nema - Art. 
Desmidieen : Arthrodesmus convergens, Bambusina Borreri, Closterium acutum, 

angustatum, attenuatum, baillyanum, baillyanum var. parvulum, cynthia, dianae, 
!{racile, heimerlianum, intermedium, 'Jenneri, juncidum var. brevior, libellu/a, Iunula, 
navicula, paludosum, parvulum, Raifsii var. hybridum, striolatum, turgidum, ulna, 
venus sowie eine weitere Closterium - Art, Cosmarium Blyttii, Boeckii, caelatum, 
connatum, conspersum, corruptum, ellipsoideum, globosum, granatum, humile, impres­
sulum, isthmium, margaritijerum, moniliforme, ornatum, portianum, pseudopyramidatum, 
punctulatum, pyramidatum, quadratum, reniforme, sportella, subtumidum var. Klebsii, 
subundulatum, tetraophthalmum, tinctum ( leere Schalen) , trachypleurum, venustum 
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sowie drei weitere Cosmarium - Arten, Cylindrocystis Brebissonii, Desmidium cylindri­
cum, Swartzii, Euastrum ansatum, bidentatum, crassum, denticulatum, didelta, elegans, 
humerosum, inerme, oblongum, pectinatum, pinnatum, scrobiculatum, sinuosum sowie 
drei weitere Euastrum · Arten (davon zwei der binale · Gruppe), _Hyalotheca mucosa, 
Micrasterias angulosa, conferta, papillifera, quadrata, rotata, truncata, Netrium 
interruptum, Penium cylindrus, rujescens, spirostriolatum, Pleurotaenium Ehrenbergii, 
rectum, truncatum, Spirotaenia condensata, Staurastrum aculeatum, dilatatum, for­
ficulatum, orbiculare var. depressum, tumidum, vestitum sowie drei weitere Stau­
rastrum · Arten, Tetmemorus Brebissonii, granulatus, laevis, minor, minutus, Xanthi­
dium antilopaeum, armatum und cristatum (leere Schale) . 

Chlorophyceen : Eine Gloeocystis · Art. - Bernardinella bipyramidata, Eremo­
sphaera viridis, Pediastrum ttlras, tricornutum var. alpinum ( f. simplex), zwei Scene­
desmus · Arten. - Mindestens eine Bulbochaete · und eine Oedogonium - Art . -
Eine Trochiscia · Art. 

Heteroconten : Ophiocytium parvulum sowie eine weitere Ophiocytium · Art der 
B r o c h i d i u m  · Sektion .  

b .  M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Arcella discoidea, hemisphaerica, mitrata, vulgaris, CentroPJ'Xis 
aculeata, laevigata, Difßugia bacillariarum, bacillifera, constricta, globulosa, pyri­
jormis sowie eine weitere Difllugia · Art, Hefeopera petricola, Lesquereusia modesta, 
spiralis, Nebela americana, Paulinella chromatophora, Sphenoderia dentata, lenta, 
Trinema enchelys und lineare. 

Crustaceen : Eine Alonella - Art (leere Schalen) sowie eine weitere Chydoriden­
art . - Mindestens eine Harpacticidenart. 

Sonstige Mikrozoen : Mindestens e ine Ciliatenart . - Colurella obtusa, paludosa, 
Lecane ßexilis, Lepadella acuminata, patella, Macrochaetus collinsii, Monostyla lunaris. 

Eine Gastrotrichenart. - Mindestens zwei Nematodenarten . 

Die Grundmaterialmasse bildet etwas mehr als die Hälfte der Probe­
masse und besteht ausser aus der typnominierenden Strukturelementart fast 
nur noch aus Leptothrix discophora - Scheiden. Nicht in der Grundmaterial­
masse berücksichtigte Eisenbakterien treten äusserst wenig hervor. Im 
übrigen sind in der lebenden Mikroorganismenmasse in quantitativer Be­
ziehung die Algen am besten vertreten . Die Hauptmasse derselben stellen 
die Desmidieen, unter denen die Closterien an erster Stelle stehen. Von 
diesen sind Closterium angustatum, Cl. bail!yanum, Cl. paludosum und Cl. 
striolatum am besten repräsentiert. Im übrigen sind unter den Desmidieen 
noch Cosmarium conspersum, Cosm.  pyramidatum, Euastrum sinuosum, 
Micrasterias quadrata und Tetmemorus granulatus als verhältnismässig gut 
vertreten zu erwähnen . Auch die Diatomeen spielen quantitativ eine recht 
hervortretende Rolle, obgleich bei weitem nicht in demselben Masse wie 
die Desmidieen . Die Hauptmasse derselben besteht aus Cymbe!!a incerta, 
Frustulia saxonica, Pinnularia major var. !inearis und P. viridis, unter 
denen Frustu!ia saxonica am besten repräsentiert ist. Die übrigen Algen­
gruppen sind in quantitativer Beziehung von äusserst untergeordneter 
Bedeutung. Auch die Mikrozoen sind in genannter Hinsicht verhältn is­
mässig schwach entwickelt. Ausser den Harpacticiden - der quantitativ 
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bestvertretenen Mikrozoengruppe - spielen nur die Rhizopoden und Rota­
torien eine nennenswertere Rolle. Von den ersteren weisen Arcella vulgaris, 
Lesquereusia spiralis und Trinema lineare die höchsten Individuenzahlen 
auf, von letzteren Lecane jlexilis und Lepadella acuminata. 

'Wie in stark humosen und gleichzeitig mehr oder weniger stark eisen­
haltigen Wässern des Arbeitsgebietes fast stets der Fall , fehlen bei Closterium 
angustatum weitgehend die Rippen. Das Probematerial enthält reichlich 
Zellen , teils mit gerippter älterer und nur schwach bzw. gar nicht gerippter 
j üngerer Zellhälfte, teils wieder solche,  die in  beiden Hälften nur Rippen­
fragmente oder nicht einmal diese haben . 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix discophora - Closterium angustatmn - Harpacticiden - Gemeinschaft 
zu bezeichnen . 

c. R ostplättchen - Ocker. Mineralboden-Flachmoor 0,9 km 0 süd­
lichster Hof von Höghult, Gern. Virestad, Regbz. Kronobergs län. (Juli 1 936 . )  

In Moräne gelegenes Mineralboden-Flachmoor. Ockerführender dyiger 
Flachmoorabschnitt mit fast moosfreier Carex rostrata - Gemeinschaft ,  vor 
allem mit Comarum palustre, Drosera intermedia, Ranunculus jlammula und 
Utricularia intermedia. Auf dem submergierten Dyboden vereinzelte Dre-

panocladus jluitans. Moosige Flachmoorgemeinschaften in der Nähe der 
Ockerbildungsstelle praktisch fehlend.  Beeinflussung durch minerogenes 
Wasser sehr stark, durch sphagnogenes Wasser sehr schwach . Wasser stark 
humos, pH 5 ,6 ,  Temperatur 2 2 , 8° . Die mässig umfangreiche Ockerbildung 
war von hellrotbrauner Farbe. 

E r g e b n i s  d e r Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n . 
Eisenbakterien : Leptothrix discophora, sideropous, Sideroderma limneticum, rost­

plättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem Typus.  
Unter den Rostplättchenbakterien si nd ausser Siderocystis confervarum auch Ein­
heiten vertreten, die stark an »Siderocapsa major MoL . » und Siderocystis vulgaris 
N AUM. » erinnern. 

Cyanophyceen : Aphanocapsa siderosphaera, eine Gloeocapsa · Art, Hapalosiphon 
intricatus, Oscillatoria tenuis, Phormidium tenue, Stigonema ocellatum. 

Flagellaten : Dinobryon sertularia, utriculus, Euglena acus, fusca, spirogyra sowie 
zwei weitere Euglena - Arten, Euglenocapsa ochracea, Lepochromulina bursa, calyx, 
Phacus caudata, longicauda, longicauda var . oz•ata (Taf. VII,  Abb. 1 ) , pleuronectes, 
suecica, Pseudokeph_vrion undulatissimum, Rhipidodendron Huxleyi, Trachelomonas 
cfr. acanthostoma, armata var. Steinii, caudata (Taf. VII, Abb. 2 ) , cylindrica, 
rugulosa, varians, volvocina sowie eine weitere Trachelomonas - Art, Tropidoscyphus 
octocostatus. - Glenodinium uliginosum, Peridinium cinctum sowie zwei weitere 
Peridinium - Arten . 

Diatomeen : Anomoeoneis exilis, Cymbella amphicephala, gracilis, hebridica, 
Eunotia arcus (leere Schalen ) , exigua, lunaris, monodon var. major, pectinalis, 
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tenella, Frustulia saxonica, saxonica f. undulata, Navicula pupula, Neidium affine var. 
amphirhynchus sowie eine weitere Neidium - Art, Nitzschia palea sowie eine weitere 
Nitzschia - Art, Pimzularia dartylus, divergens, gibba, microstauron, subcapitata, 
viridis, viridis var. sudetica, Stauroneis phoenicenteron, Stenopterobia capitata, inter­
media, Tabellaria fenestrata und ßocculosa. 

Zygnemaceen : Mindestens eine Zygnema - Art. 
Desmidieen : Bambusina Borreri ( leere Schalen), Closterium angustatum, bailly­

anum, costatum, cynthia, gracile, intermedium, navicula, paludosum, parvulum, regulare, 
striolatum, venus, Cosmarium Blyttii, Debaryi, margaritiferum, ornatum, porttanum, 
pseudopyramidatum, pyramidatum, tinctum sowie eine weitere Cosmarium - Art, 
Desmidium cylindricum, Swartzii ( leere Schalen) , Euastrum ansatum, denticulatum, 
didelta ( leere Schalen ) , elegans, humerosum, oblongum, pectinatum, pinnatum, pul­
chel!um, sinuosum sowie e ine weitere Euastrum - Art (binale - Gruppe) , Hyalotheca 
dissi/iens sowie eine weitere Hya/otheca - Art (dissiliens - Gruppe) , Micrasterias 
rotata, truncata, Penium cylindrus, spirostriolatum, Pleurotaenium rectum, Staurastrum 
brevispinum, teliferum, vestitum sowie zwei weitere Staurastrum - Arten, Tetmemorus 
Brebissonii, granulatus, minor, Xanthidium antilopaeum ( leere Schale) und ar­
matum. 

Chlorophyceen : Asterococcus superbus, eine Gloeocystis - Art. - Bernardinella 
bip;,ramidata. - Eine Bulbochaete - und eine Oedogonium - A rt .  - Eine Microspora ­
Art. - Eudorina elegans. 

Heteroconten : Eine Characiopsis - und eine Chlorobotrys - Art, Ophiocytium 
cochleare. 

b. M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Aredia hemisphaerica, mitrata, vulgaris, Corythion dubium ( leere 
Schale) , Difßugia acuminata, lobostoma, pyriformis sowie eine weitere Difßugia · 

Art, Euglypha acanthophora, Sphenoderia lenta, Trinema enchelys. 
Crustaceen :  Chydorus sphaericus sowie eine weitere Chydoridenart . - Minde­

stens zwei Ostracodenarten . 
Sonstige Mikrozoen : Eine Vorticella - Art sowie mindestens drei weitere Ci l i ­

atenarten . - Colurella bicuspidata, sinistra, Eudactylota eudactylotum, Keratella 
serrulata, Lecane intrasinuata (Taf. VIII, Abb . 1 ) , Testudinella patina (Taf. VIII, 
Abb. 2 ) , Trichocerca scipio, Trichotria tetractis. - Eine Chaetonotus - Art sowie 
eine weitere Gastrotrichenart. - Eine Tardigradenart . 

Die Grundmaterialmasse bildet den allergrössten Teil der Probemasse 
und besteht ausser aus der typnominierenden Strukturelementart zur Haupt­
sache nur noch aus Rostkörnchen und Leptothrix discophora - Scheiden , 
welche letzteren indessen ausserordentlich schwach repräsentiert sind. Lep­
tothrix szderopous und Szderoderma limneticum zeigen ein sehr schwaches 
Vorkommen. Im übrigen sind in der lebenden Mikroorganismenmasse in 
quantitativer Beziehung die Algen am besten vertreten , deren Hauptteil 
aus Diatomeen gebildet wird. Unter diesen tritt Frustulia saxonica am 
stärksten hervor und stellt hier die quantitativ am besten entwickelte Algen­
art dar. Von anderen Diatomeen sind hauptsächlich Pinnularia viridis 
und Stenopterobia intermedia zu erwähnen. Die Desmidieen sind nicht be­
sonders stark entwickelt, und alle Arten treten in ungefähr der gleichen 
Individuenzahl auf. Etwas den übrigen voran stehen Closterium intermedium 
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und Tetmemorus granulatus. Verhältnismässig stark treten die Cyanophy­
ceen hervor, besonders durch die Osci llatorien . Auch Aphanocapsa sidero­
splzaera ist zu erwähnen. Unter den qualitativ gut repräsentierten, aber 
quantitativ praktisch bedeutungslosen Flagellaten zeigen die Trachelomo­
naden das stärkste Vorkommen, wobei Trachelomonas rugulosa und Tr. 
volvocina die höchsten Individuenzahlen aufweisen. Die Mikrozoen sind 
schwach entwickelt, und unter ihnen sind die Ostracoderi am besten ver­
treten . Unter den Rhizopoden treten meist Arcella vulgaris und Diffiugia 
Iobostoma hervor, unter den Rotatorien Lecane intrasinuata und Trichotria 
tetractis. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre d ie  vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplätt,chenbakterienreiche 
Leptothrix sideropous - Frustulia saxonica - Ostracoden - Gemeinschaft zu be­
zeichnen. 

d .  R ostplättchen - Ocker. Mineralboden-Flachmoor bei Spanarp , Gem . 
Vrigstad, Regbz. Jönköpings län . (Juli 1 936 . ) 

In Moräne gelegenes Mineralboden-Flachmoor. Ockerführender dyiger 
Flachmoorabschnitt mit fast moosfreier Eriophorum polystaclzyum - Gemein­
schaft ,  vor allem mit Drosera intermedia, Menyanthes trifoliata, Rhyncho­
spora alba und Utriculana intermedza. Auf dem submergierten Dyboden 
vereinzelte Sphagnum subsecundum var. typicum. In der Nähe der Ocker­
bildungsstelle nur recht schwach entwickelte moosige Flachmoorgemein­
schaften, hauptsächlich aus Carex rostrata - Sphagnum papillosum - Gemein­
schaft. Beeinflussung durch ru inerogenes Wasser sehr stark, durch sphagno­
genes Wasser ziemlich schwach . Wasser stark humos, pH 5 , 5 ,  Temperatur 
1 8 , 1 ° . Die nur wenig umfangreiche Ockerbildung war von dunkelrotbrauner 
Farbe. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a  I i t ä t s a n  a I y s e (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a. M i k r o p h y t e n . 

Eisenbakteri en : Leptothrix discophora, ochracea, Sideroderma limneticum, rast­
plättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem 
Typus . Unter den Rostplättchenbildnern erinnern gewisse Einheiten stark an 
»Siderocystis vu{f{aris NAUM. » .  

Cyanophyceen : Eine Anabaena - Art, Aphanocapsa siderosphaera, Oscillatoria 
tenuis sowie eine weitere Oscillatoria - Art, Phormidium tenue. 

Flagellaten : Dinobryon utriculus sowie eine weitere Dinobryon - Art, Eugleno­
capsa ochracea, Lag;•nion urceolatum, Lepochromulina bursa, calyx, Phacus acumi­
nata, pleuronectes, Rhipidodendron Huxleyi, Trachelomonas armata var. Steinii, cau­
data, cylindrica, hispida, rugulosa, varians und volvocina sowie eine Peranema­
ceenart. 

Diatomeen : Cymbella amphicephala, turgida, Eunotia arcus, exigua, lunaris, 
lunaris var. arcuata, pectinalis, robusta var . tetraodon, Frustulia saxonica, saxonica 
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f. undulata ( leere Schalen) , Navicula subtilissima sowie eine weitere Navicula · 

Art, Nitzschia hantzschiana, palea sowie mindestens eine weitere Nitzschia - Art, 
Pinnularia gibba, interrupta, major, major var. linearis, nobilis, subcapitata (leere 
Schalen ) , viridis sowie eine weitere Pinnularia - Art, Stauroneis phoenicenteron, 
Stenopterobia intermedia, Surirella linearis, Tabellaria Jenestrata und ßocculosa . 

Zygnemaceen : Eine Spirogyra - und mindestens eine Zygnema - Art. 
Desmidieen : Arthrodesmus convergens (leere Schale), Closterium angustatum, 

attenuatum, costatum, cynthia, dianae, didymotocum, gracile, intermedium, libellula, 
Iunula, navicula, striolatum, Cosmarium margaritiferum, ochthodes var. amoebum, 
punctulatum, pyramidatum sowie eine weitere Cosmarium · Art, Desmidium cylin­
dricum, Swartzii, Euastrum ansatum, bidentatum, didelta, elegans, oblon![um, pecti­
natum sowie eine weitere Euastrum · Art (binale · Gruppe) , Hyalotheca dissiliens, 
Micrasterias angulosa, papillifera, quadrata ( l eere Schalen) , rotata, truncata, Penium 
spirostriolatum, Staurastrum aculeatum, margaritaceum, teliferum sowie drei weitere 
Staurastrum - Arten, Tetmemorus Brebissonii, granulatus, Xanthidium aculeatum, 
antilopaeum, armatum und cristatum . 

Chlorophyceen : Asterococcus superbus, eine Gloeocystis - Art . - Ankistrodesmus 
falcatus var. radiatus, Bernardinella bipyramidata, eine Tetraedron · Art. - Eine 
Oedogonium · Art . 

b .  M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Arcella discoidea, hemisphaerica, vulgaris, Centropyxis aculeata, 
Cyphoderia margaritacea, Corythion dubium (leere Schalen) , Difßugia acuminata, 
bacillariarum, ja/lax, globulosa, lucida, Euglypha laevis, Heleopera petricola, Nebela 
americana, lageniformis, Sphenoderia jissirostris ( leere Schalen) , Trinema compla­
natum ( leere Schale) , enchelys und lineare. 

Crustaceen : Chydorus sphaericus. - Eine Harpacticidenart . - Mindestens 
eine Ostracodenart. 

Sonstige Mikrozoen : Mindestens eine Ciliatenart. - Colurella uncinata, Di­
plax videns ( leere Schale) , Monostyla lunaris, Trichocerca longiseta, Trichotria 
tetractis sowie mindestens eine Bdelloiden- und zwei Notommatidenarten . -
Eine Nematodenart. 

Die Grundmaterialmasse bildet bedeutend mehr als die Hälfte der Probe­
masse und besteht praktisch völlig aus der typnominierenden Strukturele­
mentart. Scheiden der beiden Leptothrichen sind quantitativ praktisch 
bedeutungslos und werden von der - an und für sich j edoch nur sehr 
schwach entwickelten - Sideroderma limneticum übertroffen. Im übrigen 
sind in der lebenden Mikroorganismenmasse in quantitativer Beziehung die 
Algen am besten vertreten , unter denen die Diatomeen die erste Stelle 
einnehmen . Unter diesen sind Eunotia pectinalis, Stauroneis phoenicenteron 
und Tabellaria jlocculosa sowie Pinnularien von stärkstem Gewicht, aber 
keine von diesen und auch keine andere Algenart erreicht die quantitative 
Bedeutung wie sie C!osterium dianae aufweist. Von den übrigen Desmi­
dieen - welche Algengruppe quantitativ die zweite Stelle sehr nahe den 
Diatomeen einnimmt - sind C!osterium cynthia und Cl. striolatum sowie 
Micrasterias rotata zu erwähnen.  Die restlichen Algengruppen sind in 
quantitativer Hinsicht von äusserst untergeordneter Bedeutung. Die Mikro-
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zoen machen sich recht gut geltend ,  vor allem durch die Rhizopoden. Unter 
diesen besitzt Arcella vulgaris eine verhältnismässig grosse Individuenzahl 
und steht quantitativ sowohl vor den Harpacticiden als den Ostracoden . 
Von den übrigen Rhizopoden sind hauptsächlich nur Arcella hemisphaerica 
und Cyphoderia margaritacea von nennenswerter quantitativer Bedeutung. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Sideroderma limneticum - Closterium dianae - Arcella vulgaris - Gemeinschaft 
zu bezeichnen . 

e. R ostplättchen - Ocker. Mineralboden-Flachmoor 1 , 2 km S Kirche 
von Härlöv, Gem. Härlöv, Regbz . Kronobergs län . {Juni 1 93 5 . ) 

In Moräne gelegenes Mineralboden-Flachmoor. Ockerführender dyiger 
Flachmoorabschnitt mit fast moosfreier Eriophorum polystachyum - Gemein­
schaft ,  vor allem mit Carex dioeca, C. rostrata, Drosera anglica, D. inter­
media und Utricularia intermedia. Auf dem submergierten Dyboden ver­
einzelte Sphagnum apiculatum.  In der Nähe der Ockerbildungsstelle mässig 
stark entwickelte moosige Flachmoorgemeinschaften , hauptsächlich aus Carex 
rostrata - Sphagnum apiculatum - Gemeinschaft. Beeinflussung sowohl durch 
minerogenes als auch durch sphagnogenes Wasser mässig stark. Wasser 
stark humos, pH 5 , 2 ,  Temperatur 1 6 , 3° . Die nur wenig umfangreiche Ocker­
bildung war von dunkelrotbrauner Farbe.  

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorgan ismen­
zusammensetzung) : 

a. M i  k r o p h y t e n . 
Eisenbakterien : Leptothrix discophora, sideropous, Sideroderma limneticum, rost­

pl ättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem 
Typus. Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an 
» Siderocystis vuZt[aris N AUM.  » .  

Cyanophyceen : Aphanocapsa elachista, siderosphaera, Chro(lcoccus cfr. minutus, 
Phormidium tenue sowie mindestens eine weitere .Phormidium · Art. 

Flagellaten : Eine Chrysopyxis - Art, Chrysostephanosphaera globulijera, Euglena 
spirogyra sowie eine weitere Euglena - Art, .Phacus pleuronectes, Rhipidodendron 
splendidum, Synura uvella, Trachelomonas caudata, hispida, lacustris, volvocina sowie 
eine weitere Trachelomonas - Art, Tropidoscyphus octocostatus. - Glenodinium uli­
l[inosum sowie eine .Peridinium - Art. 

Diatomeen : Cymbella amphicephala ( leere Schalen ) , hebridica, Eunotia exigua, 
ßexuosa, lunaris sowie eine weitere Eunotia - Art, Fral[ilaria undata, Frustulia 
rhomboides, saxonica, saxonica f. undulata ( leere Schalen) , Navicula subtilissima, 
eine Neidium - Art, Nitzschia subtilis, .Pinnu/aria esox, gibba, hemiptera, major, 
major var. linearis, microstauron, nobilis, nodosa, stomatophora, viridis, viridis var. 
fallax, Stauroneis phoenicenteron, Stenopterobia intermedia, Tabellaria fenestrata 
und ßoccul(lsa. 

Zygnemaceen: Eine Spirogyra - und mindestens eine Zyl[nema - Art. 
Desmidieen : Bambusina Borreri, Closterium angustatum, cynthia, gracile , in­

termedium, 'Jenneri, juncidum var. brevior, libellula, striolatum, ulna sowie eine 
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weitere Closterium - Art, Cosmarium cucurbita, pseudopyramidatum, pyramidatum, 
Ralfsii, tinctum (leere Schalen) , Cylindrocystis Brebissonii, Euastrum ampullaceum 
( leere Scha len ) , ansatum, bidentatum, crassum, didelta, humerosum, insigne, oblon­
gum, scrobiculatum sowie zwei weitere Euastrum - Arten (davon eine der binale ­
Gruppe) , Micrasterias angulosa, oscitans, rotata, Netrium digitus, Penium cylindrus, 
po!ymorphum, spirostriolatum, Pleurotaenium rectum, zwei Staurastrum - Arten, Tet­
memorus Brebissonii, granulatus, laevis, minor, minutus, Xanthidium armatum. 

Chlorophyceen : Eine Gloeocystis - Art. - Eremosphaera viridis, eine Oocystis ­
Art. - Eine Microspora - Art. - Wahrschein lich eine Coccomyxa - Art. 

Heteroconten : Eine Chlorobotrys - Art, Ophiocytium majus. 

b .  M i k r o z o e n .  

Rhizopoden : Arcella mitrata, vulgaris, Assulina muscorum ( leere Schalen) , 
Centropyxis aculeata_. Dijjlugia acuminata, bacillijera, constricta, globulosa, Eug(J'pha 
acanthophora, ciliata sowie eine weitere 1!-uglypha - A rt, Lesquereusia modesta, spi­
ralis, Nebela americana, Trinema enchelys und lineare ( leere Schalen ) . 

Crustaceen : Mindestens eine Harpacticidenart. 
Sonstige Mikrozoen : Spirostomum ambiguum sowie eine weitere Ciliatenart. 
Keratella paludosa, Lecane jlexilis, stichaea, Lepadella acuminata, ovalis, Mono -

styla acus, lunaris, Pol_yarthra minor, Trichocerca longiseta, Trichotria tetractis, 
truncata sowie mindestens eine Bdelloidenart. - Mindestens zwei Nematoden­
arten . 

Die Grundmaterialmasse bildet etwas mehr als die Hälfte der Probe­
masse und besteht praktisch durchweg aus der typnominierenden Struktur­
elementart. Leptothrix discophora - Scheiden sind äusserst schwach vertreten .  
Von den drei  artbestimmten Eisenbakterien steht die an und für sich 
nur schwach entwickelte Sideroderma limneticum an erster Stelle .  Im 
übrigen sind in der lebenden Mikroorganismenmasse in quantitativer Be­
ziehung die Algen am besten repräsentiert. Hier bilden die Diatomeen 
die Hauptmasse, in welcher Frustulia saxonica am besten vertreten ist, und 
erst viel  später folgen Pinnularia gibba, P. major var. linearis und Stauroneis 
phoenicenteron .  Unter den Desmidieen dominieren die Closterien , zu ihrem 
Hauptteil aus Closterium angustatum und Cl. striolatum gebildet. Als weitere 
Desmidieen sind die recht hervortretenden Euastrum crassum und Eu. 
scrobiculatum zu nennen . Die anderen Algengruppen sind quantitativ nur 
sehr schwach vertreten.  Von den Cyanophyceen ist andererseits Aphano­
capsa szderosplzaera als eine der am besten repräsentierten zu erwähnen. 
Bezüglich der Chlorophyceen tritt Eremosphaera virzdis am meisten hervor. 
Die Mikrozoen sind quantitativ verhältnismässig nur recht schwach ent­
wickelt. An erster Stelle stehen hier die Harpacticiden , an zweiter folgen 
die Rotatorien ,  deren Arten einander zumeist an Individuenzahl ungefähr 
ebenbürtig sind. Doch liegt diese Zahl bei Keratella paludosa und Monostyla 
acus etwas über den übrigen Arten . Unter den Rh izopoden stehen Arcella 
vulgaris und Centropyxis aculeata im Vordergrund . 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
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Mikroorgan ismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Sideroderma limneticum - Frustulia saxonica - Harpacticiden - Gemeinschaft 
zu bezeichnen. 

f .  R ostplättchen - Ocker. 

l iebster Hof von Bogsjö ,  Gern . 
1 93 7 -) 

Mineralboden-Flachmoor 0 , 2  km 0 nörd­
Uingasjö ,  Regbz. Kronobergs län . (August 

Auf altem Seeboden des fast völl ig  gesenkten Sees Bogsjön gelegenes 
Mineralboden-Fiachmoor, nicht weit unterhalb der ehemaligen Uferl in ie .  
Ockerführender dyiger Flachmoorabschnitt mit fast moosfreier Carex ro­

strata - Gemeinschaft, vor allem mit Agrostis canina, Carex lasiocarpa, C. 

stellulata, Equisetum limosum, )'uncus lampocarpus, )'. supinus f. ßuitans 

und Utricularia intermedia. Auf dem submergierten Dyboden vereinzelte 
Riccardia pinguis. Moosige Flachmoorgemeinschaften in der Nähe der 
Ockerbi ldungsstelle praktisch fehlend .  Beeinflussung durch minerogenes 
Wasser sehr stark, durch sphagnogenes Wasser sehr schwach . Wasser 
stark humos, pH 6 , 2 ,  Temperatur 1 9 ,9° .  Die mässig umfangreiche Ocker­
bildung war von dunkelrotbrauner Farbe . 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a. M i k r o p h y t e n .  

Eisenbakterien : Leptothrix discophora, sideropous, Sideroderma limneticum, rost­
plättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem 
Typus . Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an 
»Siderocapsa major MoL. » ,  »Siderocapsa Treubii MoL . »  und » Siderocystis vulgaris 
NAUM . » .  

Cyanophyceen : Eine Anabaena - Art, Aphanocapsa delicatissima, siderosphaera 
sowie eine weitere Aphanocapsa - Art, eine Gloeocapsa - Art, Hapalosiphon intri­
catus, Merismopedia cfr .  punctata, tenuissima, Oscillatoria princeps, tenuis sowie 
eine weitere Oscillatoria - Art, Phormidium laminosum sowie eine weitere Phormi­
dium - Art, Synechococcus aeruginosus. 

Flagellaten : Chrysopyxis bipes, Chrysostephanosphaera globulijera, eine Dere­
pyxis - Art, Dinobryon utriculus, Euglena jusca sowie mindestens eine weitere 
Euglena - Art, Lepochromulina bursa, Phacus caudata, pleuronectes, suecica, torta 
(breitflügliger, am Vorderende eingezogener Typus) , Pseudokephyrion undulatis­
simum, Rhipidodendron Huxleyi, Synura uvella, Trachelomonas armata var. Steinii, 
caudata, dubica, hispida, ru,�;ulosa, volvocina sowie zwei weitere Trachelomonas ­
Arten , eine Tropidoscyphus - Art. - Glenodinium uliginosum ( leere Schalen ) , Peri­
dinium cinctum sowie mindestens eine weitere Peridinium - Art . 

Diatomeen : Achnanthes biasolettiana, Anomoeoneis exilis, serians var. brachy­
sira, eine Cyclotella - Art ( leere Schalen ) , Cymbella amphicephala, aspera, gracilis 
(leere Schalen ) , hebridica, incerta, turgida, Epithemia argus ( leere Schalen) , Eunotia 
arcus ( leere Schalen ) , ßexuosa, lunaris, pectinalis, robusta, robusta var. tetraodon 
( leere Schale ) , tenella, trinacria, triodon sowie mindestens eine weitere Eunotia ­
Art, Fragilaria capucina, undata, Frustulia saxonica, saxonica f. undulata (leere 
Schalen ) , Gomphonema acuminatum, acuminatum var. coronata, angustatum, an-
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gustatum var. sarcophagus ( leere Schalen} , gracile, Mdosira distans, Navicula ra­
diosa, rotaeana sowie zwei weitere Navicula · Arten , Nitzschia hantzschiana sowie 
eine weitere Nitzschia - Art, Pimzularia dactylus, divergens, esox, gibba, hemiptera, 
interrupta, major, major var. linearis, microstauron, nobilis, streptoraphe ( leere 
Schalen} , subcapitata, viridis, viridis var. sudetica, Rhopalodia gibba ( leere Schale} , 
Stauroneis anceps f. linearis, phoenicenteron, Stenopterobia capitata, intermtdia, Suri­
rella elegans, linearis var. constricta ( leere Schale) , robusta, Tabel!aria .fenestrata, 
flocculosa, Tetracyclus lacustris ( leere Schalen } . 

Zygnemaceen : Mindestens eine Spirogyra - und eine Zygnema - Art. 
Desmidieen : Arthrodesmus convergens, Closltrium angustatum, attenuatum, bail­

lyanum, baillyanum var. parvulum, costatum, cynthia, dianae, didymotocum, l;racile, 
heimerlianum, intermedium, '.Jenneri, juncidum var. brevior, Kützingii, libellula, li­
neatum, Iunula, macilentum, navicula, paludosum, praelon/{ttm, Ralfsii var. /lybridum, 
regulare, striolatum, turgidum, venus, Cosmarium biretum, Blyttii, depressum, gra­
natum, hexastichum, impressulum, margaritiferum, ochthodes var. amoebum, ornatum, 
portianum, punctulatum, pyramidatum, tetraophthalmum, tinctum, Turpinii, venustzmz 
sowie zwei weitere Cosmarium - Arten , Docidium baculum, Euastrum ansatum, 
bidentatum, denticulatum, didelta, divaricatum, elegans, oblongum, ornatum, pectinatum, 
pulchdlum ( leere Sch ale), verrucosum sowie eine wei tere Euastrum - Art (binale ­
Gruppe } , �alotheca dissiliens, mucosa, Micrasterias angulosa, apiculata, crux meli­
tensis, denticu/ata, rotata, truncata, Netrium digitus, interruptum, Penium cylindrus, 
spirostriolatum, Pleurotaenium_ Ehrenbergii, rectum, Staurastrum controversum, punc­
tulatum sowie eine weitere Staurastrum - Art, Tetmemorus Brcbissonii, granulatus, 
Xanthidium antilopaeum, armatum ( leere Schalen } , cristatum ( leere Schalen } . 

Chlorophyceen : Asterococcus superbus. - Ankistrodesmus .falcatus var. radiatus, 
Bernardinella bipyramidata, Coelastrum microporum, Pediastrum araneosum (leere 
Schale }, boryanum, tetras, zwei Scenedesmus - Arten. - Eine Oedogonium - Art. -

Eudorina elegans. 
Heteroconten : Ophiocytium cochleare sowie eine weitere Ophiocytium - Art der 

B r o c h  i d i u m - Sektion .  

b .  M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, vulgaris, Centropyxis aculeata, Corythion 
dubium (leere Schalen } , yphoderia margaritacea, Difßugia acuminata, bacil/ari­
arum, constricta, globulosa, pulex, pyriformis, Euglypha acanthophora, cristata, 
Lesquereusia modesta, spiralis, Paulindla chromatophora, Sphenoderia lenta ( leere 
Schalen }, Trinema enchel_ys und lineare. - Clathrulina elegans. 

Crustaceen : Alonella nana, Atona a.fjinis, Chydorus sphaericus sowie eine weitere 
Chydoridenart . - Mindestens eine Ostracodenart. 

Sonstige Mikrozoen : Mindestens drei Cil i atenarten . - Colurella obtusa, Kera­
tella serrulata, Lecane ßexilis, Lepadella acuminata, cristata sowie mindestens eine 
Notommatidenart . - Eine Gastrotrichenart. - Mindestens drei Nematodenarten . 

Eine Tardigradenart. 

Die Grundmaterialmasse stellt etwas über die Hälfte der Probemasse 
dar und besteht ausser aus der typnominierenden Strukturelementart im 
wesentlichen nur noch aus Leptothri.x discophora - Scheiden. Nicht in der 
Grundmaterialmasse berücksichtigte Eisenbakterien s ind von völl ig unter­
geordneter Bedeutung. Im übrigen s ind in der lebenden Mikroorganismen-
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masse m quantitativer Beziehung die Algen, und hier wiederum die Des­
midieen , am besten vertreten .  Unter den letzteren dominiert Closterium 

baillyanum, in  einigem Abstand folgen Cl. intermedium, Cl. striolatum und 
Cl. turgzdum. Neben den Closterien sind vor allem Cosmarium margariti-

ferum, Cosm.  pyramzdatum und Tetmemorus granulatus zu nennen . Unter 
den Diatomeen , die hier an zweiter Stelle stehen , fallen zun�chst die Pin­
nularien - insbesondere Pinnularia major und P. nobilis - sowie Stauro­

neis phoenicenteron in die Augen . Die Mikrozoen spielen eine durchaus 
nicht unbedeutende quantitative Rolle, was insbesondere von der Cladocere 
Chydorus splzaericus gilt. Unter den innerhalb der Mikrozoenkomponente sich 
recht gut abhebenden Rhizopoden ist Difjlugia acuminata als die am 
stärksten vertretene und weiterh in Arcella vulgaris sowie Lesquereusia spi­

ralis zu nennen. Von den Rotatorien fällt Lecane jlexilis am meisten ins 
Gewicht .  Auch Nematoden spielen h ier etwas mit. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, recht rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix discophora - Closterium baillyanum - Cltydorus sphaericus - Gemein­
schaft zu bezeichnen . 

5 .  Ockerbildungen aus Lagg•Flachmooren. 

In den unter der gemeinsamen Bezeichnung » Lagg-Fiachmoore » zu­
sammengeführten Ockerbildungsstellen ist - wie überhaupt innerhalb der 
Serie der Flachmoore - der Wechsel der Ockerhaupttypen ein relativ 
unbedeutender. Rostplättchen - Ocker waren hier praktisch alleinherrschend . 
Besonders charakteristisch für die vorliegende Biotopgruppe ist der ausge­
prägte Dualismus zwischen mehr oder weniger stark von ruinerogenem 
Wasser beeinflussten Abschnitten längs des Mineralbodenrandes und mehr 
oder weniger stark von tyrpho- und sphagnogenem Wasser beeinflussten 
Abschnitten längs des Hochmoorrandes. Ockerbildungen finden sich meist 
nur in den von ruinerogenem Wasser stärker beeinflussten Laggteilen. 
Innerhalb der vorliegenden Ockerbildungen lässt sich gewöhnlich eine mehr 
oder weniger ausgeprägte Zonation nicht nur hinsichtlich der qualitativen 
und quantitativen Verhältnisse der die Grundmaterialmasse bildenden Ele­
mente, sondern auch in Bezug auf die in den betreffenden Bildungen auf­
tretenden Mikroorganismengemeinschaften feststellen. Diese Zonation findet 
ihre Fortsetzung über die Grenze der makroskopisch als Ocker in Erschei­
nung tretenden Bildungen hinaus in einem mit steigender Entfernung vom 
Mineralbodenrand allmählichen Vertonen des Einschlages der sideroplasti­
schen Elemente und gleichzeitigen bedeutenden qualitativen und quantita­
tiven Veränderungen in der Beschaffenheit der Mikroorganismengemein­
schaften (vgl . die Darstellung über die Zonationsverhältnisse der Mikro­
organismengemeinschaften im Myresj ölagg, S. 1 68 ff.) .  
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a. R ostplättch en - Ocker. Lagg-Fiachmoor 0,7  km OSO östlichster 
Hof von Flathult, Gern. Nydala, Regbz. Jönköpings län . (Juli 1 93 7 .) 

Lagg-Fiachmoor in einem von Moräne umgebenen Moorkomplex. Dicht 
am Mineralbodenrand gelegener ockerführender dyiger Flachmoorabschn i tt 
mit fast moosfreier Carex rostrata - Gemeinschaft, vor allem mit Drosera 

anglica, D. intermedia, hrioplzorum polystachyum und Rlzynchospora alba. 

Auf dem submergierten Dyboden vereinzelte Drepanodadus exannulatus. 

In der Nähe der Ockerbildungsstelle recht gut entwi ckelte moosige Flach­
moorgemeinschaften , hauptsächlich aus Carex rostrata - Sphagnum plumu­

losum - Gemeinschaft, hriophorum polystachyum - Sphagnum teres - Gemein­
schaft, Scirpus Trichophorum - Sphagnum Warnstorfii - Gemeinschaft und 
Eriophorum polystachyum - Campylium stellatum - Gemeinschaft .  Beeinflus­
sung durch ruinerogenes Wasser (u. a .  dicht am Mineralbodenrand hervor­
tretendes Grundwasser) sehr stark , durch sphagnogenes Wasser mässig 
stark. Wasser stark .humos (Kal iumpermanganatverbrauch 78,2 mg/1) ,  
Farbe 5 2 ,  pH 6,2 ,  Eisengehalt 1 , 5 mg Fe/ 1 ,  Temperatur r 8 ,o0 • Die nur 
wenig umfangreiche Ockerbildung war von rotbrauner Farbe .  

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n .  

Eisenbakterien :  Leptothrix discophora, sideropous, Sideroderma limneticum, rast­
plättchenbi ldende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem 
Typus. Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an 
»Siderocapsa Treubii MoL . » und »Siderocystis vulgaris NA uM. » .  

Cyanophyceen : Aphanocapsa Grevillei, siderosphaera, Aphanothece stagnina, 
Chroococcus turgidus, eine Gloeothece - Art, Oscillatoria princeps, Phormidium lami­
nosum sowie eine weitere Phormidium - Art. 

Flagellaten : Dinobryon sertularia, eine Euglena - Art, Lepocinclis ovum, Rhipi­
dodendron Huxle;'i, splendidum, Trachelomonas hispida, rugulosa, volvocina sowie 
eine weitere Trachelomonas - Art. 

Diatomeen : Anomoeoneis exilis, serians Yar. brachysira, Caloneis silicula, Cym­
bella amphicephala, cuspidata, gracilis, incerta, Eunotia arcus, exigua, gracilis (leere 
Schalen ) , lunaris, pectinalis, pectinalis var. undulata, robusta var. tetraodon, triodon, 
Frustu/ia saxonica, Gomphonema acuminatum var. coronata, angustatum, gracile 
sowie eine weitere Gomphonema - Art, Navicula bacillum, pupula, radiosa var. 
tenella, subtilissima, Ntidium a.fjine, affine var. amphirhynchus, Pinnularia dactylus, 
divergens, episcopalis, gibba, hemiptera, major, major var. linearis, microstauron, 
nobilis ( l eere Schalen ) , subcapitata, subsolaris, viridis, viridis var . .fa/lax, viridis 
var. sudetica, Stauroneis phoenicenteron, Stenopterobia intermedia, Surirella elegans, 
robusta var. splendida sowie eine weitere Surirella - Art, Tabellaria .fenestrata und 
flocculosa. 

Zygnemaceen : Eine Zygnema - Art. 
Desmidieen : Arthrodesmus convergens, octocornis, Bambusina Borreri (mit 

Zygot) , Closterium angustatum, attenuatum, baillyanum, cynthia, dianae, didymotocum, 
gracile, heimerlianum, intermedium, :Jenneri, juncidum var. brevior, libellula, linea­
tum, Iunula, paludosum, parvulum, pritchardianum, pseudodianae, Ral.fsii var. hy-

1 5 - 39703 . Bull. of GeA. Vol. XXIX. 
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bridum, striolatum, turgidum, ulna, venus sowie eine weitere Closterium - Art, 
Cosmarium adoxum, Blyttii, caelatum, connatum, conspersum, Debaryi, granatum, 
hexastichum, impressulum, margaritatum, margaritijerum, monilijorme, oclzthodes 
var. amoebum, ornatum, portianum, pseudopyramidatum, pyramidatum, quadratum, 
quasillus, renijorme, subtumidum var. Klebsii, subundulatum, tetraophthalmum, tra­
chypleurum, venustum sowie drei weitere Cosmarium - Arten, Desmidium cylindricum, 
Swartzii ( leere Schalen ) , Euastrum ansatum, bidmtatum, crassum, denticulatum, 
elegans, gemmatum, insulare, oblongum, pectinatum, pinnatum, scrobiculatum, sinuo­
sum sowie eine weitere Euastrum - Art (binale - Gruppe) , Hyalotheca dissiliens 
sowie eine weitere Hyalotheca - Art (dissiliens - Gruppe) , ilficrasterias angulosa, 
brachyptera, denticulata, jimbriata, papillijera, pinnatijida, quadrata, rotata, trun­
cata, Nttrium interruptum, Pmium cylindrus, margaritaceum, spirostriolatum, Pleuro­
taenium coronatum, Ehrenbergii, rectum, truncatum, Staurastrum aculeatum, brevi­
spinum, capitulum, clepsydra, dilatatum, .forjiculatum, setigerum, tumidum, vestitum, 
Tetmemorus Brebissonii, granulatus, laevis, minutus, Xanthidium aculeatum, anti­
lopaeum, armatum und jasciculatum. 

Chlorophyceen : Asterococcus superbus, eine Gloeocystis - Art. - Eremosphaera 
viridis, Pediastrum boryanum, zwei Scenedesmus - Arten . - Eine Trochiscia - Art. 

Eine Bulbochaete - Art. 
Heteroconten : Eine Chlorobotrys - Art. 

b. M i k r o z o e n .  

Rhizopoden : Arcella mitrata, vulgaris, Assulina muscorum (leere Schale) , 
Centropyxis aculeata, Cyphoderia margaritacea, Dijßugia baci!lariarum, urccolatum, 
Lesquereusia epistomium, modesta, spiralis, Nebela lagenijormis, Paulinella chroma­
tophora, Sphenoderia lenta, Trinema enchelys und lineare. 

Crustaceen : Alonella exigua. - Mindestens eine Ostracodenart. 
Sonstige Mikrozoen : Spirostomum ambiguum sowie mindestens eine weitere 

Ciliatenart . - Colurella obtusa, sinistra, Lecane ßexilis, Monostyla crenata, luna­
ris sowie mindestens eine Notommatidenart. - Mindestens drei Nematoden­
arten . - Eine Chironomidenlarvenart. - Eine Macrobiotus - Art sowie eine 
weitere Tardigradenart . 

Die Grundmaterialmasse macht etwas mehr als die Hälfte der Probe­
rnasse aus und besteht praktisch durchweg aus der typnominierenden Struk­
turelernentart. Von artbestimmten Eisenbakterien ist Szderoderma limne­

ticum am besten vertreten , wenn auch in ihrem prozentuellen Anteil an 
der Probemasse bzw. der lebenden Mikroorganismenmasse nur überaus ge­
ringfügig. Hier - wie auch oft in anderen Flachmoorockern - treten 
zuweilen kleinere Anhäufungen dieser Eisenbakterie auf (siehe Detailbild 
Taf. V, Abb. 2 ) . Im übrigen sind in der lebenden Mikroorganismenmasse 
in quantitativer Beziehung die Algen arn besten repräsentiert. Hier über­
ragen die Desrnidieen recht beträchtlich alle übrigen Algengruppen, und 
ihnen folgen die Diatomeen . Die quantitativ bestvertretene Algenart ist 
Closterium Raifsii var .  hybridum. Unter den sonstigen Desrnidieen stehen 
gleichfalls Closterien im Vordergrund, arn markantesten Closterium bailly­

anum, Cl. cynthia, Cl. dianae und Cl. paludosum, nicht zuletzt Cosmarium 

conspersum und vor allem Cosm.  margaritatum. Unter den Diatomeen sind 
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insonderheit Frustulia saxonica, Pinnularia major var. linearis, P. viridis 

und Tabellaria jlocculosa zu nennen. Die Mikrozoen sind quantitativ ver­
hältnismässig nur recht schwach entwickelt, die Ostracoden dominieren . 
Weiterhin sind hier im  wesentlichen nur noch Rhizopoden , Nematoden 
und Tardigraden hervortretend, am wichtigsten unter den ersteren sind 
Lesquereusia spiralis und Trine11za enchelys. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorgan ismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Sideroderma limneticU1n - Closterium Raljsii var. hybridum - Ostracoden - Ge­
meinschaft zu bezeichnen . 

b .  R ostplä ttchen - Ocker. Lagg-Flachmoor 0,4 km ONO Linasen ,  
Gern. Hemmesjö ,  Regbz . Kronobergs län . (Jun i  1 93 7 .) 

Lagg-Flachmoor in  einem von Moräne umgebenen Moorkomplex . Ocker­
führender dyiger Flachmoorabschnitt mit fast moosfreier Carex rostrata ­

Gemeinschaft, vor allem mit Drosera intermedia, Rhynchospora alba und 
Utricularia intermedia. Auf dem submergierten Dyboden vereinzelte Sphag­

num subsecundum var. inundatum. In der Nähe der Ockerbildungsstelle ziem­
lich gut entwickelte moosige Flachmoorgemeinschaften , hauptsächlich aus 
Carex rostrata - Sphagnum papillosum - Gemeinschaft. Beeinflussung durch 
minerogenes Wasser sehr stark, durch sphagnogenes Wasser mässig stark. 
Wasser stark humos (Kaliumpermanganatverbrauch 1 92 ,o mg/1) ,  Farbe 9 5 ,  

p H  5 ,8 ,  Eisengehalt 4 , 5  m g  Fe/ 1 ,  Temperatur 1 7 , 6° . Die mässig umfang­
reiche Ockerbildung war von dunkelrotbrauner Farbe. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a. M i k r o p h y t e n . 

Eisenbakterien : Gallionella .ferrugima, Leptothri.x discophora, ochracea, sidero­
pous, Sideroderma limneticum, rostplättchenbildende Bakterien von sowohl kokken­
als auch stäbchenförmigem Typus. Unter den Rostplättchenbakterien erinnern 
gewisse Einheiten stark an » Siderocapsa Treubii MoL. » und »Siderocystis vul­
garis NAuM . » .  

Cyanophyceen : Aphanocapsa pulchra, siderosphaera, N(Js/oc paludosum, Phor­
midium /aminosum und tenue. 

Flagellaten : Chrysopy.xis bipes, Cyc/(Jnexis annularis, Dinobr_von sertularia, utri­
culus, Euglena acus, .fusca sowie eine weitere Euglena - Art, Euglenocapsa ochracea, 
.Hjalobryon Lauterbornii, ramosum, eine Lag)mion - Art, Phacus caudata, /ongicauda, 
longicauda var. ovata, pleuronectes, triqueter, Synura uvella, Trachelomonas armata 
var. Steinii, hispida, rugulosa, volvocina sowie noch eine Trachelomonas - Art, eine 
weitere Eugleninenart . - Peridinium cinctum, Willei. 

Diatomeen : Anomoeoneis serians var. brachysira, eine Galoneis - Art, Cymbella 
amphicephala, gracilis, incerta, naviculiformis (leere Schalen) , Eunotia e.xigua { leere 
Schalen ) , /unaris, robusta var. tetraodon, triodon, .Fragilaria undata sowie eine 
wei tere Fragilaria - Art, .Frustulia sa.xonica, sa.xonica f. undulata, eine Navicula -
Art, Pinnularia dactylus, gibba, nobilis, major, major var. linearis, microstauron, 
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subcapitata ( leere Schalen ) , viridis, viridis var. sudetica, Stauroneis phoenicenteron, 
Stenopterobia capitata, Tabellaria .fenestrata und flocculosa . 

Zygnemaceen : Eine Zygnema - Art .  
Desmidieen : Bambusina Borreri, Closterium attenuatum, baillyanum, costatum, 

cynthia, dianae, didymotocum, intermedium, Kützingii, libellula, Iunula, navicula, 
pritchardianum, Ral.fsii var. hybridum, rostra/um (mit Zygot) , striolatum, venus, 
Cosmarium Debaryi, granatum, margariti.ferum, ochthodes var. amoebum, pseudo­

pyramidatum, pyramidatum, tetraophthalmum, Desmidium cylindricum, Swartzii, 
Euastrum ansatum, bidentatum, elfgans, oblongum, ornatum, pectinatum, scrobicu­
latum , verrucosum, fZyalotheca dissiliens, mucosa sowie eine weitere Hjalotheca ­
Art (dissiliens - Gruppe) , Micrasterias angulosa, con.ferta, dentieztlata, papillz.fera, 
quadrata, rotata, truncata, Netrium interruptum, Penium cylindrus, Tetmemorus 
granulatus, Xanthidium armatum . 

Chlorophyceen : Eine Gloeocystis - Art. - Bernardinella bipyramidata. - Zwei 
Trochiscia - Arten . 

Heteroconten : Ophiocytium cochleare, parvulum sowie eine weitere Ophiocy­
tium - Art der B r o c h  i d i u m  - Sektion. 

b .  M i k r o z o e n .  

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, vulgaris, Centropyxis aculeata ( leere Scha­
len ) , Corythion dubium (leere Schale ) , Cyphoderia margaritacea, Di.fflugia acumi­
nata, constricta, lithop!ites, pyri.formis, Euglypha acanthophora, ciliata sowie eine 
weitere Euglypha - Art, Lesquereusia modesta, spiralis, Phryganella hemisplzaerica 
( leere Schalen ) , Quadrula symmetrica, Sphenoderia lenta, Trinema enchelys und 
lineare. 

Crustaceen : Mindestens zwei Ostracodenarten . 
Sonstige Mikrozoen : Mindestens zwei Ciliatenarten . - Colurella bicuspidata, 

sinistra, Lepadella acuminata, patella, Lophocharis salpina, Monostyla closttrocerca, 
lunaris, Testudinella patina, Trichotria tetractis. - Drei Gastrotrichenarten . -
Mindestens eine Nematodenart 

Die Grundmaterialmasse macht erheblich mehr als d ie Hälfte der Probe­
masse aus und besteht  ausser aus der typnomin ierenden Strukturelementart 
nur noch aus Rostkörnchen und verhältn ismässig gut vertretenen Leptothrix 

discophora - Scheiden, während Leptothrix ochracea - Scheiden und Gallio­

ne!!a ferruginea - Stiele praktisch ohne j ede Bedeutung s ind .  Nicht in 
der Grundmaterialmasse berücksicht igte Eisenbakterien treten nur äusserst 
schwach auf. Szderoderma !imneticum l iegt h ier etwas vor Leptothrix szdero­

pous. Im übrigen sind in der lebenden Mikroorganismenmasse die Algen 
und unter d iesen die Diatomeen quantitativ am besten vertreten. Unter 
den Diatomeen dominiert Tabe!!ariaßoccu!osa, h ier die überhaupt am besten 
entwickelte Algenart. Weiterhin sind von stärker ins Gewicht fallenden 
Diatomeen .Cunotia !unaris, Frustulia saxonica, Pinnularia gibba und Stau­

roneis phoenicenteron zu nennen. Dicht auf die Diatomeen folgen die rech t  
gut ausgeprägten Desmidieen , hier vo r  allem C!osterium pritchardianum, 

Cl. rostratum, Euastrum ansatum und Micrasterias papi!!ifera. Die Mikro­
zoen sind quantitativ relativ recht schwach entwickelt, die Ostracoden 
machen sich am stärksten geltend. In quantitativer Hinsicht sind nur noch 
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Rotatorien und Rhizopoden erwähnenswert, erstere mit Lophocharis salpina 

und Trichotria tetractis, letztere mit Arcella vulgaris und Cyphoderia mar­

garitacea als den bestvertretenen Arten . 
In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 

Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix discophora - Tabellaria jlocculosa - Ostracoden - Gemeinschaft zu be­
zeichnen. 

Im übrigen sei u .  a . die Aufmerksamkeit auf das Vorkommen von 
Cydonexis annularis gerichtet. In Übereinstimmung mit vielen anderen in 
der vorliegenden Arbeit präsentierten Mikroorganismen ist dieser Flagellat 
bisher in Schweden nicht verzeichnet, der in Frage stehende Laggabschnitt 
allerdings auch der bisher einzige Fundort. In Bezug auf die morpho­
logischen Verhältnisse ist festzustellen , dass das Aussehen von jungen als 
auch mehr oder weniger formenreifen Kolonien eine sehr gute Überein­
stimmung mit dem von HUZEL I 936  in Taf. II, Abb . I I - 1 4  wiederge­
gebenen aufweist, welche Abbildungen sich vortei lhaft von den beinahe 
schematisierten Wiedergaben der Kolonien bei STOKES I 886,  Taf. II, Abb. 
30-3 I ,  unterscheiden . 

c. R ostplättchen - Ocker. Lagg-Flachmoor 0,6  km SSW Rasjö ,  Gern . 
Bondstorp , Regbz. Jönköpings län . (August 1 93 5 . ) 

Lagg-Flachmoor in einem von Moräne umgebenen Moorkomplex. Ocker­
führender dyiger Flachmoorabschnitt mit moosfreier Eriophorum polysta­

chyum - Gemeinschaft, vor allem mit Carex lasiocarpa, C. rostrata, Comarum 

palustre, Drosera intt'Ymedia, Equisetum limosum und MenJ'anthes trifoliata. 

In der Nähe der Ockerbildungsstelle ziemlich reichlich entwickelte moosige 
Flachmoorgemeinschaften, hauptsächlich aus Carex rostrata - Sphagnum 

papillosum - Gemeinschaft und Eriophorum polystachyum - Sphagnum papillo­

sum - Gemeinschaft. Beeinflussung durch ruinerogenes Wasser sehr stark, 
durch sphagnogenes Wasser mässig stark. Wasser stark humos, pH 5 , 5 ,  
Temperatur 20,o0 • Die  mässig umfangreiche Ockerbildung war von dunkel­
rotbrauner Farbe .  

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a. M i k r o p h y t e n .  
Eisenbakterien : Leptothrix discophora, sideropous, Sideroderma limneticum, rast­

plättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem 
Typus. Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an 
»Siderocystis vulgaris NAUM. » .  

Cyanophyceen : Aphanocapsa elachista, siderosphaera, Chroococcus c fr .  minutus, 
Oscillatoria princeps. 

Flagellaten : Chrysostephanosphaera globulifera, Dinobryon sertularia, utriculus, 
eine grüne Euglena - Art, Euglenocapsa ochracea, Lagynion urceolatum sowie eine 
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weitere Lagynion - Art, Lepochromulina bursa, calyx, Phacus caudata, Trachelo­
monas armata var. Steinii, hispida var. coronata, lacustris, rugulosa und volvocina. 
- Zwei Peridinium - Arten . 

Diatomeen : Anomoeoneis serians var. brachysira, Cymbella amphicephala, gra­
cilis, incerta, Eunotia exigua, lapponica, lunaris, robusta var. tetraodon, Frustulia 
rhomboides, saxonica, saxonica f. undulata, Gomphonema gracile (leere Schalen ) , 
Navicula pupula sowie eine weitere Navicula - Art, Nitzschia subtilis, Pinnularia 
dact_ylus ( leere Schale ) , gibba, major, major var. linearis, microstauron, stoma­
tophora, subsolaris, viridis, viridis var. ja/lax, viridis var. sudetica, Stauroneis 
phoenicenteron, Tabellaria Jenestrata und ßocculosa. 

Zygnemaceen : Eine Mougeotia - , eine Spirogyra - und eine Zygnema - Art. 
Desmidieen : Arthrodesmus convergens, Closterium angustatum, baillyanum, 

baillyanum var. parvulum, cynthia, gracile, intermedium, J'enneri, libellula, Iunula, 
Ralfsii var. hybridum, striolatum, turgidum, Cosmarium Blyttii, corruptum, cyclicum, 
margaritiferum, ochthodes var. amoebum, ornatum, portianum, pseudopyramidatum, 
pyramidatum, tetraophthalmum, Cylindrocystis Brebissonii, Desmidizmt Swartzii, 
Euastrum ansatum, denticulatum, didelta, elegans, oblongum, pectinatum, sinuosum, 
Hjalotheca dissiliens, Micrasterias angulosa, dmticulata, papillifera, rotata, truncata, 
Netrium digitus, interruptum, Penium cylindrus, spirostriolatum, Pleurotaenium Ehren­
bergii, rectum, Staurastrum jorjiculatum, gladiosum sowie zwei weitere Staurastrum ­
Arten , Tetmemorus Brebissonii, granulatus, laevis, Xanthidium antilopaeum . 

Chlorophyceen :  Asterococcus superbus, eine Gloeocystis·- Art . - Ankistrodesmus 
falcatus var. radiatus, Eremosplzaera viridis, Oocystis solitaria. 

Heteroconten : Eine Chlorobotrys - Art, Ophiocytium cochleare. 

b. M i k r o z o e n .  

Rhizopoden : Arcella discoidea, hemisphaerica, vulgaris, Centropyxis aculeata, 
Cyphoderia margaritacea, Difjlugia bacillariarum, constricta, Euglypha ciliata (leere 
Schalen) , laevis ( leere Schalen) , Hefeopera petricola, Lesquereusia spiralis, Nebela 
lageniformis, Phryganella hemisphaerica, Sphenoderia lenta (leere Schalen ) , Trinema 
enchelys. 

Crustaceen : Mindestens eine Harpacticidenart. 
Sonstige Mikrozoen : Mindestens eine Ciliatenart . - Colurella tessellata, Lepa­

della aruminata, patella, Monostyla lunaris, Testudinella patina . - Eine Tanypus ­
Larve. - Eine Tardigradenart .  

Die Grundmaterialmasse stellt etwas mehr a ls  d ie  Hälfte der Probe­
rnasse dar und besteht praktisch völlig aus der typnomin ierenden Struktur­
elementart. Von artbestimmten Eisenbakterien tritt Leptothrix szderopous 

trotz an und für sich sehr schwacher Entwicklung am stärksten hervor. 
Im übrigen sind in der lebenden Mikroorganismenmasse die Algen quanti­
tativ am besten vertreten . Die Desmidieen stehen allen anderen Algen­
gruppen voran, um dann den Diatomeen Platz zu machen. Den Haupttei l 
der Desmidieen machen die Closterien aus : hier dominiert Closterium an­

gustatum als die quantitativ am besten repräsentierte Algenart, es folgen 
Closterium baillyanum, Cl. intermedium, Cl. libellula und Cl. striolatum .  

Unter den restlichen Desmidieen besitzen Cosmarium tetraophthalmum, 

Euastrum ansatum, Micrasterias papillifera und Tetmemorus granulatus die 
grösste Bedeutung. Bei den Diatomeen führen Cymbella amphicephala, 
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Frustulia saxonzca und Tabellaria jlocculosa. Die Mikrozoenkomponente -
im Verhältnis zur Algenkomponente von recht geringem Umfang - wird 
zum grössten Teil aus Rhizopoden und Rotatorien gebildet. Unter den 
erstgenannten treten Arcella vulgaris und Lesquereusia spiralis am stärk­
sten hervor, während Lepadella patella und Testudinella patina die am 
meisten vertretenen Rotatori en darstellen . 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix sideropous - Closterium angustatum - Arcella vulgaris - Gemeinschaft 
zu bezeichnen. 

d .  R ostplättchen - Ocker. Lagg-Flachmoor (des » Annerstadmoores » )  
o , s  k m  WNW Kanarp , Gern . Annerstad, Regbz . Kronobergs län . (Juli 1 93 5 . ) 

Schwach ausgebildete Laggpartie in einem hauptsächlich von Moräne 
und Sand umgebenen Moorkomplex . Ockerführender dyiger Flachmoor­
abschnitt mit fast moosfreier Carex rostrata - Gemeinschaft ,  vor allem mit 
Carex Goodenowiz� C. lasiocarpa, C. limosa, Drosera intermedia, Menyanthes 

trifoliata und Utricularia intermedia. Auf dem submergierten Dyboden 
vereinzelte Drepanocladus jluitans. In der Nähe der Ockerbildungsstelle 
gut entwickelte moosige Flachmoorgemeinschaften u. a .  aus Carex rostrata ­

Sphagnum papillosum - Gemeinschaft. Beeinflussung sowohl durch ruinero­
genes als auch durch sphagnogenes Wasser mässig stark. Wasser stark 
humos, pH 5 , z ,  Temperatur 2 1 , 7 ° . Die nur wenig umfangreiche Ocker­
bildung war von dunkelrotbrauner Farbe. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a. M i k r o p h y t e n . 

Eisenbakterien : Sideroderma limneticum, rostplättchenbildende Bakterien von 
sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem Typus . Unter den Rostplättchen­
bakterien erinnern gewisse Einheiten stark an »Siderocystis vulgaris NAUM. » .  

Cyanophyceen : Synechococcus aeruginosus. 
Flagellaten : Dinobryon utriculus, PseudokephJ>rion undulatissimum, Rhipidoden­

dron splendidum, Synura uvella, Trachelomonas volvorina. 
Diatomeen : Anomoeoneis serians var. brachysira, Cymbella amphicephala (leere 

Schalen) , incerta, Eunotia exigua, lunaris, robusta var. tetraodon, parallela, Fru­
stulia rhomboides, saxonica, saxonica f. undulata, Gomphonema gracile, Navieztla 
subtilissima, eine Nitzschia - Art, Pinnularia divergens, gibba, major, major var. 
linearis, microstauron, subsolaris, viridis, viridis var. sudetica, Stauroneis phoeni­
centeron, Stenopterobia intermedia, Tabellaria .fenestrata und ßocculosa .  

Desmidieen : Bambusina Borreri, Closterium angustatum, attenuatum, bai/ly­
anum, costatum, dianae, gracile, heimerlianum, intermedium, 'Jenneri, juncidum var. 
brevior ( leere Schalen ) , /ibellula, navicu/a, paludosum, striolatum, ulna, Cosmarium 
Blyttii, cucurbita, margaritiferum, ornatum, pseudopyramidatum, pyramidatum, Ral.fsii, 
subtumidum var. Klebsii, tinctum (leere Schalen ) sowie zwei weitere Cosmarium ­
Arten (davon eine der difficile - Gruppe) , Cylindrocystis Brebissonii, Desmidium 
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cylindricum, Swartzii, Euastrum ampullaceum, ansatum, bidentatum, crassum, denti­
culatum, didelta, degans, humerosum, oblongum, ornatum, pectinatum, pinnatum, scrobi­
culatum, sinuosum, ventricosum sowie eine weitere Euastrum - Art (binale - Gruppe) , 
Hyalotheca dissiliens, Micrasterias angulosa, denticulata, quadrata, truncata, Netrium 
digitus, Penium cylindrus, spirostriolatum, Pleurotaenium Ehrenbergii, minutum , 
rectum, Staurastrum dilatatum, .forjiculatum, tumidum sowie zwei weitere Staur­
astrum - Arten (davon eine der dejectum - Gruppe) , Tetmemorus Brebissonii, granu­
latus, laevis, Xanthidium antilopaeum und armatum. 

Chlorophyceen : Eine Gloeocystis - Art. - Ankistrodesmus .falcatus var. radiatus, 
Eremosphaera viridis. - Binuclearia tectormn. - Wahrscheinlich eine Cocco­
myxa - Art. 

Heteroconten : Eine Chlorobotrys - Art. 

b .  M i k r o z o e n .  

Rhizopoden : Arcella discoidea, vulgaris, Assulina muscorum ( leere Schale) , 
Centropyxis amleata, Cryptodifßugia ovi.formis, Cyphoderia margaritacea, Di.fßugia 
bacillariarum, bacillifera, constricta, rubtscens, Eugf;opha ciliata ( leere Schalen ) , 
Lesquereusia epistomium, modesta, spiralis, Nebela carinata, galeata, Phryganella 
hemisphaerica, Pon#;;ulasia b�t;ibbosa, Sphenoderia /enta, Trinema enclzelys un d lineare. 

Crustaceen : Ch_vdorus sphaericus ( leere Schalen ) . -- Mindestens eine Harpacti­
cidenart. 

Sonstige Mikrozoen : Podophrya ji:xa. - Colurella bicuspidata, tessellata, Diplax 
videns, Lecane ßexilis, ploenensis, stichaea, Lepadella acuminata, patella sowie eine 
weitere Lepadella - Art, Monostyla acus, lunaris, Trichotria truncata. - Mindestens 
zwei Nematodenarten .  - Eine Tardigradenart. 

Die Grundmaterialmasse bildet etwas mehr als d i e  Hälfte der Probe­
masse und besteht praktisch völlig aus der typnominierenden Strukturele­
mentart. Sideroderma limneticum ist quanti tativ äusserst schwach entwickelt. 
Im übrigen sind in der lebenden Mikroorgan ismenmasse in quantitativer 
Beziehung die Algen am besten repräsentiert, und unter diesen nehmen 
die Diatomeen die erste Stelle recht weit vor den anderen Algengruppen 
ein. Ausser den Diatomeen sind nur noch Desmidieen von einiger quan­
titativer Bedeutung. Unter den ersteren ist Frustulia saxonica die domi­
nierende Art, und gleichzeitig stellt sie die hier am besten vertretene 
Algenart dar. Subdominant in der Algenkomponente ist Pinnularia viridis. 

Von den restlichen quantitativ bedeutungsvollen Diatomeen sind Cymbella 

incerta, Eunotia exigua, Tabellaria fenestrata und vor allem Pinnularia major 

var. fineans zu erwähnen . Unter den Desmidieen treten die Closterien als 
Artengruppe betrachtet recht stark hervor, und unter diesen fallen besonders 
Closterium mzgustatum und Cl. paludosum ins Gewicht. Im übrigen spielen 
Desmzdium cylindricum - die am besten repräsentierte Desmidieenart -
sowie Euastrum didelta, .Cu. pectinatum, Eu. scrobiculatum und Micrasterias 

quadrata quantitativ gesehen die grösste Rolle. In der in quantitativer 
Beziehung verhältnismässig gut entwickelten Mikrozoenkomponente treten 
Harpacticiden und vor allem Nematoden am kräftigsten in Erscheinung , 
welch letztere die quantitativ dominierende Mikrozoengruppe darstellen. 
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Betreffs Rotatorien und Rhizopoden ist zu bemerken , dass deren Arten 
an Individuenzahl einander ungefähr ebenbürtig sind.  Etwas Vorrang vor 
den übrigen besitzen allerdings unter den erstgenannten Lecane ßexzlis und 
Monostyla lunaris, unter den letzteren Arcella vulgaris und Difßugia con­

stricta. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, recht rostplättchenbakterienreiche 
Sideroderma limneticum - Frustulia saxonica - Nematoden - Gemeinschaft zu 
bezeichnen. 

e. R ostplä ttch en - Ocker. Lagg-Flachmoor 0,2  km NW nördlichster 
Hof von Fägerhult, Gern. Bringetofta, Regbz. Jönköpings län . (August 1 93 7 . )  

Lagg-Fiachmoor in einem von Moräne umgebenen Moorkomplex. Ocker­
führender dyiger Flachmoorabschnitt mit fast moosfreier Carex rostrata ­

Gemeinschaft, vor allem mit Carex limosa, Drosera intermedia, Menyanthes 

trifoliata, Rhynchospora alba, Scheuchzeria palustris und Utricularia inter­

media. Auf dem submergierten Dyboden vereinzelte Sphagnum pulchrum. 

Um die Ockerbi ldungsstelle herum sehr gut entwickelte moosige Flachmoor­
gemeinschaften hauptsächlich aus Carex rostrata - Sphagnum magdlanicum ­

Gemeinschaft und Carex rostrata - Sphagnum papillosum - Gemeinschaft .  Be­
einflussung durch ruinerogenes Wasser mässig stark, durch sphagnogenes 
Wasser ziemlich stark. Wasser stark humos, pH 5 , 1 ,  Temperatur 1 9 , 5° . 
Die mässig umfangreiche Ockerbildung war von dunkelrotbrauner Farbe. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a  1 i t ä  t s a n  a l y  s e (hauptsächli che Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a. M i k r o p h y t e n . 
Eisenbakterien : Leptothrix sideropous, Sideroderma limneticum, rostplättchen­

bi ldende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem Typus.  Unter 
den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an ))Siderocystis vul­
garis NAUM . )) .  

Cyanophyceen : Aphanocapsa siderosphaera, Chroococcus turgidus, Phormidium 
laminosum, Stigonema ocellatum . 

Flagellaten : Chrysopyxis colligera, Dinobryon sertularia, eine Euglena - Art, 
Lepochromulina calyx, Rhipidodendron splendidum, Synura uvella, Trachelomonas 
caudata und volvocina. - G/enodinium uliginosum, Peridinium cinctum sowie eine 
weitere Peridinium - Art .  

Diatomeen : Cymbella gracilis (leere Sch alen } , Eunotia exigua, lapponica, 
lunaris, parallela, triodon, Fragilaria undata, Frustulia rhomboides, saxonica, saxo­
nica f. undu!ata, Navicula subtilissima, eine Neidium - Art, Nitzschia hantzs,·hiana, 
Pinnularia gibba, major ( leere Schale} , major var. linearis, microstauron, subso­
laris, viridis, viridis var. rupestris, viridis var. sudetica, Stauroneis p!zoenicenteron, 
Tabellaria Jenestrata und floccuiosa. 

Desmidieen : Bambusina Borreri (mit Zygot} , Closterium angustatum, costatum, 
cynthia, gracile, intermedium , striolatum, ulna, Cosmarium caelatum, cucurbita, globo­
sum, pseudopyramidatum, pyramidatum, Raljsii, venustum, Cylindrocystis Brebissonii, 
Euastrum ampul/aceum, ansatum, crassum, denticulatum, didelta, elegans, interme-
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dium, insigne, scrobiculatum, ventricosum sowie eine weitere Euastrum - Art (binale ­
Gruppe), Hyalotheca di$siliens, mucosa, Micrasterias conferta, denticulata, J'enneri, 
oscitans, quadrata, truncata sowie eine weitere Micrasterias - Art { » Micrasterias 
paludosa nov. spec. ad int .  » ) , Netrium digitus, interruptum sowie eine weitere 
Netrium - Art (digitus - Gruppe) , Penium rzifescens, Pleurotaenium minutum, rectum, 
Staurastrum margaritaceum, po!ymorphum, vestitum sowie eine weitere Staurastrum ­
Art, Tetmemorus granulatus, laevis, minor, minutus, Xanthidium armatum. 

Chlorophyceen : Asterococcus superbus, eine Gloeocystis - Art. - Bernardinella 
bipyramidata, Eremosphaera viridis, Oocystis solitaria. - Binuclearia tectorum. 
Eine Microspora - Art. - Eine Oedogonium - Art. - Zwei Trochiscia - Arten . 

Heteroconten : Eine Chlorobotrys - Art, Ophiocytium cochleare. 

b. M i k r o z o e n . 

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, mitrata, vulgaris, Centropyxis aculeata, 
Corythion dubium, Difjlugia bacillifera, constricta, rubescens, Euglypha ciiiata, cri­
stata, Lesquereusia spiralis, Phryganella hemisphaerica . 

Crustaceen : Eine Alonella - Art ( l eere Schale) , Ch_ydorus sphaericus. - Eine 
Harpacticidenart ( leere Schalen) . 

Sonstige Mikrozoen : Spirostomum ambiguum, eine Paramaecium - Art sowie eine 
weitere Ciliatenart. - C'olurella obtusa, tessellata, Keratella paludosa, serrulata, Le­
cane Jlexilis, stichaea sowie eine weitere Lecane - Art, Lepadella acuminata, ovalis, 
patella, Monostyla acus, closterocerca, lunaris, p;•gmaea, Trichocerca longiseta, Tri­
chotria truncata, mindestens eine Bdelloiden- und eine Notommatidenart. 
Mindestens zwei Nematodenarten . - Eine Tardigradenart. 

Die Grundmaterialmasse stellt etwas mehr als die Hälfte der Probe­
masse dar und besteht praktisch völlig aus der typnominierenden Struktur­
elementart. Von den beiden artbestimmten Eisen bakterienarten steht die 
an und für sich äusserst schwach entwickelte Sideroderma limneticum an 
erster Stelle. Im übrigen sind in  der lebenden Mikroorganismenmasse die 
Algen,  und hier wiederum die Diatomeen , quantitativ am besten vertreten . 
Unter den letzteren befindet sich auch die hier überhaupt bestentwickelte 
Algenart, und zwar Frustulia saxonica. Daneben sind j edoch auch Diato­
meen wie hunotia lapponica, Pinnularia major var. linearzs und Tabellaria 

Jenestrata zu nennen . Von den restlichen Algengruppen fallen nur die 
Desmidieen stärker auf, in ihrer Hauptmasse von Closterien - hier vor 
allem Closterium angustatum und Cl. gracile - - sowie Cosmarium pseudo­

pyramidatum ,  Euastrum dzdelta, Eu. scrobiculatum, Micrasterias quadrata, 

Tetmemorus laevis und Xanthidium armatum gebildet. Von den relativ 
schwach vertretenen Chlorophyceen stehen Binuclearia tect01 ·um und insbe­
sondere Eremosphaera viridis im Vordergrund.  Die Mikrozoen sind quan­
titativ verhältnismässig gut entwickelt. Keratella serrulata überragt bei 
weitem alle anderen Mikrozoenarten und ist relativ so gut vertreten , dass 
ihr die Rotatorien ihren quantitativen Vorrang vor allen anderen Mikro­
zoengruppen zu verdanken haben. Darüber h inaus sind Co/urella tessellata 

und Monostyla acus die unter den Rotatorien bestvertretenen. An zweiter 
Stelle folgen unter den Mikrozoen die Rhizopoden , h ier vor allem Arcella 
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mitrata, A .  vulgaris, Difjlugia constricta und Lesquereusia spiralis. Was 
die in quantitativer Beziehung praktisch bedeutungslosen Ciliaten betrifft, 
so ist insonderheit Spirostomum ambiguum zu beobachten . 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, recht rostplättchenbakterienreiche 
Sideroderma limneticum - Frustulia saxonica - Keratella serrulata - Gemein­
schaft zu bezeichnen. 

6. Ockerbildungen aus Drog•Flachmooren. 

Die charakteristischen Zonationsverhältnisse der im Vorliegenden unter 
der Bezeichnung » Drog-Flachmoore » begriffenen Ockerbildungsstellen be­
stimmen sich in ih ren Hauptzügen durch die doppelseitige Hochmoorum­
gebung der in Frage stehenden Einheiten und den mit wachsendem Ab­
stand vom Mineralbodenrand sinkenden Einfluss des ruinerogenen Wassers . 
Dieser Einfluss ist im allgemeinen in den tieferen Mittelpartien des Droges 
am stärksten und nimmt nach beiden Seiten gegen den Hochmoorrand ab. 
Droge im vorliegenden Sinne treten in Gestalt verbindender Wassergerinn­
sel zwischen voneinander durch Hochmoorbildungen gesch iedenen Flach­
mooren der übrigen Typen (Mineralboden-, Lagg- und Eulitoral-Flachmoore} 
auf. Die ockrigen Mikroorganismengemeinschaften der hier vertretenen 
Drog-Flachmoore zeigen zumeist in qualitativer und quantitativer Beziehung 
mehr oder weniger hervortretende Übereinstimmungen mit denen der durch 
sphagnogenes Wasser mehr oder minder stark beeinflussten Abschnitte von 
Mineralboden- und Lagg-Flachmooren . In den im Beobachtungsmaterial 
vertretenen Biotopen der vorliegenden Gruppe trat nur ein einziger Ocker­
haupttyp auf, nämlich der Rostplättchen - Ocker. 

R ostplättchen - Ocker. Drog-Flachmoor 0,7 km NO Kullen, Gern. 
Gällaryd , Regbz . Jönköpings län . (August 1 937 . )  

Ockerführender dyiger Flachmoorabschnitt, etwa 60  m vom Mineral­
bodenrand des ungefähr 1 0  m breiten Droges entfernt und in dessen Zen­
tralteil belegen . Hier fast moosfreie Carex rostrata - Gemeinschaft, vor 
allem mit Carex limosa, Drosera intermedia, Equisetum limosum, Menyan­

thes trifoliata und Rhynchosfora alba. Auf dem submergierten Dyboden 
vereinzelte Drepanocladus jluitans und Sphagnum papillosum. Um die 
Ockerbildungsstelle herum gut entwickelte moosige Flachmoorgemein­
schaften , hauptsächlich aus Carex rostrata - Sphagnum papillosum - Gemein­
schaft und Narthecium ossifragum - Sphagnum papillosum - Gemeinschaft .  
Beeinflussung sowohl durch ruinerogenes als auch durch sphagnogenes 
Wasser sehr stark. Wasser stark humos (Kaliumpermanganatverbrauch 
226,4 mg/1) ,  Farbe 1 60, pH 5 ,4 , Eisengehalt 3 ,o mg Fe / 1 ,  Temperatur 1 8 , 3° . 
Die mässig umfangreiche Ockerbildung war von dunkelrotbrauner Farbe.  
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E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a. M i k r o p h y t e n .  
Eisenbakterien : Gallionella .ferruginea, Leptothrix discophora, sideropous, Side­

roderma limneticum, rostplättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch 
stäbchenförmigem Typus. Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse 
Einheiten stark an » Siderocystis vul!{aris NAUM . » .  

Cyanophyceen : Aphanocapsa delicatissima, siderosphaera, Merismopedia glauca, 
Oscillatoria princeps, Phormidium laminosum sowie eine weitere Phormidium - Art, 
.Synechococcus aeruginosus. 

Flagell aten : Dinobryon sertularia, utriculus, Hyalobryon Voigtii, Lepochromulina 
bursa, calyx, Traclzelomonas hispida, intermedia, lacustris, volvocina sowie eine 
weitere Trachelomonas - Art, Tropidoscyphus octocostatus. - Glenodinium uliginosum 
( leere Schalen ) . 

Diatomeen : Cymbella amphicephala, gracilis, Eunotia arcus, exigua, lapponica, 
lunaris, lunaris var. subarcuata, tenella, Frustulia saxonica, Navicula subtilissima, 
eine Nitzschia - Art, Pitznularia appendiculata ( leere Schalen) , divergens, gibba, 
interrupta, major, major var. linearis, microstauron, subsolaris sowie eine weitere 
Pinnularia - Art, Stauroneis phoenicenteron, Stenopterobia intermedia, Surirella ele­
gans, Tabellaria .fenestrata und ßocculosa. 

Zygnemaceen : Eine Zygnema - Art. 
Desmidieen : Bambusina Borreri, Closterium angustatum, atttnuatum, bail(yanum, 

decorum, gracile, intermedium, :Jenneri, libellula, navicula, paludosunz, pseudodianae, 
Ral.fsii var.  hybridum, striolatum, ulna, Cosmarium cucurbita, globosum, humile, 
nymannianum, pseudopyramidatum, pyramidatum, Ral.fsii, tinctum ( leere Schalen ) , 
venustum sowie zwei weitere Cosmarium - Arten, Cylindrocystis Brebissonii, Eu­
astrum ansatum, ampullaceum, crassum, cuneatum, humerosum, pectinatum, pinnatum, 
scrobiculatum sowie eine weitere Euastrum - Art (binale - Gruppe) , Micrasterias 
quadrata, truncata, Netrium digitus sowie eine weitere Netrium - Art (digitus ­
Gruppe) , Penium cylindrus , ru.fescens, spirostriolatum, Pleurotaenium minutum, rectum, 
Staurastrum brevispinum, margaritaceum, orbiculare var. depressum sowie eine 
weitere Staurastrum - Art, Tetmemorus Brebissonii, granulatus, laevis, minor, mi­
nutus, Xanthidium armatum. 

Chlorophyceen : Eremosphaera viridi.<, Pediastrum boryanum. - Binuclearia 
tectorum. - Wahrscheinlich eine Coccomyxa - Art. 

Heteroconten : Ophiocytium mucronatum. 

b .  M i k r o z o e n .  
Rhizopoden : Mindestens eine Gymnamöbenart. - Amphitrema ßavum ( leere 

Schalen ) , Arcella hemisphaerica, vulgaris, Corythion dubium, Cyphoderia marga­
ritacea, Difßugia bacillariarum, bacillifera, constricta, Hyalosphenia papilio (leere 
Schale) , Lesquereusia modesta, spiralis, Nebela collaris, Sphenoderia lenta, Trinema 
mchelys und lineare. 

Sonstige Mikrozoen : Spirostomum ambiguum sowie eine weitere Ciliatenart . 
- Colurella paludosa, Keratella serrulata, Ltcane ßexilis, stichaea, Lepadella acu­
minata, patella, ausserdem eine weitere Lepadtlla - Art, Monostyla acus, lunaris, 
Trichotria truncata sowie mindestens eine Bdelloidenart. - Mindestens zwei 
Nematodenarten.  - Zwei Tardigradenarten . 

Die Grundmaterialmasse macht etwas mehr als die Hälfte der Probe­
masse aus und besteht praktisch fast nur aus der typnominierenden Struktur-
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elementart. Leptothrix discophora - Scheiden und insbesondere Gallionella 

ferruginea - Stiele sind quantitativ bedeutungslos. Von artbestimmten Eisen ­
bakterien ist Sideroderma limneticum trotz an und für sich relativ sehr 
schwacher Ausbildung am besten entwickelt. Im übrigen sind in der le­
benden Mikroorgan ismenmasse die Algen quantitativ am stärksten ver­
treten und unter diesen wieder die Desmidieen , welche durch die Closte­
rien al le anderen Algengruppen bei weitem in den Schatten stellen . Die 
Closterien rekrutieren sich ihrerseits zum allergrössten Teil aus Closterium 

angustatum ,  der hier bestvertretenen Algenart, und erst viel später folgen dann 
als am nächstbesten repräsentiert Closterium paludosum und Cl. striolatum. 

Von den übrigen , quantitativ nur recht unbedeutenden Desmidieen seien 
Cosmarium pseudopyramidatum, Euastrum ansatum, Tdmemorus granulatus 

und T. laevis genannt. Die Diatomeen bestehen in der Hauptsache aus 
Eunotia lunaris, Pinnularia major var. linearis, Stauroneis phoenicenteron 

und vor allem aus der alle anderen Diatomeen weit überstrahlenden Fru­

stulia saxonica. Die Mikrozoen sind relativ schwach entwickelt. Hier 
stehen die Nematoden quantitativ an erster und recht überragender Stelle .  
Auch Rotatorien und Rhizopoden kommen quantitativ in Betracht, unter 
den ersteren vor allem Monostyla lunarzs und Bdelloiden, unter den letzteren 
Arcella vulgaris und Lesquereusia spiralzs. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Szderoderma limneticum - Closterium angustatum - Nematoden - Gemeinschaft 
zu bezeichnen . 

7 .  Ockerbildungen aus Eulitoralzonen von Seen. 

Innerhalb der im Vorliegenden unter der Bezeichnung '' Eulitoralzonen 
von Seen » zusammengefassten Ockerbildungsstellen Iiessen sich zwei Unter­
gruppen unterscheiden , die - obwohl als Eulitoralzonen beide im Bereich 
der j ährlichen Wasserstandsamplitude der betreffenden Gewässer gelegen ­
hinsichtlich der Makrophytenvegetation und der Substratverhältnisse und 
damit auch der allgemeinen Beschaffenheit ihrer Standortsbedingungen mehr 
oder weniger stark voneinander abweichen. Für eine Klassifizierung der 
Ockerbildungsstellen mit überwiegend mineralischem Substrat wurde es ganz 
einfach bei dem Oberbegriff » Eulitoralabschnitte » belassen , während Ocker­
bildungsstellen in eulitoralem Flachmoor unter der spezielleren Bezeichnung 
» Eulitoral-Flachmoore » zusammengefasst wurden. Zu den Ockerbildun­
gen beider Gruppen erfolgte die hauptsächliche Wasserzufuhr gewöhn­
lich durch innerhalb der Eulitoralzone oder gleich oberhalb dieser örtl ich 
hervordringendes Grundwasser. Auszeichnend für die in Frage stehenden 
Ockerbildungen ist u. a .  ein durch die periodischen Überschwemmungen 
bedingter, zuweilen nicht ganz unbedeutender qualitativer Einschlag über 
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wiegend oder mehr oder weniger ausgeprägt eulimnischer Mikroorganismen , 
durch welchen Einschlag sich die Mikroorganismengemeinschaften der 
Eulitoral-Flachmoore grundsätzli ch von denen der übrigen Typen von Flach­
mooren unterscheiden. Der Typenwechsel der Ockerbildungen war in den 
im Beobachtungsmaterial repräsentierten Ockern der vorliegenden Biotop­
gruppe ein höchst unbedeutender, da nämlich Rostplättchen - Ocker fast 
alleinherrschend waren . 

a. R ostplättchen - Ocker. Eulitoralabschnitt am See Skärsjön ( » Skärs­
hultsj ön » ), 0,4 km NNW nördlichster Hof von (Nord-)Skärshult , Gern . Ane­
boda, Regbz . Kronobergs län. (Juni 1 9 37  . ) 

Sehr seichtes ockerführendes Kleinbecken in schwach dyigem minera­
lischem Boden im Zentraltei l  der Eulitoralzone. Makrophytenvegetation zur 
Hauptsache aus verstreuten bis vereinzelten Agrostis canina, Carex Goode­

nowii, C. Oederi, C. panicea, Drosera intermedia, J'uncus ji!ijormis, J. su­

pinus, Lycopodium inundatum, Mo!inia coeru!ea, Potentil!a erecta, Rhyndto­

spora fusca sowie Sphagnum imbricatum, Sph.  subsecundum var. typicum 

und einer Pe!!ia - Art. Beeinflussung durch ruinerogenes Wasser sehr stark, 
durch sphagnogenes Wasser sehr schwach . Wasser stark humos, pH 6 , 3 ,  
Temperatur 2 3 , 1 ° . Die nur wenig umfangreiche Ockerbildung war von rot­
brauner Farbe. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n .  
Eisenbakterien : Leptothrix discophora, sideropous, Sideroderma limneticum, rost­

plättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem Typus . 
Unter den Rostplättchenbakteri en erinnern gewisse Einheiten stark an »Sidero­
capsa Treubii MoL . '> und » Siderocystis vu/garis NAUM. » .  

Cyanophyceen : Aphanocapsa delicatissima, siderosphaera, Aphanothece microsco­
pica, Chroococcus limneticus, Coelosphaerium kützingianum, Hapalosiphon intricatus, 
Merismopedia xlauca, tenuissima, Oscillatoria princeps, tenuis, Scytonema jiguratum, 
Synechococcus aeruginosus. 

Flagellaten : Eine Euglena - Art, Phacus caudata, triqueter, S;,nura uvella, 
Trachelomonas hispida, lacustris, rugulosa, volvocina sowie eine weitere Trache­
lomonas - Art. 

Diatomeen : Anomoeoneis serians var. brachysira ( leere Schalen ), Cymbella 
amphicep!zala, cistula, gracilis, incerta (leere Schalen ), naviculiformis, Eunotia exigua, 
lunaris, monodon, pectinalis, pectinalis var. undu/ata, praerupta, robusta var. trtra­
odon { leere Schalen ) sowie eine weitere Eunotia - Art, Fragilaria undata, vires ­
cens, Frustu/ia saxonica, saxonica f. undulata, Gomphonema acuminatum, acumina­
tum var. coronata, Navicula radiosa sowie eine weitere Navicula - Art, Neidium 
affine var. amp!zirhynchus sowie eine weitere Neidium - Art, Nitzschia pa!ea, sig­
moidea sowie eine weitere Nitzschia - Art, Pinnularia dactylus ( leere Schalen) , 
divergens, esox, gibba, gibba var. mesogongyla, hemiptera, major, microstauron, no­
bilis, pulchra, stomatophora, sztbcapitata, subsolaris ( leere Schalen ) , viridis, viridis 
var. sudetica sowie eine weitere Pinnularia - Art, Stauroneis anceps, anceps f. Ii-
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nearis, phoenicenteron ( leere Schalen ) , Stenopterobia capitata ( leere Schalen), inter­
media ( leere Schalen ), Surirella robusta, robusta var. splendida, Tabellaria Jene­
strata und ßoccu/{lsa. 

Zygnemaceen : Eine Zygnema - Art . 
Desmidieen : Bambusina Borreri, Closterium acerosum, angustatum, baillyanum, 

cynthia, dianae, heimerlianum, J'enneri, juncidum var. brevior ( leere Schalen ) , Küt­
zingii, libellula, lineatum, navicula, parvulum, Raifsii var. hybridum, rostra/um, 
setaceum, striolatum, venus, Cosmarium Blyttii, Boeckii, connatum, conspersum, gra­
natum, humile, margaritiferum, moniliforme, ornatum, ovale ( leere Schalen ) , por­
tianum, pseudoconnatum, pseudopyramidatum, punctulatum, pyramidatum, quasillus , 
reniforme, sexangulare, subundulatum, tetraophthalmum, trachypleurum, Desmidium 
Swartzii ( leere Schalen ), Docidium baculum, Euastrum ansatum, bidentatum, cras­
sum, denticulatum, elegans, gemmatum, humerosum, insulare, oblongum, ornatum, 
pectinatum, pinnatum, pulchellum, scrobiculatum, sinuosum, verrucosum sowie eine 
weitere Euastrum - Art (binale - Gruppe) , Micrasterias conferta, denticulata, jim­
briata, papillifera, pinnatifida, radiata, rotata, truncata, Wallichii, eine Netrium -
Art (digitus - Gruppe) , Penium cylindrus, spirostriolatum, Pleurotaenium nodosum, 
Staurastrum arachne ( leere Schalen ), brasiliense var . Lundellii ( leere Schale) , 
cuspidatum, forficulatum, ophiura ( leere Schalen ), sexangulare (leere Schalen) , 
vestitum sowie drei weitere Staurastrum - Arten (davon eine der gracile - Gruppe) , 
Tetmemorus granulatus, Triploceras gracile, Xanthidium antilopaeum, armatum und 
cristatum (leere Schale) . 

Chlorophyceen : Ankistrodesmus jalcatzts var. radiatus, Codastrum cambricum, 
Pediastrum araneosum, boryanum, tetras, Scenedesmus quadricauda sowie noch eine 
Scenedesmus - Art, eine weitere Protococcalenart .  - Mindestens  eine Oedogo­
nium - Art. 

Heteroconten : OphiocJ•Iium cochleare. 

b .  M i k r o z o e n .  
Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, vuZf{aris, CentrojJJ1Xis aculeata ( leere Scha­

len) , Cyphoderia margaritacea, Difßugia acuminata, bacillariarum, constricta, glo­
bulosa ( leere Schalen ) , lucida (leere Schalen) , pyriformis, Eug!)pha acanthophora, 
Hefeopera petricola ( leere Schalen ) , Paulinella chromatophora, Sphenoderia lenta, 
Trinana enchelys und lineare . 

Crustaceen : Alonella exigua, nana, Chydorus sphaericus. - Mindestens zwei 
Ostracodenarten . 

Sonstige Mikrozoen : Epistylis rotans (Zweige) , eine Vorticella - Art sowie 
mindestens zwei weitere Ciliatenarten .  - Eine Colurella - Art (sinistra - Gruppe) , 
Lecane ßexilis, tenuiseta, Monostyla crenata. - Mindestens drei Nematodenarten . 

Die Grundmaterialmasse macht weit mehr als die Hälfte der Probemasse 
aus und besteht zum allergrössten Teil aus der typnominierenden Struktur­
elementart. Von artbestimmten Eisenbakterien steht die an und für sich 
nur schwach entwickelte Sideroderma limneticum an erster Stelle. Im 
übrigen sind in der lebenden Mikroorganismenmasse rein quantitativ die 
Algen und unter diesen wieder die Diatomeen am besten vertreten . Unter 
den letzteren ist Tabellaria jlocculosa am reichl ichsten , des weiteren fallen 
vor allem Frustulia saxonica, Pinnularia major, P. viridis und Tabellaria 

Jenestrata ins Auge. Den Diatomeen schliessen sich die Desmidieen recht 
nahe  an , denen als Closterien - hier vor allem Closterium baillyanum und 
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Cl. striolatum ein bedeutender Anteil zufällt. Weiterhin ist unter den 
Desmidieen ein relativ reichliches Vorkommen von Cosmarium margariti­

ferum,  Euastrum oblongum, Micrasterias papillifera und Tetmemorus gra­

nu!atus festzustellen . Von den sonstigen Algengruppen sind als quantitativ 
bedeutungsvoller nur die Chlorophyceen zu nennen ,  und dies hauptsächlich 
infolge der Oedogonien . Die Mikrozoen sind von verhältn ismässig starker 
Entwicklung. Hier s ind die Ostracoden am besten repräsentiert, in  recht 
weitem Abstand folgen die Rhizopoden und Rotatorien . Unter den Rhizo­
poden dominieren Difjlugia acuminata und D. constricta, unter den letz­
teren fällt Lecane jlexilis meist ins Gewicht .  

In Bezug auf quantitativ-qualitati ve Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Sideroderma !imneticum - Tabel!aria jlocculosa - Ostracoden - Gemeinschaft zu 
bezeichnen. 

b .  R ostplättch en - Ocker. Eulitoral-Flachmoor am Südende des 0,6  
km 0 östlichster Hof von Rörvik gelegenen kleinen Sees ,  Gern. Stockaryd, 
Regbz. Jönköpings län. (Juni 1 93 5 .) 

Sehr sei chtes ockerführendes Kleinbecken in dyigem Flachmoorabschn itt 
m it moosfreier Carex rostrata - Gemeinschaft ,  vor allem mit Carex !asio­

carpa, Drosera intermedia und Utricu!aria intermedia. Beeinflussung durch 
ruinerogenes Wasser sehr stark , durch sphagnogenes Wasser sehr schwach . 
Wasser stark humos, pH 6 , 2 ,  Temperatur 1 7 ,4° . Die nur wenig umfang­
reiche Ockerbildung war von dunkelrotbrauner Farbe. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l y s e  (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n . 

Eisenbakterien : Leptothrix discophora, Sideroderma limneticum, rostplättchen­
bildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem Typus . 
Unter den Rostplättchenbakterien erinnern ge"' isse Einheiten stark an »Sidero­
cystis vulgaris NAUM. » .  

Cyanophyceen : Aphanocapsa delicatissima, Grevillei, siderosphaera, eine Gloeo­
capsa - Art, Hapalosiphon intricatus, Merismopedia glauca, Synechococcus aeruginosus. 

Flagellaten : Dinobryon utriculus, Euglena fusca, spirogyra, Phacus caudata, 
p;wum, suecica, Pseudokephyrion undulatissimum, Rhipidodendron Huxleyi, Trachelo­
monas armata var. Steinii, bulla, hispida, lacustris, obovata, rugulosa, volvocina, 
volvocina var. derephora. 

Diatomeen : Achnanthes linearis, eine Amphora - Art ( leere Schale) , Anomoeo­
neis exilis, Cyclotella comta ( leere Schalen) , Cymbella amphicephala, aspera, cuspi­
data, gracilis, hebridica ( leere Schalen ) , naviculiformis, turgida sowie eine weitere 
Cymbella - Art, eine Dipioneis - Art, Eunotia arcus ( leere Schalen) , diodon, ex(f[ua 
( leere Schalen ) , .flexuosa, gracilis ( leere Schalen ) , lunaris (leere Schalen ) , lunaris 
var. subarcuata (leere Schalen ) , pectinalis, robusta var. tetraodon, veneris, Fragi­
laria undata, virescens sowie eine weitere Fragilaria - Art, Frustulia saxonica, 
saxonica f. undulata ( leere Schalen) , Gomphonema acuminatum . acuminatum var. 
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coronata, gracile (leere Schalen) sowie zwei weitere Gomphonema - Arten, Melosira 
ambigua (leere Schalen), Meridion circulare (leere Schalen), Navicula pupula, ra­
diosa sowie zwei weitere Navicula - Arten , Neidium affine var. amphirhynchus so­
wie mindestens eine weitere Neidium - Art, eine Nitzschia - Art (leere Schalen), 
Pinnularia dactylus ( leere Schalen), divergens, esox, interrupta, major, major var. 
linearis, microstauron ( leere Schalen), nodosa, subsolaris, viridis sowie mindestens 
zwei weitere Pinnularia - Arten , Stauruneis anceps, phoenicenteron, Stenopterobia 
capitata, Surirella elegans, Synedra ulna var. danica sowie eine weitere Synedra ­
Art (ulna - Gruppe), Tabellaria fenestrata, ßocculosa, Tetracyclus lacustris ( l eere 
Schalen ) .  

Desmidieen : Arthrodesmus cottvergens, octocornis, Bambusina Borreri, Closte­
rium angustatum, attenuatum, baillyanum, costatum, cynthia, dianae, didymotocum, 
Ehrenbergii, intermedium, :fenneri, juncidum var. brevior, iibellula, Iunula, navicula, 
paludosum, parvulum, praelongum, pritchardianum, Kützingii, Raifsii var. hybridum, 
setaceum, striolatum, venus, Cosmarium Boeckii, connatum, conspersum, granatum, 
humile, impressulum ( leere Schalen), margaritiferzmz, ornatum, ovale, portianum, 
pyramidatum, quasillus, tetraophthaimum, trachypleurum sowie drei weitere Cosma­
rium - Arten, Desmidium cylindricum, Swartzii, Docidium baculum, Euastrum an­
satum, bidentatum, denticulatum, dubium ( leere Schale), oblongum, pectinatum, pul­
chellum, verrucosum, Hyalotheca dissi/iens, mucosa ( leere Schalen) ,  Micrasterias 
angulosa, crux melitensis, denticulata, jimbriata, papillifera ( leere Schalen ) ,  radiata, 
rotata, truncata, Netrium interruptum sowie eine weitere .lvetrium - Art (digitus ­
Gruppe), Penium cylindrus, margaritaceum, spirostriolatum, Pleurotaenium coroni:ltum 
( leere Schalen), Ehrenbergii, nodosum, truncatum, Staurastrum gladiosum, ophiura 
( leere Schalen) ,  vestitum sowie drei weitere Staurastrum - Arten, Tetmemorus gra­
nulatus, Xanthidium antilopaeum ( leere Schale), armatum sowie eine weitere Xan­
thidium - Art (cristatum - Gruppe). 

Chlorophyceen : Pediastrum boryanum, boryanum var. longicorne ( f. granulata), 
Scenedesmus quadricauda sowie e ine weitere Scenedesmus - Art .  - Mindestens eine 
Bulbochaete - und eine Oedol{onium - Art. 

Heteroconten : Eine Chlorobotr;•s - Art. 

b .  M i k r o z o e n. 

Rhizopoden : Arcella hemisphaerica, vulgaris, Centropyxis aculeata, Cr;ptodif­
ßugia sacculus, Cyphoderia margaritacea, trochus (leere Schalen), Difßugia acumi­
nata, bacillariarum, constricta, globulosa (leere Schale) , lithoplites, Euglypha acan­
thophora, ciliata ( leere Schalen), Lesquereusia modesta ( leere Schalen) ,  spiralis, 
Paulinclla chromatophora, Sphenoderia dentata, lenta, Trinema enchelys und lineare 
( leere Schalen). 

Crustaceen : Chydorus sphaericus sowie mindestens eine weitere Chydoridenart 
( leere Schalen) .  - Mindestens zwei Ostracodenarten . 

Sonstige Mikrozoen : Tintinnopsis lacustris ( leere Schalen) sowie mindestens 
drei weitere Ciliatenarten . - Colurel!a obtusa, paludosa, sinistra, Keratella ser­
rulata, Lecane ßexilis, Lepadella acuminata, Monostyla lunaris, eine Trichocerca ­
Art, Trichotria Ietradis sowie mindestens eine Notommatidenart . - Eine Nema­
todenart. - Eine Tardigradenart. 

Die Grundmaterialmasse bildet etwas mehr als die Hälfte der Probe­
masse und besteht ausser aus der typnominierenden Strukturelementart nur 
noch aus Rostkörnchen und Leptothrix discoplzora - Scheiden, welche letz­

r 6 - 39703. Bull. of Geol. Val. XXIX. 
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teren beiden Strukturelementarten j edoch quantitativ kaum ins Gewicht 
fallen. Von den beiden artbestimmten Eisenbakterien steht die an und für 
sich sehr schwach entwickelte Sideroderma limneticum an erster Stelle. Im 
übrigen sind in der lebenden Mikroorganismenmasse in quantitativer Be­
ziehung die Algen am besten repräsentiert, die sich ihrerseits zum aller­
grössten Teil aus Diatomeen - hier die quantitativ bestvertretene Algen­
gruppe - und Desmidieen zusammensetzen . Die dominierende Algenart 
ist Tabellaria jlocculosa. Weiterhin sind Fragitana virescens, Pinnularz'a 

major var. linearz's und Tabellarz'a fenestrata die am stärksten in Erschei­
nung tretenden Diatomeenarten. Unter den Desmidieen herrschen die 
Closterien quantitativ vor, die sich zum grossen Teil aus C!osterium angu­

statum, Cl. didymotocum, Cl. libe!!ula und Cl. Ralfsii var. hybridum rekru­
tieretl . Daneben seien aber auch Cosmarium tetraophthalmum, Desmidium 

cy!indricum, Euastrum ob!ongttm und Micrasterias denticulata genannt. Die 
Chlorophyceen nehmen unter den Algen die dritte Stelle ein, Petliastrum 

boryanum und Oedogonien sind hier am besten entwickelt. Die Mikrozoen­
komponente ist von verhältnismässig geringer Grösse ,  die Ostracoden sind 
quantitativ am stärksten vertreten. Unter den Rotatorien - der hier am 
zweitbesten entwickelten Mikrozoengruppe - führen Lecane jlexilis und 
die Notommatiden. Von den Rhizopoden machen sich Arcel!a vulgaris, 

Cyphoderza margaritacea und Difjlugia acuminata am meisten bemerkbar. 
In quantitativer Hinsicht mögen hier auch die Nematoden genannt werden . 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Sideroderma limneticum - Tabellarz'a jlocculosa - Ostracoden - Gemeinschaft zu 
bezeichnen .  

Bei gewissen Schalen von toten Individuen von Tetmemorus granu!atus 

- welcher in lebendem Zustand nach dem vorliegenden Gesamtbeobach­
tungsmaterial überhaupt keine Membranvererzung aufwies (vgl. auch HöF­
LER 1 926, S .  1 08) - lag eine ungewöhnliche Form von Vererzung vor, 
indem nämlich die apikalen Porenapparate wie auch die einfachen Poren­
organe stark vererzt waren und demzufolge sie eine dunkle rostbraune 
Farbe aufwiesen . Eine derartige Schale ist  in Taf. VI , Abb . I mikrophoto­
graphisch wiedergegeben. Dieses »naturgefärbte » Bild des apikalen Poren­
apparates bei Tetmemorus granu!atus zeigt eine sehr gute Übereinstimmung 
mit dem instruktiven Bild bei LüTKEMÜLLER 1 902,  Taf. XVIII, Abb.  2 5 ,  
dessen Bildmaterial über desmidieenmorphologische Verhältnisse übrigens 
unübertroffen ist. 

8 .  Ockerbildungen aus Sublitoralzonen von Seen. 

In ähnlicher Weise wie in der vorstehenden Biotopgruppe lässt sich 
auch bei den hier unter der Bezeichnung » Sublitoralzonen von Seen » zu­
sammengefassten Ockerbildungsstellen ein Typus auf überwiegend minera-
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lischem Substrat und ein solcher auf überwiegend organischem Substrat 
unterscheiden . Beide Typen treten im allgemeinen im Anschluss an die 
entsprechenden Abschnitte der Eulitoralzone auf. Die hier in Frage ste­
henden Ockerbildungen beziehen sich ausnahmslos auf Bildungen unmittel­
bar unterhalb der Linie des sommerlichen Niederwasserstandes. Dagegen 
sind elitorale oder profundale Ocker im vorliegenden Material nicht ver­
treten .  Der einzige im Beobachtungsmaterial repräsentierte Ockerhaupttyp 
war der Rostplättchen - Ocker. 

a .  R ostplättchen- Ocker. Sublitoralabschnitt am Nordostende des 
dicht 0 Kalvshylte gelegenen Sees mit Höhenziffer 609 (Fuss) , Gern. Gälla­
ryd ,  Regbz. Jönköpings län . (August 1 93 7 . )  

Ockerführender seichter Sublitoralabschnitt mit schwach dyigem Grus­
boden, etwa 1 0  cm unter der Wasseroberfläche .  Makrophytenvegetation 
hauptsächlich aus vereinzelten Carex rostrata, Equisetum limosum, Litorella 

unißora, Lobelia dortmanna und Ranunculus reptans. Wasser mässig humos, 
pH 6,6, Temperatur 1 7 , o0 • Die nur  wenig umfangreiche Ockerbildung war 
von dunkelrotbrauner Farbe .  

E r g e b n i s  d e r  Q u a l i t ä t s a n a l  y s e (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n . 
Eisenbakterien : Gallionella .ferruginea, Leptothrix discophora, sideropous, Side­

roderma limneticum, rostplättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch 
stäbchenförmigem Typus . Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse 
Einheiten stark an » Siderocapsa major MoL. » ,  » Siderocapsa Treubii MoL . » und 
» Siderocystis vulgaris N AUM. » .  

Cyanophyceen : Eine Anabaena - Art, Aphanocapsa elachista, siderosphaera, eine 
Phormidium - Art. 

Flagellaten : Chrysosphaerella longispina, Dinobryon divergens (leere Schalen ) , 
sertularia, utriculus, Phacus pleuronectes, Synura uvella, Trachelomonas hispida, 
rugulosa, volvocina sowie e ine weitere Trachelomonas - Art . - Glenodinium uligi­
nosum ( leere Schalen ) , Peridinium cinctum sowie mindestens eine weitere Peridi-
nium - Art .  

Diatomeen : Anomoeoneis serians var .  brachysira, Attht)'a Zachariasi (leere 
Schalen ) , C)clotella stelligera ( leere Schalen) , Cymbella amphicephala, aspera, gra­
cilis, hebridica, naviculi.formis, Eunotia exigua (leere Schalen) , lunaris, lunaris var. 
subarcuata ( leere Schalen ) , pectinalis, praerupta, robusta ( leere Sch alen ) , robusta 
var. tetraodrm, veneris, Fragilaria capucina, undata sowie eine weitere Fragilaria ­
Art, Frustulia rhomboides, saxonica, saxonica f. undulata, Gomphonema acuminatum, 
acuminatum var. coronata, gracile, Melosira granulata ( leere Schalen ) , mindestens 
zwei Navicula - Arten (leere Schalen ) , Neidium a.fjine var. amphirhynchus, eine 
Nitzschia - A rt, Pinnularia dactylus, gibba ( leere Schalen ) , interrupta, Iegumen, 
major, microstauron, nobilis (leere Schale) , viridis, viridis var. sudetica, Stauroneis 
phoenicenteron, Stenopterobia capitata ( leere Schalen ) , intermedia, Surirella robusta, 
robusta var. splendida sowie eine weitere Surirella - Art, Tabellaria .fenestrata, 
ßocculosa, Tetracyclus lacustris ( leere Schalen) . 
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Desmidieen : Arthrodesmus convergens, Bambusina Borreri, Closterium angu­
statum, bail!),anum, costatum, cynthia, dianae, gracile, heimer/ianum, intermedium 
( leere Schalen ) , juncidum var. brevior (leere Schalen) , Kützingii, libellula, navicula, 
paludosum, pseudodianae, rostra/um, setaceum, striolatum, turgidum, venus, Cosma­
rium Blyttii, connatum, conspersum, corruptum, ellipsoideum, granatum, hexastichum, 
margaritatum, margaritiferum, ochthodes var. amoebum, ornatum, punctulatum, PJ'ra­
midatum, subundulatum, tetraoplztha/mum, tinctum, trachypleurum, Turpinii sowie drei 
weitere Cosmarium - Arten, Desmidium Swartzii, Euastrum ansatum, bidentatum ( leere 
Schalen ) , dmticulatum, didelta, insulare, oblongum, ornatum, pectinatum, pulche/lum, 
sinuosum, verrucosum (leere Schalen) , Micrasterias conferta, crux melitensis, papil­
lifera, pinnatijida ( leere Schalen) , radiata, truncata, eine Netrium - Art (digitus ­
Gruppe) , Pleurotaenium coronatum, Ehrenbergii, nodosum, rectum, Sphaerozosma 
excavatum, Staurastrum gracile, ophiura, sexangulare sowie vier weitere Staurastrum ­
Arten (davon eine der paradoxum - Gruppe) , Tetmemorus Brebissonii ( leere Scha­
len ) , granulatus, laevis, Triploreras gracile, Xanthidium antilopaeum, armatum (leere 
Schalen ) und cristatum. 

Chlorophyceen : Bernardinella bipyramidata, Pediastrum boryanum, Scenedesmus 
quadricauda sowie eine weitere Scenedesmus - Art .  - Mindestens eine Bulbochaete ­
und eine Oedogonium - A rt .  

b .  M i k r o z o e n . 
Rhizopoden : Arcella discoidea, hemisphaerica, vulgaris, Cyphoderia margaritacea 

(leere Schalen ) , Difßugia acuminata, constricta, globulosa, PJ�Tiformis, Lesquereusia 
spiralis ( leere Schalen ) , Sphenoderia lenta, Trinema enchelys und lineare. 

Cladoceren : Eine Alonella - Art (leere Schalen) . - Mindestens eine Ostra­
codenart . 

Sonstige Mikrozoen : Mindestens zwei Cil iatenarten . - Macrochaetus subqua­
dratus, M(mostyla closterocerca. - Eine Gastrotrichenart . - Eine Chironomiden­
larvenart. 

Die Grundmaterialmasse macht erheblich mehr  als die Hälfte der Pro­
hernasse aus und besteht  ausser aus der typnominierenden Strukturelement­
art zur Hauptsache nur noch aus Rostkörnchen und Leptothrix discophora ­

Scheiden . Letztere treten verhältnismässig gut hervor. Leptothrix sidero­

p ous ist quantitativ von äusserst geringer Bedeutung, was i n  noch höherem 
Grad von Szderoderma limneticum gilt. Im übrigen sind in der lebenden 
Mikroorganismenmasse die Algen quantitativ am besten vertreten , von denen 
der grösste Teil aus Desmidieen gebildet wird. Hier treten die Closterien 
am stärksten hervor, wobei besonders Closterium baillyanum, aber auch 
Cl. angustatum, Cl. paludosum und Cl. striolatum von Gewicht sind. Unter 
den übrigen Desmidieen sind vor allem Cosmarium margaritiferum, Eu­

astrum sinuosum,  Pleurotaenium Ehrenbergii und Tetmemorus granulatus zu 
nennen. An zweiter Stelle folgen die Diatomeen mit insbesondere Cym­

bella aspera, Frustulia rhomboides sowie vor allem Pinnularia major und 
Tabellaria fenestrata. Von den restlichen Algengruppen sind die in ihrer 
Hauptmasse von Oedogonien gebildeten Chlorophyceen zu erwähnen . Die 
Mikrozoen sind quantitativ verhältnismässig nur recht schwach entwickelt. 
An erster Stelle stehen hier die Ostracoden . Von den übrigen Mikrozoen-
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gruppen sind nur noch Rhizopoden zu nennen . Unter diesen fallen Arcella 

hemisphaerica und Dif.llugia acuminata am stärksten ins Gewicht. 
In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 

Mikroorgan ismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchenbakterienreiche 
Leptothrix discophora - Closterium baillyanum - Ostracoden - Gemeinschaft zu 
bezeichnen . 

b. R ostplättchen - Ocker. Sublitoralabschnitt am Westende des l , r  
km 0 Hallabo gelegenen kleinen Sees mit Höhenziffer 64 1 (Fuss), Gern . 
Källeryd, Regbz. Jönköp ings län . (August 1 93 5 . ) 

Ockerführender seichter Sublitoralabschnitt mit Dyboden , etwa 5 cm 
unter der Wasseroberfiäche .  Makrophytenvegetation hauptsächlich aus 
reichlichem Carex rostrata. Wasser stark humos,  pH 5 ,8 ,  Temperatur 
1 8 , 3° . Die nur wenig umfangreiche Ockerbildung war von dunkelrotbrauner 
Farbe. 

E r g e b n i s  d e r  Q u a  I i t ä t s  a n  a l y s  e (hauptsächliche Mikroorganismen­
zusammensetzung) : 

a .  M i k r o p h y t e n . 
Eisenbakterien : Leptothrix discophora, sideropous, Sideroderma limneticum, rost­

plättchenbildende Bakterien von sowohl kokken- als auch stäbchenförmigem 
Typus . Unter den Rostplättchenbakterien erinnern gewisse Einheiten stark an 
»Siderocystis vulgaris NAVM. » .  

Cyanophyceen : Aphanocapsa Grevillei, siderosphaera, eine Chroococcus - Art, 
S_ynechococcus aeruginosus. 

Flagellaten : Dinobryon sertularia ( leere Schalen) , Entosiphon sulcatum, Pseudo­
kephyrion undulatissimum, Rhipidodendron Huxleyi, Trachelomonas armata var. 
Steinii, caudata, hispida, Kdloggii, rugulosa, volvocina sowie zwei weitere Trache­
lomonas - Arten, eine Tropidoscyphus - Art . 

Diatomeen : Anomoeoneis serians var. brachysira, Cymbella amphicephala, hebri­
dica (leere Schalen ) , incerta, Eunotia jlexuosa (leere Schalen) , lunaris, pectinalis, 
robusta var. tetraodon, F1 agilaria virescens sowie e ine weitere Fragilaria - Art, 
Frustulia saxonica, saxonica f. undulata, Gomphonema acuminatum, acuminatum 
var. coronata {leere Schalen ) , Navicula subtilissima sowie mindestens zwei weitere 
Navicula - Arten , Neidium a.f.fine var. amphirhynchus, Nitzschia palea sowie eine 
weitere . Nitzsclzia - Art, Pinnularia dacf)'lus, esox ( leere Schalen ) , gibba, major, 
major var. linearis, microstauron, nobilis, stomatophora, subsolaris, viridis, viridis 
var. sudetica sowie mindestens eine weitere Pinnularia - Art, Stauroneis phoenicen­
teron, Stenopterobia capitata (leere Schalen ) , intermedia, Surirella elegans sow;e 
eine weitere Surirella - Art, Tabellaria .fenestrata und jlocculosa. 

Zygnemaceen : Eine Mougeotia - Art . 
Desmidieen : Arthrodesmus convergens, Bambusina Borreri, Closterium angusta­

tum, archerianum, costatum, cynthia, dianae, didymotocum, heimerlianum, 7enneri, 
Kützingii, libellula, lineatum, Iunula, navicula, paludosum, praelongum, pseudodianae 
{leere Schalen ) , Ral.fsii var. hybridum, setaceum, striolatum, turgidum, venus sowie 
eine weitere Closterium - Art, Cosmarium ellipsoideum, margaritiferum, ornatum, 
ovale, pseudopyramidatum, punctulatum, pyramidatum, Ral.fsii (leere Schale) , sub­
undulatum, tetraoplzthalmum, trachypleurum, venustum sowie zwei weitere Cosma­
rium - Arten, Desmidium cylindricum, Swartzii, Docidium baculum, Euastrum an-
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satum, crassum, denticulatum, didelta, elegans, hmnerosum, inerme, oblongum, orna­
tum, pectinatum, pinnatum, pulchellum, ventricosum, verrucosum, Hjalotheca dissi­
liens, Micrasterias angulosa, denticulata, jimbriata, quadrata, rotata, truncata, Ne­
trium digitus, Penium cylindrus, ru_fescens, Pleurotaenium Ehrenbergii, nodosum, 
rectum, Spirotal'nia condensata, Staurastrum arachne, cerastes, _forjiculatum, ophiura 
sowie drei weitere Staurastrum - Arten, Tetmemorus Brebissonii, granulatus, laevis, 
minor (leere Schale), Xanthidium antilopaeum und cristatum. 

Chlorophyceen : Asterococcus superbus. -- Ankistrodesmus _falcatus var. radi­
atus, Bernardinella bipyramidata, Pediastrum boryanum. -- Mindestens eine Bulbo­
chaete - und eine Oedogonium - Art. 

Heteroconten : Eine Chlorobotrys - Art, Ophiocytium parvulum, eine Tribo­
nema - Art. 

b .  M i k r o z o e n .  
Rhizopoden : Arcella discoidea, hemisphaerica, vukaris, Centrop;,xis aculeata, 

Difßugia acuminata, bacillariarum, Euglypha acanthophora (leere Schale) ,  Lesque­
reusia modesta, spiralis, Sphenoderia lenta, Trinema enchelys und lineare. 

Crustaceen : Eine Alonella - Art (leere Schalen), Chydorus sphaericus. -- Eine 
Harpacticidenart. -- Mindestens eine Ostracodenart. 

Sonstige Mikrozoen : Mindestens vier Ciliatenarten.  -- Colurella paludosa, 
uncinata, Eudactylota eudactylotum, Lecane ßexilis, mira, Lepadella acuminata, pa­
tella, Monostyla lunaris sowie mindestens eine Notommatidenart. -- Mindestens 
zwei Nematodenarten.  

Die Grundmaterialmasse macht etwas über die Hälfte der Probemasse 
aus und besteht ausser aus der typnominierenden Strukturelementart im 
wesentl ichen nur noch aus Leptothriz discophora - Scheiden , die j edoch eine 
verhältnismässig äusserst untergeordnete Rolle spielen. Sideroderma limne­
ticum nimmt unter den drei artbestimmten Eisenbakterien quantitativ die 
erste Stell e ein . Im übrigen sind in der lebenden Mikroorganismenmasse 
die Algen am besten vertreten . Hier führen die Desmidieen mit den Clo­
sterien als dominierender Artengruppe, in  der namentlich Closterium cyn­
thia, Cl. libellula, Cl. Iunula und vor allem Cl. Ralfszi" var. hybridum her­
vorzuheben sind , während von sonstigen Desmidieen im grossen und gan­
zen nur Desmzdium Swartzii eine grössere Rolle spielt. Von anderen 
Algengruppen sind als quantitativ bedeutend nur noch die Diatomeen mit 
insbesondere Pinnularia major, Stauroneis plzoenietnteron und Tabellaria 
jlocculosa zu nennen. Unter den restlichen Algengruppen sind die Chloro­
phyceen durch die Bulbochaeten am besten vertreten. Die Mikrozoen sind 
relativ gut repräsentiert und zeigen die Cladoceren mit Chydorus sphae­
ricus an erster Stelle . Unter den Rhizopoden sind Anella vulgaris und 
Lesquereusia spiralis am stärksten entwickelt, von den Rotatorien fallen 
Lecane jlezilis und Notaromatiden am meisten ins Gewicht. 

In Bezug auf quantitativ-qualitative Hauptzüge wäre die vorliegende 
Mikroorganismengemeinschaft als ockrige, sehr rostplättchen bakterienreiche 
Szderoderma limneticum - Closterium Raljsii var. hybridum - Chydorus sphae­
ricus - Gemeinschaft zu bezeichnen . 
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Rückblick. 

Das in der vorliegenden Arbeit zur Darstellung gebrachte Probematerial 
ockriger und nichtockriger Bodenbeläge und benthischer Mikroorganismen­
gemeinschaften sowie die zur näheren Beleuchtung desselben mitgeteilten 
Angaben über physikalische, chemische ,  edaphische und biotische Verhält­
nisse verschiedenster Art umfassen nur einen geringen Teil eines umfang­
reichen und zufolge der regionalen Anlage des Arbeitsplanes in seiner 
naturbedingten Beschaffenheit stark wechselnden Beobachtungsmaterials. 
Gleichwohl wurde bei der Auswahl der als Grundlage für die in Frage 
stehenden Erörterungen dienenden Beispiele so verfahren , dass dieselben 
in j edem einzelnen Fall als repräsentativ für die betreffenden Verhältnisse 
bzw. zur Beleuchtung der zu behandelnden Probleme als geeignet ange­
sehen werden konnten . Dies war nur dadurch möglich , dass das Beob­
achtungsmaterial in seiner Gesamth eit erst einer eingehenden Durcharbeitung 
unterzogen wurde. Die Einteilung des Stoffes und die Gliederung der Dar­
stellung ist nach verschiedenen Gesichtspunkten erfolgt, wobei Gruppie­
rungen nach Biotoptypen , Milieutypen , Ockertypen und Gemeinschaften als 
die wichtigsten der in Frage kommenden Mögli chkeiten zu nennen sind. 
Soweit durchführbar, gelangten alle diese Einteilungsgrundsätze zur An­
wendung,  und zwar aus praktischen Gründen unter besonderer Berück­
sichtigung gerade der allgemeinen Beschaffenheit der Ockerbildungsstellen 
bzw. benthischen Lebensbezirke. Infolge des durch allseitige Durcharbeitung 
des Gesamtmaterials erhaltenen Überblickes über die Hauptmerkmale wie 
auch die in verschiedensten Zusammenhängen beachtenswerten Einzelheiten 
der in Frage stehenden Erscheinungen war es möglich , die Darstellung in 
vielen Hinsichten über eine - an sich schon viel neues bringende -
blosse Beschreibung der Beispiele hinaus ins Grundsätzliche zu steigern 
und wichtige Problemstellungen vor allem limnologischer bzw. allgemein­
ökologischer Art einer kritischen Betrachtung zu unterziehen. Besonderer 
Wert wurde dabei auf die Schaffung einer haltbaren Tatsachenunterlage 
für die Einbeziehung der benthischen Mikroorgan ismengemeinschaften in 
die mikrobiologische Gewässercharakteristik gelegt. 

Ziel der folgenden Ausführungen ist, noch einmal kurz zusammenfassend 
gewisse Hauptzüge in der Verbreitung und Gruppierung der unbeständigen 
Ockerbildungen und der in Verbindung mit diesen auftretenden Mikro­
organismengemeinschaften sowie gewisse hierfür ausschlaggebende Natur­
verhältnisse in Erinnerung zu bringen und, wo dieses geboten erscheint, 
ihr Bild in der einen oder anderen Beziehung zu ergänzen . Besondere 
Aufmerksamkeit wird dabei der regionalen Verteilung der unbeständigen 
Ockerbildungen innerhalb des Arbeitsgebietes , der Rolle gewisser für die 
qualitative und quantitative Beschaffenheit  d ieser Bildungen und der in 
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ihnen auftretenden Mikroorganismengemeinschaften bedeutungsvoller Milieu­
faktoren sowie schl iesslich den Richtl inien für die Aufstellung und Benen­
nung derartiger Gemeinschaften gewidmet. Es sei hervorgehoben , dass für 
die in den genalmten Zusammenhängen dargelegten Gesichtspunkte sowie 
die Bewertung gewisser Merkmale und Verhältnisse nicht nur das bereits 
angeführte und schon mehr oder weniger eingehend diskutierte, sondern 
überhaupt das aus der Durchführung der regionalen Arbeitsaufgabe zur 
Verfügung stehende Beobachtungsmaterial berücksichtigt wurde. 

Die in Übereinstimmung mit dem für den vorliegenden Zweck aufge­
stellten Arbeitsplan (siehe S. 1 2- 1 4  und S. 60-63 )  durchgeführten Nach­
forschungen über das Auftreten unbeständiger Eisenockerbildungen in be­
stimmten Teilen Südschwedens gaben an die Hand,  dass dergleichen 
Bildungen sowohl  im Arbeitsgebiet selbst und damit in grossen Teilen des 
südschwedischen Hochlandes als auch in angrenzenden Landstrichen eine 
sehr allgemeine Verbreitung aufweisen. Eine gewisse Vorstellung dieses 
Sachverhaltes vermittelt die in Abb. 4 (S .  5 5 ) wiedergegebene Karte der 
anlässlich der Inventarisierung festgestellten Fundorte unbeständiger und be­
ständiger rezenter Eisenocker. Schon angesichts des Umstandes, dass sich 
ein Vorkommen unbeständiger Ockerbildung nach den im Arbeitsplan 
festgelegten Richtlinien im allgemeinen fast überall ohne grössere Schwierig­
keiten konstatieren liess, und dass, wie beispielsweise die intensivere Durch­
forschung der Anebodagegend ergeben hat, weitere Nachforschungen sowohl 
innerhalb als auch ausserhalb der zufolge des Arbeitsplans im voraus aus­
gesteckten Beobachtungsbereiche mit grösster Wahrscheinlichkeit in den 
meisten Fällen zur Auffindung einer weiteren grossen Zahl von Ocker­
bildungsstellen geführt hätten , muss j edoch gesagt werden , dass das in 
Frage stehende Kartenbild die tatsächlichen Frequenzverhältnisse der Ocker­
bildungen im Arbeitsgebiet, wenn überhaupt, so nur recht undeutlich wider­
spiegelt. Nichtsdestoweniger dürfte dieses Kartenbild mit genügendem 
Nachdruck die Bedeutung des » beweglichen Eisens » für die Limnologie 
des zur Erörterung  stehenden Landabschnittes unterstreichen , und das 
demselben zu Grunde liegende Beobachtungsmaterial bestätigt vollauf die 
Behauptung : >> Die Wanderung der Eisenverbindungen ist für die allgemeine 
Limnologie ausgedehnter Gebiete Schwedens von einer grossen Bedeutung>> 
(NAUMANN 1 92 2  a, S. 3 ) .  Es kann keinem Zweifel unterliegen , dass es sich 
im Arbeitsgebiet offenbar um verhältnismässig grosse Quantitäten von Eisen­
verbindungen handelt, die sich hier über mehr oder weniger episodische 
Anreicherungsetappen hinweg, und zwar gerade in Form unbeständiger 
und übrigens in sämtlichen untersuchten Fällen durch die Anwesenheit 
von Eisenbakterien gekennzeichneter Ockerbildungen, auf dem Wege vom 
Mineralboden zu anderen Ausfällungsstätten befinden . 

Hinsichtlich der Frage, ob sich innerhalb verschiedener Teile dieses 
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Gebietes Unterschiede in der Frequenz der Ockerbildungen und der Quanti­
täten der auf dem Wege der Ockerbildung in Erscheinung tretenden wan­
dernden Eisenverbindungen feststellen lassen , kann von vornherein konsta­
tiert werden, dass dergleichen Unterschiede sehr wohl vorlagen , bei dem 
mitgeteilten Kartenbild in Abb. 4 aber nicht recht zur Geltung kommen. 
Es ist daran zu erinnern , dass die Jahresniederschlagsmenge in den west­
lichen Teilen Südschwedens erheblich grösser ist als in den östlichen und 
dass gewisse Zusammenhänge zwischen Niederschlag und Moorbildung vor­
liegen , die u .  a. darin zum Ausdruck kommen, dass das Areal der Torf­
böden in den westlichen Teilen der südschwedischen Landhöhe erheblich 
grösser ist als in den östlichen Teilen derselben (vgl . die Übersichtskarten 
über die j ährliche Niederschlagsmenge und beispielsweise die Verteilung 
des Sphagnumtorfbodens etwa bei VON POST 1 926,  Abb. 4 und Abb. 2 ,  
bzw. THUNMARK 1 93 7 ,  Abb. 1 0  und Abb. I 1 ) . 

Eine planmässige Untersuchung der Frequenzverhältnisse der unbestän­
digen Ockerbildungen lag nicht im Rahmen der vorliegenden Arbeitsauf­
gabe. Wie eingangs (S .  1 3- 1 4) dargelegt, wurden Ockerbildungen , die 
zufällig innerhalb oder zwischen den im voraus festgelegten Beobachtungs­
bereichen , in denen Nachforschungen nach deren Vorkommen durchzuführen 
waren , angetroffen w urden , bei der Zusammenstellung des Gesamtbeob­
achtungsmaterials und beim Entwurf des Kartenbildes ganz ebenso wie 
die programmgemäss aufgefundenen Ockerbildungen berücksichtigt. Dies 
nicht zuletzt aus dem Grund, um sich auf solche Weise vielleicht ohne 
besondere Anstalten eine gewisse Vorstellung von den Frequenzverhältnissen 
der rezenten Ockerbildungen im Gebiet verschaffen zu können. Vorausset­
zung dafür war indessen , dass sich eine genügende Anzahl derartiger Zu­
fallsfunde ergab , und es war zu fordern , dass die Durchführung des Grund­
plans ein im grossen und ganzen positives Resultat zeitigte. Letzteres war 
auch der Fall .  Die wenigen Beobachtungsbereiche, in denen ein derartiges 
Resultat nicht erzielt wurde, lagen in den mittleren und östlichen Ab­
schnitten des Gebietes, was i ndessen nicht zu bedeuten braucht, dass Ocker­
bildungen in den in Frage stehenden Beobachtungsbereichen fehlten . Die" 
selben konnten ja nicht in allen Teilen durchsucht werden . 

Es kann von vornherein festgestellt werden, dass die für das Auffinden 
einer Ockerbildung innerhalb der ausgesteckten Beobachtungsbereiche be­
nötigte Zeit in den westlichen Abschnitten des Arbeitsgebietes im allge­
meinen bedeutend kürzer war als in den östlichen . Diesem Sachverhalt 
kann ein symptomatischer Charakter zugesprochen werden . Weiterhin ist 
zu konstatieren ,  dass die Anzahl der zufäll ig angetroffenen Ockerbildungen 
in den westlichen Abschnitten durchschnittlich eine nicht unerheblich grössere 
war als in den östlichen . Die Leichtigkeit, mit der man Ockerfunde z. B. 
im Tönnersj ögebiet in Halland machen konnte, steht in ausgesprochenem 
Gegensatz zu den Schwierigkeiten, solche z .  B .  innerhalb der Beobachtungs-
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hereiche in der Gegend südöstlich von Växjö zu erhalten. In diesem 
Punkte lassen sich gewisse Parallelen zu den V ersumpfungserscheinungen 
ziehen, und es dürfte kaum daran zu zweifeln sein ,  dass in beiden Fällen 
die klimatischen Verhältn isse, insbesondere verschiedene Ozeanitätsgrade 
und versch ieden hohe Niederschlagsmengen, h ierbei von ausschlaggebender 
Bedeutung sind. So liess sich beispielsweise feststellen , dass in den durch 
mehr oder weniger ausgeprägte Trockenheit gekennzeichneten Sommern 
wie z .  B .  dem von 1 934 die Bildung von Ocker an den periodischen Beob­
achtungen unterzogenen Ockerbildungsstellen der östlichen Teile des Ar­
beitsgebietes fast durchgehend aufgehört hatte, während sich in den west­
lichen Teilen desselben an derartigen Ockerbildungsstellen keine nennens­
werteren Veränderungen bemerkbar machten. Die in dergleichen Trocken­
perioden einsetzende » regionale Grundwasserniveausenkung»  {THUNMARK 
1 93 7 ,  S. 98) kann somit in gewissen Jahren das Bild der regionalen Ver­
teilung der Ockerbildungen in einem Gebiet vom Charakter des vorliegenden 
völlig verändern . 

Unsere Ausführungen dürften noch einmal mit genügender Deutlichkeit 
erwiesen haben, dass innerhalb der zur Erörterung stehenden Bildungen 
nicht zu unterschätzende Verschiedenheiten sowohl h insichtlich des Ur­
sprungs, der Produktion und der Zusammensetzung der sie charakterisi e­
renden Rostmaterialmasse als auch in der qualitativen und quantitativen 
Beschaffenheit der in Verbindung mit ihnen auftretenden Mikroorganismen­
gemeinschaften vorliegen . Diese Verschiedenheiten finden ihre natürliche 
Erklärung in den von Ockerbildungsstelle zu Ockerbildungsstelle und oft 
auch innerhalb relativ begrenzter Abschnitte ein und desselben Ausfällungs­
bereiches mehr oder weniger stark wechselnden Milieuverhältnissen. Unter 
den wichtigsten hierfür in Frage kommenden und aus naheliegenden Grün­
den samt und sonders die Biotopwasserverhältnisse berührenden Standorts­
faktoren können u. a. genannt werden die W asserbedeckung, der Einschlag 
ruinerogenen Wassers im Biotopwasser, wie h ier überhaupt der Mineralsalz­
und vor allem Eisengehalt desselben , die Humosität unter besonderer Be­
rücksichtigung des Einschlages von tyrphogenem und sphagnogenem Wasser 
im Biotopwasser, die Substratbeschaffenheit sowie die Temperatur. Als 
Indikator gewisser Milieuverhältnisse fiel auch die Wasserstoffionenkonzen­
tration ins Gewicht, ein Faktor, dessen Bedeutung ja u .  a .  schon daraus 
erhellt, dass sich die gradweisen Veränderungen desselben innerhalb ge­
wisser hydrographischer Einheiten wie beispielsweise Lagg-Flachmooren 
augenfällig in  der qualitativen und quantitativen Beschaffenheit der Mikro­
organismengemeinschaften widerspiegeln. Auch ist zu erwähnen, dass die 
meisten der genannten Faktoren auf die eine oder andere Weise in Ab­
hängigkeitsverhältnissen voneinander stehen. 

Unerlässliche Voraussetzung für das Zustandekommen einer unbestän-



ÜBER REZENTE EISENOCKER 

digen Ockerbildung im vorliegenden Sinne  war, wie schon eingangs her­
vorgehoben , das Vorhandensein einer substratdeckenden Wasserschicht. 
Die Mächtigkeit derselben war recht eigentlich nur für den Vertikalumfang 
der Ockerbildung von ausschlaggebender Bedeutung. Ockerbildungen in 
grösserer Wassertiefe wurden nicht untersucht. Wo eine deckende Wasser­
schicht im Zeitpunkt der Beobachtungsgelegenheit fehlte, war das Substrat 
stets wassergesättigt, und der dann meist nur wenige Millimeter mächtige 
Ockerbelag war zweifellos unter anderen hydrographischen Verhältnissen 
entstanden. Beim Verschwinden der Wasserbedeckung sank die locker­
voluminöse Bildung in  sich zusammen,  und die Feuchtigkeit des Substrates 
genügte, Um hier die biologischen Prozesse in gewissem Umfang in Gang 
zu halten . Gründliche Austrocknung resultierte dagegen in einem völligen 
Abbau des Ockers. 

Wie die Darstellung der Verteilung der Ockerbildungen und Mikro­
organismengemeinschaften in den lokalen Untersuchungsbereichen Fränne­
häleflachmoor und Myresjölagg zeigt, liess sich die Rolle einzelner Fak­
toren z. B. an Hand von Zonationsverhältnissen sehr gut studieren . Der­
artige Verhältnisse beruhten u .  a. auf dem Wechsel moosiger und dyiger 
Flachmoorabschnitte und dem Übergang von Mineralboden zu Hoch­
moorboden . Unter den Faktoren , deren Wirkungen dabei in erster Linie 
beobachtet werden konnten, sind der Mineralsalz- und besonders Eisen­
gehalt des Biotopwassers, das pH sowie die Einflüsse des Einschlages von 
minerogenem, tyrphogenem und sphagnogenem Wasser im Biotopwasser 
zu nennen . 

Als Mineralbodenwasser war im Sinne der eingangs gegebenen Definition 
(S.  24) solches Biotopwasser zu betrachten, in dem ein Einschlag ruinero­
genen Wassers vorlag. Ockerbildungen wurden u. a. infolge der Abhängigkeit 
des Eisengehaltes vom ruinerogenen Wasser nur in Mineralbodenwasser­
biotopen angetroffen. Wie die Beschaffenheit der Mikroorganismen- und 
Makrophytengemeinschaften am Übergang vom eigentlichen Flachmoor zum 
eigentlichen Hochmoor zeigt, findet hier eine Veränderung der Zonations­
verhältnisse statt, die ihre Ursache in dem Aufhören der Mineralboden­
wasserbeeinflussung hat. Die betreffende Grenze wurde hinsichtlich der 
Mikroorganismengemeinschaften als die Mineralbodenwassergrenze, hinsicht­
lich der Feldschichtgemeinschaften als die Narthecium - Grenze bezeichnet 
und im Vorliegenden zur praktischen Abgrenzung der Flachmoore von den 
Hochmooren verwendet. Es lagen j edoch nicht nur markante Verschieden­
heiten zwischen den durch grundsätzlich verschiedene Wasserbeschaffenheit 
bedingten Flachmoor- und Hochmoorgemeinschaften vor, sondern auch 
innerhalb der Flachmoorserie waren die Divergenzen ausserordentlich gross. 
Sie hatten ihre Ursache teils in dem j e  nach Beschaffenheit der durchge­
gangenen ruinerogenen Ablagerungen schwankenden Mineralsalzgehalt des 
ruinerogenen Wassers , der damit seinerseits zusammen mit anderen Fak-
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toren den Mineralsalzgehalt des Biotopwassers bestimmte, und teils in dem 
Grad der Beeinflussung des letzteren durch das verhältn ismässig mineral­
salzarme, hochhumose tyrphogene Wasser und das gewöhnlich sehr saure 
sphagnogene \Vasser. Alle diese verschiedenen und je nach den Stand­
ortsverhältnissen variierenden Einflüsse kamen im Biotopwasser vor allem 
in wechselndem Mineralsalzgehalt, wechselndem Gehalt an Humusstoffen 
sowie wechselndem pH zum Ausdruck und resultierten hinsichtlich der 
sideroplastischen Verhältnisse und der Organismenbestände in den be­
schriebenen Ockertypen und Gemeinschaften . Von besonderer Bedeutung 
war hier der Eisenfaktor. Der Eisengehalt des Biotopwassers entstammte 
den losen ruinerogenen Ablagerungen und wurde - wie der Mineralsalz­
gehalt überhaupt - ausser durch die Beschaffenheit derselben weiterhin 
durch die Mischungsverhältn isse des ruinerogenen Wassers mit anderen 
Wasserarten bedingt. Aber auch für die Ausbreitung der sideroplastischen 
Elemente, beispielsweise der membranvererzten Closterien, war selbstver­
ständlich der Eisenfaktor n icht allein massgebend, sondern es mussten noch 
andere Bedingungen erfüllt sein, z .  B .  ein gewisser Mineralsalzgehalt über­
haupt, eine bestimmte höchste Wasserstoffionenkonzentration usw. 

Recht gute Übereinstimmungen ergaben sich gerade zwischen der Be­
schaffenheit der Mikroorganismengemeinschaften und den pH-Verhältnissen . 
Auch unter Berücksichtigung des Umstandes, dass die Wasserstoffionen­
konzentration im Wasser ein und desselben Biotops aus verschiedenen Ur­
sachen innerhalb verhältnismässig kurzer Zeiträume recht stark schwanken 
kann und einzelne Messungen daher nur in gewissem Umfang ein Bild der 
tatsächlichen Verhältnisse vermitteln ,  lässt sich doch sagen, dass sich eine 
nicht unbedeutende Reihe von Mikroorganismenarten und eine grosse Zahl 
von Mikroorganismengemeinschaften der in Frage stehenden Standorte als 
sehr gute Indikatoren einer bestimmten pB-Spanne bzw. eines gewissen 
pH-Standards des Biotopwassers erwiesen haben. Auch hinsichtlich des 
Auftretens von Ockerbildungen Iiessen sich Beziehungen zu den pH-Ver­
hältnissen nachweisen . Diese äusserten sich u. a .  darin, dass im Beob­
achtungsmaterial aus dem Arbeitsgebiet keine makroskopisch als Ocker in 
Erscheinung tretenden Bodenbeläge aus Biotopen mit einem pH des Bio­
topwassers von < 5 ,o vertreten sind . Der betreffende Tiefstwert wurde in 
einer Ockerbildungsstelle der Flachmoorserie festgestellt, und zwar in 
einem von Sphagnumteppichen umgebenen dyigen Abschnitt eines Lagg­
Flachmoors. Das sonstige Vorkommen sideroplastischer Elemente über­
schritt den erwähnten pH-Wert indessen nicht unerheblich, obgleich auch 
hier eine untere Grenze zu konstatieren war. Wie schon erwähnt, steht die 
Mehrzahl der hier kurz resümierten Faktoren in gewissen Abhängigkeits­
verhältnissen zueinander. Es ist daher natürlich oft schwer, wenn nicht 
gar unmöglich, die Rolle derselben als solcher zu beurteilen . Der beson­
dere Wert von Messungen der Wasserstoffionenkonzentration l iegt in ihrem 
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Indikatorwert für gewisse komplexe Standortsverhältn isse, die ,  wie beispiels­
weise die pH-Zonation im Myresjölagg und die Zonation der dortigen Mikro­
organ ismen zeigt, von grösster Bedeutung für die qualitativen und quanti­
tativen Verhältnisse derartiger Gemeinschaften sind. 

Von ausserordentlicher Bedeutung für die Gruppierung und Beschaffen­
heit der unbeständigen Ockerbildungen und Mikroorganismengemeinschaften 
erwies sich teils die Beschaffenheit der j eweil igen Umgebung, teils die Art 
des Substrates . Was die erstere betrifft, so war vor allem dem Vorhanden­
sein der gewissermassen als gegensätzlich zu bezeichnenden Bodentypen 
Mineralboden und Torfboden in der Umgebung  eines Biotops Aufmerksam­
keit zu schenken. Aus Mineralboden gebildete Umgehungen resultierten , 
wie schon versch iedentlich betont, im allgemeinen in einer mehr oder 
weniger hervortretenden Beeinflussung des Biotopwassers durch minerogenes 
Wasser von wechselndem Mineralsalzgehalt und gewöhnlich geringerer 
Humosität ; Torfböden und besonders Hochmoortorfböden verl iehen dagegen 
dem Biotopwasser einen mehr oder weniger starken Einschlag von tyr­
phogenem Wasser mit zumeist verhältn ismässig geringfügigem Mineralsalz­
gehalt und hoher Humosität und führten weiterhin dort, wo der betreffende 
Torfboden - wie dies zumeist der Fall war - mit einer lebenden Sphag­
numdecke bekleidet war, auch zu mehr oder weniger hoher Azidität. Die 
Anteile von Mineralboden einerseits und Torfboden andererseits waren z .  B .  
an der Umgebung der Flachmoore in gewissem Masse

_ 
für die praktische 

Anwendbarkeit der Dreitei lung der Flachmoorserie in  Mineralboden-Flach­
moore, Lagg-Flachmoore und Drog-Flachmoore ausschlaggebend, wobei 
j edoch zu betonen ist, dass die durch die verschiedenartige Beschaffenheit 
der Umgehungen bedingten Untersch iede zwischen diesen drei Biotop­
hauptgruppen oft mehr oder minder durch das in allen drei Gruppen wech­
selnde Verhältnis zwischen dyigen und moosigen Abschnitten verwischt 
wurden . Hinsichtlich des Substrates der in Frage stehenden Ockerbildungs­
stellen bzw. Lebensbezirke war vor allem zwischen dyiger, moosiger und 
mineralischer Unterlage zu unterscheiden. Ockerbildungen fanden sich nur 
auf mineralischem und dyigem sowie auch schwächer moosigem Substrat. 
In gewissem Umfang schienen u.  a .  zwischen der Frequenz der Rost­
plättchen - Ocker und der Gegenwart dyigen Substrates gewisse Beziehungen 
obzuwalten ; doch verteilen sich die Einflüsse der Substratbeschaffenheit 
auf eine ganze Reihe von Faktoren ,  deren spezielle Rolle im übrigen von 
Fall zu Fall je nach Beschaffenheit der Faktorenkombinationen wechseln 
kann.  Die Humosität, deren Ursache im allgemeinen vornehmlich in  der 
Beeinflussung des Standortes durch tyrphogenes und sphagnogenes Wasser 
zu suchen war, pflegte in den meisten untersuchten Fällen, wie die Be­
stimmungen des Kaliumpermanganatverbrauchs und in gewissem Umfang 
auch die der Wasserfarbe des Biotopwassers an die Hand gaben, mehr 
oder weniger stark ins Gewicht zu fallen . Es ist indessen recht schwer, 
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sich eine klare Vorstellung von der tatsächlichen Bedeutung  derselben für 
die qualitative und quantitative Beschaffenheit der Ockerbildungen und 
Mikroorganismengemeinschaften zu bilden, da die Zahl der Faktoren , die 
auf die eine oder andere Weise von diesen oder ähnlichen Umständen ab­
hängen , ziemlich gross ist und sich deren Wirkungen daher kaum ein­
deutig von den eventuellen Einflüssen der Humosität trennen lassen . Zwei­
fellos besteht indessen z .  B .  zwischen Massenentwicklung bestimmter 
Closterienarten und Anwesenheit gewisser Mengen von Humusstoffen im 
Biotopwasser ein Zusammenhang, insofern auch noch andere Bedingungen 
erfüllt sind. 

In Anlehnung an das bekannte » Saprobiensystem» (KOLKWITZ & MARS­
SON 1 902 und 1 908 bzw. KOLKWITZ 1 93 5 ,  S. 2 3 1 -243) mag hier gesagt wer­
den, dass die im Beobachtungsmaterial aus dem Arbeitsgebiet repräsentierten , 
in Verbindung mit unbeständiger Ockerbildung auftretenden Mikroorganis­
mengemeinschaften durchgehend als dem » oligosaproben » Typus zugehörig 
zu betrachten sein dürften . Was die qualitativen Verhältnisse dieser Mikro­
organismengemeinschaften betrifft, ist indessen zu bemerken , dass in ihnen 
ein wechselnder Einschlag solcher Arten zu verzeichnen ist ,  die KOLKWITZ 
( 1 93 5 ,  S. 2 3 7-240) als » a.-mesosaprob » bzw. » ß-mesosaprob » aufgenommen 
hat. In den hier speziell behandelten Ockern wären von ersteren z .  B .  Oscilla­

toria tenuis, Nitzscftia palea, Trinema encftelys und Spirostomum ambiguum, 

von letzteren z. B .  Synura uvella, Tracftelomonas volvocina, Stauroneis 

pftoenicenteron und Arcella vulgaris zu nennen. Doch ist zu betonen, dass 
diese Arten in quantitativer Hinsicht zumeist mehr oder weniger schwach , die 
Flagellaten sogar nur äusserst schwach vertreten waren . Was z. B. die als 
» a.-mesosaprob»  bezeichnete Trinema encftelys betrifft ,  ist festzustellen , dass 
diese Art im gesamten Beobachtungsmaterial unbeständiger Ockerbildungen 
des Arbeitsgebietes durchschnittlich als recht häufig zu bezeichnen ist. 
Folgende Ziffern mögen dies beleuchten (Anzahl der auf j ede einzelne 
Hauptgruppe entfallenden Präsenzfälle in Prozent der Anzahl der auf die 
betreffende Hauptgruppe entfallenden Ockerbildungsstellen) : Gräben 23 % , 
Rinnsale 2 I % ,  Bäche und Flüsse 2 2  % ,  Mineralboden-Flachmoore 76 % ,  
Lagg-Flachmoore S o  % ,  Drog-Flachmoore 7 I % ,  Eulitoralzonen von Seen 
89 %, Sublitoralzonen von Seen 97 %. Die angeführten Werte zeigen, 
dass diese Art mit wechselnder Frequenz in den Ockern aller acht Haupt­
gruppen von Ockerbildungsstellen auftritt .  Sie weist eine besondere Fre­
quenzsteigerung  in den durch recht wechselnde  Reaktion des Wassers ge­
kennzeichneten Flachmoorockern auf und errei cht ihr Frequenzmaximum in 
den schwach sauren bis neutralen Wässern der Eu- und Sublitoralserie. 
Besondere Aufmerksamkeit ist dabei dem in den genannten Ockerbildungen 
oft sehr reichlichen Auftreten der überwiegend als ausgeprägt » oligosaprob » 
zu bezeichnenden Desmidieen zuzuwenden , die in qualitativ wechselndem 
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Umfang auch in praktisch allen übrigen in Frage stehenden Mikroorganis­
mengemeinschaften repräsentiert sind . Aber auch in den Fällen , wo Trz� 
nema enchelys in Artenkombinationen auftrat, in denen als » �-mesosaprob » 
bezeichnete Flagellaten qualitativ die Überhand über die Desmidieen hatten , 
wie z. B. in den artenarmen Ockern gewisser direkt aus der Moräne aus· 
tretender, auf fast rein mineralischem Boden ausgebildeter Quellrinnsale, war 
die Mikroorganismengemeinschaft meist als eindeutig » ol igosaprob » ,  mit· 
unter wohl geradezu als » katharob » zu betrachten ,  da solche Gewässer zu 
den reinsten des Arbeitsgebietes überhaupt gehören und zuweilen nur eine 
verhältnismässig sehr geringe, stets überwiegend durch Humusstoffe be­
dingte Oxydierbarkeit  aufweisen. Es ist daher zu unterstreichen, dass für 
eine Charakterisierung der Mikroorganismengemeinschaften hinsichtlich ih res 
» Saprobitätsgrades » weniger die Anwesenheit oder Nichtanwesenheit gewisser 
einzelner Arten als vielmehr in erster Linie die quantitativen Verhältnisse 
derselben zu berücksichtigen sind.  Der Indikatorwert der einzelnen Arten 
an und für sich dürfte nämlich - wie das obige Beispiel in gewissem Masse 
veranschaulicht - oft ein recht zweifelhafter sein .  In artenreicheren Mikro· 
Organismengemeinschaften kommt indessen unzweifelhaft auch der qualita­
tiven Beschaffenheit der Gesamtartenkombination als solcher in berührter 
Hinsicht eine mehr oder weniger grosse Bedeutung zu. Dass es im übrigen 
wohl angebrachter ist, statt ganz allgemein von » Saprobität » zu sprechen , 
diesen Begriff soweit möglich in seine grundlegenden Komponenten zu zer· 
legen und folglich die Art und die Mengenverhältnisse der in Frage kom· 
menden Stoffe sowie übrige in Betracht kommende chemische und physi­
kalische Eigenschaften des betreffenden Gewässers getrennt zu berücksich­
tigen , dürfte bei dem heutigen Stande der Forschung kaum einer Erwähnung 
bedürfen (vgl . PRINGSHEIM 1 934,  S .  297) .  Viele der üblichen Angaben 
über die Eignung gewisser Organismen als Indikatoren eines bestimmten 
» Saprobitätsgrades » beruhen ohne Zweifel auf einer Fehldeutung der na­
türlichen trophischen Verhältnisse. So dürfte sich nicht nur die Oligo· 
stufe der » Saprobität » mehr oder weniger mit der entsprechenden Stufe 
des Traphismus decken (vgl. KOLKWITZ 1 93 5 ,  S. 2 36) , sondern hinsieht· 
lieh vieler Organismen werden auch in  Analogie damit gewisse höhere 
>> Saprobitätsgrade » mit gewissen höheren >> Trophiegraden >> übereinstimmen . 

Die soziologische Behandlung der in den ockrigen und nichtockrigen 
Bodenbelägen auftretenden Mikroorganismengemeinschaften gehörte n icht 
zu den Hauptaufgaben der vorliegenden Untersuchung. Es wurden deshalb 
eingehendere theoretische und praktische Erörterungen dieser Art vermie­
den und im Vorstehenden nur kurze Bezeichnungen der betreffenden Gemein­
schaften angeführt, deren Zweck es war, eine gewisse Auffassung von den 
soziologischen Verhältnissen derselben zu vermitteln . Nachdem nun ge· 
nügend Tatsachenmaterial über die qualitative und quantitative Beschaffen-
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heit der in Frage stehenden benthischen Gemeinschaften unterbreitet wor­
den ist, erscheint es angebracht, wenigstens die bei der Benennung der­
selben zur Anwendung gelangte Verfahrungsweise mit einigen Worten zu 
beleuchten und gleichzeitig gewisse Grundprobleme noch einmal aufzu­
rollen . 

Es wurde für den vorliegenden Zweck e ine durchgehende Einteilung in 
ockrige und nichtockrige Mikroorganismengemeinschaften vorgenommen. 
Di ese ist rein physiognomischer Art und hat an und für sich nichts mit 
den tatsächlichen qualitativen und quantitativen Verhältn issen der betreffen­
den Gemeinschaften zu tun. Die Unterscheidung zwischen dergestalt ge­
kennzeichneten , damit durchaus noch nicht soziologisch bewerteten Ge­
meinschaftsgruppen hatte, wie auf S. 63-64 näher auseinandergesetzt, 
theoretisch nach einem Anteil von > so % bzw. < so % der Rostmaterial­
masse an dem die betreffende Gemeinschaft enthaltenden Bodenbelag zu 
erfolgen , konnte aber im allgemeinen - ausser in Grenzfällen , wo die 
Methode der Strukturanalyse zu Hilfe zu nehmen war - praktisch schon 
rein makroskopisch durchgeführt werden. Aus Gründen der Einheitlichkeit 
wurde diese Einteilung in ockrige und n ichtockrige Mikroorganismengemein­
schaften im Vorliegenden für alle zur Darstellung gelangten benthischen 
Mikroorganismengemeinschaften angewandt, wird aber für allgemeinere 
Zwecke am besten auf Mikroorgan ismengemeinschaften mit mehr oder we­
niger hervortretender Sideroplastie zu beschränken sein .  Der dabei in Frage 
kommende Einschlag sideroplastischer Elemente wäre dann zweckmässiger­
weise auf einen bestimmten Prozentwert zu begrenzen , h insichtlich dessen 
hier j edoch keine Vorschläge gemacht werden sollen . 

Die weitere Benennung der in Frage stehenden benthischen Mikroorga­
nismengemeinschaften erfolgte nach kombin iert quantitativ-qualitativen Ge­
sichtspunkten. Es war dabei grundsätzlich nur die lebende Mikroorganis­
menmasse zu berücksichtigen. Nicht eindeutig im  Zeitpunkt der Probeent­
nahme als lebend zu identifizierende Mikroorganismen mussten bei der 
Bewertung der Biozönosen selbstverständlich ausser acht gelassen werden. 
Nur bei gewissen Kategorien von Eisenbakterien ergaben sich , wie ein­
gangs (S.  44 und S .  46-48) erörtert, unüberwindliche Schwierigkeiten bei 
der Entscheidung, was der Biozönose und was der Thanatozönose zuzu­
rechnen sei. Da es zudem unmöglich war, die Anteile sowohl der stets 
sicher artbestimmbaren als auch anderweitiger Eisenbakterieneinheiten (letz­
tere zur Hauptsache durch » Rostplättchenbakterien » repräsentiert) teils an 
der lebenden Mikroorganismenmasse und teils auch im Verhältnis zur Masse 
der leblosen bakteriogenen und gewisser abakteriogener Elemente ein wand­
frei zu ermitteln ,  musste hinsichtlich der Eisenbakterien bei der Benennung 
der Gemeinschaften auf besondere Weise verfahren werden. 

Die Auswahl der für die Gemeinschaftsnominierung in Frage kommen­
den Mikroorganismenarten wurde so durchgeführt, dass innerhalb der die 
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betreffende Gemeinschaft repräsentierenden lebenden Mikroorganismenmasse 
einer Probe drei Hauptkomponenten untersch ieden wurden ,  nämlich Eisen­
bakterien ( in dem in den Qualitätsanalysenprotokollen angewandten Sinne) , 
Algen und Mikrozoen .  Aus diesen drei Gruppen wurde dann die j eweil ig 
nach Schätzung des Deckungsgrades quantitativ domin ierende Art in den 
Gemeinschaftsnamen aufgenommen.  Dies bot bei den beiden letztgenannten 
Komponenten im allgemeinen keine grösseren Schwierigkeiten .  In den 
Fällen , in denen eine domin ierende Mikroorganismenart dieser Gruppen 
nicht artbestimmt werden konnte, wurde der Gattungsname in  den Gemein­
schaftsnamen aufgenommen ; liess sich , wie bei gewissen Mikrozoengruppen , 
auch die Gattungszugehörigkeit n i cht  entscheiden , so wurde die niedrigste 
bestimmbare taxonomische Gruppe berücksichtigt. Bei den Eisenbakterien 
dagegen war aus oben angedeuteten Gründen anders zu verfahren . Hier 
wurde die in  j edem einzelnen Fall quantitativ bestvertretene der stets mit 
Sicherheit artbestimmbaren Eisenbakterienarten zur Typnomin ierun g heran­
gezogen, wobei die quantitativen Relationen zwischen den in Frage kom­
menden Arten schätzungsweise au f Grund der Anteile der lebenden ein­
schliesslich der leblosen Bestandteile (in letzterem Fall Ausscheidungspro­
dukte) festgestellt wurden . Dass damit durchaus n icht immer die tatsäch­
lichen Relationen zwischen den für die Gemeinschaftscharakteristik an und 
für sich grundsätzlich ausschlaggebenden Anteilen dieser Arten an der 
lebenden Mikroorganismenmasse getroffen wurden , ist selbstverständlich , 
l iess sich aber aus angeführten Gründen nicht vermeiden . Um dabei die 
für die Ockerbildung und die Physiognomie vieler Gemeinschaften so wich­
tigen Rostplättchenbakterien , die unzweifelhaft oft eine ganze Reihe taxo­
nomischer Einheiten repräsentieren , nicht völlig zu vernachlässigen , wurden 
bei der Benennung der Gemeinschaften , in  denen derartige Bakterien bzw. 
Überreste von solchen vertreten waren ,  Angaben über die ungefahren 
quantitativen Verhältnisse derselben gemacht, die sich entweder auf Schät­
zungen oder, wo Strukturanalysen durchgeführt worden waren, auf die so 
erhaltenen Prozentwerte des Rostplättcheneinschlages gründen. 

Je nachdem, ob man die im Vorliegenden unterschiedenen benthischen 
Mikroorganismengemeinschaften als Synusien oder als Biozönosen betrachten 
will - und beide Gesichtspunkte haben unzweifelhaft ihre Berechtigung -, 
kann man h ier in Übereinstimmung mit der zur Zeit gebräuchlichen sozio­
logischen Terminologie von Mikroorgan ismensozietäten oder Mikroorganis· 
mensoziationen sprechen . Wir ziehen , wie eingangs (S.  2 5) auseinander­
gesetzt , die erstere Betrachtungsweise vor. Verglichen mit den sozio­
logischen Einheiten bei anderen mit Mikroorganismengemeinschaften hier 
vertretener Standortstypen arbeitenden Verfassern , beispielsweise ALLORGE 
( 1 92 5 ,  1 926), DENIS ( 1 924, 1 92 5 ) ,  DEFLANDRE ( 1 92 5 ) ,  MESSIKOMMER 
( 1 927) ,  LAPORTE ( 1 93 I ) , WYSOCKA ( 1 934) u. a. m . ,  zeigt es sich , dass die 
hier aufgestellten Mikroorganismengemeinschaften durchweg soziologische 

1 7 - 39703. Bull. of Geol. Vol. XXIX. 
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Einheiten sehr niedrigen Ranges repräsentieren und am ehesten den » Facies » 
bei z .  B .  LAPORTE (op. c . )  entsprechen. Dabei ist j edoch zu berücksich­
tigen , dass sich die Gemeinschaften bei mehreren dieser Verfasser mehr 
oder weniger einseitig nur auf gewisse Mikroorganismengruppen - besonders 
Desmidieen - beziehen .  Was gerade d ie  letztgenannte, in gewissem Um­
fang aber auch andere Mikroorganismengruppen betrifft, dürften sich mehrere 
der im Vorliegenden beschriebenen Gemeinschaften recht gut z .  B. der 
» Association a Micrasterias tr.uncata et Frustulia saxonica » bei DENIS 1 924, 
dem » Micrasterietum » bei ALLORGE 1 92 5  bzw. dem » Euastreto - Micra­
sterietum P. ALLORGE 1 926 >> in der Fassung von LAPORTE 1 93 1  einordnen 
lassen . Auch das >> Micrasterieto truncatae - Frustulietum saxonicae >> bei 
MESSIKOMMER 1 927 dürfte in diesem Zusammenhang in Betracht kommen . 
Dabei ist allerdings zu bemerken , dass alle diese » Assoziationen » ,  beson­
ders die letztgenannte, zweifelsohne soziologische Einheiten recht hohen 
Ranges und folglich grosser Heterogenität darstellen . Eine Gruppierung 
der im Arbeitsgebiet festgestellten Mikroorganismengemeinschaften , die 
ihrem soziologischen Charakter nach wohl am ehesten >> Siedlungen >> ( im 
Sinne von Du RIETZ 1 94 1 )  darstellen ,  zu Gemeinschaftstypen höherer Ord­
nung lag nicht im Rahmen der vorliegenden Arbeitsaufgabe ; auch scheint 
mir, solange noch kein genügend umfassendes und zweckentsprechend be­
arbeitetes Beobachtungsmaterial aus einer grösseren Zahl regional versch ie­
denartiger Gebiete vorliegt, die Zeit hierzu noch nicht gekommen zu sein . 
Jedenfalls kann nicht genug betont werden,  dass nur die peinliche Be­
achtung auch scheinbar unwesentlicherer Milieuabweichungen , in Lebens­
bezirken vorliegender Art vor allem der Rolle so bedeutungsvoller Faktoren 
wie etwa minerogenen und sphagnogenen Wassers , dyigen und minera­
lischen Substrates usw. , zu einer den tatsächlichen Verhältnissen entspre­
chenden Auffassung vom Charakter der Mikroorganismengemeinschaften 
führen kann.  Ohne Erfüllung dieser Voraussetzungen wird d ie  Soziologie 
der Mikroorganismen stets Stückwerk bleiben und die Aufstellung sozio­
logischer Einheiten nicht über das Stadium grober Schematisierung und 
missweisender standortsökologischer Charakterisierung hinauskommen . 



Taxonornisehe Bemerkungen. 

Eine durchgreifende taxonomische Revision würde trotz ihrer mitunter grossen 
Notwendigkeit zu weit führen ,  weshalb hier nur einige bezeichnende Fälle heraus­
gegriffen wurden .  Bezüglich des beim taxonomischen Studium der Desmidieen 
einzuschlagenden Weges sei auf das schon eingangs (S .  3 r-38 )  Ausgeführte 
verwiesen .  

Ph acus torta (Lemm.) Skwortzow. Unter diesem Namen führt SKwORTzow 
( r 9 z 8 ,  S. r I o ) zwei morphologisch stark verschiedene Phacus - Typen auf, und 
zwar einen am Vorderende eingezogenen {verhältnismässig breitflügligen ) Typus 
und einen am Vorderende ausgebuchteten Typus (siehe Abb. 9 und I o bei 
SKWORTZOW op. c . ,  Taf. II ; vgl . die naturgetreueren Abbildungen der beiden 
Typen bei SKUJA I 9 2 6 ,  S .  4 1 ,  Abb. 3 a und 3 b,  die dort unter dem Namen 
»Phacus longicauda (EHRENB . ) Du; .  var. torta LEMM . » verzeichnet sind) . Im hier 
veröffentlichten Beobachtungsmaterial handelt es sich nur um den am Vorderende 
eingezogenen Typus .  In dem gesamten mir aus eigenen Untersuchungen zur 
Verfügung stehenden Phacus · Material s ind indessen beide Typen vertreten, und 
zwar dabei stets ohne einen Formenwechsel, den man als kontinuierliche Serie 
von Übergängen zwi schen ihnen deuten könnte. Es liegen meines Erachtens 
starke Gründe dafür vor, bis zu einer kommenden taxonomischen Revision die 
beiden in Frage stehenden, bislang offenbar als blasse » Formentypen » aufgefassten,  
sicher aber taxonomisch verschiedene Einheiten - wahrscheinlich sogar von 
Artenrang - darstel lenden Typen auseinander zu halten . Beispielsweise kann 
das beide auszeichnende stark schraubig gewundene Hinterende ebenso gut al s 
Merkmal einer Artengruppe wie als solches einer Art aufgefasst werden , und im 
übrigen sind die  Unterschiede zwischen beiden unzweifelhaft grösser a l s  zwischen 
manchen anderen,  j edoch als gute Arten anerkannten Phacus - Typen . 

In dem hier behandelten Beobachtungsmaterial ist in den vorkommenden 
Fällen · der in Frage stehende Typus besonders angegeben .  

Sten opterobia capitata (Fon t.) n ov. comb. Die  von FoNTELL I 9 1 7  
(S .  46-47  und Taf. ll,  Abb. 46 )  als » Stenopterobia internzedia var. capitata» 
aufgestellte taxonomische Einheit weist eine über blasse >> Varietätsmerkmale » weit 
hinausgehende morphologische Selbständigkeit auf. Zwischen der hier auftretenden 
Polaranschwellung und dem bei Stenopterobia intermedia vorhandenen Spitzenauslauf 
wurden trotz sehr grossen Beobachtungsmaterials keinerlei Übergänge festgestellt . 
Schon dieser Konturunterschied allein rechtfertigt die Aufstellung einer neuen 
Art, die unter Beibehaltung des betreffenden Varietätsnamens als Stenopterobia 
capitata bezeichnet werden sol l .  

E uastrum scrobiculatum (Lund.) n ov. comb. Mit  diesem Namen soll 
hier die mit nur I Ventral- bzw. Dorsal-Skrobikulation je  Zellhälfte versehene 
Euastrum - Art der crassum - Gruppe bezeichnet werden, die LUNDELL I 87 I (S. I 8 
und Taf. II, Abb . I )  mit mindestens noch einer weiteren taxonomischen Einheit 
unter »Euastrum crassum var. scrobiculatum » zusammengeführt hatte . Stellt somit 
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unsere Euastrum scrobiculatum nur einen Tei l j ener dar, so sollte doch der von 
LuNDELL (1. c . )  gegebene Name beibehalten werden . 

Micrasterias qu adra ta (Bulnh.) n ov. com b. Die von BuLNHEIM 1 8 5 9 
(S.  2 I , Taf. Il ,  Abb .  2 ) aufgestellte » Micrasterias truncata var. quadrata » weist, wie 
an anderem Orte darzulegen sein wird, so starke Divergenzen von der » Hauptart >> 
auf, dass sich die Einführung einer neuen Art empfiehlt, die hier - unter Bei­
behaltung des von BuLNHEIM (1 . c . )  gegebenen Varietätsnamens - als Micrasterias 
quadrata bezeichnet werden sol l .  

Bern ardin ella bipyramida ta Ch odat. (Siehe Taf. VI, Abb . 2 . ) Die In­
dividuen dieser Art deckten sich im grossen und ganzen mit den von KoRSHIKOV 
1 9 2 8 ,  Taf. XXVIII gegebenen Abbildungen 3-4 (die sowohl in Umrissen wie in 
Einzelheiten den von CHODAT 1 9 2 I ,  Abb. 6 gegebenen skizzenartigen Zeichnungen 
weit überlegen sind) .  Gleichzeitig traten indessen zuweilen auch Individuen aut� 
die sich durch etwas ausgezogenere Zellenden auszeichneten und hinsichtlich ihrer 
Umrisse daher stark den von PASCHER 1 9 3 0 ,  Abb. 7 d abgebildeten glichen . 
A lle zeichneten sich durch vererzte Zellmembran und durch besonders kräftige 
Vererzung der Rippen aus . Es schien bis auf weiteres nicht unbedingt geboten , 
Bernardinella bipyramidata mit PASCHER (op . c . ,  S .  6 5 4) der von W. & G.  S .  
WEST ( I 9 0 2 ,  S .  1 98 )  aufgestel lten Gattung Desmatractum einzureihen . In Über­
einstimmung mit KoRSHIKOV (op .  c . ,  S .  4 2 2 )  wird die Art den Protococcalen 
zugerechnet. 

Verzeichnis der im Text angeführten artbestimmten 
Mikroorganismen. 

Mikrophyten. 

Eisen bakterien. Galliondia jerruginea EHRENE . ,  minor CHOL. - Leptothrix 
discophora (ScHWERs) DoRFF, ochracea KüTz . ,  sideropous (MoL . )  CHOL . ,  trichogenes 
CHOL. - Siderocystis confervarum (CHoL . )  NAUM. - Sideroderma /imneticum 
NAUM. ,  reetangulare NAUM. 

Cyan ophyceen. Anabaena aug-stuma/is ScHMIDLE, so/itaria KLEEAHN. -

Aphanocapsa delicatissima W. et G. S. WEST, e/achista W. et G .  S. WEST, 
Grevi!/ei (HASS . )  RABENH . ,  pulchra (KüTz . )  RABENH. ,  siderosphaera NAUM . - Apha­
nothece microscopica Ni\G . ,  stagnina (SPRENG . )  A. BRAUN. - Chroococcus limneticus 
LEMM. ,  minutus (KüTz. )  NÄG . ,  turgidus (KüTz . )  NÄG . - Coelosphaerium kützingianum 
NÄG . - Hapalosiphon hibernicus W. et G. S. WEST, intricatus W. et G. S. WEST. ­
Merism(Jpedia glauca (EHRENB. ) NÄG . ,  punctata MEVEN, tenuissima LEMM. - Nostor 
paludosum KüTZ . - Oscillatoria curviceps AG . ,  l{tminata MENEGH. ,  princeps V AUCH . ,  
tenuis A G .  - Phormidium laminosum GoM. ,  tenue (MENEGH . )  GoM. - Scytonema 
figura/um A G .  - Stigonema ocellatum THURET. - .Synechococcus aeruginosus NÄG . 
- To!ypothrix tenuis KüTz . 

Flagellaten. Chrysococcus rufescens KLEES . - Chrysop;•xis bipes STEIN, colligera 
SCHERFFEL . - Chrysosphaerella Iong-ispina LAUTERE .  -- Chrysostephanosphatra 
globulifera SCHERFFEL. - Cr;'jtomonas ovata EHRENB .  - Cyclonexis annularis 
STOKES . - Dinobryon divergens lMHOF, sertularia EHRENB . ,  tabellariae PASCHER, 
utriculus STEIN.  - Entosiphon sulcatum (Du; . )  STEIN. - Euglena acus EHRENB . ,  
fusca (KLEES) LEMM . ,  spirogyra EHRENB . ,  viridis EHRENB .  - Euglenorapsa (JChracea 
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STEINECKE. - Hyalobryon Lauterbornii LEMM. ,  ramosum LAUTERE . ,  V(Jigtii LEMM. ­
Lagynion ureeolatum N AUM. - Lepoehromulina bursa SCHERFFEL, ealyx SCHERFF'EL. 
- Lepoeinclis ovum (EHRENB . )  LEMM. - Phaeus aeuminata STOKES, alata KLEES, 
eaudata HüBNER, longieauda (EHRENB . )  Du] . ,  longicauda var. ovata SKWORTZOW, 
pleuronectes (0. F. M.)  Du] . ,  pyrum (EHRENB . )  STEIN, suecica LEMM. ,  torta (LEMM.)  
SKWORTZOW, triqueter (EHRENB . )  Du] . - Pseudokephyrion ttndulatissimum SCHERFFEL. 
- Rhipidodendron Huxleyi KENT, splendidum STEIN. - Synura uvel!a EHRENB .  -

Trachelomonas acanthostoma STOKES, armata (EHRENB . )  STEIN v a r .  Steinii LEMM . ,  
bulla STEIN, eaudata (EHRENB . )  STEIN, eylindriea EHRENB . ,  dubia SwiR . ,  hispida 
(PERTY) STEIN, hispida var. eoronata LEMM. ,  hispida v a r .  punctata LEMM. ,  intermedia 
DANG . ,  Kelloggii SKWORTZOW, laeustris DREZ . ,  obovata STOKES, rugulosa STEIN, 
rugulosa v a r .  Dangeardi DEFL. ,  superba SwiR . ,  varians DEFL . ,  verrueosa STOKES, 
volvocina EHRENB . ,  volvocina var.  eervieula (STOKES) LEMM. ,  volvoeina v a r .  derephora 
CONRAD. - Tropidoseyphus octoeostatus STEIN .  

Glenodinium uliginosum SCHILL. - Gloeodinium monlammt KLEES . - Peridinium 
eine/um (0 .  F .  M . )  EHRENB . ,  Willei HurTF . -KAAS. 

Diatomeen. Aehnanthes biasolettiana KüTZ . ,  linearis vV. SMITH. - Anomoeoneis 
cxilis (KüTz . )  CLEVE, serians (BR:EB . )  CLEVE, serians var. braehysira (BREB . )  HusT. -

Attheya Zachariasi J .  BRUN. - Caloneis alpestJ·is (GRUN . )  CLEVE, silicula (EHRENB . )  
CLEVE . - Cyclotella eomta (EHRENB . )  KüTz . ,  stelligera CLEVE et GRUN . - Cymbella 
amphictphala NÄG . ,  amphioxys (KüTz . )  GRUN . ,  aspera (EHRENB . ) CLEVE, eistula 
( HEMPRICH) GRUN . ,  euspidata KüTz . ,  graeilis (RABENH. )  CLEVE, hebridica (GREGORY) 
GRUN . ,  ineerta GRUN . ,  mierocephala GRUN . ,  navieuliformis AuERSWALD, turgida 
(GREGORY) CLEVE. - Epithemia argus KüTZ . - Eunotia areus EHRENB . ,  areus 
var. bidens GRuN. ,  diodon EHRENB . ,  exigua (BREB . )  GRUN . ,  flexuosa KüTZ . ,  gra­
eilis (EHRENB . )  RABENH . ,  lapponiea A .  CLEVE, lunaris (EHRENR . )  GRUN. ,  lunaris 
var. subareuata (NÄG . )  GRUN . ,  Meisteri HusT. ,  monodon EHRENB . ,  monodon v a r .  
major (W. SMITH) HusT . ,  paludosa GRUN . ,  parallela EHRENB . ,  pectinalis (KüTZ . )  
RABENH. , pectina!is v a r .  ttndulata (RALFS) RABENH. , praerupta EHRENB . ,  robusta 
RALFS, robusta var.  tetraodon (EHRENB . )  RALFS, tenella (GRUN . )  HusT . ,  trinaeria 
KRASSKE, triodon EHRENB . ,  veneris (KüTz . )  0.  MüLL. - Fragilaria eapueina DESM . ,  
undata W. SMITH, vireseens RALFS. - Frustulia rhomboides (EHRENB . )  DE ToNI, 
saxoniea RABENH. ,  saxoniea f. undulata HusT . ,  vu!garis THWAITES.  - Gompho­
nema aeuminaftmt EHRENB . ,  aeuminatum var. eoronata (EHRENB . )  W. Sl\HTH, angu­
statum (KüTz . )  RABENH. ,  angustatum v a r .  sarcoplzagus (GREGORY) GRUN . ,  eon­
strictum EHRENB . ,  graeile EHRENB .  - Melosira ambigua (GRUN . )  0 .  MüLL . ,  distans 
(EHRENB . )  KüTZ . ,  granulata (EHRENB . )  RALFS . - JJ.feridion eireulare AG. -

Navicula americana EHRENB. ,  bacillum EHRENB . ,  pupula Kü-rz . ,  pupula v a r .  rec­
tangularis (GREGORY) GRUN . ,  radiosa KüTZ . ,  radiosa v a r .  tenella (BR:Es . )  GRUN . ,  
rotaeana (RABENH . )  GRUN . ,  subtilissima CLEVE. - Neidium affine (EHRENB . )  CLEVE, 
affine var.  amphirhynchus (EHRENB . )  CLEVE, bisulcatum (LAGERST . )  CLEVE, dubium 
(EHRENB . )  CLEVE. - Nitzsclzia hantzschiana RABENH. ,  pa!ea (KüTz . )  W.  SMITH, 
s�r:moidea (EHRENE . )  IV. SMITH, subtilis (KüTz . )  GRUN. - Pinnzt!aria appendicu­
lata (AG . )  CLEVE, dactylus EHRENB . ,  divergens W. SMITH, divergens v a r .  elliptica 
GRUN . ,  esox EHimNB . ,  episcopalis CLEVE, gentilis (DoNKIN) CLEVE, gibba EHRENE . ,  
gibba v a r .  mesogongvia (EHRENE . )  HusT . ,  hemiptrra (KüTz . )  CLEVE, interrupta W. 
SMITH, Iegumen EHRENE . ,  major (KüTz . )  CLEVE, major v a r .  linearis CLEVE, meso­
lepta (EHRENB . )  IV . SMITH, microstauron (EHRE:-IB . )  CLEVE, nobilis EHRENE . ,  nodosa 
EHRENB . ,  pulchra ÖsTRUP, stomatophora GRUN. ,  streptoraphe CLEVE, subcapitata 
GREGORY, subsolaris (GRUN . )  CLEVE, zmdulata GREGORY, viridis (NnzscH) EHRENB . ,  
viridis var.  fa/lax CLEVE, viridis var. intermedia CLEVE, viridis var.  rupestris 



SVEN THUNMARK 
-------------------------

(HANTZSCH) CLEVE, viridis var. sudetica (HrLsE) HusT. -- Rhopalodia gibba 
(EHRENB . )  0 .  MüLL. -- Stauroneis anceps EHRENB . ,  anceps f. linearis (EHRENB . )  
CLEVE, phoenicenteron EHRENB . ,  phoenicenteron f .  !(racilis (EHRENB . )  DIPPEL. -

Stenopterobia capitata (FONT . )  THUNM. , internzedia (LEwrs) HusT. - Surirella biseriata 
BR:Es . ,  elegans EHRENB . ,  linearis W. SMITH, linearis var.  constricta (EHRENB . )  GRUN . ,  
robusta EHRENB . ,  robusta var.  splendida (EHRENB . )  V. HEURCK. - Synedra minus· 
cula GRUN . ,  ulna (NrTZSCH) EHRENB . ,  ulna var. danica (KüTz . )  GRUN. - Tabel­
laria j'enestrata (LYNGB . )  KüTz . ,  jlocculosa (RoTH) KüTz. - Tetracyclus lacustris 
RALFS . 

Desmidieen. Arthrodesmus convergens EHRENB . ,  incus (BR:Es . )  HAss . v a r .  Raljsii 
W. et G.  S .  WEsT, octocornis EHRENB. - Banzbusina Borreri (RALFS) CLEVE. -
Closterium acerosum (SCHRANK) EHRENB . ,  acutum (LYNGB . )  BR:EB . ,  angustatum KüTz . ,  
archerianum CLEVE, attenuatum EHRENB . ,  baillyanum BR:EB . ,  baillyanum var. par­
vulum GRöNBL . ,  cornu EHRENB . ,  costatum CORDA, cynthia DE NoT. ,  decorum BR:EB . ,  
dianae EHRENB . ,  did),motocum RALFS, Ehrenbergii MENEGH. ,  gracile BR:EB . ,  heinzer­
lianum (ScHMIDLE) LüTKEM. ,  intermedium RALFS, 'Jenneri RALFS, juncidum RALFS 
var. brevior RoY, Kützingii BR:EB . ,  libellula FoCKE, lineatum EHRENB . ,  Iunula 
(MüLL. ) NrTZSCH, macilentum BR:EB . ,  navicula (BREB . )  LüTKEM. ,  paludosum THUNM . ,  
parvulum NÄG . ,  praelongum BREB . ,  pritchardianum ARCH. ,  pseudodianae RoY, 
Ralfsii BREB. var. hybridum RABENH. ,  regulare BR:EB . ,  rostratum EHRENB . ,  seta­
ceum EHRENB . ,  striolatum EHRENB . ,  turgidum EHRENB . ,  ulna FoCKE, venus KüTZ. 
- Cosmarium adoxum W. et G. S .  WEST, annulatum (NÄc . )  D E  BARY, biretum 
BR:EB . ,  Blyttii WILLE, Boeckii WILLE, botr_ytis MENEGH. ,  caelatum RALFS, connatum 
BR:EB . ,  conspersum RALFS, corruptum TURN. ,  cucurbita BREB . ,  cyclicum LUND. ,  
Debaryi ARCH. ,  depressum (NÄc . )  LUND. ,  ellipsoideum ELFV. ,  j'ormosulum HOFF. ,  
globosum BuLNH . ,  granatum BREB . ,  hexastichum LuND . ,  humile (GAY) NoRDST . ,  
impressulum ELFV . ,  isthmium W. WEsT, laeve RABENH . ,  margaritatum (LuNn. )  
RoY e t  Brss . ,  margaritijerum MENEGH. ,  Meneghinii BR:EB . ,  monilijorme (TuRP. )  
RALFS, nasutum NoRDST . ,  nymannianum GRUN . ,  ochthodes NORDST. var. amoebum 
W. WEST, ornatum RALFS, ovale RALFS, portianum ARCH. ,  praemorsum BREB . ,  
pseudoconnatum NoRDST. ,  pseudopyramidatum LUND . ,  punctulatum BREB . ,  punctu­
latum var. subpunctulatum (NORDST. )  BöRG . ,  pygmaeum ARCH . ,  pyramidatum BR:EB . ,  
quadratum RALFS, quadrum LuND . ,  quasillus LuNn . ,  Ralfsii BR:Es . ,  Regnellii 
WILLE, reniforme (RALFS) ARCH. ,  sexangulare LUND. ,  smolandicum LuND. var. 
angustatum W. et G. S. WEST, sportella BR:EB . ,  subcostatum NoRDST. ,  subtumidum 
NoRDST. ,  subtumidum var. Klebsii (GuTw. )  W. et G.  S .  WEST, subundulatum WILLE, 
tetragonum (NÄG . )  ARCH. var. Lundellii CoOKE, tetraophthalmum BR:EB . ,  tinctum RALFS, 

trac!z_ypleurum LuND . ,  Turpinii BR:EB . ,  venustum (BR:Es . )  ARCH. - Cylindrocyslis 
Brebissonii MENEGH. -- Desmidium coarctatum NoRDST. ,  cylindricum GREV. ,  Swartzii 
Ac . - Docidium baculum BREB . - Euastrum ampullaceum RALFS, ansatum RALFS, 

bidentatum NÄG . ,  crassum (BR:EB . )  KüTz . ,  cuneatum JENNER, denticulatum (KrRCHN . )  
GAY, didelta (TuRP . )  R A L FS,  divaricatum LuND. ,  dubium NÄG . ,  elegans (BR:EB . )  KüTz . ,  
;;emmatum BR:EB . ,  humerosum RALFS, inerme (RALFS) LUND . ,  insigne HAss . ,  insulare 
( WrTTR. )  Rov, intermedium CLEVE, oblongum (GREV . )  RALFS, ornatum Vvoon, pectina­
tum BREB . ,  pinnatum RALFS, pulehelZum BREB . ,  scrobiculatum (LuNn . )  THUNM . ,  sinuosum 
LENORM . ,  ventricosum LUND . ,  verrucosum EHRENB .  - Gonatozygon monotaenium DE 
BARY. -- _Hyalotheca dissiliens (J . E .  SMITH) BR:EB . ,  mucosa (MERT. )  EHRENB .  -
Micrasterias americana (EHRENB . )  RALFS, americana var . Boldtii GuTw. ,  angulosa 
HANTZSCH, apiculata (EHRENB. )  MENEGH. ,  brachyptera LUND . ,  conj'erta LuND. ,  crux 
melitensis (EHRENB . )  HAss . ,  denticulata BREB . ,  fimbriata R ALFS, 'Jenneri RALFS, 

oscitans RALFS, papil/ijera BREB . ,  pinnati.fida (KüTz . )  RALFS, quadrata (BuLNH. )  
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THUNM. ,  radiata HAss . ,  rotata (GREv . )  RALFS, truncata (CoRDA) BR:EB . ,  Wallichii 
GRUN. -- Netrium di!(itus (EHRENB . )  lTziGS. et RoTHE, interruptum (BR:EB . )  
LüTKEM . ,  oblongum (DE BARY) LüTKEM. - Penium cylindrus (EHRENB . )  BR:EB . ,  
didymocarpum LUND. ,  margaritaceum (EHRENR . )  BR:EB . ,  polymorphum PERTY, ru­
jescens CLEVE, spirostriolatum BARKER . - Pleurotaenium coronatum (BREB . )  RABENH. ,  
Ehrenbergii (BREB . )  DE BARY, minutum DELP . ,  nodosum (BAIL . )  LUND . ,  rectum 
DELP . ,  truncatum (BREB . )  NÄG . - Sphaerozosma excavatum RALFS. - Spirotaenia 
condensata BREB . - Staurastrum aculeatum (EHRENB . ) MENEGH. ,  apiculatum BREB . ,  
arachne RALFS, bicorne HAUPTFL . ,  brasiliense NoRDST . var. Lundellii W. et G.  S .  
WEST, brevispinum BR:EB . ,  capitulum BREB . ,  cerastes LUND. ,  clepsydra NoRDST . ,  
controversum BREB . ,  cuspidatum BREB. , dejectum BREB . ,  dilatatum EHRENB . ,  jorjicula­
tum LuND. ,  glabrum (EHRENB . )  RALFS, gladiosum TuRN . ,  gracile RALFS, margarita­
ceum (EHRENB . )  MENEGH . ,  muricatum BREB . ,  ophiura LUND. ,  orbiculare RALFS var.  
depressum Rov et Brss . ,  polymorphum BREB . ,  punctulatum BREB . ,  seligerum CLEVE, 
sexangulare (BULNH . )  LuND . ,  spongiosum BREB . var. perbijidum W. WEST, teliferum 
RALFS, tetracerum RALFS, tumidum BRER . ,  vestitum RALFS . - Tetmemorus Brebissonii 
(MENEGH. )  RAu·s, granulatus (BR:EB . )  RALFS, laevis (KüTz . )  RALFS, minor (DE 
BARY) LAPORTE, minutus DE BARY. - Triploreras gracile BAILEY. - Xanthidium 
aculeatum EHRENB . ,  antilopaeum (BR:EB . )  KüTZ . ,  armatum (BREB . )  RABENH. ,  cristatum 
BR:EB . ,  fasciculatum EHRENB . 

Chlorophyceen . Asterococcus superbus ( CrENK . )  SCHERFFEL. - Gloeocystis 
ampla KüTZ. - Schizochlamys delicatula W. WEsT, gelatinosa A.  BRAUN. -
Tetraspora gelatinosa (V AUCH . )  ÜESV. 

Ankistrodesmus jalcatus (CoRDA) RALFS var. radiatus (CHODAT) LEMM. - Ber­
nardinella bipyramidata CHODAT. - Botryococcus Braunii KüTZ. - Codastrum 
cambricum ARCH . ,  microporum NÄG. - Eremosphaera viridis DE BARY. - Oocystis 
solitaria WITTR. - Pediastrum araneosum RACIR . ,  boryanum (TuRP. )  MENEGH. ,  
boryanum v a r .  longicorne REINSCH (f. granulata) , duplex MEYEN, telras (EHRENB . ) 
RALFS, trirornutum BoRGE var.  alpinum SCHMIDLE (f. simplex) . - Scenedesmus 
quadricauda (TuRP. )  BR:EB . - Siderocelis Kolkwitzii (NAUM . )  FOTT. - Trochiscia 
granulata (REINSCH) HANSG . - Eudorina elegans EHRENB . 

Binuclearia tectorum (KüTz . )  BEGER. - Conochaete Klebahnii SCHMIDLE . -
Microthamnion strictissimum RABENH. - Microspora stagnorum LAGERH . - Rhizo­
clonium hieroglyphicum KüTz . 

Heteroconten. Ophiocytium cochleare A. BRAUN, majus NÄG . ,  mucronatum 
RABENH . ,  parvulum (PERTY) A .  BRAUN . 

Mikrozoen. 

Rhizopoden. Amphitrema jlavum (PENARD) . - Arcella artocrea LEIDY, 
discoidea EHRENB . ,  hemisphaerica PERTY, mitrata LEIDY, vulgaris EHRENB. -
Assulina muscorum GREEFF. ,  seminulum LEIDY. - Centrop_vxis aculeata (STEIN), 
laevigata PENARD .  - Corythion dubium T ARANEK . - Cryptodifflugia oviformis 
PENARD, sacculus PENARD . - Cyphoderia margaritacea {ScHLUMB . ) ,  trochus PE­
NARD . - Difjlugia acuminata EHRENB . ,  bacillariarum PERTY, bacillifera PENARD, 
constricta (LEIDY) , curvicaulis PENARD, elegans PENARD, jal/ax PENARD, globulosa 
DuJ . ,  lithoplites PENARD, Iobostoma LEIDY, lucida PENARD, pulex PENARD, pyri­
formis PERTY, rubescens PENARD, urceolata CARTER . - Eugl]'jJha acanthophora 
(PERTY), ciliata (LEmv), compressa CARTER, cristata LEIDY, laevis (PERTY), strigosa 
(LEIDY) . - Hefeopera petricola LEIDY, picta LEIDY . - Hyalosphenia elegans LEIDY, 
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papilio LEIDY . Lesquereusia epistomium PENARD, modesta RHUMBLER, spiralis 
(BüTSCHLI ) .  - Nebela americana TARANEK, carinata (LEmv), collaris (LEmv), 
galeata PENARD, lageniformis PENARD, tenella PENARD . - Paulinella chromato­
phora LAUTERE . - Phryganella hemisphaerica PENARD. - Placocysta spinosa 
(LEIDY). - Pontigulasia bz/;ibbosa PENARD. -- Quadrula symmetrica ( F. E.  
ScHULZE) . - Sphenoderia dentata (PENARD) ,  fissirostris PENARD, lenta ScHLUMI.l .  

Trinema complanatum PENARD, enchelys ( LEmv), lineare PENARD. 
Actinosphaerium eichhornii (STEIN) . - Clathrulina elegans CrENK . 

Infusorien . Epistylis rotans SvEc . - Spirostomum ambiguum EHRENB . 
Stentor niger EHRENB. - Tintinnopsis lacustris ENTZ . - Podophrya fixa (0 .  F.  M. ) .  

R otatorien. Colurella bicuspidata (EHRENB . ), denticauda CARLIN, hindenburgi 
STEINECKE, obtusa (GossE), paludosa CARLIN, sinistra CARLIN, tessellata (G LAS­
COTT), uncinata (0. F.  M.) .  - Diplax videns LEV. · - Eudact;•lota eudactylotum 
(GossE) . - Keratella paludosa (LucKs), serrulata (EHRENB . ) .  - Lecane jlexilis 
(GossE), intrasinuata (OLoFssoN), mira (MuRRAv), ploenensis (VOIGT) , stichaea HARR . ,  
tenuiseta HARR.  - Lepadella acuminata (EHRENB . ) ,  cristata (Rouss . ), ovalis 
(0 .  F.  M . ), patella (0 .  F.  M . ), triptera EHRENB . - Lophocharis salpina (EHRENB . ) .  
- Macrochaetus collimii (GossE), subquadratus ( PERTY) . - Monommata grandis 
TEss. - Monostyla acus HARR . ,  closterocerca SCHMARDA, crenata HARR . ,  hamata 
STOKES, lunaris (EHRENB . ) ,  pygmaea DADAY. - Polyarthra minor (VorGT). -
Tutudinella patina (HERM . ) .  - Trichocerca bidens (LucKs), cavia (GossE), longi­
seta (SCHRANK), tenuior (GossE), tigris (0 .  F.  M.) .  - Trichotria tetractis (EHRENB . ) ,  
truncata (WHITEL . ) .  

Cladoceren. Acroperus harpae BAIRD . - Alona affinis ( LEYDIG) . - Alo­
nella exigua (LILLJEB . ) ,  nana (BAIRD). - Chydorus ovalis KuRz, sphaericus 
(0 .  F. M. ) .  

Verzeichnis der registrierten Fundorte rezenter Eisen::: 
ocker. 

Sämtl iche auf der K arte Abb . 4 angegebenen Fundorte rezenter Eisenocker 
sind in diesem Verzeichnis enthalten . 

Au f allen Ockerfundorten kam unbeständige Ockerbildung vor, was bei den 
einzelnen Fundorten nicht besonders verzeichnet ist. Das Vorkommen rezenten 
beständigen Ockers dagegen ist angegeben . 

Die Ockerfundorte sind nach Landschaften, Regierungsbezirken und Gemein­
den bzw. Annexgemeinden und Landgemeinden von Städten geordnet. Die 
Gemeinden der einzelnen Regierungsbezirke sind in der Reihenfolge des schwe­
dischen Alphabets aufgeführt . 

Die geographische Lage eines jeden Fundortes ist im Verhältnis zu auf den 
topographischen Kartenblättern im Masstab I : I o o  o o o  verzeichneten Höfen , 
zu mit Ziffern markierten Höhenpunkten oder zu Strandabschnitten von Seen 
angegeben .  Wenn au f der Karte in  derselben Gemeinde zwei oder mehrere 
Höfe bzw. Hofgruppen (Hofgruppe schwed. = by) vorkommen, ist die Lage des 
Fundortes au f einen näher bestimmten Hof- bzw. Hofgruppennamen bezogen , 
z .  B .  » (Süd-)Fiahult » ,  d .  h .  den südlicheren der beiden gleichen Namen . In den 
Fällen , wo der Abstand zwischen den Fundorten und den auf der Karte ver-



ÜBER REZENTE EISENOCKER ��-�-------2_6 � 

zeichneten Namen, Höhenziffern usw. ungefähr o , r km oder mehr beträgt, sind 
die Abstände in der Luftlinie unter Zuhilfenahme der Karte so genau wie mög­
lich bestimmt und angegeben . Die Richtungsangaben beziehen sich auf die 
sechzehn Kompasshauptrichtungen N ,  NNO, NO usw. Dadurch ist die geo­
graphische Lage der Fundorte also nur ungefähr festgelegt. 

Hinsichtlich der allgemeinen Beschaffenheit sind die Ockerbildungsstel len 
mit den Bezeichnungen der betr. Hauptgruppen von Ockerbi ldungsstellen bzw. 
ockerführenden Biotopen versehen , zu denen sie gehören . 

Wo zwei oder mehr verschieden beschaffene Ockerbildungsstellen bzw. ver­
sch iedenartige ockerführende Biotope dicht bei einander angetroffen wurden 
(z .  B .  ein dyiger Flachmoorabschnitt und ein in diesen mündendes Rinnsal vom 
Mineralboden), wurden sie immer zum selben Fundort gerechnet. Dabei ist der 
allgemeine Typus einer jeden der betreffenden Ockerbildungsstellen mit den 
Buchstaben a,  b usw.  für sich angegeben . 

Aus praktischen Gründen erschien es vorteilhaft, auf der Karte der Ocker­
fundorte (Abb . 4 ) in einigen wenigen Fällen zwei sehr nahe gelegene Fundorte 
mit demselben Punkt zu bezeichnen, und zwar z. B. dann, wenn diese Fundorte 
in demselben Moorkomplex l agen . Wo dies geschah, ist es bei den betreffenden 
Fundorten besonde� angegeben . 

Wo sich ockerführende Abschnitte von Mineralboden -Flachmooren auf durch 
Senkung blassgelegtem Seeboden befinden, ist dies besonders vermerkt . Dabei 
ist hinsichtlich der partiell gesenkten Seen zu berücksichtigen, dass die betref­
fenden Flachmoorabschnitte oberhalb der oberen Grenze des jetzigen Eulitorals 
gelegen sind und folglich der durch die periodischen Schwankungen des Wasser­
spiegels bedingten Submersion entzogen s ind .  

Wo ockerführende Zonenabschnitte im Eulitoral von Seen als Flachmoor 
ausgebildet sind, sind sie als » Eulitoral-Flachmoor » bezeichnet . Andernfalls 
sind ockerführende Zonenabschnitte des Eulitorals ganz ein fach mit der Bezei ch­
nung »Euli toralabschnitt » versehen (vgl . S. 2 3 7 ) .  

Durch l andwirtschaftliche Drainierungen, Strassenbauten u .  dgl . i st i m  Lauf 
der Jahre vermutlich e ine Anzahl von Ockerbildungsstellen zerstört worden . So 
hat es sich auch tatsächlich mit einigen der unter mehrjähriger Beobachtung 
stehenden Ockerbi ldungsstellen verhalten . Wo dergleichen festgestel l t  werden 
konnte, ist es besonders angegeben . Dagegen ist nichts vermerkt bei solchen 
unter mehrjähriger Beobachtung stehenden Ockerfundorten, wo bei einer oder 
mehreren Gelegenhei ten keine Ockerbildung angetroffen wurde, was an den 
gerade herrschenden äusseren Naturverhältni ssen l i egen konnte (z . B. an infolge 
geringen Niederschlags und andauernder Hitze vorübergehend versiegtem Wasser­
zufluss) .  

Smäland. 
J ö nköpings län. A l m e s a k r a :  Lagg-Fl achmoor 0 , 4  km SO Kirche von 

Almesakra .  - Mineralboden-Flachmoor o , 2  km W Holma.  A I s e d a : Rinnsal 
am Ufer des Sees Lindassjön, o,3 km OSO Holmesberg. - Mineralboden-Flach­
moor o , s  km SSW Karlsjö ,  dicht am See Karlsjön.  A n d e r s t o r p :  Bach o , 3  
km NNW Bahnhof Anderstorp . - Rinnsal o , 2  km WSW Ö .  Brohult .  A n g e r  d ­
h e s t r a :  Mineralboden-Flachmoor o , 2  km WNW Konungsgärde .  B a r k e r y d :  
a) Rinnsal und b)  Mineralboden-Flachmoor 0 , 4  km NO Björnholmen . - Mineral­
boden-Flachmoor am Südende des Sees Törsbosjön,  r ,2 km WNW Eke fal l .  
B a r n a r p :  a) Rinnsal und b) Graben o , 3  km WSW (Süd-)Flahult ( =  » Svartö­
kärr » bei Dorff 1 9 3 2 und Lundblad 1 9 3 6 ) .  - Graben o , 6  km NO (Nord-) 
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Kril.kebo .  B e  I I  ö :  Mineralboden-Flachmoor bei Marhult. - Rinnsal o,6 km 
NNW U gglarp . B j ö r k ö :  Lagg-Flachmoor o , s  km WNW Björkeryd . B o n d s t o r  p :  
Lagg-Flachmoor o , 6  km SSW Rasjö .  - Bach I km S Sagbacken . - Mineral­
boden-Flachmoor 1 , 4 km SSW südlichster Hof von S. Mosshult, dicht SO Südost­
teil des Sees Stensjön.  B o s e b o :  Graben 0,4 km OSO Hulu. - Mineralboden­
Fl achmoor o , 2  km SSO Kyrkarp . B r e d a r y d :  Graben 1 , 2  km OSO Anneberg. ­
Mineralboden-Flachmoor o , I  km N nördlichster Hof von Havrida. B r i n g e t o ft a :  
Lagg-Flachmoor o , 2  km NW nördlichster Ho f von Fägerhult. - a) Mineralboden­
Flachmoor und b) Eulitoralabschnitt am Südostteil des Sees mit Höhenziffer 
8 9 I (Fuss), dicht W (Süd-) Havsjö .  -- Mineralboden-Flachmoor dient W süd­
lichster Hof von Hjärtsöla. - Lagg-Flachmoor o,6 km NNW Näs. B u r s e r y d :  
Mineralboden-Flachmoor bei Betarp . - Graben 0 , 4  km SSO Löckna .  B y a r u m :  
Rinnsal o , I km S Boda. - Lagg-Flachmoor I , 2  km ONO Kirche von Byarum . ­
Mineralboden-Flachmoor I , r  km W Eckersholm. - Lagg-Flachmoor I km W 
N.  Taglarp . B a r  a r y d :  Rinnsal etwa I km sso Höfe von Gislaved (letzterer 
Ort liegt 2 , 2  km SSW Kirche des Industrieortes gleichen Namens). - Bach 
o,3 km NNO Kirche von Bararyd . B ä c k a b  y :  Graben I km S Slageryd . -
a) Rinnsal und b) Mineralboden-Flachmoor bei Askog . D a n n  ä s :  Mineralboden­
Flachmoor r km NW Ingemarstorp . - Eulitoralabschnitt am Nordende des 
o , 2  km S Kvarnagard gelegenen Sees mit Höhenziffer 5 r 4 (Fuss) . F e  m s j ö :  
Mineralboden-Flachmoor dicht SO Bäck . - a) Eulitoralabschnitt und b) Sub­
litoralabschnitt am See Femmen, o,S km OSO Stubbeboda. F o r s e r u m :  Graben 
dicht N Bahnhof Forserum. F o r s h e d a :  Sublitoralabschnitt am See Rannäs­
sjön, o , s  km SSO südlichster Hof von Rannäs . - Mineralboden-Flachmoor o , I 

km NW Höhenpunkt 5 0 4  (Fuss), welcher o , S  km S südlichster Hof von Areved 
liegt . F r y e l e :  Mineralboden-Flachmoor o , 2  km OSO Björkefors . - Bach o , 9  

km N (Nord-)Hemmershult .  - Mineralboden-Flachmoor I km NW Oxfällan . 
- Mineralboden-Flachmoor (nahe am Flussufer) o , 4  km SO östlichster Hof von 
Rahult. - Mineralboden-Flachmoor o ,  r km NW Stapelhult. F r  ö d e r  y d :  a) 
Bach und b) Mineralboden-Flachmoor o,9 km WSW Holmeshult .  - Bach o , 6  

km SSO südlichster Hof von Höghult . F ä r g a r y d :  a) Graben und b)  Lagg­
Flachmoor SO östl ichster Hof  von Sonhult. - a) Graben und b) Bach o , 3  km 
SW Sofieslätt. - Bach I km ONO Ulvhult. - Graben o , 3  km ONO öst­
l ichster Hof von Äkralt bei Hyltebruk . G n o s j ö : a) Graben und b) Mineral­
boden-Flachmoor o , s km SSO Hovmannakull . G r y t e r y d :  a) Rinnsal und b) 
Bach o , 2  km SW Südwesttei l  des Sees St .  Garsjön, c) Eulitoralabschnitt am 
Südwesttei l  des Sees St. Garsjön .  (Fundort c auf der Fundortskarte Abb . 4 mit 
demselben Punkt bezeichnet wie Fundort a und b . )  - Sublitoralabschnitt am 
See Hensjön o,3 km SO (Nord-)Timmershult. G ä l l a r y d :  Graben o,7 km SO 
Fällan. - Sublitoralabschnitt am Nordostende des dicht 0 Kalvshylte gelegenen 
Sees mit Höhenziffer 6 o9 (Fuss) .  - a) Bach (von dem kleinen See) o,S km 
ONO Kullen und b) Drog-Flachmoor o , 7  km NO Kullen. (Beide Fundorte auf 
der Fundortskarte Abb . 4 mit demselben Punkt  bezeichnet. )  - a) Lagg-Flach­
moor o , 7  km OSO südlichster Hof  von Pressbo und b) Drog-Flachmoor o , S  km 
SO südlichster Hof von Pressbo. (Beide Fundorte auf der Fundortskarte Abb . 
4 mit demselben Punkt bezeichnet . )  - Graben o , s  km WSW südlichster Hof 
von Skaveräs .  H a g s h u l t :  Bach 2 , I  km NO Jussö. - Eulitoralabschnitt am 
Südostende des Sees Torrmyrasjön, o , 7  km WSW Torrmyran . - Bach o , 6  km 
0 östlichster Hof von Väshult .  H j ä l m s e r y d :  Lagg-Flachmoor o,9 km N 
Björkholmen . - Rinnsal bei Bo .  - Lagg-Flachmoor o , S  km 0 nördlichster 
Hof von Bäckaryd.  - Graben I ,3 km W Eskekärr. - Eulitoralabschnitt am 
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Südostende des o , s  km W alte Kirche von Hjälmseryd gelegenen kleinen Sees . 
- Lagg-Flachmoor o , 7  km 0 Krokshylte.  - a) Graben und b) Mineralboden­
Flachmoor o,z km SSW Kullen. H u l t :  a) Rinnsal und b) Mineralboden-Flach­
moor o, s km SO Nödjehult. - Rinnsal o , 6  km 0 Ekeberg . H u l t s j ö :  Bach 
o,s km NNO Gölj aryd ( = Svältestorp) . - a) Graben und b)  Mineralboden­
Flachmoor o , 7  km SO Kännestubba. H y I I  e t o f t a :  Graben bei Bjärkaryd .  
H ö r  e d a : Graben be i  A lversjö .  - Eulitoralabschnitt am See Ul.nganässjön, 
I , 5  km N Alversjö .  - Graben o , S  km W Haga . - Mineralboden-Flachmoor 
r , r  km NO Russnäs. - Graben r , 2  km OSO Torsjö .  J ä l l u n t o f t a :  a) Rinn­
sal, b)  Graben und c) Mineralboden-Flachmoor o , z  km SO (Süd-)Bräta. - Lagg­
Fiachmoor o,S km ONO östlichster Hof von N. Ringshult . K a r l s t o r p :  
Mineralboden-Flachmoor dicht -am Nordende des I , 5  km OSO östlichster Hof 
von Husnäs gelegenen Sees mi t  Höhenziffer 6 3  5 (Fuss) .  K o r  s b e r  g a :  Eulito­
ralabschnitt am See Hjärtasjön,  o,4 km ONO Merhult . - Graben bei Stocka­
torp. K r ä k s h u l t :  Tümpelartiges Mineralboden-Flachmoor o,3 km SO Krake­
fal l .  - Mineralboden-Flachmoor o , 7  km WSW Kyrkorud . - a) Rinnsal und 
b) Mineralboden-Flachmoor o,4 km WSW L. Bjälkarum . K u l l t o r p :  Rinnsal 
o , r  km SW Viborg. K ä l l e r s t a d :  a) Rinnsal und b) Lagg-Flachmoor I , S km 
WSW Kirche von Källerstad .  - Bach o,6 km SO Staffansbo. K ä I I  e r  y d :  
Sublitoralabschnitt am Westende des I , r  km 0 Hallabo gelegenen kleinen Sees 
mit Höhenziffer 6 4 1  (Fuss) .  - Lagg-Flachmoor I km OSO L.  Svaläs . K ä r d a : 
a ) Graben und b) Lagg-Flachmoor o , s  km SSO L. Herrestad. - a) Rinnsal ,  
b)  Bach und c) Mineralboden-Flachmoor r , 2  km SO St .  Lararp . K ä v s j ö :  
Graben o , s  km OSO südlichster Hof von Maramö.  - Mineralboden-Flachmoor 
(nahe am Flussufer) bei Abo . L a  n n a s k e d e :  Mineralboden-Flachmoor o,2 km 
OSO Hjälmhester. L ä n g a r y d :  Mineralboden-Flachmoor o,3 km NO nörd­
lichster Hof von Brohult. - Graben o , s  km SO Esehylte. - Rinnsal o , r  km 
N Hökhult. - a) Graben und b)  Mineralboden-Flachmoor ONO östlichster Hof 
von Kräkäs . - Graben bei Nissaryd. - Mineralboden-Flachmoor 0 , 9  km NO 
nördlichster Hof von St. Häknaryd . - Bach o , s  km SW westlichster Hof von 
S .  Ekeryd.  L ä m n h u I t :  Mineralboden-Flachmoor I ,2 km 0 Edstorp . M a 1 m­
b ä c k :  Graben in (Süd-)Klappa . - Graben o , 4  km W Bahnhof Stolpen . -
Mineralboden-Flachmoor an den südlichsten Höfen von Estentorp. - a) Bach 
und b)  Mineralboden-Flachmoor r , 7 km NNO Viresjö .  M e l l b y :  Bach o,4 km 
SSW Sorgö. M u l s e r  y d :  Mineralboden-Flachmoor 1 , 5  km NO Kirche von 
Mulseryd (auf dem blossgelegten, ufernahen Seeboden des partiell gesenkten 
Sees Mulserydsjön) . M y r e s j ö :  Lagg-Fiachmoor o , 7  km ONO Kirche von Myre­
SJ O .  N o  r r a H e  s t r a :  Eulitoralabschnitt in der  Südostbucht des  I , 3  km NNO 
Bahnhof Hestra gelegenen Sees Kroksjön .  N o  r r a L j u n g  a :  Mineralboden­
Flachmoor I km WSW Kirche von Norra Ljunga. N o r r a  S a n d s j ö :  Graben 
o , 4  km 0 Dissedala .  - Rinnsal o , s  km 0 Guthult .  - Bach bei Höhenpunkt 
7 9 5  (Fuss), welcher o , 6  km WSW nördlichster Hof von Malbester l iegt . - ­

Mineralboden-Flachmoor o , 2  km SW südlichster Hof von N. Möcklamo .  -
Graben bei Nyholm.  - Mineralboden-Flachmoor o , 4  km SW Anhult. N o  r r  a 
S o  I b e r  g a :  Eulitoral-Flachmoor am Südende des Sees Sjunnarydsjön .  N o  r r a 
U n n a r y d :  Lagg-Fiachmoor o , 4  km SW Kirche von Norra Unnaryd . N y d a l a : 
Lagg-Flachmoor o , 7  km OSO östlichster Hof von Flathult .  - Graben o , S km 
NNO Sköldsbo .  - Rinnsal bei Höhenpunkt 6 3 3  (Fuss), welcher o,4 km W 
westlichster Hof von Staveryd liegt. N ä s b y :  Graben bei Sand .  N ä s s  j ö :  
a) Graben und b) Lagg-Flachmoor o , S  km W Västansjö .  R a m k v i l l a :  a)  
Graben und b) Mineralboden-Flachmoor o , 7  km OSO südlichster Hof von Höreda . 
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R e  f t  e I e :  Graben in Hakarp . - a) Bach und b) Mineralboden-Flachmoor o , 9  
km ONO nördlichster Hof von Karlstorp . - Mineralboden-Flachmoor o , 6  km 
N östlichster Hof von Sonnaryd. R y d a h o l m :  Bach o , 8  km 0 Fylleskog. -
Mineralboden-Flachmoor 1 , 2 km WSW Lindstad . - Mineralboden-Flachmoor 
o, 2 km SW Langstorp. - Mineralboden-Flachmoor o , 7  km SSO Slättebrohult. 
- Mineralboden-Fl achmoor o,8 km W Bahnhof Smalands Rydaholm. S a n d­
v i k :  Graben o , 3  km S Hörebro . - Mineralboden-Flachmoor 0 , 4  km S (Süd-) 
Mjöhult . S k e d e : Rinnsal o , s  km NO (Nord-)Rösa . S k e p p e r s t a d :  Bach 
o , 8  km W Bille. - Mineralboden-Flachmoor o , 9  km NW nördlichster Hof von 
Ängen. S t e n g  a r d s h u I t :  Lagg·Flachmoor o,9 km SSO südlichster Hof von 
Pung. S t o c k a r y d :  Eulitoral-Flachmoor am Südende des o,6 km 0 östlichster 
Hof von Rörvik gelegenen kleinen Sees. - Graben o ,  I km S Bahnhof Stockaryd .  
S v e n a r u m :  Lagg-Flachmoor I , 2 km SSO Hubbestad. - Graben o , 2  km WSW 
Morarp.  - Mineralboden-Flachmoor o,8 km WSW Västerskog . - a) Rinnsal 
und b)  Bach o,6 km NNW Abo .  S ö d r a  H e s t r a :  Graben I , I  km N Kirche 
von Södra Hestra . - Graben o , s  km 0 Flintegarden . S ö d  r a U n n a r y  d :  
Mineralboden-Flachmoor o , 2  km NW (Nord-)Piggebo (auf  dem alten Seeboden 
des vol l ständig gesenkten Sees Roten) .  - Mineralboden-Flachmoor o,3 km SW 
Rangelsbo (auf dem flachen Abhang zum See Rangen) .  - Lagg-Flachmoor o , s  

k m  WNW Unnebäcksas. - Lagg-Flachmoor o , s  k m  O S O  südlichster Hof von 
(Nord-)Yas . - Lagg-Flachmoor o,8 km 0 Aker . T o ft e r y d :  Mineralboden­
Flachmoor o,8 km W südli chster Hof von Henriksbo .  - Lagg-Flachmoor o , 4  

km NW S .  Sjöryd. T o r s k i n g e :  Graben o , 2  km NW Liljenäs . - Lagg-Flach­
moor o,6 km NO Kirche von Torskinge .  - a) Rinnsal und b) Mineralboden­
Flachmoor 0,4 km 0 südlichster Hof von Aby. In dem ockerführenden dyigen 
Flachmoorabschnitt wurde rezenter beständiger Ocker angetroffen . Die dünne 
Ockersch icht war stellenweise von Ton unterlagert. Auf Bulten im Flachmoor­
komplex kamen z .  B. Scirpus Trichophorum und Orchis incarnatus vor. Der Fund­
ort l iegt gar nicht weit vom Nordende des Sees Bolmen, und zwar in einem 
Gebiet, in dem man Tonmergelvorkommen festgestellt hat (siehe Karte bei 
LINDSTRÖM I 8 9 8 ) .  Dieses Gebiet liegt in  einem zentralen Teil des einstigen 
» Gross » -Bolmen-Gebietes, welches zu folge neuer Forschungsergebnisse (Nr LsSON 
I 93  7 und I 940 )  eine ausserordentliche Ausdehnung über das südschwedische 
Hochland gehabt hat und sich u .  a. in nordnordwestlicher Richtung bis hinauf 
gegen das Silurkalkgebiet Västergötlands erstreckt hat .  V a I d s h u l  t :  Bach o , S  

km WNW Liderna .  - Rinnsal o , 6  km OSO östl ichster Hof  von  (Nord-)Öjhult .  
V a l l  s j ö :  Mineralboden-Flachmoor o , 6  km W Hallstenstorp (j etzt durch l and­
wirtschaftliche Drainierung zerstört) . - Graben o , 3  km N nördlichster Hof von 
Skrapstad .  - Graben an den östlichsten Höfen von Torset . V e t I a n  d a :  
Mineralboden-Fl achmoor o , I km W südlichster Hof von Fageräng .  - Mineral­
boden-Flachmoor am westlichsten Hof von Föreda .  V i l l  s t a d :  Mineralboden­
Flachmoor 1 km NNO westl ichster Hof von Svenshult . V r i g s t a d :  Min eral­
boden-Flachmoor (nahe am Bach) o , 9 km NO Knekestorp . - Mineralboden­
Flachmoor bei Spanarp . -- Lagg-Flachmoor o , s  km S Svinseryd . - Sublitoral­
abschnitt am Nordende des kleinen Sees dicht NO Örgölen (j etzt durch Stras­
senbau zerstört) . V a t h u l t : a) Bach (von dem kleinen See) o , 2  km SSW Kirche 
von Vathult und b) Mineralboden-Flachmoor (dicht SW kleiner See) o ,4 km 
SSW Kirche von Vathult .  ( Beide Fundorte auf der Fundortskarte Abb. 4 mit  
demselben Punkt bezeichnet . )  - Sublitoralabschnitt am See Majsjön bei Viit­
hultsström . V a X t 0 r p :  Graben o , 6  km s Bahnhof Bor.  - Eulitoralabschnit t  
am See Furen, o , 6  km NW Hyltan .  - Graben o , s  km W St .  Rona .  V ä r n a m o :  
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Graben o , s  km N westlichster Hof von V. Hornaryd. Lagg-Flachmoor o , 7  

km WSW Förhyltan . - Eulitoralabschnitt an dem stark gesenkten See bei 
Nederby, 0 , 2  km WSW (Nord-)Nederby. Ä k e r :  Graben an den mittleren Höfen 
von Galtas. - Graben bei Rasten. Ä s :  Graben am westlichsten Hof von Dravö . 
- Rinnsal o , 4  km NNW westlichster Hof von Nackasen. Ä s e n  h ö g a :  Eulitoral­
abschnitt am See Kramphultsjön, o , s  km SO südlichster Hof von Velebo .  -
Eulitoralabschnitt am Mosjön, o , 9  km OSO südlichster Hof von Mo.  - Rinn­
sal o , 3  km N W nördl ich ster Hof von Smedjebo. Ö d e s t  u g u :  Mineralboden­
Flachmoor o,9 km SSW Norrhaga. - Rinnsal (Quelle) o , 7  km W mittlere Höfe 
von Ulvstorp . Ö g g e s t o r p :  Rinnsal o , 9  km WNW Stenslabo. Ö k n a : Mine­
ralboden-Flachmoor I , 3 km vVNW Harghult. - Graben bei St .  Ökna. 

Kro n o b ergs län . A g u n n a r y d :  Lagg-Flachmoor o , 4  km ONO Gädde­
boda. - Eulitoralabschnitt am See Stensjön, o,3 km SSO Stensjöholm. -
Mineralboden-Flachmoor o , 8  km OSO Tjurkö. A I  g u t  s b o d a :  Lagg-Flachmoor 
o, 7 km OSO östlichster Hof von Eriksmala. A l m u n d s r y d :  Bach o , s  km 
ONO Hagsjömala .  - Sublitoralabschnitt am See Kupersjön, o,3 km SSW Kupers­
mä.la. A n  e b o d a :  a) Rinnsal, b) Bach und c) Mineralboden-Flachmoor 1 , 2 km 
SO Kirche von Aneboda. (Dieser Fundort in der vorliegenden Arbeit als 
» Frännehäleftachmoor » bezeichnet . ) - a) Rinnsa l und b) Mineralboden-Flachmoor 
o,8 km S Kirche von Aneboda.  - a) Graben und b) Mineralboden-Flachmoor 
o,6 km südlichster Hof von Eskas .  - Mineralboden-Flachmoor o,6 km süd­
lichster Hof von Gransholm.  - a) Rinnsal, b) Bach, c) Eulitoral-Flachmoor 
und d) Sublitoralabschnitt am Südsüdwestende des Sees Frejen. - a) Eulitoral ­
Fi achmoor und b) Sublitoralabschnitt am Nordende des  Sees Lygnen. - Euli ­
toralabschnitt am See Skärsjön, 0 , 4  km NNW nördlichster Hof von (Nord-) 
Skärshult. - Rinnsal 0,4 km SSO südli chste Höfe von (Nord-)Skärshult .  - a) 
Rinnsal und b)  Mineralboden-Flachmoor o,3 km SO Skärsmo. - Lagg-Flach­
moor o , r km NNW nördlichster Hof von Älgabäck . A n g e l s t a d :  Rinnsal 
o,7 km SO Kirche von Angelstad.  - Eulitoralabschnitt am Südende des Sees 
Lilla sjön.  A n n e r s t a d :  Graben o , 2  km W Höhenpunkt 5 3 9  (Fuss), welcher 
dich t  N Hallarp liegt. - Lagg-Flachmoor (des » Annerstadmoores » )  o , 8  km 
WNW Kanarp . - Mineralboden-Flachmoor o , s  km OSO Bahnhof Piksborg . -
Graben o , 7  km SSW westlichster Hof von Viggasa .  A r i n g s a s :  Graben o , s  

km SW Bahnhof Alvesta. A s a :  Sublitoralabschnitt am  See Asasjön, o , 3  km 
W (Nord-)Ul.nganäs . - Rinnsal o , 2  km SSW Brateberg. - a) Graben und  b )  
Mineralboden-Flachmoor o , 8  km SO östlichster Hof  von Hisshult .  - Mineral­
boden-Flachmoor o , 7 km NNO nördlichster Hof von (Nord-)Kräketorp. - Mine­
ralboden-Flachmoor bei (Süd-)Kräketorp . - Graben o , 2 km NO Plantingsboda. 
- Graben o,8 km SW Rösjöhorva . - Drog-Flachmoor o,s km OSO Sveaborg. 
B e r g :  Mineralboden-Flachmoor r , 2  km SW Ljungaslätt . - Bach o,2 km W 
Buchstabe » S »  im Ortsnamen Söreskog. - Fluss ( Lagan) o , 6  km 0 Kirche 
von Berga . B e r g u n d  a :  Lagg-Flachmoor o , 8  km SSO Damsryd .  B l ä d i n g e :  
Graben o , r  km N Bahnhof Blädinge. - Graben bei Hökatorp.  D r e v :  Rinn­
sal o,6 km ONO Remborg .  D ä d e s  j ö :  Mineralboden-Flachmoor r , 3  km ONO 
Gränsmala (jetzt durch einen Strassenbau drainiert ) .  - Mineralboden-Flachmoor 
o,8 km NW Kyrkemo. - Bach beim Buchstaben » R »  im Ortsnamen (Süd-) 
Ramnasa .  D ö r a r p :  Sublitoralabschnitt am See Vidöstern , o,6 km NW Kirche 
von Dörarp . E k e b e r  g a :  a) Mineralboden-Flachmoor dicht W Högaström und 
b) Eulitoralabschnitt am Südende des Sees Förlangen, dicht N Högaström (beide 
Fundorte auf der Fundortskarte Abb . 4 mit demselben Punkt bezeichnet). 
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F u r u b y :  Bach I km OSO Skäve. G a r d s b y :  a) Bach und b) Mineralboden­
Flachmoor bei Höhenpunkt S 8 I , r  {Fuss), dicht S Yasjön . - Lagg-Flachmoor 
o,8 km NO Bahnhof Norrgarda. G ö t e r y d :  a)  Graben und b) Mineralboden­
Flachmoor auf altem Seeboden im Südostteil des vollständig gesenkten Sees 
Brokhultsjön. - Mineralboden-Flachmoor I ,2  km SW Delary. - Mineralboden­
Flachmoor bei (Nord-)Hästberga .  H a l l a r y d :  a) Rinnsal und b) Mineralboden­
Flachmoor I ,3 km WNW Brännhult (Beobachtungsstelle b auf dem alten ufer­
nahen Seeboden des partiell gesenkten Sees Örsjön ) .  - a) Graben und b) Lagg­
Flachmoor o , 9  km NW Kornberga (auf dem topograph . Kartenblatt Hässleholm).  
- Mineralboden-Flachmoor I km WNW Torsholma. - Eulitoralabschnitt im 
Südwestteil des stark gesenkten Sees Vitasjön. H a  m n e d a : Bach bei Höhen­
punkt 444 (Fuss), welcher o , s  km SSO Bahnhof Hamneda liegt. - Graben am 
Bahnhof Hornsborg . - Bach r , r km NNO Välorna .  H e m m e s j ö : Eulitoral­
abschnitt am See Ärydsjön,  I , r  km 0 Lilla. - a) Graben und b) Lagg-Flach­
moor 0,4 km ONO Linasen . H e r r a k r a :  Bach bei Höhenpunkt 7 3 6 (Fuss), 
welcher I , 4 km WSW Heda liegt . - Mineralboden-Flachmoor o , 2  km SSW 
Höhenpunkt 7 8 5 (Fuss) , welcher 2 , 2  km 0 Kirche von Herriikra liegt. H i n­
n e r  y d :  Mineralboden-Flachmoor o, 7 km NW Holmana.  - Rinnsal o , 4  km 
ONO Karshult. - Lagg-Flachmoor 1 , 3 km NW nördlichster Hof von (Nord-) 
Lidhult .  - Rinnsal o,8 km NO Nordende des Sees Rissjön.  - Graben o,4 km 
NNO (Mittel- )Snällsböke . - Bach o,s km 0 nördlichster Hof von V. Tansjö .  
H j o r t s b e r g a :  Lagg-Flachmoor o , s  km SW Kirche von Hjortsberga.  -- Graben 
I , 4 km 0 Lilla Kvintas . - Lagg-Flachmoor o , s  km WNW nördlichster Hof 
von Römningeryd . - a) Bach, b) Eulitoral-Flachmoor und c) Sublitoralabschnitt 
an der Ostseite des o , s  km NO Sibbohult gelegenen kleinen Sees. - Mineral­
boden-Flachmoor o , 8  km WSW südlichster Hof von Vret . H o r n a r y d :  Mine­
ralboden-Flachmoor o , 2  km OSO Hederiis . H o v m a n t o r p :  Bach 0,4 km SO 
Hästebäckstorp . - Mineralboden-Flachmoor (nahe am Ronnebyan) I , 6  km NO 
Fisknabben . - Eulitoralabschnitt am See Rottnen, 2 km SSO Kirche von Hov­
mantorp . - a) Bach und b) Graben o , r km W westlichste Höfe von Tollstorp . 
H ä r l u n d a : Lagg-Flachmoor o , s  km S Kvarnön. - Lagg-Flachmoor o , 9  km 
W Potteboda. H ä r l ö v : Mineralboden-Flachmoor 1 , 2  km S Kirche von Härlöv. 
J ä t :  Mineralboden-Flachmoor im Südwestteil des vollständig gesenkten Sees, 
welcher o , s  km W Bahnhof  Uräsa liegt. K a l v s v i k : Mineralboden-Flachmoor 
o,6 km NNW nördlichster Hof von Kräketorp . K a n n a :  Graben o , 7  km WNW 
Kirche von Kanna.  L e n h o v d a :  Bach am Bahnhof Lenhovda. - Mineral­
boden-Flachmoor I , r  km WSW Sävsjö .  - a) Bach und b)  Mineralboden-Flach­
moor dicht N Nordende des Sees Lillesjön. L i d h u l t : a) Rinnsal und b) 
Graben 0,9 km NNW Ramnaryd. - Eulitoralabschnitt am See Transjön, am 
Bahnho f  Bökö. L i  n n e r  y d :  Rinnsal bei Höhenpunkt 48o  (Fuss), der I ,8 km 
NW Kirche von Linneryd liegt. - Eulitoralabschnitt am Nordostende des Sees 
Linnerydsjön, o , 7 km ONO Kirche von Linneryd . - Mineralboden-Flachmoor 
o , z  km SO südlichster Hof von Ramdö.  - Eulitoralabschnitt am Südende des 
Sees Vikholmen . L j u d e r :  a) Bach und b) Mineralboden-Flachmoor o,8 km 
ONO östlichster Hof von Flädingsmala .  - Mineralboden-Flachmoor auf altem 
Seeboden des fast vollständig gesenkten Sees Kraksjön, o,3 km 0 (West-)Krak­
sjö .  - Mineralboden-Flachmoor zwischen den westlichen Höfen von Akerby. 
L j u n g b y :  Graben o,2  km SW nördlichster Hof von N.  Tofta.  L a n g a s j ö : 
Mineralboden-Flachmoor auf altem Seeboden des fast vollständig gesenkten Sees 
Bogsjön, o , 2  km 0 nördlichster Hof von Bogsjö .  - Eulitoralabschnitt am See 
Löften, o , r km SW westlichster Hof von Ingemundebo .  - Eulitoral-Flachmoor 
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am Nordende des o , 2  km SW (Süd-)Strängsmala gelegenen kleinen Sees . M a r k a­
r y d :  Bach r , r  km SSO Bahnhof Markaryd . M i s t e l a s :  a) Graben und b)  
Mineralboden-Flachmoor o , 7  km ONO nördlichste I:löfe von Mexarp. - a) Gra­
ben und b)  Lagg-Flachmoor r ,3 km NNO Kirche von Misteläs . M o  h e d a :  
a) Rinnsal, b)  Graben und c) Mineralboden-Flachmoor am Bahnhof Torpsbruk . 
In einem dyigen Flachmoorabschnitt wurde rezenter beständiger Ocker ange­
troffen . - Drog-Fl achmoor o,8 km OSO (Nord-)Äkhult. N o t t e  b ä c k :  Graben 
am östli chsten Hof von Nygard . - Rinnsal am nördlichsten Hof von Elmes­
hult. - Bach 0,2 km S Bahnhof Norrhult .  N ö b b e 1 e :  Bach o,2 km NO 
Nytorp . N ö t t j a :  Bach bei Höhenpunkt 4 5 3  (Fuss), wel cher o , 6  km 0 (Nord·) 
Bolmaryd liegt . - Graben o,3 km NW nördlichster Hof von Extorp.  0 d e n­
s j  ö :  a) Graben und b) Mineralboden-Flachmoor am östlichsten Hof  von Loshult . 
( Die im Graben gelegene Ockerbildungsstelle j etzt durch Strassenbau zerstört . )  
P j ä t t  e r  y d :  Lagg-Flachmoor o , 9  km SSW Eketanga .  - Rinnsal be i  Höhen­
punkt 4 6 5  (Fuss), welcher o , 3  km NNO Kolarkärr liegt. R y s s b y : Bach o , 3  

km NO nördlichste Höfe von (Süd-)Borsna .  - Graben 0 , 4  km W N.  Langhult. 
S k a t e l ö v : Rinnsal o,9 km NNW nördlichster Hof von Ströby. - Graben bei 
(Nord-)1'orp . S l ä t t h ö g: Graben 0 , 4  km NW nördl ichster Hof von Broaskog.  
- a) Graben und b)  Lagg-Flach moor o , 6  km 0 östlichster Hof von Kopparäs . 
-- Mineralboden-Flachmoor bei Madebräten . - Graben o , 6  km WNW Skövel-
akra . S t e n b r o h  u l t :  Bach bei Kirche von Stenbrohult . - Bach o , 3  km N 
nördlichster Bof von Sannaböke . S ö d r a  L j u n g a :  a) Graben und b) Mineral­
boden-Flachmoor r ,4  km N Skärbäcken ( auf altem Seeboden des fast vollständig 
gesenkten Sees Skärsjön) .  - Graben o,4 km WNW westlichster Hof von Yttre­
garden . - Mineralboden-Flachmoor o , 8  km SSW Lasaryd (auf altem Seeboden 
des fast vollständig gesenkten Sees Vissjön) . S ö d  r a S a n d s  j ö :  Graben am 
Bahnhof  Hensmala .  S ö r a b  y :  a) Graben und b) Eulitoralabschnitt am Südende 
des Sees Norrabysjön .  - Mineralboden-Flachmoor o,8 km NW Trekanten. 
T i n  g s a s :  Sublitoralabschnitt am Nordwestende des Sees Djurasjön.  - a) Rinn­
sal und b) Sublitoralabschnitt am Südende des Sees Kroksjön.  T j u r  e d a :  
Bach o , 6  km 0 Äby. T o r p a :  Graben o , 6  km SW südlichster Hof von (Nord-) 
Källshult .  - Mineralboden-Flachmoor o,8 km OSO Näs (in der ehemaligen 
Uferzone des partiell gesenkten Sees Mäen) . T r a r y d :  Bach o , s  km WSW 
Alandsköp . - a) Graben und b) Lagg-Flachmoor o , s  km SSW südwestlichste 
Höfe von Beteras .  - Rinnsal o , 7  km SSO (Nord-)Rishult . T u t a r y d :  a) Lagg­
Flachmoor o , 4  km SO Haganäs und b) Drog-Flachmoor o , 7  km 0 Haganäs . 
(Beide im Moor Horsnäsmossen gelegenen Fundorte auf der Fundortskarte Abb . 
4 mit demselben Punkt bezeichnet . )  - Eulitoralabschnitt am See Tutarydsjön, 
o,s km WSW Sjöatorp . T ä v e I s a s :  Sublitoralabschnitt am See Rinkabysjön, 
0 , 4  km NO Bäcken . - Mineralboden-Flachmoor o , 2  km SW nördlichster Hof 
von S .  Tävelsäs (auf altem Seeboden des voll ständig gesenkten kleinen Sees) . 
U r s  h u l t :  Eulitoral-Flachmoor an der Ostseite des dicht W südlichster Hof von 
Bäckaskog gelegenen kleinen Sees mit Höhenziffer 4 5 4 (Fuss) . - Sublitoral­
abschnitt am See Asnen, 0,4 km WSW westlichster Hof von (Nord-)Dunshult .  
- Bach r , 3  km NW nördlichster Hof von Midingstorp . - Bach o , 3  km NNO 
Bahnhof Rösmäla .  - Sublitoralabschnitt am Südostende des Sees Sibbasjön .  
V e d e r  s 1 ö v :  Graben am südlichsten Hof von (Nord-)Odenslanda.  V i  r e s  t a d :  
Bach bei Höhenpunkt 5 3 5  (Fuss), welcher 0 , 7  km NW nördlichster Hof von 
Gylteboda liegt. - Lagg-Flachmoor o,8 km SSO (Süd-)Angshult .  - Mineral ­
boden-Flachmoor o , 2  km NW Bahnhof Eneryda . - Graben 0 , 7  km SW V. 
Garanshult (auf altem Seeboden des fast vollständig gesenkten Garanshultsjön) . 
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- a) Bach und b) Mineralboden-Flachmoor o , 9  km 0 südlichster Hof von Hög­
hult . V i s I a n  d a :  a) Bach und b) Mineralboden-Flachmoor dicht S Südende 
des Sees Ö. Trehörningen . - Graben o , I  km W Höhenpunkt 6 6 o  {Fuss), 
welcher o,6 km SW westlichster Hof von Moshult liegt. V i t t a r y d :  Mineral­
boden-Flachmoor nahe an dem bei Sjöbygget gelegenen Nordende des Sees 
Flyxen. V r  ä :  a) Eulitoralabschnitt und b) Sublitoralabschnitt am Südufer des 
Sees Gunnaltsjön, 0 , 5 km WNW (Nord-)Gunnalt. - Mineralboden-Flachmoor 
o , 8  km SW (Süd-)Gunnalt. - Sublitoralabschnitt am östlichen Teil des Sees 
Högsjön, o , 3  km SW westlichster Hof von Hyhult .  - a) Rinnsal an der Ost­
seite und b) Eulitoralabschnitt am Ostufer des Sees Ljushultsjön, I , 3 km S Kirche 
von Vrä. - Graben 0,4 km NW nördlichster Hof von Singsjö .  - Graben bei  
Slättevrä. V ä c k e l s ä n g :  Bach o , 6  km NW Käranäs. V ä s t r a  T o r s ä s :  
Eulitoralabschnitt am See Hagsvarten, I , I  km SW Hagsverksmo { = Örjanstorp) . 
- Lagg-Flachmoor {im Tagelmyren) I , 4  km W Munkaberg . -- Graben bei 
Höhenpunkt 6 I 4 {Fuss), welcher o,3 km WNW Kirche von Västra Torsäs liegt. 
V ä x j  ö :  Graben o , I  km 0 S:t Sigfrids Sjukhus. A s e  d a :  Graben am west­
lichsten Hof von Badeboda (jetzt durch Strassenbau zerstört) .  - Lagg-Flachmoor 
o,6 km SO Bahnhof Ekhorva. - Mineralboden-Flachmoor o , s km 0 südlichster 
Hof von Kulla .  - Bach bei Hyltekvarn . Ä l g h u l t : Mineralboden-Flachmoor 
nahe am Nordende des Sees Marskogsjön.  Ä I m  e b o d a :  Mineralboden-Flach­
moor am südlichsten Hof von Arpemäla .  - Mineralboden-Flachmoor bei Bjässe­
bohult .  - Sublitoralabschnitt am Nordende des Sees Lillsjön .  Ä l m h u I t :  
Graben bei Linneboda. - Mineralboden-Flachmoor o , 4  km W Möllekulla.  
Ö j a :  Mineralboden-Fl achmoor o,s  km NNW Getaskärv. Ö r :  Graben o , 8  km 
0 Örsgärde. Ö s t r a T o r s  ä s :  Mineralboden-Flachmoor o,s  km SSW östlichster 
Hof von Gätahult. - Mineralboden-Flachmoor o,4 km NW Kirche von Östra 
Torsäs . 

Västergötland. 
Älvsb orgs län.  A m  b j ö r n a r p :  Bach o , 3  km NNW Emtashult .  - Graben 

o,3 km S Näset. D a l s t o r p :  Bach o , s  km N Grytäs. G r ö n a h ö g :  Drog­
Flachmoor I km NNO Ramnö ( » Lilla Björnsjömad » bei OsvALD I 9 2 3 1  S. 3 5 3 ) .  

H i l l  a r e d :  Mineralboden-Flachmoor o , 7  km NO Svedjorna .  H ä c k s v i k :  Mi­
neralboden-Flachmoor o , 3  km WNW Frostenshult. - Bach {Fortsetzung eines 
Laggbaches) o , 3  km NW Krusatorpet. - Lagg-Flachmoor o , 3  km SO Skepäs . 
K a l  v :  Graben bei Erikslund .  - Sublitoralabschnitt am südwestlichsten Ende 
des Sees S .  Svansjön.  L j u n g  s a r p :  Bach o,8 km SSW Brätaryd. - Bach o ,  I 
km S Kättsjö .  - Lagg-Flachmoor I km NNW Ängabo . L ä n g h e m :  a) Rinn­
sal und b) Eulitoralabschnitt am Nordende des Sees Gärdessjön. - Rinnsal 
o,4 km SSW Aslyckan . M o s s e b o :  Rinnsal 0,4 km N St .  Skilleräs . - Euli­
toralabschnitt am See Stora Malen, o , 7  km SSO Malsbo .  - Bach (Fortsetzung 
eines Laggbaches) I , I  km 0 Valhyltan . N i t t o r p :  Graben o,6 km NNW Flat­
hult .  - Mineralboden-Flachmoor (nahe am Flussufer) I ,6 km WSW Gölings­
torp . - Eulitoralabschnitt am Nordteil des Sees St. Spängasjön. S e x  d r e g a :  
Lagg-Flachmoor o , s  km SW Kila. S j ö t o ft a :  Graben r km NNW Aggarp . 
S t r ä n g s e r e d :  Bach 2 , I  km WNW nördlichster Hof von Almö. S ö d r a  S ä m :  
Graben bei Kroken . S ö d r a  A s a r p :  Graben o , 7  km S W  Fjäras. T r a n e m o :  
Sublitoralabschnitt an dem I ,  I km 0 Bahnhof Brandsmo gelegenen kleinen See 
mit Höhenziffer s 8 o  (Fuss) . - Fluss (Nebenfluss des Ätran) o,4 km S Bahnhof 
Limmared.  - Eulitoralabschnitt am Nordtei l des o,3 km N Sjöbo gelegenen 
kleinen Sees. U l l a s j ö :  Lagg-Flachmoor {im Längemossen) o, 9 km WSW Horsa-
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kulla .  Ö 1 s r e m m a :  Bach o ,4  km 0 nördlichster Hof von Algrena.  Ö r s il. s :  
Bach (im Lagg) r , r  km S Assmebro . Ö s t r a  F r ö l u n d a :  Rinnsal 0 ,4  km N 
Lerbäcksbo . 

Halland. 
Hailands län . B r e a r e d : a) Graben und b) Mineralboden-Flachmoor o ,  7 

km 0 Höhenpunkt 6 2  r (Fuss) bei Högarydsil.s .  - Drog-Flachmoor o, 7 km NO 
Höhenpunkt 62 I ( Fuss) bei Högarydsil.s . - Rinnsal am Bahnhof Ryaberg . -
Eulitoralabschnitt am See Simlil.ngen, o , 7  km SO Kirche von Breared .  - a) 
Bach und b) tümpelartiges Mineralboden-Flachmoor am Südende des Sees Skav­
SJOn. E n s 1 ö v :  a)  Graben und b) Lagg-Flachmoor o , S  km W nördlichster Hof 
von Bohult .  - Bach bei Hallsbo. H i s  h u 1 t :  Graben I ,2  km OSO Kirche 
von Hishult .  K n ä r e d :  Mineralboden-Flachmoor I , 2  km NNW Kirche von 
Knäred. - Lagg-Flachmoor r , 6 km NW (Nord-)Körsveka .  L � h o l m :  Sub­
litoralabschnitt am Nordende des kleinen Sees bei der Kapelle von Kattarp . -
Sublitoralabschnitt am Nordende des r , 2  km WNW Evabygget gelegenen kleinen 
Sees mit Höhenzi ffer r 6 8 (Fuss) . S n ö s t o r p :  a) Rinnsal und b) Sublitoral­
abschnitt am Südwestende des o , 9  km 0 Bahnhof Marbäck gelegenen kleinen 
Sees mit Höhenziffer 1 7 3  (Fuss ) .  T o r u p :  Graben bei Brännö. - Bach (durchs 
Moor) o , 3  km WSW Südende des Sees Glassjön . - Eulitoral-Flachmoor am 
Ostrande des im Snoke Mosse gelegenen kleinen Sees mit Höhenziffer 403  (Fuss) . 
- Bach o , 3  km W Rävsbo .  - Eulitoralabschnitt am Nordsjön, o , 4  km WSW 
südlichster Ho f von Ytter Mjäla. T ö n  n e r  s j ö :  Mineralboden-Flachmoor o ,  r 

km N W  Höhenpunkt 5 6 3  (Fuss), welcher nahe W westlichste Höfe von Esma­
red liegt. - Mineralboden-Flachmoor 0,4 km SSO südlichster Hof von Hilles­
hult .  - Mineralboden-Flachmoor o,3 km W Hässängen (jetzt durch Strassenbau 
zerstört) . - a) Bach und b)  Sublitoralabschnitt am Storsjön, o,s km NO Skina­
hult. - Bach o,4 km NNW südlichster Hof von Torared .  V e i n  g e :  Bach 
o , 2  km WSW Allarecis mölla .  - Mineralboden-Flachmoor o,4 km N Kapelle  
von Mästocka. 

Skäne. 

Kristianstads län. F a  g e r  h u 1 t :  Rinnsal o,6 km SW Fedingshult, am Ufer 
des Sees Fedingssjön.  - Bach I km NO nördlichster Hof von Healt. L o s ­
h u 1 t :  Bach bei Höhenpunkt 5 0 4 (Fuss), welcher I km WNW Fjärkulla liegt. 
- Bach bei Gätabäck. - Rinnsal o,3 km OSO Hammarbäck. - Rinnsal o , S  

km WNW Killebacka . 0 s b y :  Graben am südwestlichsten Hof von Holma .  -
Bach I km SO Ä.brol l a .  - V i s s  e 1 t o ft a :  Sublitoralabschnitt am Südwestende 
des Bodarpsjön .  - a) Eulitoralabschnitt und b) Sublitoralabschnitt im Nordteil 
des Sees Vejsljungasjön, an den westlichsten Höfen von Vejsljunga . V i t t s j ö :  
Bach bei Bröna. - Sublitoral abschnitt am Südende des Sees Gil.rsjön . Ö r k e­
n e d :  Mineralboden-Flachmoor o,4 km SO Gölatorpet. - a) Eulitoralabschnitt 
und b) Subl itoralabschnitt am Südostende des mit Höhenziffer I 34 , 2  (m) be­
zeichneten Sees Smedjesjön . 

I S - 39703. Bull. of Geol. Vol. XXIX. 
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	7 . Vergleichende übersicht über die mikroskopische Beschaffenheit der behandelten Ockerbildungen in dem speziellen Untersuchungsbereich
	a. Die mikroskopischen Strukturverhältnisse
	b. Die Mikroorganismenzusammensetzung




	Der Myresjölagg
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